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Vorwort,

Die Aufgabe, die eine Bearbeitung des Bistums Bamberg im Rahmen
der Germania sacra stellte, war durch die allgemeinen Richtlinien des Unter-
nehmens sowohl fiir die Gliederung des Stoffs wie fiir die Textgestaltung vor-
gezeichnet. Thre Besonderheit lag in der auBerordentlichen Reichhaltigkeit
der auf zahlreiche Archive Deutschlands und Osterreichs verteilten Uber-
lieferung, die es zu sammeln und zu verarbeiten galt. Diesen umfangreichen
Stoff in allen seinen Einzelheiten auszubreiten, verbot die Riicksicht auf den
Gesamtplan des Werkes. Die Schwierigkeit lag vielmehr in der Auswahl
des Wesentlichen, jener Geschehnisse, verfassungs- und kirchenrechtlichen
Erscheinungen, die dem Bistum Bamberg innerhalb der Gesamtheit der
deutschen Bistiimer des Mittelalters seine gleichartige, in verschiedener Hin-
sicht aber auch seine auszeichnende Stellung zuweisen.

Dieser Gesichtspunkt bestimmte vor allem die Gestaltung der ,,Histo-
rischen Ubersicht“. Eine in sich verbundene Darstellung der Bistums-
geschichte Jag nicht im Plane dieses Abschnitts. Nicht minder mubBte er
sich auf die Fassung der ,,Bischofsliste'* auswirken, die den Hauptteil dieses
1. Halbbandes fiillt. Sie kann und will keine Regestensammlung ersetzen,
muBte vielmehr danach streben, in knappster Form die einzelnen Bischofe
allein durch die Auswahl der wichtigsten Tatsachen ihres Lebens und ihrer
Regierung zu kennzeichnen.

Aber auch trotz dieser auferlegten Beschrankungen, die auch der stilisti-
schen Form ihre engen Grenzen zogen, war es nicht angéngig, die Bearbeitung
eines Bistums von der Bedeutung und dem Quellenreichtum Bambergs in
einen einzigen Band zusammenzupressen. Der 1. Band mute dem Hochstift
und dem Domkapitel vorbehalten bleiben. Um jedoch das Erscheinen dieses
Bandes nicht noch langer zu verzigern, war es weiterhin notig, auch diesen
noch einmal zu teilen und zunéichst den I. Halbband der Offentlichkeit zu
iibergeben. Dem II Teil bleibt aus dem Abschnitt Hochstift die Pfarrei-
organisation, die Gerichts- und Amtereinteilung und die Ubersicht iiber die
bischoflichen Besitzungen, sowie das Register vorbehalten.

Wenn seit Ubernahme meiner Aufgabe im Dienste des Kaiser-Wilhelm-
Instituts bis zum Erscheinen des I. Teiles acht Jahre verstrichen, so darf
ich mich wohl darauf berufen, daf} die Sammlung des umfangreichen Stoffes
und seine Verarbeitung die lingste Zeit neben meinen Berufspflichten als
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Archivar im Bayer. Kriegsarchiv zu bewéltigen war. Nur drei Jahre, in
denen ich, aus dem Staatsdienst beurlaubt, die auswirtigen Archive bereiste,
konnte ich meine Arbeitskraft ungeteilt dem Unternehmen widmen, Xurz
vor AbschluB3 des I. Teiles trat noch eine mehrmonatige Krankheit verzogernd
hinzu.

Es verbleibt mir die angenehme Pflicht, meinem verehrten Auftrag-
geber, Herrn Geheimen Oberregierungsrat Professor Dr. P. Fr. Kehr, dem
Leiter des Kaiser-Wilhelm-Instituts fiir deutsche Geschichte, fiir sein Ver-
trauen und seine vielseitigen Ratschlige, mit denen er die Arbeit alle die
Jahre hindurch begleitete, den aufrichtigsten Dank abzustatten. Nicht
minder gebiihrt mein Dank den Herrn Vorstinden und Beamten der Archive
und Bibliotheken in Bamberg, Coburg, Erlangen, Linz, Meiningen, Miinchen,
Niirnberg, Weimar, Wien und Wiirzburg, des Nationalmuseums in Miinchen
und des Germanischen Nationalmuseums in Niirnberg, in denen meine Arbeit
die gewohnte bereitwilligste Unterstiitzung und Forderung empfing. Nennen
darf ich vor allem den Generaldirektor der bayerischen Staatsarchive, Herrn
Dr. Riedner, Herrn Staatsarchivdirektor Gliick in Bamberg, Herrn
Bibliotheksdirektor Dr. Miiller in Bamberg. Fiir die entgegenkommende
Offnung der neugeordneten Bestinde des Erzbischoflichen Ordinariatsarchivs
in Bamberg bleibe ich S. E., dem { Herrn Weihbischof Dr. Senger und
seinem Archivar, Herrn Geistlichen Rat Schlund, fiir die Beniitzung der
Sammlungen und Bestéinde des Historischen Vereins und des Stadtarchivs
zu Bamberg Herrn Staatsarchivrat I. Kl. Dr. Ring zu Dank verpflichtet,
nicht minder der Staatsbibliothek Miinchen fiir die unermiudliche Bereit-
stellung des ausgedehnten Schrifttums. Meinem Freunde, Herrn Staats-
archivrat Dr. M. Hofmann in Bamberg, danke ich ganz besonders fiir die
unverdrossene Beantwortung zahlreicher schriftlicher Anfragen und seine
sachverstindige Hilfe bei der Sammlung der bischoflichen Siegel des 15.
und 16. Jh.s.

Durch Mitlesen der Korrekturen und mancherlei sachliche Hinweise
haben sich die Herrn Staatsarchivrite Dr. Burkard in Minchen, Dr.
Schoffel in Wiirzburg und Dr. Wentz in Magdeburg meine und die Dank-
barkeit der Beniitzer gesichert.

Erlangen, 1. September 1936.
Dr. Erich Frhr. v. Guttenberg.



L.
Das Hochstift Bamberg.

(Ecclesia Bambergensis)

1. Quellen und Schrifttum S-l. 2. Archiv S.15 3. Historische Ubersicht S.29.
a) Griindung des Bistums S.23 b) Bistumssprengel S.33 «¢) Kirchliche Organisation
S.34 d) Kirchenrechtliche Stellung S.36 e) Reichsrechtliche Stellung S48 f) Ver-
baltnis zum bayerischen Herzogtum S.5L g) Ausstattung des Bistums S.B2. h) Terri-
torium und Landesherrschaft Su53. i) Amter Su80. k) Mitregierung des Domkapitels
S6L 1) Weltliche Zentralverwaltung S-62. m) Kanzlei S84 n) Ritterschaft S_65
0) Stidte S_8Z. p) Bischofsstadt S-8Z q) Immunititen in Bamberg S-64. r) Land-
stinde S.Zl. s) Juden S-Zl. t) Kirchenvermégen und Finanzwirtschaft S_Z3. u) Sy-
noden S.82. v) Kirchliche Zentralbehérden S.83. w) Reformation S.88. 4. Bischofs-
reihe S92, 5. Weilbischife S288. 6. Generalvikare und Offiziale S.234. 7. Archi-
diakone S.302. 8. Kanzleibeamte S3lf.



Abkiirzungen.

A. = Archiv; AD. = Archidiakon; AO. = Archiv f. Gesch. u. Altertums-
kunde von Oberfranken, hsg. v. Hist. Verein zu Bayreuth; B = Bamberg Staats-
archiv (Signaturen S.25); B. = Bischof; BA. = Bezirksamt; BB = Bamberg Staatl.
Bibliothek; Bb. = Bamberg; BCop. = Bischofliches Copialbuch (s. S. 38); BEA = Bam-
berg Erzbischofl. (Ordinariats-) Archiv (s. S. 26); Ber. Bb. = Bericht des Histor. Vereing
Bamberg; Bggf. = Burggraf; BK = Bischofskatalog (s. S. 10); BLehb = Bischofl. Lehen-
buch (s. S.28); BReg. = Bischofl. Register (s. S.27); BUrb, = Bischofliches Urbar
(s. 8. 27); C. pr. = Codex probationum (s. S. 2); CU = Codex Udalrici (s. S. 2); D. = Dié-
zese; DCop. = Domkapitel Copialbuch (s. 8. 26); DN. = Domuekrolog (s. S. 8); EB. =
Erzbischof; F. = Faszikel; GV. = Generalvikar; J. = (in Verbindung mit CU) Jafié,
Bibl. rer. Germ. V (s. S. 3); J. L. = Jaffé-Lowenfeld, Regesta Pontificumn; K. = Kaiser;
K{. = Kurfiirst; Kg. = Konig; L. = Looshorn, Geschichte des Bistums Bamberg (mit
Bd. u. S.;s. S.4); M = Miinchen Hauptstaatsarchiv (Signaturen S.23); MBr. = Brief
des Meinhard von Bamberg (s. S. 2); Mkgf. = Markgraf; N = Niirnberg Staatsarchiv;
NR = Niirnberg Reichsstadt (U. Abt. in M); Pf. = Pfarrer, Pfarrei; Pfgf. = Pfalzgraf;
P{U = Pfarreiurkunden; PV. = DPatronatsverzeichnis; R. = Repertorium; RAkt. =
Reichstagsakten; Regg. = v. Guttenberg, Regesten der Bisch. u. d. Domkapitels v. Bb.
(s. S.3); SchlA. = Schlofarchiv; St. = Stumpf, Die Reichskanzler; StReg. = Steuer-
register; Terr.Bild. = v. Guttenberg, Die Territorienbildung am Obermain (s. S.6);
UB. = Urkundenbuch; U(U). = Urkunde(n); W = Wiirzburg Staatsarchiv; WB. = Weih-
bischof; Z. = Zeuge.



1. Quellen und Schrifttum.

Oesterreicher, Paul, Uber die Geschichtschreiber des Fiirstbistums Bamberg, in:
Neue Beitrige z. Gesch., 6. H. (Bamberg 1828).

Wattenbach, W., Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter 1¢ 355, 401,
117 182—189, 291 f., 383 ff.

Wahrend die urkundliche Uberlieferung zur Geschichte des Bistums
Bamberg in einer fast erdriickenden Reichhaltigkeit zur Verfiigung steht
(vgl. Abschn. 2 Archiv) und die Briefsammlungen des Domscholasters Mein-
hard, der viel umstrittene Codex Udalrici!) und der von Sudendorff ver-
offentlichte Hannoversche Codex reichen und eigenartigen Stoff fiir das
11. und 12. Jh. beisteuern, flieBen die annalistischen und chronikalischen
Quellen sparlich, soweit sie wenigstens Bamberger Boden selbst entsprungen
sind. Wohl iibermittelt Lampert von Hersfeld, der seine Bildung sehr
wahrscheinlich der im 11. Jh. weitberiihmten Bamberger Domschule ver-
dankt (vgl. die Einleitung Holder-Eggers SS in us. sch. 94), wichtige, wenn
auch von Parteileidenschaft getriibte Beitrige zur Geschichte der zeitge-
nossischen Bischofe und der lange verkannte Frutolf vom Michelsberg
bringt in seiner Weltehronik auch schitzenswertes Material zur Bistumsge-
schichte. Zahllose Einzelangaben iiber Bamberger Verhaltnisse sind freilich
iiber die gesamte Annalistik des 11.—13. Jh.s verstreut. Die eigentliche Bam-
berger Historiographie aber hat sich im 12. Jh. nicht iiber die karge Fort-
setzung (1139—1179) der Memorien zu den Osterzyklen des Michelsberger
Priors Heimo erhoben und auBerdem nur die diirftigen Annales s. Petri
(1103—1185) hervorgebracht. Zur Abfassung von Lebensbeschreibungen
vermochte unter den vielen bedeutenden Bamberger Bisehofen nur Otto I.
der Heilige seine Mit- und Nachwelt anzuregen. Vor allem die geistliche
Richtung seiner vielseitigen und fruchtbaren Tétigkeit fand in den Viten des
Priifeninger Monches und der Michelsberger Conventualen Ebo und Her-
bord eine eindringliche und liebevolle Darstellung. VerhaltnismaBig spat
setzen, wenigstens in Bamberg selbst, die Bischofskataloge ein, um erst
im 15. Jh. eine chronikartige Ausfiihrlichkeit zu erreichen. Gegeniiber der
sproden, aber streng sachlichen Compilation eines Andreas vom Michels-
berg bedeuten die von allerhand unbelegten und legendenhaften Lokalnach-

1) Das Schrifttum iiber den Cod. s. bei Brackmann, Germ. Pont. 111 247 {.

Germania sacra 11, 1 Bamberg. 1
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richten durchsetzten Annales Bambergenses Martin Hoffmanns (Ende
16. Jh.s) kaum einen Fortschritt. Anfangs des 17. Jh.s hat sich der gelehrte
Ingolstiadter Jesuit Jakob Gretser durch die erste Ausgabe der kaiserlichen
Viten, Adalberts Vita Heinrici imp. II. (verfaBt 1145) und der Vita s. Cune-
gundis (verfalt 1200), um den Griinder des Bistums und seine gleich ihm
von frommer Legende umwobene Gemahlin verdient gemacht. Die ebenfalls
in seine Divi Bambergenses aufgenommene Vita s. Ottonis beruht auf der
spiaten Uberlieferung bei Andreas von Michelsberg. Leider ist die urkundlich
unterbaute Ichnographia chronici Babenbergensis des fiirstbischoflichen
Archivars W. J. Heyberger (1774) nicht iiber die Origines urbis et episco-
patus hinausgediehen, eine ebenso griindliche Fortsetzung, Relationes
genealogico-diplomaticae (1765) von Suidger bis Gunther, ist Handschrift
geblieben. Das gleiche Schicksal erlitt die neunbindige Bistumsgeschichte
(1007—1693) seines Berufskollegen und Nachfolgers J. A. Kugler. Ihrer
Veroffentlichung ist offenbar der zwar gedringtere, aber fiir seine Zeit grund-
legende Episcopatus Bambergensis von J. P. Ussermann (1801) im Rahmen
der San-Blasianischen Germania sacra zuvorgekommen. Alle seine Vor-
ginger ibertrifft in neuerer Zeit an Griindlichkeit und Umsicht in der
Quellenbeniitzung die 7 bandige Bistumsgeschichte Looshorns und es ist
nur zu bedauern, daBl die ungliickliche Anlage, ein Mittelding zwischen Ge-
schichts- und Regestenwerk, die diirftigen Nachweise und die mangelhaften
Register ihren Gebrauch erschweren und die einseitigen und verzerrten
historischen Urteile den darstellenden Teil seines Wertes berauben. Um
die Quellenveroffentlichung und die Einzeluntersuchung auf dem Gebiete
der Orts-, Personen-, Zeit-, Kirchen- und Verfassungsgeschichte hat sich
der Historische Verein zu Bamberg in seinen seit 1834 erschicnenen 85 Be-
richten und Jahrbiichern verdient gemacht (Verzeichnis der Abhandlungen
im 69. Bericht 1911, Fortsetzung im Umdruck bis zum 76. Bericht 1918).

Urkunden- und Briefsammlungen, Regesten.

Liinig, Joh. Chr., Teutsches Reichsarchiv XVII (Spicil. ecclesiast. II, Lipsiae 1716) 8—139.

Diplomatum Bamb. Codicillus Adpendix ab anno 1000 ad annum 1400 (1542!), in:
Ludewig, SS rer. Bamb. (1718) (s. Allg. Darst. b. Bistum).

Cod. dipl. prob. zu: (Heyberger), Landeshoheit (1774) (s. Verf. Gesch.).
—, zu: Avslihrung iiber d. vogteil. Obrigkeit (1785) (s. Verf. Gesch.).
—, zu: Ussermann, Episc. Bamb. (1801) (s. Allg. Darst., b. Bistum).

Briefe des Bamb. Domscholasters Meinhard (11. Jh.), in Cod. Paris. lat. 2903; hsg.
von C. Erdmann, Die Bricfe Meinhards von Bamberg, in: Neues Archiv 49 (1931) (zit.:
MBr. n.). — Bamb. Briefsammlung 11. Jh.s in Cod. XI 671 Teil I1I der Provinzial-Bibl.
Hapnover, in willkiirlicher Reihenfolge hsg. von H. Sudendorff, Registrum oder merk-
wiirdige Urkunden fir die deutsche Geschichte, Bd. II und III (Jepa bzw. Berlin 1849
—1864) (zit.: Hn./S Bd. n.). — Udalrici Babenbergensis Codex [um 1125, Urkunden u.
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Briefe 11. u. 12. Jh.s], in den Codd.: Bibl. caes. Vindob. 398 (ius can. 45) = V, Monast. Zwetl.
283 = Z, Bibl. caes. Vindob. 611 (ius can. 130) = C, lat. Monac. 4594 (quondam Bene-
dictobur. 94) = B, Bibl. Guelferbvtan. 1024 = G. — Ausgaben: 1. [Auswahl mit Bamb.
Briefen anderer Herkunft] Jac. Gretser, Variae epistolae ad rerum Bamb. illustrationem
pertinentes, in: Ludewig, SS rer. Bamb. (1718); — 2. Joh. Gg. Eccard, in: Corporis
historici medii aevi tom. II (1723) (in der Reihenfolge des Cod. V); — 3. Phil. Jaff¢, in:
Bibl. rer. Germ. V = Monumenta Bamb. (Berolini 1869) (zit.: CU n. (nach Eccard)/J. n.).
— Epistolae Bamb. cum aliis monumentis permixtae, hsg. von Phil. Jaffé, in: Bibl. rer.
Germ. V (zit.: J.ep. n.).— Jaeck, Heinr. Joachim, Beitrag [Regesten] zur Urgeschichte
Bambergs [803—1006], in: 6. Bericht des Hist. Vereins Bamberg (1843). — Ders., Fort-
setzung der Beitrige [Regesten] zur Urgesch. Bb.s aus Urkunden und gleichzeitigen guten
Chronisten vom VIIL.—XVI. Jh. [751—1102], in: 7. Ber. Bb. (1844). — Ders., Fort-
setzung der Ausziige aus Urkunden und gleichzeitigen Chronisten zur Gesch. Bb.s [1009—
1139], in: 8. Ber. Bb. (1845). — Guttenberg, Frhr. v, Erich, Die Regesten der Bischofe
und des Domkapitels von Bamberg, 1. Lfg. [902—1023], Veroffentlichungen der Gesell-
schaft f. frink. Gesch. VI. Reihe (Wiirzburg 1932) (zit.: Regg. n.). — Brackmann, Alb,,
Regesta Pontificum Romanorum, Germania Pontificia 111, 241—282 Episcopatus Bamberg.
(Berolini 1935) (zit.: G. P. 111, Ep. Bb. n.).

Allgemeine Darstellungen.
a) Franken.

Reinhard, J. P., Bevtriige zu der Historie des Frankenlandes (Bayreuth 1760—1762),
Fortsetzung von Schultes, J. A. (Bayreuth 1792). — Ders., Sammlung seltener Schriten,
welche die Historie Frankenlandes und der angrenzenden Gegenden erliutern (Coburg
1708). — Jager, Franz Anton, Geschichte des Frankenlandes (Rudolstadt 1. 1806, II.
1808). — Stein, Friedr., Geschichte Frankens (Schweinfurt 1. 1885, 11. 1886). — Fester,
Rich., Franken u. die Kreisverfassung (Neujahrsbl. d. Ges. f. frink. Gesch. 11906). — Beck,
Henry, Die Gesch. d. frink. Kreises v. 1500—1533, in: Archiv d. Hist. Vereins v. Unter-
franken 48 (1906). — Mever, Christian, Geschichte Frankens (Sammlung Géschen,
Leipzig 1909). — Hartung, Fritz, Gesch. d. frink. Kreises, Darstellung u. Akten,
Veréff. d. Gesellsch. f. frink. Gesch. II. Reihe I (Leipzig 1910). — Kolde, Erich, Bei-
trage, Anregungen und Gedanken zur Geschichte Frankens (Leipzig 1917). — Schmeid-
ler, Bernhard, Franken und das Deutsche Reich im Mittelalter, Erlanger Abhandlungen
z. mittl. u. neueren Gesch. VII (Erlangen 1930). — Abert, Jos. Fr., Der frinkische Kultur-
raum. A. Der Norden, mit Beitrigen von A. Welte, P. Schéffel, M. Hofmann, Fr.
Schmitt, J. Diinninger, H. Heh. Kaufmann, in: Archiv des Hist. Vereins v. Unter-
franken u. Aschaffenburg 69,3 (Wiirzburg 1934). — Weigel, Helm., Friank. Landesge-
schichte. Fragen, Grundlinien, Leitsitze; Frink. Halbjahrsschrift 2. H. (Niirnberg 1934).
— Jahrbuch des Instituts fiir frinkische Landesforschung 1 (Erlangen 1935).

b) Bistum.

Annales Bambergenses (1139—1179), als Fortsetzung zu den Memorien der Osterzyklen
Heimos aus Hs. E 11 (saec. X1I) der Stadtbibl. StraBburg hsg. von Ph. Jaffé, Bibl. rer.
Germ. V (Berolini 1869) 5511.; dltere Ausgaben (unter dem Titel Ann. Bamb.): Pertz MGH.
88 X4, Migne CLXXIII 1367 ff. — Annales s. Petri Bab. (1103—1185) von 2 Hénden
11. Jh.s, aus Msc. lit. 161 (Ed. II 14) der Staatl. Bibl. Bamberg hsg. von Ph. Jaffé, Bibl. V,
563 1.; dltere Ausgaben: Schweitzer, 7. Bericht d. hist. Ver. Bamberg (1844) 70, MGH.
SS XVII 6361. — Versus Babenbergenses (hist. Inhalts 1322—1348), aus Rep. 27 n. 61

1‘
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(Cal. Bab. n. 44) fol. 61 des Staatsarchivs Bamberg hsg. MGH SS XVII 639. —Episco-
pius, Joann., Mag., Biichlein vom Stift Bamberg; Reimchronik, 1571. Bamberg Histor.
Verein Hs. 53. — Hoffmann, Martin [fiirstbisch. Archivar], Annales Bambergensis
episcopatus ab origine ad annum MDGC [tatsichlich bis 1440]; Ausgaben: 1. unter dem
Pseudonym Chn. Erdtmann (Jesuit Friedrich Forner?), Ingolstadt 1629; vgl. v. Hevd,
Die Hss. der K. offentl. Bibl. zu Stuttgart 222. — 2. Ludewig SS rer. Bamb. 1718. —
Cygnaeus, Joh. [fiirstbisch. Ratsschreiber), Epitome Annalium Babenbergensium [Fort-
setzung von Hoffmanus Annales bis 1599]; Ausgaben: 1. u. d. T.: Annalinm Bamb. Pro-
dromus (Moguntiae 1603). — 2. Ludewig a. a. O. [Die angefiigte Vita Ermnesti von anderem
Verfasser]. — Ludewig, Joh. Peter, Scriptores rerum episcopatus Bamb. (Francofurti
et Lipsiae 1718). — Briickmann, F. E., Memorabilia Bambergensia (Wolfenbiittel 1729).
— Heyberger, Wilh. Joh. [fiirstbiseh. Archivar], Ichnographia Chronici Babenbergen-
sis diplomatica sive Epitome diplomatico-historica, Pars I continens origines urbis et
episcopatus Bab. (Bambergae 1774) [bis 1040, mit Urkundenausziigen]. — Ders., Rela-
tiones genealogico-diplomaticae de Swidigero II., Hartwico III, Adalberone IV., Gun-
thero V. s. dei ecclesiae Babenb. episcopis ad Chronicorum Librum II. genealogico-diplo-
maticum cura et studio Wilh. Joann, Heyberger, Archivi Bamb. Ingrossistae anno 1765 [mit
Cod. dipl. 1043—1070], Prachths., Staatl. Bibl. Bamberg J. H. Msc. hist.8.—v. Grosing,
Rud., Statistik aller kath. geistl. Reichsstifter in Teutschland (1786) 2. Kap. § 9 Bamberg
[vgl. dazu Schellenberger, Gesch. d. Pfarrei U. L. Fr. S. 34]. — Pfeufer, Benign., Bei-
trige zu Bambergs topograph. und statist. . . . Geschichte (Bamberg 1791). — Schneida-
wind, F. A., Versuch einer statistischen Beschreibung des kais. Hochstifts Bamberg (Bam-
berg 1797) [mit Urkundenbeilagen]. — Kluger, Jos. Alb. [fiirstbisch. Archivar 1769—1803],
Chronologisch-diplomatische Geschichte des Bistums Bamberg 1007—1693, 9 Bde. (Bd. 1
bis 1303, Bd. 2 bis 1431, Bd. 3 bis 1474, Bd. 4 bis 1522 usw.); Hs., Staatsarch. Bamberg,
Rep. 105, Abt. I Nr. 7. — Ussermann, Aemil., Episcopatus Bambergensis sub metropoli
Maguntina chronologice et diplomatice ilustratus (S. Blasian. 1801) [mit Codex proba-
tionum]. — Schmétzer, Alex., Fragmenta quaedam commentationum de rebus Bam-
bergensibus (Bambergae 1801). — Ders., Alex. und Jack, Heinr. Joach., Bambergs Ge-
schichte (Erlangen 1806) [reicht nur bis 985). — Jéack, Heinr. Joach., Materialien zur
Gesch, u. Statistik Bambergs, 3 Teile (Bamberg 1809). — Ders., Geschichte Bambergs
von der Entstehung des Bistums 1006 [1] bis auf unsere Zeit (Bamberg 1810). — Ders.,
Allgemeine Geschichte Bambergs 1007—1811 (Bamberg u. Wiirzburg 1811). — Ders.,
Lehrbuch der Geschichte Bambergs 1007 bis auf unsere Zeiten (2. Aufl. Erlangen 1820).
— Ders., Bamberger Jahrbiicher 741—1829 (Bamberg 1829). — v. Seyfried, Statistische
Nachriehten iiber die ehemal. geistlichen Stifte Augsburg, Bamberg usw., hsg. v. J. Chr.
v. Aretin (1804). — Weber, Heinr.,, Der Name Bamberg, Programm d. Lyceums Bam-
berg (1891). — Roesel, Ludwig, Unter dem Krummstab, 2 Jahrhunderte Bamberger
Geschichte 1430—1630 (Bamberg 1895). — Looshorn, Joh., Die Geschichte des Bis-
thums Bamberg, I (Griindung und I. Jahrhundert, Miinchen 1886), II (von 1102—1303,
Miinchen 1888), III (von 1303—1399, Miinchen 1891), IV (von 1400—1556, Miinchen
1900), V, VI, VII (bis 1808). ~— Hiibsch, G., Das Hochstift Bamberg (Bamberg 1895).
— Weber, Heinr., Das Bisthum und Erzbisthum Bamberg, seine Einteilung in alter u.
neuer Zeit u. seine Patronatsverhaltnisse, in: 56. Berieht des hist. Vereins Bamberg (1895).
— Hoeffle, Ed., Festgabe zum 900 jihr. Jubilium der Bistumsgriindung Bambergs
1007—1907 (Bamberg 4907). — Senger, A., Das Kaiserliche Hochstift Bamberg nach
seiner kuiturellen Bedeutsamkeit, in: 65. Bericht u. Jhb. d. hist. Vereins Bamberg (1907).
— Guttenberg, Frhr. v., Erich, Die politische Bedeutung der Bamberger Bistumsgriin-
dupg, in: Bamberger Blitter f. frink. Kunst u. Geschichte, Beil. z. Bamb. Volksblatt,
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1. Jhg. (1924) Nr. 8 u. 9. — Krenzer, Oskar, Die Errichtung des Hochstifts Bamberg
und ihre Folgen fiir das Bistum Eichstitt, in; Sammelblatt d. hist. Vereins Eichstitt, 40.
u. 41. Jhg. 1925/26 (Eichstitt 1927). — Burkard, Hans, Bamberg, in: Buchberger,
Lexikon fiir Theologie u. Kirche, 2. Aufl. (1930), 939—942 (mit Diézesankarte). — Ders.,
Bamberg, in: Dictionnaire d’histoire et de géographie ecclésiastique VI (Paris 1932),
457—471 (mit Diozesankarte).

Verfassungsgeschichte.

Kurze doch griindliche Vorstellung des hochfiirstl. Hauses Brandenburg -Onolzbach
competierender Jurium iiber den Marktflecken Fiirth und deren zugefiigte Krinkung von
dem Hochstift Bamberg und dessen Domprobstey (1716) [mit Urk. Beilagen]. — Gart-
ner, Car. Guil. u. Behrnauer, Car. Gottl.,, De S. R. J. Electorum in primis Saxoniae
feudis et officiis Bambergensibus' (Lipsiae 1726, recusa 1741). — Der mit vollstindigem
Beweil versehene Bambergische Wahrsager (1744). — Rechtsgegriindete, mit voll-
stindigem BeweiB durchaus bewihrte Priiffung derer simbtl. bisshero ab Seiten des
Bambergischen Dhom-Capituls wider das Hoch-Stift und Seine dermahlen regierende
Hochfiirstl. Gnaden daselbsten zum Vorschein gebrachten Schrifften... (1745) [mit Urk.
Beilagen]. — Geschichts- und rechtsverlissiger Unterricht, auch wahrhafte mit dchten
Urkunden durchaus bewabrte Priifung der bey dem Publico ohnlings erschienenen Speciei
facti in betreff der hochfiirstl. Brandenburg-Onolzbachisch angeblicher Restitution des
Status anni normativi zu Fiirth (1753). — Schmidt (Schwarzbarth), Bened., Dissertatio
de praerogativis episcopatus et principatus Bambergensis (Ingolstadii 1764). — Ilistorisch-
diplomatische Abhandlung von denen landesherrlichen Gerechtsamen des hochfiirstl.
Hauses Brandenburg iber den Marktflecken Fiirth (Ansbach 1771). — (Heyberger,
Wilh. Jo.), Die durch die allgemeine teutsche und besonders babenbergische Geschichte
aufgeklirte ... Landeshoheit des kayserl. Bis- und Fiirstenthums Bamberg iiber den
Marktflecken und das gesamte Amt Fiirth (Bamberg 1774) [mit Codex diplom. prob.]. —
Histor. Anmerkungen fiber Bambergs Exemtion, in: Meusel, Der Geschichisforscher V1
(Halle 1778). — Die in Akten und Rechten bestgegriindte Ausfiithrung der seit Jahr-
hunderten zwischen dem Hochstift und der Domprobstey Bamberg, dann dem hochf. Hause
Brandenburg-Onolzbach iiber die vogteyliche Obrigkeit in dem Markflecken Fiirth ob-
gewalteten Differenzen (1785) [mit Urk. Buch]. — Saueracker, Eb. Andr., Versuch
einer chronologisch-diplomatisch-statistischen Geschichte des Hofmarkts Fiirth und seiner
12 einverleibten Ortschaften (Niirnberg u. Leipzig 1786).— Schuberth, M. H., Historischer
Versuch iiber die geistliche und weltliche Staats- und Gerichtsverfassung des Hochstifts
Bamberg (Erlangen 1790). — Ders., Nachtrige zum Historischen Versuch... (1792). —
Schmidt, Des kayserlichen Bysstums und Fiirstenthums Bamberg ganz besondere Vor-
rechte, Staatsbefugnisse und Vorziiglichkeiten (Ingolstadt 1783). — (Schmétzer), P.
Alexander, Corrolaria ex iure ecclesiastico Comment. IV: De exemptione episcopatus
Bambergensis (Bamberg 1801). — Gengler, Heinr. Gottfr.,, Die Verfassungszustinde
im bayerischen Franken bis zum Beginn des 13. Jh.s, Beitrige zur Rechtsgeschichte
Bayerns IV. Heft (Erlangen u. Leipzig 1894). — Weber, Heinr., Die Privilegien des alten
Bistums Bamberg, in: Histor. Jhb. der Gérresgesellschaft XX (Miinchen 1899) 326 ff.,
616 ff. — Altmann, A., Der Staat der Bischiofe von Bamberg, in: Korrespondenzblatt
des Gesamtvereins der dt. Gesch. u. Altertumsvereine 54 Nr. b (Bel:lin 1906). — Wild,
Karl, Die staatliche Organisation der Bistimer Wiirzburg und Bamberg, Habilit. Schrift
Heidelberg (Heidelberg 1906). — Reichert, A., Die Entstehung des Bamb. Territoriums
von der Griindung des Bistums 1007 bis zum Tode Bischof Ottos I. 1139 (Erlanger
Dissertation 1925; Maschinenschrift). — Guttenberg, Frhr. v., Erich, Grundziige der
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Territorienbildung am Obermain, Neujahrsblitter der Gesellschaft f. frink. Geschichte 16
(Wiirzburg 1925). — Ders., Die Territorienbildung am Obermain, I. u. II. Teil, in: 79. Be-
richt des hist. Vereins Bamberg (1927); (I. Teil auch Dissertation Wiirzburg). — Blossner,
G., Die Bamb. Fiirstbischife in ihren Beziehungen zur Oberpfalz, in: Verhand!. des Hist.
Vereins v. Oberpfalz u. Regensburg 80 (1930). — Hofmann, Mich., Die mittelalterl. Ent-
wicklung der Gerichtsverhiltnisse im alten Amte Fiirth (Jur. Dissertation Wiirzburg 1932).

Bamberger Halsgerichtsordnung (Bamberg 1507, gedr. v. Hanns Pfeyl 1538 u. 1580,
2 Binde). — Zoepfl, Heinr., Das alte Bamberger Recht als Quelle der Carolina (Heidel-
berg 1839). — Gahn, Carl, Beitrige zur Quellengeschichte des Bamberger Civil- u. Cri-
minalrechts (Bamberg 1893). — Kohler, J., Die Bamberger Halsgerichtsordnung (Halle
1902). — Giterbock, Karl, Zur Redaktion der Bambergensis (Konigsberg 1910). —
Rieder, Otto, Das Landgericht an dem Roppach . . ., in: 57. Bericht d. hist. Vereins Bam-
berg (1896). — Horn, Frhr. v., Gustav, Das Verfahren vor dem Zentgericht zu Bamberg
im 14. Jh., in: 38. Bericht d. hist. Vereins Bamberg (1875).

Schweitzer, C. A., Die Hausgcnossen zu Bamberg, in: Archiv fiir Oberfranken II, 2
(Bayreuth 1843). — Héfler, C., Deutsche Zustinde im XIII. u. XIV. Jh. vom frinki-
schen Standpunkte aus (Einleitung zum Registrum Burghutariorum ecclesiae Bambergensis),
in: 18. Bericht d. hist. Vereins Bamberg (1855). — Horn, Frhr. v., Gustav, Die angesehen-
sten und vornehmsten Biirgerfamilien in der Stadt Bamberg im 14. Jh., in: 36. Bericht
des hist. Vereins Bamberg (1873). — AufseB, Frhr. v. u. z., Emst, Die alten freien Ge-
schlechter im Gebiet des Bistums Bamberg, in: 56.—59. Bericht d. hist. Vereins Bamberg
(1895—1898). — Joetze, Franz, Die Ministerialitit im Hochstifte Bamberg, in: Hist. Jhb.
der Géorresgesellschaft 36 (1915) [dazu: Guttenberg, Frhr. v., Erich, Die Territorien-
bildung am Obermain (1927), Kap. 6: Die Ministerialen]. — Griinbeck, Friedr., Die
weltlichen Kurfiirsten als Triger der obersten Erbdmter des Hochstifts Bamberg, in:
78. Bericht u. Jhb. des hist. Vereins Bamberg (1925). — Neukam, Wilh., Immunititen
und Civitas in Bamberg von der Griindung des Bistums 1007 bis zum Ausgang des Immuni-
titenstreits 1440, in: 78. Bericht u. Jhb. d. hist. Vereins Bamberg (1925). — Klebel, Ernst,
Die Grafen von Sulzbach als Hauptvogte des Bistums Bamberg, in: Mitt. d. ésterr. In-
stituts f. Gesch. 41 (1926). — Wittmann, Paul, Die Wahlkapitulationen der Fiirst-
bischéfe von Bamberg, in: Archiv f. kath. Kirchenrecht 49. Jhg. (= N.F. 43. 1883). —
Weigel, Georg, Die Wahlkapitulationen der Bamberger Bischofe 1328—1693, Dissertation
Wiirzburg (Aschaffenburg 1909).

Wirtschaftsgeschichte.

Mayer, J. B., Versuch einer Abhandlung iiber Steuern, vorzugsweise i Hochstift
Bamberg (Bamberg 1795) [mit urk. Beilagen]. — Deuber, Fr. A., GrundriB der Bamberg.
Handelsgeschichte (Bamberg 1818). — Kéberlin, A., Der Obermain als Handelsstrae
im spiteren Mittelalter (Erlangen 1899). — Dietz, Jos. Jagdrecht im kaiserl. Hoch-
stift Bamberg., Dissertation Erlangen (1922, Maschinenschr). — Hellmuth, L. B,
Forstrecht im kaiserl. Hochstift Bamberg, Dissertation Erlangen (1923, Maschinenschr.).
— Reitzenstein, Frhr. v., Karl, Archivalische Mitteilungen 2. Stick: Bischoiliches
Salbuch des frankischen Waldes, in: Archiv f. Gesch. u. Alterthumskunde v. Ober-
franken 8, 2 (Bavreuth 1861) [Teilausziige aus den bischéfl. Urbaren A und B s. u.
S.27]. — Hofler, C., Friederichs von Hohenlohe, Bischofs von Bamberg Rechtsbuch
(1348) (Bamberg 1852) [= Bischéfl. Urbar B s.u.S.28]. — Guttenberg, Frhr. v,
Erich, Die Territorienbildung am Obermain (1927), Exkurs I: Die Abfassungszeit des
altesten Bamberger Urbars (A). — Ders., Frinkische Urbare 1. Ubersicht, in: Ztschr.
f. bayer. Landesgesch. 7. Jhg. (Miinchen 1934).
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Kirchengeschichte,

Lechner, P. Jgn., S.J., Concilia, Synodi et comitia facta Bambergensia ete., re-
spond. Joanne Schott (Bamberg 1770 Mai 4). — Brenner, Fr., Kaiser Heinrich d. Heil.
und Konig Max-Joseph in bezug auf Bambergs kirchliche Verfassung (Bamberg u. Wiirz-
burg 1818). — StrauB, Frhr. v., Das Bistum Bamberg in seinen drei wichtigsten Epochen
(Bamberg 1823). — E. J., Kurze hist.-statistische Beschreibung simtlicher Pfarreien und
Curatien der Erzdiozese Bamberg (Bamberg 1827). — Weber, Heinr., Das Bisthum und
Erzbisthum Bamberg, seine Einteilung in alter und neuer Zeit und seine Patronatsver-
hiltnisse, in: 56. Bericht d. hist. Vereins Bamberg (1895). — Bonhoff, Was gehérte in
Sachsen ehedem zum Bistum Bamberg?, in: Mitteil. d. Altertumsvereins Plauen, 20. Jhber.
fiir 1910 (Plauen 1909). — Schmitt, L. Cl., Die Bamberger Synoden, in: 14. Bericht d.
hist. Vereins Bamberg (1851). — Lingg, Max, Kultur-Geschichte der Diézese und Erz-
diézese Bamberg seit Beginn des 17. Jh.s auf Grund der Pfarr-Visitations-Berichte (Kempten
1900). — Schweitzer, C. A., Die Einfithrung des Christentums am oberen Main und der
Regnitz, in: 25. Bericht d. hist. Vereins Bamberg (1862). — Vollrath, K., Die Einfiihrung
des Christentums im oberfrinkischen Bayern, in: Zeitschr. f. kirchl. Wissenschaft u. kirchl.
Leben, 5 (Leipzig 1887). — Rusam, Die Einfiilhrung des Christentums in Oberfranken, in:
Beitrige zur bayerischen Kirchengeschichte VIII u. IX (Erlangen 1902 u. 1908). —

.Hauck, A., Zur Missionsgeschichte Oberfrankens, in: Blitter fiir bayer. Kirchengeschichte
1. Jhg. Nr. 8 (1888). — Schlund, Joh., Besiedlung und Christianisierung Oberfrankens
(Bamberg 1931). — Guttenberg, Frhr. v., Erich, Zur Frage der karolingischen Slaven-
kirchen, in: Bamberger Blitter {. frink. Kunst u. Gesch. 9. Jhg. (1932) Nr.2, 3, 5, 7,
10. Jhg. (1933) Nr. 1, 2, 3. — Hiller, Fr., Die Kirchenpatrozinien des Erzbistums Bam-
berg (Bamberg 1932). — Deinhardt, Wilh., Frithmittelalterl. Kirchenpatrozinien in Fran-
ken, Studien zur Frithgeschichte der Di6zesen Bamberg und Wiirzburg (Erlangen 1933). —
Bendel, J., Kirchenpatrozinien im Erzbistum Bamberg, in: Ztschr. f. bayer. Kirchen-
geschichte VIII (1933) 36—45.

Reformationsgeschichte.

Schiilein, J. H., Frinkische Reformationsgeschichte ... (Niirnberg 1731). — Von
der Lith, J. W., Erliuterungen der Reformationshistorie 1524—1528 (Schwabach 1733).
— Heller, Jos., Reformationsgeschichte des ehem. Bistums Bamberg (Bamberg 1825). —
Haupt, Herm., Die religidsen Sekten in Franken vor der Reformation(Wiirzburg 1882).—
Westermayer, H., Die brandenburgisch-niirnbergische Kirchenvisitation und Kirchen-
ordnung (Erlangen 1894). — Erhard, Otto, Die Reformation der Kirche in Bamberg unter
Bischof Weigand 1522—1556 (Erlangen 1898). — Ders., Johannes Schwanhausen, der
Reformator Bambergs, in: Beitrage z. bayer. Kirchengesch. I1I (Erlangen 1897).— Schorn-
baum, Karl, Die Stellung des Markgrafen Kasimir von Brandenburg zur reformatorischen
Bewegung in den Jahren 1524—1527, Dissertation Lrlangen (Niirnberg 1900). — Ders.,
Zur Politik des Markgrafen Georg von Brandenburg vom Beginne seiner selbstindigen
Regierung bis zum Niirnberger Anstand 1528—1532 (Miinchen 1906). — Ders., Akten-
stiicke zur ersten Brandenburgischen Kirchenvisitation 1528 = Einzelarbeiten aus der
Kirchengeschichte Bayerns 10 (Miinchen 1928). — Ders., Die Einfithrung der Reformation
in der Stadt Hersbruck, ebda. 9 (Miinchen 1928). — Gétz, I. B., Die Glaubensspaltung im
Gebiet der Markgrafschaft Ansbach-Kulmbach = Erliuterungen u. Erginzungen zu Jans-
sens Gesch. d. deutschen Volkes V, 3 u. 4 (Freiburg i. Br. 1907). — Michel, Lothar, Der
Gang der Reformation in Franken, Erlanger Abhandlungen z. mittl. u. ncueren Gesch.
hsg. v. B. Schmeidler u. 0. Brandt, Bd. 1V (Erlangen 1930).
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Diplomatik.

Weber, Heinr., Die Privilegien des alten Bistums Bamberg, Hist. Jbeh. d. Gérresgesell-
schaft XX. Bd. (Miinchen 1899) S. 326 ff. 616 ff. — Bloch, Herm., Die Entstehung der Bam-
berger Griindungsurkunden, in: Neues Archiv 22, 203ff. — Ders., Das Bamberger General-
privileg Heinrichs II. in Adalberts Vita Heinrici II. ¢. 15, in: Neues Archiv 22, 215 ff. —
Schoffel, Paul, Das Urkundenwesen der Bischéfe von Bamberg im 13. Jahrhundert,
Erlanger Abhandlungen z. mittl. u. neueren Gesch. hsg. v. B. Schmeidler u. O. Brandt, Bd. 1
(Erlangen 1929). — Lauter, K. Th., WeiBenoher Urkundenfilschungen, in: Archivalische
Zeitschrift 3. F., VI, Bd.39 (1930). — Hirsch, Hans, Die Urkundenfilschungen des
Klosters Priifening, in: Mitteil. d. osterr. Inst. f. Geschichtsforschung 29 (1908). — Gutten-
berg, Frhr. v., Erich, Das Griindungsprivileg Johannes’ XVIIL. fiir das Bistum Bamberg,
in: Ztschr. f. bayer. Landesgeschichte, 4. Jhg. (1931) S. 439 ff.

Miinzgeschichte,

Heller, Jos., Die bambergischen Miinzen (Bamberg 1839). — Meyer, Phil., Die
Miinzkunde Bambergs im Mittelalter, in: 7. Bericht des hist. Vereins Bamberg (1844). —
Gutenacker, Jos., Die fiirstbisch. Bamb. u. Wiirzburgischen Miinzen, in: Vierteljahrschr.
f. kath, Theologie VI (Wien 1867). — Krenzer, Osk., Uber die Miinzberechtigung des
Hochstifts Bamberg in Kéarnten, Exkurs zu: Heinrich I. von Bilversheim, Bischof von
Bamberg III. Teil (Progr. des K. Neuen Gymn. in Bamberg, Bamberg 1909).

Chronologie.
a) Nekrologien und Anniversare des Domstifts (zit.: DN):

Dom N.1 = Staatl. Bibl. Bamberg Msc. lit. 1 (A II52), Sacramentarium Gregorianum
a. d. Anf. 11. Jh.s, aus Fulda (Uber die Hs.: F. Leitschuh, Katalog 1. 1,2 S. 135,
A. Chroust, Mon. Paliogr, Ser. I, Lfg. XXII Taf.10). Bl 4—11’ Fuldaer Kalendar
mit Bamb. Nekrolog, entstanden 1040—1046. — Drucke des Nekrologs: S. Hirsch,
Jhbr. Heinrichs II. Bd. I 556 {., Ph. Jaffé, Bibl. rer. Germ. V (Berol. 1869) 560 ff. —
DaB es sich nicht, wie Jaffé annahm, um ein Michelsberger, sondern um ein Dom-
stiftsnekrolog handelt, hat H. Bresslau, Neues Archiv 21 (1895) 194 ff. nach-
gewiesen.

In dieser Hs. Bl. 18: Bamberger Totenliste beim Memento fiir die Verstorbenen
am Rande eingetragen [1065]. — Faksimile bei Chroust a. a. 0., Drucke wie das Nekr.;
vgl. dazu Bresslau a. a. 0. 195.

Dom N. 2 = Domschatz zu Trier, Katalog Nr. 118, 4, jetzt 151, Missale und Kalendar
aus Seeon mit Bamb. Nekrolog (Bl 67—77). — Druck des Nekrologs und Er-
lauterungen: H. v. Sauerland, Ein Bamb. Missale aus dem Anfang des 11. Jh.s im
Trierer Domschatz in: Hist. Jhb. d. Gorresgesellschaft VIII (1887) 475 . (Uber die
Hs.: P. Rom. BauerreiB O. S. B., Seeon in Oberbayern, eine Malschule des beg. 11. Jh.s
[Stud. u. Mitt. a. d. Bened. Orden 1932] 540.) — Die Bestimmung der Schreiberhinde
des Nekrologs durch v. Sauerland ist unrichtig. Es sind drei Gruppen nekrologischer
Aufzeichnungen zu unterscheiden, die, wie die Hs. selbst, aus Seeon, aus Bamberg
(entstanden 1065—1075) und aus Paderborn stammen, wohin die Hs. jedenfalls der
1076 zum Bisch. v. Paderborn erhobene Bamb. Dompropst Poppo mitgenommen hat.

Dom N. 3 = Nationalbibl. Wien Nr. 1845, Graduale u. Sacramenfar. Mitte 11. Jh.s, aus
der Bamb. Dombibl. (Uber die Hs.: H. J. Hermann, Hluminierte Hss. in Osterreich
N.F.II [VIII] Nr. 20 S. 26 §f., P. v. Winterfeld, Ztschr. f. dt. Altertum Bd. 47 [1904]
5. 343, Bauerreil a. a. 0. 540.) Bl. 65°—71: Kalendar aus Seeon mit Bamb. Nekro-

¢
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log; Prismenaufnahme Staatl. Bibl. Bamberg. — Druck des Nekr. als Necr. incertum
(zweifelnd Bamberg zugeschrieben): MGH NN IV 789 fi. ed. J. Sturm. — Auszug:
Béhmer, Fontes IV 507, vgl. dazu die Besprechung von Wgl. Hist. Ztschr. 20 (1868) 428.

Dom N. 4 = Staatl. Bibl. Bamberg Msc. lit. 4 (Ed. IV 3), Sacramentarium et Graduale
Bamb. 11. Jh.s, Bamb. Kalendar mit diirftigen annalistisch-nekrologischen Ein-
trigen Ende 11. Jh.s Bl. 1—9’. — Druck der Eintrige: MGH SS XVII 636, Jaffe,
Bibl. V 555.

Dom N. 5 = Schweitzer Cal.] = Staatl. Bibl. Bamberg Msc. lit. 161 (Ed. II 14), Calendar.
Bamb. (Kapitelbuch) 12. Jh.s mit Nekrolog (Grundstock etwa 1146—1156 angelegt,
1. Fortsetzung bis 1170, Nachtréige bis ins 14. Jh.) Bl. 1—26’. — Uber die Hs.: Leit-
schuh, Katalog 1. 1,2 S. 314 ff., Fischer, Katalog 1,3 S. 27, Chroust, Mon. palaeogr.
Ser. I Lfg. XXII Taf. 3. — Drucke des Nekrologs: Bohmer, Fontes rer. Germ. IV
505 ff. (Auszug ed. Huber), Schweitzer, Vollst. Auszug aus den vorziiglichsten Ca-
lendarien des ehem. Fiirstenth. Bamberg !) (7. Bericht d. hist. Ver. Bamb. [1844]) mit
»Cal. I' bezeichnet; Jaffé, Bibl. V 655 (Auszug).

Dom N. 6 = Schweitzer Cal. II = Staatsarchiv Bamberg Rep. 27 n. 64, Directorii veteris
pro choro Bamb. pars hyemalis, aus der Dombibl. (B 19); Bl. 101'—112": Kalendar
mit Anniversar (Grundstock angelegt 1285—1287 von dem Schreiber des iltesten
Bisch. Cop.-Buchs [1] im Auftrag des Domvikars Friderich Tanhuser, als Liber regulae
1287 erwdhnt M 195). Teilweise beniitzt von Schweitzer a. a. O.

Dom N. 7 = Schweitzer Cal. III = Staatsarchiv Bamberg Rep.27 n.62, Directorii in
choro Bamb. pars hyemalis, aus der Dombibl. (B 37); Bl. 58’—74" Kalendar mit Anni-
versar (1285—1296, nur in den Nachtrigen teilweise von Dom N. 6 abweichend). Teil-
weise beniitzt von Schweitzer a.a. O.

Dom N. 8 = Schweitzer Cal. IV = Staatsarchiv Bamberg Rep.27 n.61, Calendarium
Bamb. (Bl. 1—56) cum diversis annotationibus (Grundstock des Anniversars angelegt
1313/1316 unter Beniitzung von 6 u. 7, mit Nachtrigen), aus der Dombibl. (B 44). —
Veroifentlicht von Schweitzer a.a.O. im AnschluB an die Ausziige aus Dom N. 5.

Dom N. 9 = Schweitzer Cal. V = Staatl. Bibl. Bamberg R. B. Msc. 46 (Re. II 26), Calen-
darium Bamb. ecclesiae (Bl. 1—44, Anniversar), wohl aus der Dombibl. — Grundstock
ist Abschr. von Dom N.8, zahlreiche Nachtrige bis ins 15. Jh. Altester bestimm-
barer Eintrag neuer Hand: Heinricus de Sternberg 1328 Bl 9. — Unveréfientlicht.
Erwihnt bei Schweitzer a. a. 0. 77. Uber die Hs.: Fischer, Katalog III 20.

Dom N. 10 = Staatl. Bibl. Bamberg Msc. lit. 162 (Ed. I120), Calendarium ecclesiae
cathedr. Bamb. (BI, 1—53) mit der Uberschrift Regula vicariorum ecclesiae Bamb,
spectans ad capitulum; aus der Dombibl. (B 18). Anniversareintrige hauptsichlich
des 14. Jh.s, Grundstock angelegt vor 1360. — Uber die Hs.: Leitschuh, Katalog L 1, 2
S.317. — Unveroffentlicht.

Dom N. 11 = Staatsarchiv Bamberg Rep. 27 n. 64, Directorii veteris pro choro Bamb.
pars hyemalis, aus der Dombibl. (B19). — Bl 1—6 Kalendar mit Nekrolog und
kurzen Prisenzangaben, Grundstock angelegt 1399/1411 mit Nachtrigen. — Unver-
offentlicht.

Dom N. 12 = Staatsarchiv Bamberg Rep.27 n. 59, Liber anniversariorum, 15. Jh.s mit
Nachtragen 16. Jh.s .— Unveréffentlicht.

1) Die Veréffentlichung enthiilt auch die Ausziige aus den Nekrologien bzw. Anni-
versaren des K. Michelsberg, der Stifte St. Stephan, St. Gangolf, St. Jakob in Bb., St.
Martin in Forchheim, der Kl. Banz, Langheim, Neunkirchen a. Br. und der Karmeliten
in Bamberg.
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b) Bischofskataloge und Bischofschroniken:

BK. T = Staatsbibl. Miinchen, Clm fragm. I 2, Series Scheftlariensis, 11. Jh.s (Eberhard 1.

BK.

BK.

BK.

BK.

BK.

BK.

BK.

BK.

BK.

BK.

BK.

BK.

BK.

bis Gunther, Nachtrige: Otto 1. bis Hermann II., Konrad). Druck: MGH SS XIII 341,
Ta = Staatsbibl. Miinchen, Clm 17072 BI. 19, Series Scheftlariensis, 1186/1190,
Abschr. von I bis Otto II. Druck wie L
11 = Nationalbibl. Wien, Cod. bibl. pal. n. 413 (Hist. eccl. n.29), Series Altahensis
inferioris mon. (1258;85) bis Berthold, nachgetr. Arnold bis Wulving, mit den Zahlen
der Reg. Jahre. Druck wie I.
I1a = ebda., Cod. Vindob. n. 380 (Hist. prof. n. 95), Series Osterhovensis, Anf. 14. Jh.s,
bis Wulving; Abschr. von II. Druck: Rauch SS Austr. 1542; Varianten zu 11: MGH
SS XIIT 341.
JII = Miinchen Hauptstaatsarchiv, Kl. Altaich Literale 39 Bl. 86’ in margine, Series
Altahensis inf. mon., 1260/62, bis Berthold, nachgetr. Arnold, Liuppold, wohl aus
gleicher Qu. wie II, mit Zahl der Reg. Jahre und einigen Jahreszahlen. Druck: MGH
SS XV, 2. 1309.
IV = Staatsarchiv Bamberg Rep. 27 n. 2 (BCop. 1) Bl. 142, Namentl. Liste 14. Jh.s
bis Leupold von Egloffstein, dann laufende Nachtrige von 15 verschiedenen Handen
bis zur Wahl Georgs Schenk von Limburg mit Regierungsdaten. Druck: Hofler,
Friedrichs v. Hohenlohe, Bisch. v. Bb., Rechtsbuch {Bamberg 1852) XCII Beil. II.
IVa = Staatsarchiv Bamberg Amtsbiicherselekt 1183 Bl 73’, Reinschrift 14. Jh.s
von IV bis Leupold von Egloffstein (vor 1343); vgl. v. Guttenberg, Territ. Bildung 363.
IVb = Staatl. Bibl. Bamberg Msc. lit. 44 (Ed. 1118) BIl. 2, Abschr. 14. Jh.s von 1V
bis Leupold von Egloffstein, Tod von 2. Hd. nachgetr.; 3. Hd.: Friedrich v. Hohenlche
u. Leupold v. Bebenburg (Wahl und Bestitigung). Druck der Nachtrige : Hofler
a.a. 0. XCV.
IVe = Staatl. Bibl. Bamberg Msc. lit. 56 (Ed. VI 5) Bl 190, Abschr. 14 Jh.s von 1V
mit einigen jiingeren Zusitzen, von verschiedenen Hinden fortgesetzt bis Lampert,
mit hist. Notizen.
IV d = Staatl. Bibl. Bamberg Msc. lit. 57 (Ed. IV 4) Bl. 6°, Abschr. 14, Jh.s von IV
ohne die Zusitze in IVe, bis Leupold von Egloffstein.
IV e = Staatl. Bibl. Bamberg Msc. theol. 121 (Q VI 57), aus dem Franziskanerkloster
za Bbg., Bl. 248 u. 248’. Namentliche Liste 15. Jh.s von 1. Hand bis Philipp v. Henne-
berg; bis Leupold v. Egloffstein gleichlautend mit IVa, dann selbstindig; Fortsetzung
(nur -die Namen mit Ord.-Zahl) von zwei Hénden bis Neidhart von Thiingen.
V = Staatl. Bibl. Bamberg Msc. lit. 162 (Ed. 11 20), namentl. Liste 14. Jh.s mit
den Grablegen und Jahrtagen (ohne Jahresangaben) bis Lampert von Brun (‘Cuius
temporibus hec notula scripta est'). Nachtrige von drei versch. Hinden bis zum Reg.-
Antritt von Veit TruchseB v. Pominersfelden, 1501, teilweise mit Jahresangaben. —
Druck: MGH SS XVII 640—642 unter dem Titel: Notae sepulcrales Babenb.

. Va = Staatl. Bibl. Bamberg R. B. Msc. 46 (Re. I1126), Liste 14. Jh.s wie V ohne

die dortigen Nachtrige. Statt dessen schlieBt eine 2. Hd. die Todesdaten u. die Grablege
Lamperts (1399) und den Nachfolger Albert v. Wertheim an.

Vb = Staatsarchiv Bamberg Rep. 28 n. 21 (Cop. Buch d. Stifts St. Jakob 15. Jh.s),
Liste wie V mit zahlreichen Erginzungen u. Randnoten bis Lampert; Fortsetzung
von zahlreichen Hinden bis zum Reg.-Antritt des B. Veit (1301) nicht gleichlautend
mit den Nachtrigen zu V.

Ve = Staatsarchiv Bamberg Rep. 35 n. 282, Liste Ende 15. Jh.s wie V ohne deren
Nachtrige. Text stellenweise abweichend, Erweiterungen bei Ludwig von Meillen und
Lamprecht von Brun. Von hier ab von derselben Hand im Vergleich zu V selbstindige
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Fortsetzung bis zum Begriabnis Georgs von Schaumberg. Sodann Fortsetzung 2. Hand
mit Uberschrift Electiones episcoporum ecclesie Bamb. ab anno 1475 und Regicrungs-
daten bis zum Tode Weigands von Redwitz (Todesjahr unausgefiillt MoVe).

BK. Vd = Erzbisch. Ordinariatsarchiv Bamberg I. 6 n. 69, Liste Anf. 16. Jh.s, bis Georg
von Schaumberg wie Ve, dann von derselben Hand selbstindige Fortsetzung (spir-
licher wie jene zu Ve¢) bis zum Einritt Georgs Schenk von Limburg 1505, dessen
Tod 1522 von 2. Hd.; Fortsetzung 3. Hd. bis zur Wahl Emnsts von Mengersdorf 1583.

BK. Ve = Staatsbibl. Miinchen Clm 467, Cronica episcoporum Germaniae Bl 22 f.: Anti-
stites Bab.; aus Ve u. Vd stark gekiirzte Kompilation Hartmann Schedels mit einigen
Erginzungen aus Vb, ausfithrlicher von Friedrich von AufseB ab mit Erginzungen aus
VI u. VII, bis zur Wahl Heinrichs GroB von Trockau (1487). Von den drei folgenden
Bischofen nur die Namen.

BK. VIa = Staatsarchiv Bamberg Rep. 186 n. 101, in einer Sammelhs. des Domkap.,
15. Jh.s, zweimal, Bl 133—150 und 177—182" (hier verkiirzt) eingetragen, B. Liste
durch Urk. Abschriften und verbindenden Text zur dltesten Bischofschronik aus-
gebaut, bis zur Palliumverleihung an Anton von Rotenhan (1434).

BK. VIb = Staatl. Bibl. Bamberg Msc. theol. 110 (Q VI58), d.i. Albertani Brixiensis
libri de consolatione et consilio aus dem Dominikanerkloster in Bb., hier Bl. 157—169"
die gleiche Chronik eingetragen. Teilweise bessere Lesarten, rote Initialen. Endet wie
VIa, dann Nachtr. 16. Jh.s iiber den Reg.-Antritt Georgs von Schaumberg 1454
(richtig 1459). Text bricht am Ende von Bl. 169’ mitten im Satz ab mit ‘Hic anno
dni. 1463’. Somit fehlt ein Teil der Hs. Diese Jahrzahl gab Anla dieses ‘Fragmentum
hystoriae episcopatus Bamb.’ (so Bl. 167) im Bibl. Kat. I, 1.4 zu 1463 zu datieren.

BK. VIa und VIb, beide von Hianden des spiten 15. Jh.s, sind voneinander un-
abhidngige Abschriften einer verlorenen Vorlage, die wohl bald nach 1434 entstand.
BK. VII (Andreas vom Michelsberg) hat V1 stark beniitat.

BK. VII = Staatl. Bibl. Bamberg R. B. Msc. 48 (Re. II 11b), dem Catalogus abbatum
des Abtes Andreas vom Michelsberg (verfaBt zw. 1487 u. 1494) steht in dieser Hs.
Bl. 3—67' dessen Catalogus pontificum in der dltesten und ausfiihrlichsten Fassung
(C. p. 1), jedoch nicht unter dieser Bezeichnung, voran. Anfangs Kaiser- u. Bischofs-
chronik mit zahlreichen eingestreuten Urkunden, von B. Berthold ab (1257) nur noch
Bischofsliste mit kurzen Regierungsangaben und -daten bis zur Wahl B: Heinrichs
GroB v. Trockan 1487.

BK. VIIa = Staatl. Bibl. Bamberg R. B. Msc. 49 (Re. II 11a). In dieser 1494 verfaBten
Hs. folgt auf den Fasciculus abbatum des Abtes Andreas vom Michelsberg Bl. 64—84"
eine kiirzere Fassung des Catalogus pontificum (C. p. II) unter Weglassung der
Vorgeschichte und der meisten Urkunden, jedoch mit Erweiterung bei B. Georg von
Schaumberg. Bl. 84’ Fortsetzung anderer Hand bis zur Wahl Georgs Schenk von
Limburg 1505.

BK. VII b = Staatl. Bibl. Bamberg R. B. Msc. 1 (Rf. IT 11), Catalogus pontificuin (III)
des Abtes Andreas v. Michelsberg, Auszug von 1497 aus VIIa als Widmungsexemplar
fiir B. Heinr. GroB v. Trockau, reicht bis B. Philipp v. Henneberg (14756—1487).
BI. 36—37" Nachtridge verschiedener Hiande bis Emst von Mengersdorf 1583.

BK. VIIc = Staatsbibl. Miinchen, Clm 46, ‘Chronica Babenbergensis’ von Hartmann
Schedel, Abschr. des Cat. pont. in der Fassung VII mit geringen Abweichungen und
einem von Heinrich GroB v. Trockau bis Georg Schenk v. Limburg (Wahl 1505) selb-
stindigen, auch von der Fortsetzung in VIIa abweichenden SchluB.

BK. VIId = Herzogl. Bibl. Wolfenbiittel Hs. n. 2162, Sammel-Hs. 16. Jh.s, Bl. 68 neu—
162’ neu, Historia episcoporum Bamb. = Abschr. 16. Jh.s von VII bis 1487, jedoch
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noch mit dem Todesdatum 1501 Mérz 30. — AnschlieBend Bl. 163 u. 163’: Namentl.
Liste mit Ord.-Zahlen bis Georg Schenk v. Limburg.

BK. VIle = Grifl. Schonbornsche Bibl. Pommersfelden Hs. 216 (alt 2838), Abschr. 18, Jh.s
von BK. VIIa. :

Bk. VIII = Staatshibl. Miinchen Clm 1211 (aus Kl. Tegernsee) Bl. 28—29’: Cathalogus
episcoporum Bamb., 16. Jh.s; bis Georg Schenk von Limburg, erweitert die aus BK.
Va entnommenen Angaben iiber die Grablegen u. Jahrestage durch Aufnahme von
Regierungsjahren und einzelne chronik. Notizen. Von Albert v, Wertheim ab Vor-
lage unbekannt.

BK. IX = Univers. Bibl. Wiirzburg in M.ch. f. 191 Bl. 48—50: Bischofsliste 16. Jh.s mit
Reg. Daten bis zur Wahl Weigands von Redwitz 1522; folgen Notae sepulcrales, histo-
rische Notizen u. Chronikausziige.

BK. IXa == Staatsbibl. Miinchen Clm 1850, Cathalogus episcoporum Bambergensium,
16. Jh.s, bis zur Wahl Weigands von Redwitz. Auszug aus IX, Fortsetzungen von zwei
spiteren Héinden bis zur Wahl Peter Philipps v. Dernbach 1672,

BK. X = Staatsarchiv Bamberg Rep.105 Abt.I n.3: Deutsche Chronik der Bamb.
Bischofe bis 1566 (von 1558 an Jahreschronik).

BK. Xa = Univers. Bibl. Wiirzburg in M. ch. {. 350: wie vor, bis Weigand von Redwitz (1549).

BK. Xb = Univers. Bibl. Wiirzburg in M. ch. . 303 Bl 529—542: Chronik der Bamb.
Bischéfe bis Joh. Gottfried von Aschhausen 1609; teilweise ausfiihrlicher wie Xa.

BK. XI = Staatl. Bibl. Bamberg Mse. hist. 110/1 (E IV 9), Histori der Bischouen zu
Wirczburg, von Lorenz Fries, Bl. 201'—292 in Kreisen die Namen der Bisch. von
Bamberg mit den Wahljahren, bis Joh. Philipp v. Gebsattel 25. Jan. 1699; Fort-
setzung einer 2. Hand bis Marquard Sebastian Schenk v. Stauffenberg 1693.

BK. XII = Staatl. Bibl. Bamberg, Msc. hist. 119 (Ed. VII 80°), 17. Jh.s, Bl 6’ nach einer
Einleitung iiber Bamberg von Adalbert von Babenberg bis zum Begribnis der h. Ku-
nigunde namentl. (latein.) Liste mit Jahresangaben und hist. Notizen bis zur Wahl
Johann Gottfrieds v. Aschhausen 21. Juli 1609 (BI. 8").

BK. XIII = Histor. Verein Bamberg Hs. 55: Episcopi Bamb. versibus deseripti 1007
—1622, 17. Jh.s (ziemlich inhaltslos).

BK. XIV = Histor. Verein Bamberg Hs.54: Successio principum Bamb. 1380—1729,
Nachtrige 1746 u. 1753 (nur Namen mit dem Jahr des Regierungsantritts).

BK. XIVa = Staatl. Bibl. Bamberg R. B. Msc. 150 Bl 77"—78": Successio principum
Bamb. 1380—1746 (wie vor).

BK. XV = Grafl. Schonbornsche Bibl. Pommersfelden, Hs.56 (alt 2632), Catalogus
episcoporum Bambergensium, Prachths. in Goldschrift auf Perg., Widmungsexemplar
fiir Fiirstbisch. Friedrich Carl v. Schénborn (BL 2 Olgemilde) von P. Isidorus Bittl
0. S. B. Bamb. professus, mit Einleitung iiber Bamberg, namentl. Liste mit histor.
Notizen und Jahresangaben, eingemalten Wappen der Bischofe (schon fiir Eber-
hard 1.!), bis zur Weihe Franz Georgs, des Bruders von Friedrich Carl, als Erzbisch.
von Trier 30. Okt. 1729. Chronostichon auf dem Widmungsblatt (Bl. 3) ergibt als
Fertigungsjahr 1737.

BK. XVI = Histor. Verein Bamberg Hs.56: Kurzer Bericht derer Herrn Bischéfe zu
Bamberg 1007—1784, mit Nachtrigen des 19. Jh.s (erst fiir die jiingere Zeit beachtens-
wert).

Bruschius, Casp., Magni operis de omnibus Germaniae episcopatibus epitome I
(1649); Bamb. Bischofsliste Bl. 236—243. Ders., Chronik aller Erzbischoven von Mainz
(1551); Bamb. Bischofsliste Bl. CXXII’. — Bucelinus, Gabr., Germania Topo-Chro-
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nostemmato-graphica sacra et profana (Francofurti ad M. 1699); Bamb. Bischofsliste
S. 231. (bis Melchior Otto Voit von Salzburg priisens (!) annus 1653). — Salver, Joann.,
Imperialis cathedr. ecclesia Bamb. in iconibus episcoporum suorum S. R.J. principum
(Wirzburg 1717); kurze chronik. Berichte zu den einzelnen Bischéfen; Wappen und Bild-
nisse, bis Friedrich Carl von Schénborn. — Goldmeyer, Andr., Origines Bamb. (Bischofs-
liste bis 1610 mit kurzen Regierungsnotizen) in: Ludewig, J. P., Scriptores rer. ep. Bamb.
(1718) 982—1007. — Mooyer, Ernst Friedr., Onomastikon chronographikon hierarchiae
germanicae, Verzeichnis der deutschen Bischofe seit dem Jahre 800 nach Chr. Geb. (Min-
den 1864) 51.— Ebeling, Friedr. Wilh., Die deutschen Bischofe bis zum Ende des 16. Jh.s,
biographisch, historisch und kirchenstatistisch dargestellt I (Leipzig 1858) 15—-31. —
P. Gams, Pius Bonif., Series episcoporum eccl. cath. (Ratisbonae 1878) 259f. — Eubel,
Conr., Hierarchia catholica medii aevi, 12 126 [1202—1421] (Monasterii 1898), II 114
[1431—1501] (Miinchen 1901), III 142 [1501—1593] (Miinchen 1910). — Simon, J.,
Stand und Herkunft der Bischéfe der Mainzer Kirchenprovinz im Mittelalter (Weimar
1908). — Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands, 3. u. 4. Aufl., Bischofslisten: III,
983f., 1V, 983f., V, 1139f.

Historische Geographie.

Wehrl, Joh. Gottl.,, Grundri8 einer Geographie des Fiirstentums Bamberg im frin-
kischen Kreise (Frankfurt und Leipzig 17956). — Bundschuh, Geographisches Lexikon
von Franken, 6 Bde. (Ulm 1799—1804.) — Ders., GrundriB zum Vortrag der vater-
lindischen Erdebeschreibung und Geschichte in Franken (Schweinfurth 1806). — Roppelt,
J. B., Historische und topographische Beschreibung des ... Fiirstenthums Bamberg (Niirn-
berg 1801). — Schultes, J. A. v., Versuch einer historisch-geographischen Beschreibung
des ostfrinkischen Radenzgaues (mit einer Gaukarte), in: Historische Schriften und Samm-
lungen ungedruckter Urkunden II (Hildburghausen 1801). — Lang, K. H. Ritter v.,
Baierns Gauen ... aus den alten Bisthumssprengeln nachgewiesen (Niirnberg 1830). —
Spruner, C. v., Bayerns Gauen ... (Bamberg 1831) [gegen Langs Methode]. — Ders.,
Beschreibung und Geschichte des ostfrinkischen Gaues Volkfeld, in: Archiv f. Geschichte
u. Alterthumskunde des Obermainkreises 11,1 (Bayreuth 1834). — Ders., Das Herzog-
tum Ostfranken in seinen Gauen eingetheilt (mit Karte), in: 2. Bericht des hist. Vereins
Bamberg (1838). — Oesterreicher, Paul, Geschichte und Beschreibung der Grenzen des
Radenzgaues und des urspriinglichen Bisthums Bamberg, in: Denkwiirdigkeiten der fréin-
kischen Geschichte, I. Stiick (Bamberg 1832). — Eisenmanun, Jos. Anton, Geogr. Be-
schreibung des Exrzbisthums Bamberg (Bamberg 1833). — Stein, Friedr., Bemerkungen iiber
Benennung, Umfang, Marken und Nachbargaue des Grabfeldes nach den Kloster Fulda-
ischen Traditionsurkunden, in: Archiv d. hist. Vereins v. Unterfranken 21 (Wiirzburg
1871).— Ders., Die ostirinkischen Gaue, ebda. 28 (Wiirzburg 1885). — Curs, O., Deutsch-
lands Gaue im 10. Jh., Dissertation Géttingen (1909). — Warg, Walter, Das Reichsgebiet
Regnitzland ... 1160—1373, in: 78., 79., 80. Jahresbericht des Vogtlindischen altertums-
forsch. Vereins z. Hohenleuben (Hohenleuben 1910). — Bachmann, Margarethe, Die
Verbreitung der slawischen Siedlungen in Nordbayern (Dissertation Erlangen 1926). —
Guttenberg, Frhr. v., Erich, Die Territorienbildung am Obermain (Bamberg 1927)
I. 1. Kap.: Ostfranken und die terra Sclavorum, Exkurs; II.: Zur Gerichtskarte (mit
Gau- u. Gerichtskarte). — Stuhlfaut, A., Die bairisch-frinkische Kolonisation gegen
die Slaven auf dem Nord- u. Radenzgau, in: Archiv f. Gesch. u. Altertumskunde v. Ober-
franken 31, 3 (Bayreuth 1932).
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Residenz und Stadt Bamberg.

Avyrer, Jac., Ein kurzer summarischer Tractat von Ankunft und Erbauung der
Stadt Bamberg usw. [Reimchronik], Hs. von 1583: Bamberg Hist. Verein Hs. n. 48; Hs.
von 1599 [mit Unterschr. Ayrers]: Bamberg Staatl. Bibl. R. B. Msc. 2 (Rf. I112); Hss. 17. Jh.:
ebda. R. B. Msc. 3 u. 4. Druck: J. Heller, 2. Ber. d. hist. Vereins Bbg. 1838. Vgl. J. Frank
in Allg. dt. Biogr. 1 708. — Honn (Gg. Paul), Beschreibung der Stadt Bamberg. Hs.
18. Jh.s. Bamberg Staatl. Bibl. J. H. Msec. hist. 10 (III 247a). — v. Murr, Christ. Gottl.,
Merkwiirdigkeiten der fiirstbisch. Residénzstadt Bamberg (Niirmberg 1799). — Oster-
reicher, Paul, Die Altenburg bei Bamberg (Bamberg 1821). — Heller, Jos., Geschichte
der Altenburg bei Bamberg (Bamberg 1828). — Ders., Geschichte der Stadt Bam-
berg bis zum 16. Jh., Hs. 19. Jh.s., Bamberg Staatl. Bibl. J. H. Msc. hist. 124a. — Rud-
hart, Ist Reginos Babenbergk die Altenburg bei Bamberg? (Niirnberg 1836). — Chroust,
Ant., Chroniken der Stadt Bamberg, 1. Chronik des Bamb. Immunititenstreites von 1430—
1435 mit einem Urk.-Anhang (Leipzig 1907), II. Chroniken z. Gesch. des Bauernkrieges
und der Markgrafenfehde in Bamberg. Mit einem Urk.-Anhang (Leipzig 1910) = Ver-
offentlichungen der Gesellsch. f. frink. Gesch. 1. Reihe 1. Bd. — Leitschuh, Friedr.,
THustrierte Geschichte d. Stadt Bamberg (1898). — Ders., Bamberg (Beriihmte Kunst-
stitten Bd. 63, Leipzig 1914). — Schneider, Peter und Ament, Wilh.,, Bamberg, die
frinkische Kaiser- und Bischofsstadt (Bamberg 1912). — Ament, Wilh., Bamberg, Dic
frink. Kaiser- u. Bischofsstadt, die Stadt der Romantik . . ., Fiihrer auf siedelungs- und
stadtgeschichtl. Grundlage (Bamberg 1929). — Heigel, Karl Theod. v., Die Bischofsstadt
Bamberg, in: Siiddeutsche Monatshefte (Dezember 1914). — Ring, Hans, Altbamberg
im Lichte der Forschung, in: Hohe Warte (Bamberg 1922). — Goplert, Georg, Die Anfdnge
der Stadt Bamberg, in: 77. Ber. u. Jhb. d. hist. Vereins Bamberg (1922). — W. Ament,
Die Burg zu Bamberg unter Heinrich II. u. in den ersten Jahrhunderten nach Griindung
des Hochstifts; in: Heimatblitter des hist. Vereins Bamberg (Festschrift 1924). — Ders.,
Wo lag das dlteste Bamberg? in: Bamb. Blatter {. frink. Kunst u. Gesch. I (1924) 1-3.
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Collektaneen zur bischdflichen Archivgeschichte, Bamberg Staatsarchiv, Histori-
scher Katalog n. 717 u. 718.

Hiutle, Christian, Das ebemals fiirstbisch. Bambergische Archiv, in: Archival.
Ztschr. hsg. durch d. Bayer. Allgem. Reichsarchiv in Miinchen, N. F. I (Miinchen 1890)
106—146.

Sebert, Jos., Das K. Bayer. Kreisarchiv Bamberg u. sein Neubau, in: Archival.
Ztschr. N. F. XV (Miinchen 1908) insbes. 162—173.

Minerva-Handbiicher II. Abt. Archive I (Berlin-Leipzig 1932) 23 ff.

Als altester Aufbewahrungsort von Urkunden diente schon zur Zeit
Bischof Eberhards II. (1146—1170) das sacrarium des Doms, spiter der
‘Segerer’ genannt '). Hier wurden gelegentlich auch Urkunden ausgestellt %)
und zugleich der Domschatz ?), auch groBlere Geldbetrige?) und in einer
Truhe das ‘groBe Insigel’ 5) verwahrt. Die Aufsicht iiber den Segerer oblag
dem Domkustos ¢). Spitestens seit dem 15. Jh. sind mit der Oblut der
Schliissel 2 Domkanoniker, die sog. ‘Schliisselherrn’ betraut 7). Wenn deren

1y M 42'/,, L. 11461 (ohne den beweisenden SchluBsatz). — 1254 Nov. B. Heinrich
vidimiert ein Privileg von 1228, quod repositum habemus in sacrario nostro in Bab., Qu.
u. Erért. z. bayer. Gesch. V 131. — 1345 Apr. 23 léBt B. Friedrich I. Urkunden ‘in den
segrer zu B. zu dem tum’ legen M 406, L. 111 201. — 1461 Okt. 9 Hinterlegung einer Doppel-
ausfertigung B. Georgs 1. in sacristia BReg. IX BIL 11°, L. IV 311. — Ausnahmsweise
erhielt eine U. eine gesonderte, auszeichnende Aufbewahrung, so die Schenkung des Dom-
vikars Friedrich Tanhuser 1288 Sept. 7 apud caput b. Kunegundis virg. in choro s. Georii,
B.Rep. 27 n. 64 BI. 101.

) 1174 M 60.

%) 1247 Jan. 4 B. Heinrich 1. erhilt vom Domkap. aus dem sacrario maioris
ecclesie 3 Kreuze zur Verpfandung, BCop. 1 Bl 116.

) 1331 Juli 10 Statut des Domkap., daB fir Einkiinfte aus Absenzen eine capsa
seu cista inantea in sacrario aufzustellen sei, M 322, L. II1 119. — 1360 Apr. 5 hinterlegt
B. Leupold III. vereinnahmtes Geld ‘in den segrer’. M 530, L. I11282.

®) 1273 in archa sigillum nostri capituli continente M 171, L. I 774, 1398 Mai 29,
M 7087279, L. ITI 474.

6) 1380 Apr. 13, M 678. L. III 365: Der Kiister hat hieriiber dem Kapitel den Eid
abzulegen.

7) Erwahnt 1432, sie haben auch fiir das Domkapitel zu siegeln, Hiutle 107 Anm. 3.
— 1465: Fiir die Mitbesiegelung mit dem Kap. Siegel hat der Bischof jedesmal 20 fi. rh.
zu zahlen B R27 n. 65 Bl 867, L. 1V 314,
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Diensteid gegeniiber dem Kapitel auch keinen Bezug auf das Archiv ent-
halt 1), so muBte doch schon die Ortlichkeit der Aufbewahrung und die Auf-
sicht iiber ihren Verschluf ) den Anspriichen des Domkapitels auf die Ver-
waltung und schlieBlich auf den Besitz des Archivs Vorschub leisten, wie
sie sich mit der wachsenden politischen Machtstellung des Kapitels mehr und
mehr durchsetzten. Konnte noch Bischof Heinrich 1. 1254 von dem sacrario
nostro3) und Bischof Lamprecht 1390 von nostris et ecclesie nostre
archivis sprechen, so fiihlt sich das Kapitel seinerseits im Laufe der
Zeit so stark fiir das Archiv und zwar auch fiir jene Teile, welche sich nicht im
unmittelbaren VerschluB des Segerers befanden, verantwortlich, daB es die
Pflicht gesicherter Verwahrung sogar in die Wahlkapitulation Bischof
Philipps vom 10. Febr. 1475 aufnahm %). Gleichwohl heif3it es den Charakter
dieses Archivs durchaus verkennen, wenn man aus den Aufsichtsrechten
des Kapitels den Schluf} gezogen hat, daB im 15. Jh. ,.ein eigenes bischof-
liches Archiv . . . noch nicht existierte’ %) und erst durch die Anlage eines
Aktenarchivs in der bischoflichen Hofhaltung entstanden sei. Umfafte
doch das alte Urkundenarchiv des Segerers die gesamten an die Adresse
der Bischofe gerichteten Privilegien des Hochstifts seit der reichen Aus-
stattung durch Heinrich II., die zahlreichen Schenkungs- und Kaufurkunden,
deren Empfianger die Bischofe waren, Vertrige iiber Besitz- und Territorial-
angelegenheiten, Doppelstiicke der von Bischofen ausgefertigten Urkunden,
lauter Zeugnisse der bischoflichen Regierungstatigkeit. Zu diesem Grund-
stock eines im wahrsten Sinne bischoflichen Archivs kamen ferner die Ur-
kunden einer Anzahl bischoflicher Eigenkloster und -stifte aus der Zeit vor
ihrer Eignung an Bamberg, solche des Klosters Berg im Donaugau (seit 815),
der Alten Kapelle in Regensburg (seit 883), des Klosters WeiBenburg
(Reinersdorf) in Thiiringen (seit 991). Wenn man die unbedenkliche Hand-
habung der Obereigentumsrechte der Bischofe iiber Besitz des Domstifts
in der ersten Zeit des Bistums ins Auge fafit, so hat es im gleichen Sinne nichts
Ungewdhnliches, wenn wir auch die fiir das Domstift und nachmalige Dom-
kapitel ausgestellten Urkunden von Anfang an an gleicher Stitte verwahrt
finden und so jene raumliche Vereinigung entstand, die dem Kapitel er-

1}y *Juramentum dominorum, quibus sigilla et claves committuntur’, Eintragung
Ende 15. Jh.s im DCop. 1 Bl. 89.

2} Schon 1345 lag der Segerer unter dem Siegel des Kapitels, S. 15 Anm. 1.

3) S. 15 Anm. 1.

4) Art. 48: Er schwort ‘brief, munimenta, lehenbuchere und registere meins stifts
demselben stift nicht zu entwenden oder abzutun und meinem cantzler und dienern, die
von meinetwegen sollich biicher, registere und briefe in bevehle und bewarunge haben
werden, mit eiden zu beladen, die alle und yede getrewlich mir und dem stift zu gut zu
bewaren’ B R27 n. 42 Bl. 80, vgl. Hautle 109.

®) Sebert 164, dhnlich schon Héiutle 108,
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laubte mit zunehmender Macht immer mehr seine Hand auf das Ganze
zu legen.

Das naheliegende Bediirfnis, den Grundbestand des altesten bischof-
lichen Archives aus der im Segerer allméahlich stark anwachsenden Masse von
Urkunden verschiedener Empfingergruppen wenigstens abschriftweise
herauszugreifen und den Zwecken der bischéflichen Regierung zur Hand zu
stellen, bewirkte die Anlage des dltesten bischoflichen Copialbuchs unter
B. Arnold (1286—1296). Dieser Liber privilegiorum A 1, den ich bei der
Verwirrung der alteren Signaturen kurz ,Bisch. Cop. 1* benannt habe 1),
ist in seinem Hauptbestandteil in einer sehr reprasentativen, wenn auch all-
méhlich nachldssiger werdenden Buchminuskel von einem seiner Personlich-
keit nach nicht sicher zu bestimmenden Schreiber gefertigt, der iiberwiegend
in der Zeit B. Arnolds nicht nur Urkunden ,,der mannigfachsten Aussteller
fiir die mannigfachsten Empfanger* 2), sondern im Auftrag des Domvikars
Tanhuser auch den &ltesten Liber regule, ein umfangreiches Anniversar, ge-
schrieben hat3). Das Cop. Buch deutet zugleich die dlteste Ordnung des
Archives an, die sich von dem iiblichen einfachen Schema jener Zeit nicht
entfernt: Papsturkunden (Bl. 1—18), Kaiserurkunden (Bl. 19—109), sonstige
Besitzurkunden (Bl. 109°—134), freilich ohne scharfe Trennung dieser
drei Bestandteile und ohne besondere Riicksicht auf streng zeitliche Reihen-
folge. Die jiingste Urkunde, die von jener charakteristischen Hand einge-
tragen ist, ist von 1294 Okt. 31 (Bl 131"). Von Bl 134" ab laufen (mit U.
von 1296 beginnend) Fortsetzungen rasch wechselnder Hénde bis in die
Zeit B. Leupolds II. (1342 Bl. 145" und Nachtréage Bl. 147"). Auch die Bl. 142
eingefiigte Bischofsliste IV fithrt in ihrem 1. Schriftbestand bis zur Wahl dieses
Bischofs (1335).

Es liegt auf der Hand, daB dieses Cop. Buch urspriinglich fiir den Dienst
in der Kanzlei und nicht im Archiv bestimmt war. Dessen Entwicklung wird
in der Folgezeit in der Hauptsache vom Domkapitel bestimmt. Noch unter

1y P. Schoffel, Urk. Wesen d. Bischofe v. Bbg. im 13. Jh. (Erlangen 1929) 73 sieht
hierin ein Domkapitelisches Copialbuch. Die hauptsdchlich inneren Griinde, vornehmlich
das Fehlen der gegenseitigen Folioverweise wie sie in den iibrigen Copp. des Kapitels gang
und gibe sind, habe ich in der ,Vorliuf. Einfilhrung'* zu meinen Regg. d. Bisch. u. d.
Domkap. v. Bbg. fiir meine Ansicht geltend gemacht.

2) Schoffel 71 (,,Schreiber A 3 = L 3*). Da das Argument ans der Fertigung fiir
das Kapitel hinwegfillt, handelt es sich doch wohl um einen bischéfl. Schreiber, der bei
der Vielseitigkeit seiner Tatigkeit freilich auch fiir das Kapitel arbeitete. Vielleicht ist es
der bischéfl. Hofkaplan und -notar, Kan. zu St. Jakob, Mag. Johannes von Wiirzburg
(Vgl. u. S.319).

%) Dom N. 6 nennt den Auftraggeber in der SchluBbemerkung: Hanc regulam con-
scribi fecit Fridericus Tanhuserus vicarius in summo. Dieser Liber regule wird schon 1287
fiir ein Obleistatut zugrundegelegt (M 195). '

Germania sacra IT, 1 Bamberg. 2
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dem Dompropst Leupold v.Egloffstein, dem nachmaligen Bischof, ent-
schloB man sich auch hier der besseren Ubersicht halber ein Repertorium et -
Registrum zunachst der Kapitelstatuten anzulegen, das durch Hinzufiigung
der die Besitz- und Rechtsverhiltnisse des Kapitels betreffenden Urkunden
zu einem in seinem Grundstock bis 1334 (Bl. 61") reichenden Copialbuch
(DCop. 1) anwuchs und von zahlreichen wechselnden Handen bis in die
2. Halfte des 15. Jh.s fortgefiihrt wurde. Den AbschluB bilden die Juramenta
der Kanoniker bei Erlangung einer Prabende und bei Aufnahme ins Kapitel
und die Eide der domstiftischen Beamten (Bl. 89—102). — Diese Statuten-
sammlung wurde noch zweimal, im 14. und im 16. Jh., erneuert (DCop. 2
u. 6). — So war in der Zeit B. Leupolds II. wenn auch nicht in der Lagerung,
50 doch in der abschriftlichen Uberlieferung eine deutliche Scheidung zwischen
dem eigentlich bischoflichen und dem domstiftischen Archiv eingetreten.

Hiermit begniigte man sich im Domkapitel jedoch auf die Dauer nicht.
Der umfangreiche Liber antiquus aus dem Anfang des 15. Jh.s, in seiner
ersten Anlage ein Werk des Vikars zu St. Veit und Dompfarrers Markus
Closterwald 1) (DCop. 3), zeigt deutlich das Bestreben des Kapitels, auch
iiber den bischoflichen Teil des Archivs einen abschriftlichen Uberblick zu
besitzen. Im Gegensatz zu den als Statutenbiicher angelegten dlteren Copiaren
enthalt dieses Cop. den gesamten Privilegienbestand des Hochstifts seit seiner
Griindung, ja sogar einschlieBlich der erwihnten alteren Stiicke aus dem
9.und 10. Jh. In seiner Anlage ist die damals bestehende allgemeine Gliederung
des Archivs durchsichtig. Auf die Griindungsurkunden, Generalbest4tigungen
und wichtigsten Vertrage zwischen Bischof und Kapitel (Bl. 1—24') folgen
die Papsturkunden (BIl. 25—48), die Kaiserurkunden (Bl. 49—79’) und die
alteren Besitzurkunden (littere antiquorum prediorum, Bl. 79'—89’). Hieran
schlieBen sich die litere, que . . . pertinent ad preposituram . . et ad dominos
et fratres maioris ecclesie Bamb. (Bl 91—102'), also ein ausgesprochen
domkapitelischer Bestand, sodann Urkunden iiber die Alte Kapelle in Regens-
burg (Bl. 108—112), Domobleien und andere Besitzungen des Kapitels
(Bl. 113—149). Die Fortsetzung einer zweiten Hand fiigt nochmals Ur-
kunden iiber Bistums- und Kapitelgiiter, Leibgedinge, Ewigzinsen, Seel-
gerite an (Bl. 156—237), Urkunden ad fabricam (Dombauamt, Bl. 237'—
238), iiber weitere Schenkungen, Kiufe, Seelgerite (Bl. 238'—264'), Ab-
teien und Kloster (Bl. 266—308), Domvikareien (Bl. 308'—312") 2), schlieB-
lich nochmals iiber Besitzungen des Domkapitels (Bl. 395—405"). Nach-

1) Er wird Bl 90 am Schlu8 des 4. Abschnitts, der littere antiquorum prediorum,
als Schreiber genannt, doch sind auch die folgenden drei Abschnitte (bis Bl. 149) von
seiner Hand. Urkundlich ist er 1402 und 1409 bekannt.

%) Bl 313—394 fehlt. Dafiir findet sich die Verweisung: Residuum quere in libro
albo in principio usque ad folium sequens scil. 395. Der liber albus ist DCop. 1.
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trige verschiedenster Art und verschiedener Hinde, die bis ins 16. Jh.
reichen, bilden den Schlub (bis Bl. 557).

Die Ordnung, die hier angestrebt, aber immer wieder durch Nachholun-
gen und Zusitze durchbrochen wird, ist im wesentlichen, wenn auch nicht
vollstandig, so doch schon jene, welche bald darauf im Registrum generale,
dem &ltesten Archivrepertorium im strengen Sinne, um 1460, zugrunde
gelegt ist1). Es gliedert sich in 18 durch Buchstaben gekennzeichnete
Gruppen:

A Privilegia Imperialia et de fundatione Bamb. ecclesie (Bl. 2, 45 Stiicke, 973—1457)
B Privilegia Papalia (BL 6, 38 Stiicke, 1020—1416)

C Donationes prediorum (BI. 10, 185 Stiicke, iiberwiegend Kaiserurkunden)

D Litere Prepositure Bamb. (Bl. 17)

E Litere Prepositure Ratisponensis Veteris Capelle (Bl. 18)

F Litere Abbatiarum et Claustrorum (BIl. 22)

G Statuta capituli (Bl. 24)

H Litere Oblagiorum et Fragmentorum (Bl 27)

J Litere Testamentorum ecclesie Bamb. (Bl 30)

Litere Anniversariorum ad officium oblagiarum (Bl. 32)

K Litere AnlaB, Ausspruch, Urteile und anderes iiber die Muntat (Stiftsimmunititen),

zu Basel, Hasfurt und sunst erlangte (Bl 34)

L Litere de Ungeldo, Tatz und Stewr (Bl 37)

M Litere Capituli ecclesie Bamb. (Bl. 40)

N Litere ad officium Predicationis pertinentes (Bl 56)
O Litere ad officium Subcustodis (Bl. 57)

P Litere pertinentes ad Episcopum (Bl 61)

Lehenrevers bey Bischove Fridrichen (1421—1431) (Bl. 62")

Q Litere modice valoris, Quitan(zen) et cautiones antique (Bl 63)
R—1Z, a—q Litere Vicariorum, misse defunctorum (B]. 66—80)
Fa Litere pertinentes ad fabricam (Werkamt) (Bl 90—93")

Wie gewdhnlich verband sich mit dieser ersten Registrierung auch die
erste Signierung der Urkunden. Die charakteristischen Zierbuchstaben des
Registrum generale finden sich von gleicher Hand auch auf der Riickseite
der betr. Urkunden wieder, freilich meist dur¢h Rasur wieder getilgt oder
spater stark veriandert. Ziffern kannte diese alteste Signierung noch nicht.
Die zeitliche Reihenfolge innerhalb der Gruppen ist oft recht willkiirlich.
Auch erweist sich das Repertorium im Vergleich mit den Cop. Biichern
nichts weniger als vollstéindig, auch hinsichtlich der erhaltenen Originale.

In der Folgezeit versuchte man wiederholt die geschafiene Ordnung
zu erhalten und auszubauen. So beschloS 1481 das Kapitel ein Register iiber
alle aus dem Segerer ausgelichenen Urkunden, also eine Art ,,Ausleihbuch®

1) B Alte Repertorien n.136. Vgl. hierzu Hiutle 108, Sebert 163, Wattenbach,
Gesch. Qu. I13270. — Die jiingste Urk. des Abschnitts A ist von 1457, ein Nachtrag jiingerer
Hand am SchluB des Abschnitts C betrifft eine Urk. von 1469.

2.
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zu fithren1). 1505 sollte eine sonst nicht ndher bekannte Ordnung der Ur-
kunden des Kapitels und der Vikare angelegt werden, Rezesse aus dieser
Zeit schirfen ein, daB niemand, auch nicht der Fiirstbischof oder der Dom-
propst irgendein Stiick ohne ‘Recognition’ aus dem Segerer entleihen diirfe
und daB auch die Oblei- und Fragmentregister, sowie die Urkunden der
Domvikare iiber ihre Pfriinden daselbst zu verwahren seien 2). Die Aufsicht
fithrten nach wie vor die ‘Sekret- und Schliisselherrn’, denen spitestens seit
Beginn des 16. Jh.s ein ‘Kapitelschreiber’, der spitere ‘Registrator’ zur
Seite stand.

Ein Vergleich der Copialbiicher und des Repertoriums mit der Masse der
heute noch in Miinchen und Bamberg verwahrten Originale 148t erkennen,
dal bei aller Sorgfalt der Aufbewahrung Verluste nicht zu vermeiden
waren. Von den Dombrinden i. J. 1081 und 1185 hat der letztere kaum
viel mehr als eine Anzahl Zinsbriefe des Kapitels vernichtet (M 77, bei L. 11
542 fehlt ,,wie es bekanntlich vielen geschah*). Von den 279 bis zum J. 1342
reichenden Urkunden des BCop. 1 sind 73 im Orig. verloren, darunter 6 Papst-
und 13 Kaiser- und Konigsurkunden. Weitere Deperdita enthilt das viel
umfangreichere DCop. 3 von 1404/06. Da aber das (unvollsténdige) Reper-
torium um 1460 noch einen Teil dieser Verluststiicke aufweist, so kann die
Fliichtung des Archivs vor den Hussiten i. J. 1430 auf die Burg Giech wohl
nicht die Hauptursache der Einbufen gewesen sein. Im J. 1525 barg man es
auf der Altenburg. Bestimmte Nachrichten iiber Urkundenverluste liegen
jedoch erst fiir den Markgrafenkrieg vor, als Albrecht Alcibiades von Branden-
burg i. J. 1554 das Archiv voriibergehend beschlagnahmt hatte 3).

Aus der Archivgeschichte nach Ausgang des Mittelalters, die als solche
unseren Rahmen bereits iiberschreitet ), muf noch die Anlage eines umfang-
reichen neuen Copialbuchs des Donikapitels von 1629 hervorgehoben werden,
das sog. Archivum transsumptum in 3 Bénden (DCop. 7). Urspriinglich
mubB noch ein 4. Band vorhanden gewesen sein, wie aus gelegentlichen Ver-
weisungen hervorgeht 5). In den erhaltenen drei Béanden sind die Urkunden
wieder in Gruppen mit den Buchstaben A—M eingeteilt und innerhalb der
Gruppen, durchnummeriert. Auch diese neue Signierung ging auf die Riick-
seite der Urkunden iiber und wurde auch im DCop. 3 und 6 nachgeholt. Leider
machen sich bei dieser Neuanlage ziemlich willkiirliche Ordnungsgrundsitze

1) Hiutle 110.

?) Ebda. 111.

3) Uber die Fliichtungen vgl. Hiutle 107, 112 f., 115, 119, iiber die 1554 abhanden-
gekommenen Urkunden, Urbare usw. L. V11,

) Vgl. hierzu Hautle 124 ff.

) Er ging schon vor der Sikularisation zu Verlust, denn Archivar Oesterreicher

iibernahm 1803 ,,3 starke Foliobdnde'' der , Transsumptenbiicher* (B Verwalt. Akten
24, 1.
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bemerkbar. Offenbar war das Archiv bei den verschiedenen Fliichtungen
des 16. Jh.s griindlich durcheinander geraten und man beschrinkte sich
nunmehr darauf, die Urkunden einfach in der Reihe, wie sic in den verschie-
denen Truhen lagerten, aufzunehmen. Wohl finden sich die Papsturkunden
im groBen und ganzen unter A beisammen, dagegen sind z. B. die Kaiser-
urkunden wahllos iiber die Gruppen A—F zerstreut. Das Ordnungsprinzip
des alten Registrum generale wurde so griindlich miBachtet, da man sogar
seine Signa auf der Riickseite der Urkunden tilgte. Wohl hatte man 1575
ein neues, sorgfaltiges Ordnungsschema in 42 Gruppen, das sog. ‘2. alte Direk-
torium’ aufgestellt 1), praktisch scheint es jedoch nicht durchgefithrt worden
zu sein. Wenigstens finden sich seine Signaturen weder auf den Originalen
noch in den Copialbiichern. Dagegen hat das 1682 angelegte Repertorium
iiber die mit Lit. A—M ‘in besondere denominierte Truhen registrierten und
darinnen verwahrten’ Urkunden die Reihenfolge des Copialbuchs von 1629
schlechtweg beibehalten und so die entstandene Unordnung noch befestigt 2).
Fiir den Sieg des Domkapitels in seinen Anspriichen auf den Besitz des
Archivs ist es bezeichnend, daB die Aufzeichnung von 1682 als ‘Repertorium
eines hochw. und hochwohll. Dom Capituls’ betitelt wird.

Schon die Herstellung des bischoflichen Copialbuchs (1) zu Ende des
13. Jh.s fiir die Zwecke laufenden Gebrauchs 148t die Entstehung der von
dem alten Urkundenarchiv getrennten bischéflichen Registratur, die
Grundlage eines neuen, gesonderten Archivkorpers, erkennen. Hier wuchs,
spétestens seit B. Lamprecht (1373—1398), nach und nach die sog. ‘Perga-
ment-Registratur’ heran. Sie umfaBte die Copial- oder richtiger Register-
biicher der einzelnen Bischofe (BReg. I—X1II), die den Auslauf ihrer Re-
gierungszeit, nur gelegentlich auch einzelne Einlaufstiicke, verzeichnen.
Hier wurden die bischoflichen Urbare 3), die Lehenbiicher und -archivalien,
sodann die nach und nach anwachsenden politischen Differenz-, die Ge-
richts- und Verwaltungsakten, schlieBlich die Reichs- und Kreistagsverhand-
lungen, Rechnungen und Register aufbewahrt. Auch iiber die den Karntener
Besitz betreffenden Urkunden besaB man hier seit der Mitte des 15. Jh.s
eigene Diplomatare, so die Zusammenstellung der ‘Alten Privilegia in Per-
gament Bavariae et Karinthiae’ (Kirnt. Cop. 4) und den sog. Liber privil.
A2 (BCop. 2), den 1480 (der bischofl. Kanzler) Heinrich Glantz mit einem

1) Mitgeteils bei Hautle 121.

2y Es ist mir unverstindlich, wie Hautle 124 von dem (unbekannten) Verfasser des
Cop. von 1629 als von einem ,,ebenso fleiBigen als sachverstindigen Manne* und von
einer Einteilung ,nicht ohne ein gewisses System‘* sprechen konnte. Das Repertorium
von 1682 nennt er dagegen (S.131).ein ,seltsames Machwerk‘, ohne zu erkennen, daf es
mit der Ordnung des Cop. von 1629 iibereinstimmt.

3) Sie sind in einem zu Unrecht Liber privilegiorum A 3 (B Rep. 27 n. 4 = Amts-
biicherselekt 1183) betitelten Perg. Cod. 14. Jh.s vereinigt.
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Register abschloB1). Aufbewahrungsort dieses ,,Kanzleiarchivs®, das sich
also im wesentlichen als ein Biicher- und Aktenarchiv herausstellt, war die
bischofliche Hofhaltung in der Domburg, wo es, iiber die Riume der Kanzlei
bald hinausgewachsen, allmiahlich mehrere Gewdlbe fiillte. Es unterstand
dem bischoflichen Kanzler (erwihnt 1443 L. IV 2566) und seinem Kanzlei-
registrator.  Altere Archivinventare haben sich hierfiir nicht erhalten.
Uber seine Neuordnung nach mancherlei verderblichen Schicksalen um 1660
und seine weitere Geschichte vgl. Hautle 129 fi.

Noch ein dritter Archivkorper innerhalb der bischoflichen Regierung
erwuchs in spaterer Zeit in der ,,Registratur des (General-) Vikariats* aus
deren Urkunden und Akten geistlichen Inhalts. Der erste Hinweis auf das
Bestehen dieser Registratur findet sich im altesten bischéflichen Reper-
torinm (um 1460) Bl 80": Vicariatus habet registraturam literarum per
se et ideo non sunt registrate omnes sed alii. Ein Repertorium dieser Regi-
stratur war nicht aufzufinden.

Infolge der Sakularisation ging sowohl das ,,Domkapitelische alte
Urkundenarchiv wie das fiirstbischofliche Aktenarchiv in die Verwaltung
des bayerischen Staates iiber. Das K. B. Hauptkonservatorium (spiter
Kreisarchiv, heute Staatsarchiv) Bamberg wurde dem letzten fiirstbischof-
lichen Archivar Paul Oesterreicher, einem Bamberger Gelehrten von Rang,
unterstellt. Dagegen verblieb die Vikariatsregistratur auch weiterhin in
geistlichem Besitz und bildet heute den Grundstock des neuestens wohlge-
ordneten Erzbischofl. Ordinariatsarchivs in Bamberg.

Die Vereinigung der Hauptbestandteile der Bamberger Archive hatte
nicht lange Bestand. Die Griindung des Allgemeinen Reichsarchivs in
Miinchen ,,als der vorziiglichsten Quelle vaterlindischer Geschichtsforschung*
und das von Ritter von Lang ins Leben gerufene Unternehmen der Regesta
Boica hatte zur Folge, daB auf Antrag des Reichsarchivars Frhrn. v. Freyberg
durch AH. Signet vom 26. Jan. 1829 , die in dem Begriffe und Zwecke eines
Reichsarchivs liegende Concentration aller im Konigreiche zerstreuten,
die ortliche und laufende Administration nicht beriihrenden ilteren Ur-
kunden* beschlossen und die Uberfiilhrung aller _in den auBeren Filial-
archiven aufbewahrten Urkunden, deren Ausstellung in die Zeit vor dem
Jahre 1400, dieses mit eingeschlossen, fallt", angeordnet und in den Jahren
1829—1831 durchgefiihrt wurde 2). Wie aus den heute noch im Gebrauch

1) Die Masse der Kirntner Archivalien des Hochstifts, darunter eine gréBere Anzahl
von Copialbiichern wurde in der ,hochf. Cirntherischen Cantzley** des Schlosses Wolfs-
berg verwahrt (heute in Klagenfurt, Schlo$ Reideben bei Wolfsberg und Wien).

%) Miinchen HStsArch. Dienstakten B X/I ,,Die Vervollstindigung des K. Allgem.
Reichsarchivs aus den Filialarchiven durch die Urkunden vor dem Jahre 1401 iiberhaupt
betr.; 1828—[1873]"". Nachtrigliche Einlieferungen erstrecken sich bis in das Jahr 1873.
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befindlichen ,,Bamberger Einsendungsverzeichnissen'* hervorgeht, hatte man
in Bamberg inzwischen die durch die Sikularisation hereingestromten, ge-
waltigen Urkundenmassen auf zeitlicher Grundlage ,,neugeordnet‘‘. Dabei
blieben wohl die groBen Archivkorper, Hochstift, Stifte, Kloster usw., im
allgemeinen erhalten, es entstanden aber auch jene merkwiirdigen Selekte
»Pfarreien®, | Stidte'* usw., die nur zum geringen Teil auf den Bestinden
ehemaliger Pfarrei- oder Stadtarchive beruhen, sondern hauptsichlich der
Auswahl aus simtlichen Bestinden nach dem Sachprinzip ihr Dasein ver-
danken. Was bei dieser Ordnung, die keinerlei Riicksicht auf die alten Archiv-
signaturen nahm, schlieBlich iibrig blieb, wurde unter der schonen Bezeich-
nung ,,Mixta nach Miinchen abgegeben!). Eine Neuordnung nach den
Herkunftsgrundsitzen ist heute in Aussicht genommen.

Auch im Kreisarchiv Bamberg wurden in der 1. Hilfte des 19. Jh.s die
nach den Abgaben nach Miinchen verbleibenden Bestinde nach den damals
geltenden Grundsitzen neugeordnet. Das Sachprinzip hat hier namentlich
die Bestiande des ehem. bischoflichen Archivs vollkommen zerlegt und in
den Repertorien Kaiser- und Papsturkunden, Staatsvertrige, Ortsurkunden,
Adelsurkunden, Pfarreiurkunden usw. neu zusammengefiigt. Nur die alten
Signaturen des Registrum generale, um 1460, und die neueren des Reper-
toriums von 1682 auf den Riickseiten der Originale bilden noch den Wegweiser
in die ehemalige Zusammengehorigkeit.

Ubersicht

iiber die heutige Lagerung der wichtigsten mittelalterlichen Bestande des
bischoflichen und domstiftischen Archivs.

I. Urkunden
Hauptstaatsarchiv Miinchen (= M)

Rep. D1 [Kurze Regesten] ,,der vom Archiv-Conservatorium Bb. extradierten UU."%).
Hochstift und Domkapitel 3): Fasz. 1—110 nn. 1a—703 '/, von 1007—1399.
Verstreute Stiicke des bisch. Archivs in verschiedenen Stifts- u. Klosterbestinden

(Fasz. 111—411): nn. 704a, 704b, 709, 790, 845 1/,, 862, 863, 1385, 1452, 2530.

1) Da gleichzeitig mit den kirchlichen Archivbestinden auch die Urkunden der in
Bayern einverleibten brandenburgischen Gebiete Oberfrankens (bis 1400) von Bamberg
nach Miinchen iberfilhrt wurden, umfassen die ,,Bamberger Einsendungsverzeichnisse'*
auch die Urkunden des Burggrafentums Niirnberg aus dem alten Plassenburger Archiv.
Infolgedessen enthalten die erwihnten Selekte auch zahlreiche Stiicke burggriflicher
Herkunft.

2) UU. dieses Rep. (auBer der roten Serie) zitiere ich nur mit M und der n. (z. B.
M 3857), des Rep. ad D 2 mit Fasz. und n. (z. B. M 689/1), des Rep. D 1 rote Serie nur mit
dem Fasz. (z. B. M F. 734).

3) Dieser Bestand enthilt auch, zeitlich eingereiht, das Archiv der Stuhlbriider und
der Domfraternitit.
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[Selekt] Pfarreien (Fasz.412—486, nn. 2542—2731 von 1136—1398), hierin
aus dem bisch. Archiv: nn. 2548, 2554, 2569, 2585, 2589, 2605, 2642, 2643, 2679, 2687
(Vikar. Registratur), 2696, 2720 (Vikar. Registratur), 2721.

[Selekt] Stadte (Fasz. 487—523 nn..2732—2922 von 1128—1398), hierin aus
dem bisch. Archiv: nn. 2733, 2736, 27371/, 2740, 2748 1/,, 2754 1/, 2761, 2767, 2771,
2715, 2781, 2788, 2792, 2793, 2797, 2801, 2812, 2821, 2824, 2825, 2825 1/,, 282G; im
Fasz. 501 b unbeziffert: UU. von 1386 Aug. 21, 1387 Mai 1, 1394 Jan. 28, 1394, 1397
Sept. 25. . '

Mixta (Fasz. 524—571 nn. 2923—3284 von 1014—1399)1), hierin aus dem
bisch. Archiv: nn. 2930, 2932, 2957, 2981, 3001, 3013, 3063, 3094, 3119, 3131, 3156,
3159, 3229 (Vikar. Registratur), 3252,

[Selekt] Bamb. Besitzungen in Osterreich (Fasz. 646—649a nn. 3844—3866 von
1134—1365) 2), hierin mit Signatur des bisch. Archivs: nn. 3844, 3857.

Rep. D2, Bamb. Einsendungsverzeichnisse 1829—1866* (Inhalt wie D 1).

Rep. ad D 2 ,,Bamb. Einsendungsverzeichnis vom 12. Juni 1845 3).
Hochstift [Nachtrige]: Fasz. 689—693 nn. 1—51 von 1395—1400.
Domkapitel [Nachtrige]: Fasz. 707—715 nn.271-—338 von 1336-—1400.
Obleien, Vikarien, Domfraternitit [Nachtrige]: Fasz. 716—725 nn. 339—114
von 1349—1399 %)
(Bamb. Besitzungen in Kidrnten, Fasz. 732 nn. 473—481 stamint nicht aus dem
bisch. Archiv in B.)
Nachtridge (Fasz. 733 nn. 482—484), hierin aus dem bisch. Archiv: n. 482,
Rep. D1 rote Serie (Selekt aus fremden Bestidnden, Fasz. 734—755 von 1228—1842),
hierin aus dem bisch. Archiv: Fasz. 734 U. von 1258, Fasz. 735 U. von 1382 Nov. 18,
Fasz. 736 U. von 1454 Febr. 22, Fasz. 744 U. von 1243 Okt.

Rep. S Ib Kaiserselekt (= M KS)%).

Aus dem bisch. Archiv stammen: UU. von 815—1004 (spatere Eigenkloster und
Besitzungen der Bb. Bischéfe betr.) nn. 7, 46, 53, 56, 57, 81, 122, 138, 155, 157, 164,
178, 183, 189, 206; UU. von 1007-—1310: Heinrich II.: nn. 214—245, 248—255,
259, 261, 267—269, 271—274, 278281, 283, 285—290, 292, 293, 299—301, 306,
309—311, 314, 315,865; Konrad I1.: nn. 316—319, 339, 340, 342—344;  Heinr.1I1.:
nn. 345, 353, 355, 360, 361, 369, 370, 377, 378, 383, 387, 390, 392; Heinr. IV.: nn.
395, 396, 399, 400, 402, 405, 406, 414—417, 429, 432, 435; Heinr. V.: nn. 440
(2), 445, 446 (2); Lothar: nn. 451, 455, 458, 459, 463; Konrad 111.: nn. 465,
472;  Friedrich I.: nn. 484, 557, 559;  Friedrich IL.: nn. 672, 743, 753 (= Vid. n.

1) Die Fasz. L72—645 nn. 3285—3843 enthalten die UU. des Burggrafentums
Niirnberg u. der Markgrafschaft Brandenburg-Bayreuth von 1259—1422 aus dem Plassen-
burger Archiv. :

) Rep. D2a mit den Fasz. 630—688 nn.3867—4172 enthilt die UU. aus den
Archiven Bb. Spitiler von c. 1260—1400.

3) Die hier nicht aufgefiihrten Fasz. stammen aus Stifts- und Klosterarchiven,
Piarreien und aus dem burggrifl. Archiv der Plassenburg.

4) Fasz. 723—725 enthilt den eigenen Archivkérper der Domfraternitit; hierin
aus dem bisch. Archiv: nn. 369, 400, 401, 402, 404, 405, 410.

%) Die nn. des Kaiserselekts stimmen bis n. 823 mit den nn. der Mon. Boica Bd. 28,1,
29,1, 30,1 iiberein.
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915), 771.772;  lleinrich Raspe: n. 779;  Konrad IV.: n. 773; Rudolf: n. 994;
Albert: n. 1144; Heinrich VII.: nn. 1221, 1230.

Rep. Sle¢ Kaiser Ludwig Selekt (= M KLS.).
Aus dem bisch. Archiv stammen: nn. 547, 727, 867.

Staatsarchiv Bamberg (= B)1)
(Die Stiicke vor 1400 meist Duplikate und Abschriften)

Rep. 12 Kaiserurkunden, Bamb. Serie Lade 1—3,  Heinr. II.: nn. 15, Konr. II.:
n. 6, Heinr. IV.: n. 7, Loth.: n. 7a, Ludwig IV.: n.8§, Karl 1V.:
nn. 9—12, Wenzel: nn. 13—22, Ruprecht: nn. 23—40, Sigmund: nn. 41—49,
Friedr. III.: nn.50—61, Maximilian nn. 62—91, karl V.: nn. 92—99 usw.
Papsturkunden: Lade 23 ff. nn. 1—49 !/, von 1108—1505 usw.

Rep. 13 Bamb. Einungen, Biindnisse u. Staatsvertrige: Lade 327 nn. 1—23 von 1411—
1521; Schwibischer Bund Lade 329 u. 330 nn. 149 — 308 von 1489—1539; Miinzrezesse
Lade 338 nn. 1074—1097 von 1441—1522; Sﬁaatsvertrige mit dem Domkapitel Lade
341, 342 nn. 1352—1378 von 1396—1522; Staatsvertrige mit Brandenburg L. 344,
345 nn. 1436—1574 von 1251—1521 (vgl. dazu Rep. 127, III Brandenb. Urkn.,
Beziehungen zum Hochstift Bamb.).

Rep. 14 Bamb. Vertrige, mit Wiirzburg Lade 348, 349 nn. 1—31 von 1349—1521; mit

“der Oberpfalz Lade 352 nn. 97—126 von 1269—1518; mit den sichs. Hausern Lade 352
nn. 141—149 von 1432—1517; mit Reichsstadt Niirnberg Lade 353 nn. 174—195 von
1449—1521.

Rep. 22 UU. der Dompropstei, Lade 67 nn. 1—29 allgemeine Urkn. von 1407—1515,
Lade 67—115 Urkdn. nach Ortschaften.

Rep. 23 UU. des Domkapitels, Statuten: Lade 39 nn. 1—11 von 1412—1514, Urkdn.:
Lade 39 nn. 27—146 von 1401—1519, Staffelstein betr.: Lade 43, 44 nn. 242295
von 1411—1511, Nachtrige: Lade 44 nn.331—334 von 1422—1457; Dignititen,
Diakonate, Kirchenimter, Obleien Lade 44—51 nn. 344—799, Dombenefizien usw.
Lade 52—59 nn. 935—1490, Nachtrage Lade 66 nn. 1877—1882 von ca. 1172—1343.

Rep. 24 UU. der Bamb. Pfarreien und Benefizien seit 1289 (nur einzelne Stiicke aus
dem bischofl. Archiv und der Vikar. Registratur).

Rep. 25 UU. der Bayreuther Pfarreien (wie vor).

Rep. 26 u. 26a Verzeichnis der Cimelien (einzelne Urkm. seit 1129).

Rep. 53 Archivalien betr. Bischofswahlen, Wahlkapitulationen, Erbhuldigungen, seit 1400,

Rep. 75 Bamb. Weihbischofsurkunden seit 1474.

(Einzelne Stiicke des bischofl. Archivs auch in Rep. 10 u. 11 Bamb. Ortsurkunden seit 1115,

Rep. 20 Frinkische Adelsurkunden, 8 Bde., seit 1315.) .

Bamberg Erzbischofl. (Ordinariats-) Archiv (= BEA).
Rep. S. 221 ff., 1II. Teil: Pergamenturkunden (bis Anf. 19. Jh.s).

Bamb. Pfarreien betr. nn. 1—622 (meist aus Vik. Registratur).
Fiirstbischéfe betr. nn. 640—7156 seit 1475.
Weihbischofe betr. nn. 716—745 seit 1517.
Generalvikare betr. nn. 746—753 seit 1443.
Domkapitel betr. nn. 54—764 seit 1178.
Dompfriinden betr. nn. 7656—794 seit 1315.

1) Ich zitiere Rep., Lade/Ziffer, z. B. B R13 327/1.
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I1. Copialbiicher
a) bischofliche

BCop. 1 = Liber privilegiorum A 1, angelegt unter B. Arnold von Solms zw. 1294 u. 1296,
mit Nachtragen des 13.—15. Jh.s; Bamberg StsArch. Rep. 27 n. 2.

BCop. 2 = Kamt. Bisch. Cop. 4 (vgl. v. Guttenberg, Regesten d. Bisch. u. des Domkap.
von Bamberg 1. Lig. 1932 Vorldufige Erlduterungen S. I11) = Alte Privilegia in Pergam.
Bavarie et Carinthie; Mitte 15. Jh.s, Bamberg StsArch. Rep. 27 n. 84.

BCop. 3 = Karnt. Bisch. Cop. 6 (vgl. v. Guttenberg, Regg. 1. Lig. Vorl. Erl. 8. III) =
Liber privilegiorum A 2 (auch mit B bezeichnet), das voranstehende Register von anderer
Hand ist laut Eintrag Bl. 8 die Jovis quinto Calendas Maij anni 1480 von Hcinrich
Glantz [bischéfl. Kanzler] beendet; Bamberg StsArch. Rep. 27 n. 3.

BCop. 4 = Kimnt. Bisch. Cop. 6 = Vidimierte Bamberg. Privilegien, fiirnehmlich Karnten
betr.; die Eintrige sind von dem Notar Johannes Holzschuch beglaubigt, 16. Jh.;
Bamberg StsArch. Rep. 66, I n. 27,

BCop. 5 = Kirnt. Bisch. Cop. 7 = Privilegia des hochlobl. Stiffts Bamberg bey J. hf. G.
Caerntherischen Cantzley zu Wolffsberg . . . zusammengetragen . . . durch J. hf. G. Rath
und Cantzler der Herrschaften in Caernthen Johann Friesen. Signatum Wolffsberg
Caernthen 3. Januarii anno 1616; Bamberg StsArch. Rep. 66, I n. 31 (Duplikat in
Wien HHStA. Hs. Boehm 1048).

BCop. 6 = Kiarnt. Bisch. Cop. 8 = Bruchstiick, Eintrige fast nur Ausziige, 17./18. Jh.s;
Bamberg StsArch. Rep. 66a n. 321).

BCop. H = Chartarium archivi secretioris Bamberg. restaurati anno 1775. Tom. I Jmpe-
rialia continens; angelegt von dem fiirstbischéfl. Archivar Wilhelm Joh. Heyberger
im Auftrage des Fiirstbischofs Adam Friedrich; Bamberg StsArch. Rep. 27 n. 35.

b) des Domkapitels

DCop. 1 = Liber antiquus (oder albus) ecclesiae Bamb.; dltestes Statutenbuch, angelegt
1334/35, mit Nachtrigen des 14—16. Jh.s; Bamberg StsArch. Rep. 27 n. 65.

DCop. 2 = Liber statutorum ac variarum materiarum, auch Liber ruber oder parvus ge-
nannt; 14. Jh.s, mit Nachtrigen des 15. Jh.s; Bamberg StsArch. Rep. 27 n. 60 (irrig
als Cop. Buch Bischof Lamperts bezeichnet).

DCop. 3 == Liber antiquus; altestes, umfangreiches Cop.Buch des Domkapitels mit den
Privilegien des Bistums seit 1007, angelegt anfangs des 156. Jh.s, mit Nachtrigen des
15. und 16. Jh.s; Bamberg StsA. Rep. 27 n. 38,

DCop. 4 = Allerley Vertreg und sondersam der Thumbrobstey Beschwerden belangendt;
mit den das Domkapitel betreffenden Urkunden seit 1007; angelegt Mitte 15. Jh.s, mit
Nachtrigen 16. u. 16. Jh.s; Bamberg StsA. Rep. 27 n. 71.

DCop. 5 = Bruchstiick (nur 15 beschriebene Blitter), 15. Jh.; Niirnberg Germ. Nat.-
Museum, Urk.Biicher n. 74 (in Umschlag mit verschiedenen Abschriften).

DCop. 6 = Statuta capituli ecclesiae cathedralis Bamb.; Anfang 16. Jh.s mit Fortsetzung
16., 17. u. 18. Jh.s; Bamberg StsA. Rep. 27 n. 66.

DCop. 7 = Archivum (transsumptum) capituli cathedralis Bamb. (auch Liber novus ge-
nannt), 3 Binde, mit den Privilegien des Bistums und den alten Archivsignaturen,
angelegt 1629; Bamberg StsA. Rep. 27 n. 81. Ein urspriinglich vorhandener 4. Band,
auf den Verweisungen im Domkap. Cop. 3 mehrfach Bezug nehmen, ist nicht mehr auf-

1} Weitere Kdrntner Cop.-Biicher, die nicht in das bischéfl. Archiv in Bamberg ge-
langten, s. v. Guttenberg, Regg. Lig. 1, Vorl. Erliut. S. III.
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zufinden. Schon der Bamb. Archivar Osterreicher ibernahm laut Bericht an die Kurf.
Landesdirektion in Bamberg v. 16. Juni 1803 (Bamberg StsA. Verw. Akten 24, II) vom
Domkapitel nur ,,3 starke Foliobinde der , Transsumptenbiicher*.

DCop. 8 = Copeibuch des Domkapitels, 18. Jh.; Bamberg StsA. Rep. 27 n. 58,

DCop. 9 = Diplomata Bambergensia (Titel von Bibliothekar Jick) griBtenteils nur Aus-
ziige mit Verweisungen auf Liber antiquus und ruber 18. Jh.; Bamberg StBibl. R.
B. Msc. 22 (Re. III113).

ITI. Registerbiicher

a) bischofliche

BReg. I = Liber privilegiorum A 1 der Bischéfe Lampert und Albert, 1390—1406; Bamberg
StsArch. Rep. 27 n. 5.

BReg. II = Lib. priv. A 2 des Bisch. Albert; ebda. Rep. 27 n. 6.

BReg. III = Lib. priv. A 3 des Bisch. Friedrich 1421—1432, ebda. Rep. 27 n. 7.

BReg. IV = Lib. priv. A 4 des Bisch. Anton 1432—1459, ebda. Rep. 27 n. 8.

BReg. V = Lib. priv. A b des Bisch. Georg 1459—1475, ebda. Rep. 27 n. 9.

BReg. VI = Lib. priv. A 6 des Bisch. Philipp 1475—1487, ebda. Rep. 27 n. 10.

BReg. VII = Lib. priv. A 7 des Bisch. Heinrich 1487—1501, ebda. Rep. 27 n. 11.

BReg. VIII = Lib. priv. A 8 des Bisch. Veit 1501—1503, ebda. Rep. 27 n. 12.

BReg. IX = Lib. priv. A 9 des Bisch. Georg II. 1508—1505, ebda. Rep. 27 n. 13,

BReg. X = Lib. priv. A 10 des Bisch. Georg III. 1505—1510, ebda. Rep. 27 n. 14, L.

BReg. XI = Lib. priv. A 11 des Bisch. Georg III. 15611—1518, ebda. Rep.27 n. 14, II.

BReg. XII = Lib. priv. A 12 des Bisch. Georg III. 1519—1522, ebda. Rep. 27 n. 14, III
usw.

b) des Domkapitels

Domkap. Reg. I = Copeybuch I von 1459—1479, Rep. 27 n. 42,
Domkap. Reg. IT = Gopeybuch II von 1480—1506, Rep. 27 n. 43.
Domkap. Reg. 1II = Copeybuch III von 15607—1527, Rep. 27 n. 44 usw.

IV. Gerichtsbiicher

a) Kaiserl, Landgericht Bamberg
Protokollbuch von 1488—1495, Bamberg StsArch., Bamb. Selekt 713.
Protokollbuch von 1510—1511, ebda., Bamb. Selekt 720.
Protokolibuch von 1517—1518, ebda., Bamb. Selekt 723 usw.
b) Bischofl. Hofgericht
Hofgerichtsbiicher von 1484—1522, 15 Bde., ebda., Bamb. Selekt 839—8563 usw.
¢) Fraischbiicher (Gerichtsbeschreibungen):
Fraischbuch der hochstiftischen Amter (ca. 1516), ebda. Rep. 198 n. 8¢ (= Frb. A).
Des Stiffts Bb. Fraisch, Wiltbann, Jagten, Geleit, Walt, hohe und andere Gerechtig-
keiten (1665 ff.), ebda., Amtsbiicherselekt 1186 (= Frb. B).
Abschr. des vorigen mit Nachtriigen, (16. Jh.), ebda. Rep. 198 n. 8 ¢ (= Frb. B 1).

V. Urbare
a) bischofliche )
BUrb. A = Altestes bisch. Urbar, angelegt unter B. Johannes 1323, fortgesetzt unter

B. Heinrich II. 1327; iiberliefert im sog. Liber privilegiorum A 3 Bl 2 ff.; ebda. Amts-
biicherselekt 1183. — Bruchstiicke unter dem willkiirlichen Titel ,,Salbuch des frin-
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kischen Waldes** (irrig zu 1333) verdffentl. von H. Frhr. v. Reitzenstein, AQ VIII
(Bayreuth 1861). Zur Abfassungszeit vel. v. Guttenberg, Die Territ. Bildung am Ober-
main (1927) Exkurs I S. 360 ff.

BUrb. B = Bischéfl. Urbar, angelegt unter B. Friedrich I. 1848, aberliefert wie A, Bl. 100 ff.
Nachtrige bis Bl. 205. Druck: C. Hofler, Friedrichs von Hohenlohe B. von Bamberg
Rechtsbuch 1348 (Bamberg 1852).

b) domstiitische )

Wirtschaitliche Aufzeichnungen verschiedener Art, 12, u. 13. Jh.s. Vel v. Gutten-
berg, Frinkische Urbare, Ztschr. f. bayer. Landesgesch. 1934.

Summarius eincr iglichen Thumberrenpfrunde, 1427; Bamberg StsA. Amtsbiicher-
selekt 2188 (SchluB fehlt); vollstind. Abschr. 15. Jh.s in Rep, 186 n. 101 Bl 11—19.

Oblei-, Fragment-, Caplanat- und Commendbuch, 1461; Bamberg StsA. Amts-
biicherselekt 2421 (Entwurf: 2422, Abschr. 16. Jh.s: 2425, Auszug: Hist. Verein Bamberg
Hs. 582).

Percepta Canonum (d.i. der Abgaben aus den Obleigiitern an die gemeinschaftl,
Kapitelskasse) in civitate et extra civitatem, 15. Jh.s; Bamberg StsA. Amtsbiicherselekt
2189,

Urbarium und Zinsbuch der Dompropstei (nach Amtern), 1468; Bamberg StsA.
Amtsbiicherselekt 2023.

VI. Lehenbiicher 2)

RBurgh. = Registrum Burghutariorum ecclesie Bamb., 2. Hilfte 14. Jh.s mit Nachtriigen;
Bamberg StsArch. Amtsbiicher-Ncuselekt 1184. — Druck: C. Hofler, 18. Ber.Bb.
(1835), 78—139.

BLehb. I = Lehenbuch des B. Albrecht, 1398, Bamberg StsArch. Bamb. Selekt 1 u. 2
(Abschr.)

BLehb. II = Lehenbuch des B. Friedrich II1., ebda. Bamb. Selekt 3.

BLehb. 111 = Lehenbuch des B. Anton, 2 Bde., ebda. Bamb. Selekt 4 u. 5.

BLehb. 1V = Lehenbuch des B. Georg 1., 2 Bde., ebda. Bamb. Selekt 6 u. 7.

BLehb. V = Lehenbuch des B. Philipp, Bd. I Adel, ebda. Bamb. Selekt 8, Bd. II 9.

BLehb. VI = Lehenbuch des B. Heinrich II1., Bd. I Adel, I Stadte, IIT Dorfer, ebda.
Bamb. Selekt 10, 11, 12.

BLehb. VII = Lehenbuch des B. Veit, Bd. I Adel, II Stddte, I1I Dérfer, ebda, 13, 14, 13.

BLehb. VIII = Lehenbuch des B. Georg II., Bd. 1 Adel, II Stidte, ebda. Bamb. Selekt
16 u. 17.

BLehb. IX = Lehenbuch des B. Georg III., Bd. I, I Adel, III, IV, V Stidte, VI, VII
Dérfer, ebda. Bamb. Selekt 18—24 usw.

1) Die folgenden Stiicke bildeten zwar z. T. keine Bestandteile des Archivs, sind
aber der Ubersicht halber hier aufgenommen.

) Verlorene Lehenbiicher Jassen sich aus Ausziigen von 1314 (B. Wulfing), 1326
(B. Heinrich IL) und 1368 (B. Ludwig) im BReg.I Bl.3’ erschlieBen.



3. Historische Ubersicht.

In frithbesiedelter, fruchtbarer Gegend Ostfrankens, in wirtschaftlich Griindung des
giinstiger Lage am Kreuzungspunkt der west-ostlichen und nord-siidlichen Bistums
Talverbindungen des Maines und der Regnitz bildete das castrum Babenberg
auf dem spiteren Domberg mit der &lteren Inselsiedlung zu seinen Fiien
anfangs des 10. Jh.s einen der Hauptstiitzpunkte der Babenberger Grafen 1).
Als dieses hochstrebende Geschlecht im Kampf mit den Konradinern um
die Vorherrschaft in Franken i. J. 906 zu Grunde gegangen war, fiel sein Be-
sitz an den Fiskus. Das nunmehr konigliche praedium Babenberg, Burg und
Grundherrschaft in der Grafschaft des Gaues Volkfeld, schenkte Kaiser
Otto II. am 27. Juni 973 an Herzog Heinrich (den Zinker) von Bayern.
Dessen Sohn, der nachmalige Konig Heinrich 11., widmete seinen von Jugend
an bevorzugten Herzogssitz (etwa 997) seiner Gemahlin Kunigunde von
Luxemburg als Morgengabe. Sogleich nach seiner Thronbesteigung aber
plante der Konig hier ein Bistum zu griinden und begann alsbald mit dem
Bau des zweikryptigen Domes innerhalb der Burgbefestigung. Schon am
6. Mai 1007 iiberwies er dieser ,Bamberger Kirche'* als erste konigliche
Schenkungen den gesamten Konigsbesitz im Volkfeldgau und das Bamberg
benachbarte, ehemals karolingische Konigsgut Hallstadt im angrenzenden
Radenzgau. Auf der Pfingstsynode zu Mainz, am 25. Mai 1007, versicherte
er sich sodann der Zustimmung der geistlichen Fiirsten. B. Heinrich von
Wiirzburg, dessen Bistum zugunsten der neuen Stiftung geteilt werden
sollte, lieB sich fiir den Griindungsplan durch einen geheimen Vertrag ge-
winnen, der ihm die Erhebung zum Erzbischof und die Unterstellung des
kiinftigen Bistums versprach. Von Mainz aus gingen sogleich die Boten des
Konigs nach Rom. Ohne Zogern erfiillte auch P. Johannes XVIII. auf einer
Synode zu St. Peter den Wunsch des Konigs, forderte die Zustimmung sémt-
licher Bischofe Galliens und und Germaniens und verlieh seinerseits schon
im Juni 1007 durch die Bulle ‘Officii nostri’ der neuen Griindung Bestétigung
und Schutz. Von der Rangerhchung des Wiirzburger Bischofs war hierin
jedoch keine Rede. — Die vom Konig berufene Reichssynode zu Frankfurt

1)WD’ie Nachrichten iber die Vorgeschichte der Bistumsgriindung s. bei v. Gutten-
berg, Die Regesten der Bischdfe und des Domkapitels von Bamberg, 1. Lfg. (Wiirzburg
1932) nn. 1—24, iiber die Grindung nn. 25—35 (= Regg.).
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am Main sollte am 1. November 1007 die Griindung endgiiltig ins Werk
setzen.

Allein angesichts dieser Versammlung von 35 Kirchenfiirsten, die Erz-
bischof Willigis von Mainz leitete, erwuchsen dem gliicklich begonnenen
Werk in letzter Stunde betrichtliche Schwierigkeiten, nicht unahnlich jenen
Verwicklungen, die ein halbes Jahrhundert frither die Griindung des Erz-
bistums Magdeburg und die Organisation der Wendenkirche an der Elbe
verzdgert hatten. Der Bischof von Wiirzburg sah alle Hoffnungen auf die
erzbischofliche Wiirde schwinden, als die papstliche Bestatigung, sicher nicht
gegen den Willen des Konigs, die neue Griindung eindeutig dem Erzbischof
von Mainz als Metropoliten unterstellte. Erbittert blieb der Bischof dem
Frapkfurter Konzile fern und erhob durch seinen Gesandten leidenschaft-
lichen Einspruch gegen die Pléane des Konigs. Allein das eindrucksvolle Ver-
halten Heinrichs II. und das Gewicht seiner vorgebrachten Griinde gewann
trotzdem die einmiitige Zustimmung der Versammlung. Sie ging iiber die
Einwénde des Wiirzburger Bischofs hinweg und willfahrte dem Wunsch des
Konigs und dem Auftrag des Papstes. Noch am gleichen Tage weihte Erz-
bischof Willigis von Mainz Eberhard, den Kanzler Heinrichs II., zum ersten
Bischof von Bamberg. Als jiingste unter den zahlreichen Bistumsgriindungen
des sichsischen Kaiserhauses, als gemeinsames Werk des Konigs und des
Papstes, ist so das Obermainbistum ins Leben getreten.

Die Griinde, die Heinrich II. zu seiner Errichtung bewogen, sind nicht
einhellig iiberliefert. Wahrend die zahlreichen Schenkungsurkunden des
Konigs und das péapstliche Bestatigungsprivileg nur von einer des Herrschers
wiirdigen Gedachtnisstiftung sprechen, betonen die dltesten chronikalischen
Berichte und das Frankfurter Synodalprotokoll als Beweggrund die Erben-
und Kinderlosigkeit des Konigspaares, das personliche Motiv frommen
Opfers. Weder Thietmar von Merseburg, der Hauptgewihrsmann dieser
Vorginge, noch die pipstliche Bulle, sondern allein nur das Synodalprotokoll
iiberliefert dagegen die vom Konig personlich in die Waagschale geworfene
Begriindung, die vor der Versammlung der Kirchenfiirsten offenbar den
Ausschlag gegeben hatte: uf ef paganismus Sclavorum destrueretur, das viel-
berufene Slavenmotiv, aus dem man gemeinhin die Christianisierung der
Obermainlande als Hauptzweck der Bistumsgriindung gefolgert hat. Die
Frage ist wohl berechtigt, weshalb alle iibrigen Quellen dieses Motiv ver-
schweigen, weshalb Thietmar, selbst Bischof eines Slavenbistums und ein-
gehender Berichterstatter der Griindungsvorgénge, weshalb vor allem das
pépstliche Privileg kein Wort an diese Aufgabe verliert. Mit welchem Nach-
druck hatten Johannes XII. und Johannes XIII. bei der Erhebung Magde-
burgs zum Erzbistum ihm und seinen Suffraganbistiimern die Wendenmission
als kaiserliche Willenskundgebung zur Aufgabe gestellt! Johannes XVIII.
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wuBte nichts von dieser Aufgabe Bambergs. Es kann kaum ein Zweifel sein
— das Motiv ward erst in der Stunde der Not geboren, als der Wiirzburger
Einspruch die Versammlung ,,bedenklich schwanken* liel und das Griin-
dungswerk ernstlich gefahrdete. Es war den Ottonischen Zielsetzungen
entnommen und mubBte der geistlichen Versammlung zu Frankfurt als ein
lobenswertes, ihren Teilnehmern von der Ostgrenze des Reiches als ein wohl-
vertrautes und gemeinsames Programm erscheinen. Die kluge aber zweifel-
los iiberspitzte Betonung gerade dieser kirchlichen Aufgabe des neuen Bis-
tums kann nicht dariiber hinwegtauschen, dal die tatsachlichen Verhalt-
nisse am Obermain, hier im Herzen des deutschen Reiches, wesentlich andere
waren als an der Slavengrenze im Osten. Schon Karl d. Gr. sah die Main-
und Regnitzwenden als christlich an, denen nur noch ein geordnetes Kirchen-
system fehlte. Bis zur Griindung des Bistums Bamberg hatte sich das ganze
Gebiet bis zum Frankenwald und Fichtelgebirge mit einem liickenlosen,
wenn auch noch weitmaschigen Netz von etwa 30 groBen Urpfarreien iiber-
zogen. Die fernere kirchliche Organisation findet Neuland nur noch in den
spéarlich besiedelten Waldgebieten im Norden und Osten. Vergleicht man
damit die Verhiltnisse in den echten Missionsbistiimern an Elbe und Saale,
so liegt der Unterschied klar zutage. Das Bistum Bamberg entstand durch
Teilung eines allzu umfangreichen &lteren, des Wiirzburger Kirchensprengels,
nicht wie jene in kirchenlosen, heidnischen Gebieten. Aber auch volkisch
zeigt dieses von jeher zum germanisch-frankischen Raum gehorige Land
ein ganz anderes Gesicht als die ostlichen Markengebiete. Die urkundlichen
Zeugnisse wie die sprachlichen Uberlieferungen in den Ortsnamen zeigen
deutlich, da8 den da und dort eingesprengten slavischen Splittern bei weitem
nicht jene Bedeutung zukommt, die man ihnen hat zuschreiben wollen.
Was etwa in Fuldaer Quellen im Gebiet zwischen Main und Regnitz, der
frankischen ferra Selavorum, an slavischen Kolonen begegnet, lebt in strenger
Abhingigkeit von frankischen Grundherrn schon in der Karolingerzeit.
Weder zahlenmiBig, geschweige denn politisch hat je eine Vorherrschaft
der Wenden diesseits der schiitzenden Randgebirge, ja selbst nicht an ihrem
Ostrande, bestanden. Eine lange Periode deutschen Wirkens und deutscher
Ausbreitung ging der Schopfung des geistlichen Fiirstentums am Obermain
voraus: die Zeit germanischer Landsgemeinden und frinkischer Zentver-
fassung, der frinkischen Konigsgewalt und ihrer Gaugrafen und grolen
Grundherren. — Zuletzt sieht das 10. Jh. die zielbewuBte und kraftvolle
Machtausbreitung der Grafen von Schweinfurt, die man wohl zu Unrecht
als jiingere Babenberger bezeichnet hat, mit ihren Fronhofen, Burgen und
Eigenkirchen zwischen Steigerwald und Fichtelgebirge. Mit den Grafen-
amtern im frankischen Volkield und Radenzgau verbanden sie die Mark-
grafschaft auf dem siidlich angrenzenden bayerischen Nordgau. In den
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dynastischen bayerischen Unruhen und gegen die deutschfeindliche Welt
Bohmens bildet dieses kraftvolle Geschlecht eine sichere Stiitze der inner-
deutschen Politik der Ottonen. Seine weitergreifenden Machtpline aber
werden zu einer bedrohlichen Gefahr beim Aufstieg des Bayernherzogs
Heinrich zum Throne. Nachdem Kénig Heinrich 11. diese politische Macht-
bildung im ostlichen Franken zerschlagen hatte, feierte er im September
1003 in Bamberg seinen Sieg iiber den aufstindischen Markgrafen Heinrich.

Vier Jahre spiter trat an Stelle dieser gefahrlich angewachsenen Laien-
macht das neue geistliche Reichsfiirstentum in der Hand des kéniglichen
Kanzlers. Man wird den Zusammenhang dieser Ereignisse nicht iibersehen
konnen. Auf den Wegen Ottonischer Uberlieferung stiitzte sich Heinrich II.
auch jetzt wie in zahlreichen anderen IFdllen nachdriicklich auf die geist-
lichen Fiirsten des Reiches. Die Griindung des Bistums Bamberg inmitten
der ehemaligen Machtsphire des Markgrafen Heinrich diente nicht zuletzt
den innerpolitischen Zielen der Regierung des letzten Sachsenkaisers. —
Man braucht deshalb die personlichen und kirchlichen Zwecke der neuen
Schopfung nicht in den Schatten zu stellen. Noch fiigt sich in der Gestalt
des von der Kirche heilig gesprochenen Kaisers geistliches und weltliches
Wollen ohne Bruch, noch war es moglich, mit der gleichen offenen Hand
beiden Zielen zu dienen. Und in der Tat fand das neue Bistum in der Aus-
tilgung der Reste heidnischen Aberglaubens, in der Verbreitung religiosen
Lebens und der Mehrung kirchlicher Anstalten mehr der Aufgaben, als es
im stiirmischen ersten Jahrhundert seiner Geschichte erfiillen konnte. Noch
einmal, im Jahre 1059, befafit sich eine Diozesansynode zu Bamberg mit
dem Widerstand slavischer Insassen gegen die kanonischen Vorschriften
in Ehe- und Totengebriuchen. Wenn man hier, offenbar beeinflubt von
der niaheren Umgebung des Bistumssitzes. der alten frankischen terra Scla-
vorum, von einer groBtenteils slavischen Bevilkerung sprechen wollte, so
zeigt das lebendige Bild der Quellen und der Geschehnisse der Folgezeit,
wie iibertrieben das war. So erstaunlich rasch kdnnte aus den iiberreich
stromenden Quellen des 12. Jh.s nicht jede Nachricht iiber slavisehe In-
sassen verschwunden sein, wenn diese noch im 11. eine liberwiegende Rolle
gespielt hatten. Schon unter Bischof Otto I. ist diese Frage gegenstandslos,
er wendet 1124 und 1127 seinen Missionseifer den fernen Pommern zu. In
der Kanonisationsbulle fiir Kaiser Heinrich 11. von 1146 ist das Slavenmotiv
der Bistumsgriindung vollends vergessen. Papst Eugen III. rithmt der
schon von der Legende umsponnenen Gestalt des frommen Kaisers die Be-
kehrung Konig Stephans und von ganz Ungarn, nicht die der Mainwenden
nach. So wird man sich liiten miissen, der Griindung des Bistums Bamberg
die Missionierung oder gar die Christianisierung der Obermainlande als
Hauptaufgabe zuzusprechen.
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Noch galt es, nachdem das Frankfurter Konzil vom 1. November 1007 Bistums-

das Bistum ins Leben gerufen, dem neuen Sprengel seinen kiinftigen Raum SPrenge!
anzuweisen1). Dazu bedurfte es der Bemiibungen eines halben Jahres,
um den erziirnten Bischof von Wiirzburg zur Nachgiebigkeit und zur Ab-
tretung des Ostlichen Teils seines Sprengels zu bewegen. Erst am 7. Mai
1008 gelang es Konig Heinrich II., der die Entschidigungen Wiirzburgs
fiir die ihm kiinftig entgehenden Zehnten und Einkiinfte betrachtlich ver-
inehrt hatte, mit des Wiirzburgers Einwilligung die ncuen Grenzen zu regeln.
Der Bamberger Sprengel umfaite zunéchst den ganzen frankischen Radenz-
gau vom Frankenwald und Fichtelgebirge im Nordosten bis zur Erlanger
Schwabach im Siiden, von der Main-Donauwasserscheide (dstlich von Weiden-
berg-CreuBen-Pegnitz) im Osten bis zur Mainstrecke Lichtenfels-Hallstadt
und bis in den Steigerwald jenseits der Regnitz im Westen. Hier verblieben
jedoch die drei westlichsten Pfarrsprengel des Gaues dem Bistum Wiirz-
burg. Zum Bamberger Sprengel kam noch ein kleiner Teil des angrenzenden
Volkfelds zwischen Main, Vierethbach, Aurach und Regnitz mit dem Bischofs-
sitz hinzu, ein Ausschnitt, der offenbar dem zum praedium Babenberg ge-
horigen Gerichts- und Pfarrsprengel entsprach.

Diesem Hauptbestandteil des Sprengels wurde im Jahre 1016 im Siiden
noch der nordlichste Teil des Bistums Eichstitt und des bayerischen Nord-
gaus hinzugefiigt, begrenzt von Schwabach, Rednitz, dem Ost-Westverlauf
der Pegnitz und der Wasserscheide in der Gegend von Konigstein-Hopfenohe,
ein von alten Konigskirchen durchsetztes, waldreiches Gebiet. Auch diese
Teilung des Eichstatter Sprengels konnte Heinrich 11. erst durchsetzen,
als er nach dem Tode des starrkopfigen Bischofs Megingoz von Eichstatt
den gefiigigeren Gundekar I. auf den Stuhl des hl. Willibald befordert hatte.
Der Groll iiber die ungeniigende Entschidigung wirkte in Eichstitt lange
" fort und fithrte noch im 13. Jh. zu Streitigkeiten um die Bamberger Siid-
grenze. — (Ganz im Osten, jenseits des Frankenwaldes, wuchs schlieBlich,
unbekannt wann, dem Bamberger Bistum, wohl ohne jedes Kingreifen
hoherer Gewalt, der sehr umfangreiche Bezirk der Kénigspfarrei Hof hinzu,
der politisch mit dem Reichsgebiet Regnitzland zusammenfiel. Da dieses
noch im 13. Jh. ausdriicklich von Franken unterschieden wird, kann es in
der Abtretung des frinkischen Radenzgaus nicht enthalten gewesen sein.
Hier war vielmehr AuBenbezirk des Reiches; das Regnitzland bildete ur-
spriinglich den siidlichsten Teil der thiiringischen Sorbenmark ?). Es wire
denkbar, dall dieses Gebiet, noch ohne jede kirchliche Organisation, etwa
seit 1032, seit der Zuriicknahme des nordostlich benachbarten Bistums-

1) Eine Di¢zesankarte wird dem II. Teil beigegeben.
2) Hierzu grundlegend W. Warg, Das Reichsgebiet Regnitzland (1910).

Germania sacra 11, 1 Bamberg. 3
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sitzes von Zeitz nach Naumburg, allmahlich dem Bistum Bamberg gewonnen
wurde.

Das neue Bistum war somit umschlossen im Nordosten vom Bistum
Zeitz-Naumburg, das seine neugegriindete Grenzpfarrei Plauen aber erst
1122 heranschob, im Norden vom Erzbistum Mainz, auf der gesamten West-
front vom Bistum Wiirzburg, im Siiden und Siidosten von den Bistiimern
Eichstitt und Regensburg. Der Kirchensprengel bildete ein unregelmiaBiges,
von SW nach NO gelagertes Rechteck, dessen Kerngebiet das frinkische
Jurabergland, dessen Nordteil der schluchtenreiche Frankenwald fiillte.
Der Oberlauf des Maines, von Lichtenfels aufwarts, teilt die beiden Gebirge
und eroffnet nebst seinen rechtsseitigen Zufliissen die Talwege zu den Pissen
der Randgebirge im Norden und Osten. Der Bischofssitz selbst lag im duBer-
sten Westteil der Diozese.

Kirchliche Der Verlauf der kirchlichen Organisation, die schon friihzeitig dieses
Organisation \coitriumige Gebiet mit einem Netz von Plarrkirchen iiberspann, das sich
durch Teilung der Pfarrsprengel allmahlich imamer mehr verdichtete, 146t
sich durch Ermittelung der Urpfarreien in seinen fiinf groen Perioden deut-
lich erkennen !). Die alteste Schicht, kenntlich an der Lage auf Konigsgut
und dem Martinspatrozinium, ist noch der Merovingerzeit zuzurechnen.
Sie breitet sich mit den Pfarrkirchen Hallstadt 2), St. Martin in Bb., Eggols-
heim, Forchheim, Kiirth entlang der Rednitzlinie aus und hat mit Nanken-
dorf, Konigsfeld 3) und wahrscheinlich Troschenreuth auch schon das Jura-
bergland erreicht. — Der 2. Schicht der Urpfarreien, den vielberufenen 14
karolingischen Slavenkirchen, die auf Gehei Karls d. Gr. zw. 769 und 810
von den Wiirzburger Bischofen gegriindet wurden, sind mit Sicherheit nur
SeuBling und Amlingstadt, ebenfalls beiderseits der Rednitz, zuzurechnen. —
Wiirzburger Patronat, Wiirzburger Altzehnte und in den meisten Fillen
das Kilianspatrozinium kennzeichnen die Mutterkirchen der 3. Periode als
Griindungen der Wiirzburger Bischofe des 9. und 10. Jhs., wobei die Mog-
lichkeit offen bleibt, daB ein Teil der westlichsten Kirchen noch der vorher-
gehenden 2. Periode der Slavenkirchen angehirt. Diese Wiirzburger Griin-
dungen dringen mit ScheBlitz, Staffelstein, Altenkunstadt, Melkendorf
mainaufwirts vor, erreichen mit Lanzendorf und wahrscheinlich Stadt-
steinach und Bindlach den Fulf des Frankenwaldes und Fichtelgebirges
und fiillen mit Buttenheim, Pretzfeld, Heiligenstadt, Biichenbach, Holl-
feld, Utzing und Jsling das Juragebirge aus. Im gleichen Zeitraum entstanden
im waldreichen Pegnitzwinkel im Eichstatter Diozesangebiet die Konigs-

1y Die Belege bringt der Abschnitt , Kirchliche Organjsation** im II. Teil.

%) Das Kilianspatrozinium beruht wohl auf einem Wechsel, nachdem die Kirche
des Konigsgutes Wiirzburgisch geworden war.

) Vom Kilianspatrozinium gilt das Gleiche wie von dem der Hallstadter Kirche.
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kirchen Hersbruck, Kirchriisselbach, Velden und wahrscheinlich Biihl, auBer
Kirchriisselbach (Jakob) lauter Marienkirchen. Spétestens dem 10. Jh.
diirften auch, wohl als Eigenkirchen des Schweinfurter Grafenhauses, die
Marienkirche in Bamberg, die Pfarrkirchen Kronach und CreuBen zuge-
zahlt werden.

So iibernahm das Bistum schon mit seinem neugeschaffenen Di¢zesan-
gebiet bis zu 31 Pfarrkirchen, die sich bei naherer Untersuchung als die
eigentlichen Mutterkirchen des ganzen Bistums herausstellen. Der gesamte
weitere kirchliche Ausbau, der nachhaltiger erst im 12. Jh. mit der Periode
der Neugriindungen einsetzt, beruht auf einer Aufteilung der allzu umfang-
reichen vorbambergischen Pfarrsprengel und der Regelung der Zehntbezirke.
In bisher kirchenlosem Lande entstand nur jenseits des Frankenwaldes, in
dem schwachbesiedelten, waldreichen ehemaligen Markengebiet, wohl zu
Anfang des 12. Jh.s die Konigspfarrei Regnizi (spater Hof a. Saale). Thr
erstaunlich groBer Pfarr- und Sendbezirk, der sich im wesentlichen mit dem
Gerichtssprengel des Reichsgebiets Regnitzland deckte, griff mit einzelnen
seiner 14 Tochterpfarrkirchen auch in den Radenzgau, in den Ostabfall
des Frankenwaldes ein. — Die letzte Periode der Pfarreigriindungen, die
etwa mit dem 14. Jh. einsetzt, ist gekennzeichnet durch die Erhebung schon
bestehender und bepfriindeter Kapellen zu selbstindigen Pfarrkirchen, wo-
fiir die Separationsurkunden ein eigenes Formular ausbilden. Das wesent-
lichste Kennzeichen der Abtrennung einer Tochterkirche ist die Pflicht
der jahrlichen Filialprozession und die Zahlung von Separationsgebiihren
an die Mutterkirche. — Diese fortschreitende Aufteilung hat aus den etwa
31 Urpfarreien, die das Bistum bei der Griindung tiberkam, in den 5 Jahr-
hunderten bis zur Reformation 190 selbstindige Pfarrkirchen (ohne die
Kuratbenefizien) mit einer Unzahl von Altarbenefizien und bepfriindeten
Kapellen geschaffen.

Wenn man die Hergabe des Fundus als maBgebend fiir die Griindung
betrachtet, so sind an dieser Vermehrung der Pfarrstellen die Bischofe selbst
nur in einem bescheidenen AusmaB etwa zu /g, noch weniger die geistlichen
Stifte und Kloster, etwa mit Y/, beteiligt. Der Reichtum der kirchlichen
Institute an Pfarrkirchen beruht vielmehr iiberwiegend auf Schenkungen
und Inkorporationen. Hatten doch auch die Bischofe ihre Eigenkirchen-
und Patronatsrechte fast ausschlieBlich durch Schenkung von Pfarrkirchen
gelegentlich der ersten Ausstattung des Bistums erhalten, soweit nicht etwa
die Bischofe von Wiirzburg den Patronat behaupteten. Nahezu die Halfte
aller seit dem 12. Jh. neugeschaffenen Pfarreien ist dagegen den griflichen,
edelfreien und dienstménnischen Geschlechtern zu danken. Ihre &ltesten
Griindungen gingen fast ausnahmslos in den Besitz von Stiftern und Klo-

stern iiber. Der kirchliche Einflul, der bei diesen Schenkungen unverkenn-
3*
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bar ist, beseitigte so auf dem einfachsten Wege das Eigenkirchenrecht der
Laienherren. Seit dem 14. Jh. war der Adel dagegen mit Erfolg darauf
bedacht, sich das Patronatsrecht an seinen Pfarrstiftungen zu wahren.
Seltener gelang dies den Mutterpfarreien, sofern diese selbst mit Hilfe der
betroffenen Gemeinden Kapellen- zu Pfarrpiriinden ausbauten, womit sie
zu etwa !/, und zwar iiberwiegend im 15. Jh. an dem Griindungswerk be-
teiligt sind. Meist nahm der Bischof in solchen Fillen den Patronat an sich.
Die Biirger der grofen und kleinen Stidte des Bistums erschopiten ihren
frommen Eifer hauptsachlich in der Stiftung von MeBpfriinden und Hospi-
talern, an der Griindung von Pfarrkirchen sind sie nur in geringem Mafe
beteiligt. — Die erstarkenden weltlichen Méchte innerhalb des Bistums,
die Zollernschen Burg- und Markgrafen und die Reichsstadt Niirnberg,
waren im Verfolg ihrer landeskirchlichen Bestrebungen planmiBig auf die
Erwerbung von Patronatsrechten bedacht, sei es auch nur in der lockeren
Form der Aktivlehenschaft mit der Aussicht auf den Lehenheimfall beim
Aussterben der Geschlechter der eigentlichen Patronatsherrn. Der Refor-
mation hat diese Politik wesentlichen Vorschub geleistet.

Seit dem 12. Jh. 148t sich die kirchliche Einteilung des Bistums in die
drei Archidiakonate Kronach, Hollfeld und Niirnberg (spater nach
Eggolsheim benannt) urkundlich verfolgen. Der 4., der Stadtarchidiakonat
Bamberg mit einem kleineren Landsprengel, tritt seit dem 15. Jh. in der Hand
des Domdekans in Erscheinung, geht aber wahrscheinlich auch auf wesent-

lich frithere Zeit zuriick. Die Archidiakonate, mit Ausnahme von Bamberg,
fallen raumlich mit je einem Landdekanat zusammen, dessen Geistlichkeit
jeweils ein Ruralkapitel bildete. Auch die ersten Landdekane erscheinen

schon im 12. Jh.
Kirchenrecht- Aus Teilen der Diézesen Wiirzburg und Eichstitt entstanden, gehorte
liche Stellung 4,5 Bistum Bamberg zur Mainzer Kirchenprovinz. Die Bischdofe von Bam-
berg empfingen bis auf Rupert (1075) von den Erzbischofen von Mainz die*
Weihe, bezeichneten sich als Mainzer Suffragane und nahmen an den Mainzer
Provinzialsynoden teil. Auf Grund seiner geistlichen Jurisdiktionsgewalt
verhiingte Erzbischof Adalbert den Bann iiber B, Otto I. Schon das Griin-
dungsprivileg P. Johannes’ XVIII. vom Juni 1007 hat diese Unterstellung
des Bamberger Bischofs unter den Mainzer Metropoliten klar und unzwei-
deutig ausgesprochen: Sit lamen tdem episcopus suo melropolitano archiepis-
copo Mogunlienst subiectus alque obediens. Den Mainzer als Metropoliten
nennen die éltesten, noch unverfilschten Uberlieferungen des Privilegs, der
Codex Udalrici und die Gurker und Bamberger Hss. von Adalberts Vita
Heinrici II. Alle an die liickenhafte Textstelle der jiingeren Rebdorfer Hs.
der Vita gekniipften Zweifel und Uberlegungen hinsichtlich der papstlichen
Willensmeinung iiber das Unterstellungsverhéltnis sind somit hinfillig. Bam-

-
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bergs kirchenrechtliche Stellung als Glied einer deutschen Kirchenprovinz
wurde bei der Griindung von P. Johannes XVIII. mit einer ganz gleich-
artigen Formel festgelegt wie jene von Merseburg durch Johannes XII.
(J. L. 3690) und jene von Brandenburg und Havelberg durch Johannes X1II.
(J. L. 3715). Dagegen findet sich in den Urkunden aus der Griindungszeit
Bambergs keine Spur der Exemtionsformel, wie sie im Liber diurnus und
in alteren Klosterurkunden vorgebildet und im unechten Privileg fiir Meien
(J. L. 3724) ausgestaltet ist'). Der Versuch Webers, die spatere kirchliche
Exemtion des Bistums Bamberg auf die Griindung zuriickzufiihren, ist
nicht zu halten 2).

Auf keinen Fall kann eine urspriingliche Exemtion aus dem Schutz-
verhiltnis Bambergs zam Romischen Stuhl gefolgert werden, das Johannes
XVIII., zweifellos im engsten Einverstindnis mit dem koniglichen Stifter,
fiir das junge Bistum begriindete: Sit ille episcopatus liber et ab omni extranea
polestate securus, Romano lantummodo mundiburdio subditus. Weder die
»Ireiheit' des Bistums noch seine politische Sicherung noch auch der papst-
liche Schutz begriinden kirchenrechtlich die urspriingliche Exemtion aus dem
Metropolitanverband seit der Griindungszeit. Die Verwendung des Ausdrucks
liber und die Verleihung des papstlichen Schutzes lassen vielmehr Cluniazen-
sische Reformgedanken erkennen. Ihre Anwendung auf ein Bistum war
allerdings ungewohnlich und schuf tatsachlich unter den deutschen Bistiimern
jener Zeit eine Ausnahmestellung Bambergs, die den Keim einer kiinftigen
Sonderentwicklung barg. Wenn sich die beiden ersten Gewalten der Chri-
stenheit hier auf ein Hochstma8 an Sicherung fiir das junge Bistum einigten.
so 1aBt sich dies nicht wohl anders erkliren, als durch die politischen Hinter-
griinde des Stiftungsgedankens. Es gab nur eine extranea potestas, von
der der neuen geistlichen Macht damals Gefahr drohen konnte. Das war
Heinrich von Schweinfurt und sein Haus. Er war nach seiner Begnadigung
i. J. 1004, wenn auch der Grafenrechte beraubt, immer noch einer der méch-
tigsten Laienherrn der Didzese. Eine vorausschauende Politik des Konigs
mochte mit Recht auf ungewohnliche Schutzmittel gegen diese ‘tyranni’ be-
dacht sein. Im Jahre 1020 hat dann auch Heinrich II. im Rahmen des mit
Benedikt VIII. abgeschlossenen Paktes die Unterstellung Bambergs unter
den piapstlichen Schutz seinerseits feierlich verbrieft (sub tuitione ... offer-
mus) und den Bischéfen von Bamberg die jahrliche Lieferung eines weillen

1) Zu diesen Fragen im einzelnen v. Guttenberg, Das Griindungsprivileg Johannes’
XVIII. fiir das Bistum Bamberg (Zeitschr. f. bayer. Landesgeschichte 4. Jhg. 1931) 439 ff.
und Regg. n. 29.

2y H. Weber, Die Privilegien des alten Bistums Bamberg (Hist. Jhbch. 20) 332, —
Gegen diese Auffassung nachdriicklich schon P. Hinschius, System des kath. Kirchenrechts
I (1878) 331 Anm. 1.
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gesattelten Pferdes an den Papst sub pensionis nomine auferlegt (Regg. 157).
Bei dem engen Verhaltnis zwischen Kaiser und Papst konnte diese Rege-
lung weder die reichs- noch die kirchenrechtliche Stellung des neuen Bis-
tums beeintrichtigen, wenn auch die Gegenurkunde Benedikts, weniger
scharf formuliert, von einer Ubertragung des Bistums an die Rémische
Kirche spricht (Regg. 161).

Was sich im Laufe einer langen Entwicklung und unter dem Einflu8
der Kampfzeiten zwischen Kaiser und Papst aus dem Schutzverhiltnis
herausbildete, konute bei seiner Begriindung nicht vorausgesehen werden.
Immerhin fand die Generalbestétigung des Bistums durch Konrad I1. (1034)
in der Schutzformel bereits ein Bedenken. Wahrend sich dieses Diplom
sonst im vollen Wortlaut an das Johannesprivileg von 1007 anlehnt, 1408t
es den Ausdruck Romano fantummodo mundiburdio subditus ausfallen. —
Den kaiserlichen Besitzbestatigungen des Bistums gingen im iibrigen nach
dem Vorbild des ersten Privilegs in der Folge auch solche der Papste parallel.
In ihrem Rahmen erneuerten Clemens II. (1047 Sept. 24) und Leo IX.
(1052 Nov. 6) auch die Schutzformel. Wenn nun das Leoprivileg der Be-
stimmung iiber die Unterstellung des Bistums unter den Mainzer Metropo-
liten den Zusatz tn canonicis causis tanfummodo beifiigt, so kann hieraus
nicht, wie Weber will, eine Beschrankung der geistlichen Gewalt des Metro-
politen zugunsten einer angeblichen Exemtion des Bistums abgelesen werden.
Denn worauf anders als auf kanonische Fille sollten sich die Metropolitan-
rechte erstrecken? (Vgl. Hinschius a. a. O.) Diese Betonung der rein geist-
lichen Rechte der Mainzer Erzbischofe iiber das Bistum hat vielmehr den
stillschweigenden Anspruch des Papstes auf das weltliche Obereigentums-
recht zum Gegensatz, wie ihn Leo IX. auch iiber die ,freien®, unter dem
Schutz des Papstes stehenden Abteien zu entwickeln begann und wie er sich
analog auch fiir das Schutzbistum herausbilden sollte.

Wenn ein Jahrhundert spater Leo von Ostia behauptet (SS VII 658),
P. Leo IX. habe im Austausch gegen Benevent Heinrich III. gegeniiber auf
den Besitz (dicio) der Bb. Kirche mit einem Jahrzins von 100 M. Silber
verzichtet und sich nur das weie Pferd vorbehalten, so widerspricht diese
spate Nachricht, soweit sie die Bb. Rechtsverhdltnisse angeht, nicht nur der
urkundlichen Uberlieferung sondern auch der Gedankenrichtung Leos IX.
Alle bisherigen Bamberger Privilegien sprechen nur von mundiburdium und
tuitio, das Paktum Heinrichs I1. von 1020 sogar im ausdriicklichen Gegensatz
zur pépstlichen ditio iiber Fulda (Regg. 157). Keine Urkunde erwihnt neben
der Abgabe des weiBen Pferdes noch einen Geldzins. Ihrer inneren Tendenz
nach aber waren die pépstlichen Anspriiche jener Zeit, wie sich aus dem
Leoprivileg von 1052 ergibt, weit eher auf eine Steigerung denn auf eine
Abschwichung ihrer Rechte an der Bamberger Kirche gerichtet. Was Leo
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von Ostia iiber ditio und Geldzins berichtet, ist daher als nachtrigliche
Konstruktion abzulehnen.

Um die im Schutzverhiltnis begriindete Sonderstellung Bambergs
und das Andenken seines Papstbischofs Clemens II. noch ausdriicklich zu
betonen, verlieh Leo IX. dem Bischof Hartwig erstmals das Pallium. Aber
auch diese besondere Ehrung richtete sich keineswegs gegen die geistliche
Gewalt des Metropoliten, denn diese wird ausdriicklich in dem Zusatz
salva aucloritale domne melropolitane Magunianae aecclesiae vorbehalten.
So fafite auch B. Gunther die Sachlage auf, wenn er i. J. 1063 den Erz-
bischof Siegfrid von Mainz, als dessen Suffragan er sich bezeichnet, iiber die
auch ihm widerfahrene Ehrung durch die unrichtige Behauptung zu be-
schwichtigen versteht, zum Zeichen der durch das pépstliche mundiburdium
geschaffenen subiectio unter Rom hitten alle Bamberger Bischofe seit der
Griindung des Bistums das Pallium empfangen (MBr. 8, N.A. 47, 397).

Der Investiturstreit, der die lange amtierenden Bischofe Hermann L.
und Rupert als entschiedene Anhinger und Mitkdmpfer auf die kaiserliche
Seite fithrte, brachte alle pipstlichen Privilegierungen zugunsten Bambergs
fiir ein halbes Jahrhundert zum Stillstand. Erst die ausgleichende Person-
lichkeit B. Ottos I. stellte das nahe Verhiltnis Bambergs zum pépstlichen
Stuhl wieder her und fiihrte, begiinstigt durch die politische Lage, die Ent-
* wicklung einen Schritt weiter. Er empfing als erster Bb. Bischof am 13. Mai
1106 die Weihe vom Papst. Paschalis II. willfahrte zwar diesem Wunsche,
schonte aber die Mainzer Rechte, insofern er die erzbischéfliche Zustimmung
forderte (CU227/J.125) und die Verlethung nachtraglich durch die her-
kémmliche Formel salva nimirum debila tue melropolis reverentia brieflich
entschuldigte (CU 231/J.132). Er wiederholte diesen Satz bei der Ver-
leihung des Palliums am 15. April 1111, wenn er hierbei auch wie schon
Leo IX. das besondere Gehorsamsverhiltnis der Bamberger Kirche zum
Romischen Stuhl betonte (M 14, J.L. 6291). B. Otto I. legte auch Wert
darauf, sich von den Pipsten nicht nur seine kirchlichen Griindungen,
sondern auch konigliche Schenkungen, das bischdfliche Tafelgut, schlief-
lich samtliche Besitzungen und Neuerwerbungen in Schutzform bestitigen
zu lassen. Diese Art der Doppelprivilegierung durch Kaiser und Papst
_ dauert, wenn auch meist auf Einzelfalle beschrinkt, noch das ganze 12. Jh. an.

Was B. Otto I. durch die Gunst der Umsténde ausnahmsweise erwirkt
"hatte, die Weihe durch den Papst statt durch den Metropoliten, wuSten
seine Nachfolger zur Regel zu machen. Der erste Schritt zur Auflockerung
des Suffraganverhiltnisses ging somit von Bamberg aus. In Mainz wurde
man sich bald dieser Gefahr bewuSt. Erzbischof Heinrich stieB deshalb die
heftigsten Drohungen gegen B. Eberhard II. aus, sodaB dieser die Hilfe
P. Eugens III. anrufen muBte. So blieb der Mainzer Einspruch vergeblich.
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Gregor IX. bezeichnete 1235 die Weihe der Bb. Bischofe als ein herkémm-
liches papstliches Vorrecht (Potthast 9955). Auch die Papste der Folge- -
zeit hielten unverriickt daran fest, die Weihe entweder personlich oder durch
Bevollméchtigte zu erteilen.

Im iibrigen lag auf papstlicher Seite zunachst kein besonderes Interesse
- vor, das Suffraganverhiltnis Bambergs zu losen. Wie man in dieser Zeit
immer deutlicher mit den papstlichen Schutzklostern die Vorstellung eines
papstlichen Obereigentums verband, so zog man auch aus der Sonderstellung
des Schutzbistums Bamberg vor allem Folgerungen, die den weltlichen
Machtanspriichen des Romischen Stuhles férderlich sein mufiten. Nachdem
die papstlichen Privilegienbestitigungen fiir die Bamberger Kirche unter
B. Otto L. wieder aufgenommen waren, sprach Innocenz II. den Eigentums-
anspruch zum erstenmal deutlich aus. Auffallenderweise kniipfte er jedoch
nur an die Abgabepflicht des weien Pferdes die Folgerung, quod Bab. civitas
specialiter ac proprie beali Petri turis exislal. Er verband diesen Satz mit der
Palliumsverleihung an B. Egilbert vom 20. Oktober 1139, ohne das Schutz-
verhiltnis mit einem Wort zu erwidhnen (BCop.1 Bl. 2, J. L. 7945). Seine
kurz zuvor, am 23. Januar 1139, erlassene Schutzurkunde fiir B. Otto L.
hatte des weiBen Pferdes nicht gedacht. Das Gefiihl fiir die ursichlichen
Zusammenhinge zwischen Schutz und Abgabe war somit verloren gegangen.
das Schutzverhiltnis wird durch den neuen Eigentumsbegriff verdringt.
Eugen IIL. hielt sich bei der Palliumsverleihung vom 31. Dezember 1146
wortlich an die Vorlage Innocenz’ I1. (M 42, J. L. 8975), ebenso wiederholen
Innocenz III. am 24. Dezember 1203 (M 93, Potthast 2072) und Gregor IX.
am 4. Juli 1235 (BCop.1 BL.15 u. 111, Potthast 9955) den Eigentums-
anspruch mit der gleichen Begriindung und bei gleicher Gelegenheit. Der
Schutz wird nur mehr nebenbei, nicht mehr durch eigene Urkunde aus-
gesprochen.

Gerade die Palliumsverleihungen aber lassen erkennen, daB es bei
diesen papstlichen Anspriichen zunidchst am wenigsten auf die Schmélerung
der geistlichen Rechte des Mainzer Metropoliten abgesehen war, Von In-
nocenz II. bis zu Innocenz ITI. (1203) kehrt bei Verleihung des Palliunis,
womit seit 1111 dem Bischof auch das Recht eingeraumt wurde, sich inner-
halb des Bistums das Kreuz vortragen zu lassen, der Vorbehaltsatz zngunsten
des Erzbischofs (salva ... Maguniinae melropolis reverenfia) unverandert
wieder. Zum erstenmal hat ihn Gregor IX. weggelassen (1235). Der Wort-
laut der weiteren Verleihungsurkunden des 13. Jh.s ist leider verloren ge-
gangen, doch fiithren samtliche Bischofe dieses Zeitraums das Pallium im
Siegel. Als Johannes XXIL i. J. 1322 von B. Johannes II. ein Beweisstiick
fir diese Auszeichnung einforderte, legte man ihm auffallenderweise das
Privileg von 1203 vor, das der Verleihung vom 18. Dezember 1322 dann auch
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wortlich inseriert wurde (Preger, Anfange n. 139). Aber schon die Ver-
leibung vom 4. August 1324 an B. Heinrich II. gedenkt der Mainzer Rechte
nicht mehr (M 298, Riezler, Vat. Akt. n. 379). — Die Erlaubnis, das Pallium
beim Hochamt anzulegen, erstreckte sich urspriinglich auf drei hohe Feier-
tage im Jahr: Ostern, Patroziniumsfest Peter und Paul, Dionysius d. i. Jahr-
tag des Papstes Clemens II. Paschalis II. erweiterte 1111 die Befugnis auf
sechs Tage, auBler den genannten noch fiir Pfingsten, Weihnachten und den
Jahrtag der Bischofsweihe und fiir die Vornahme von Kirchweihen. Seit
Innocenz II. (1139) trat noch die Feier der Ordination von Geistlichen, seit
Eugen IIL. der Griindonnerstag, seit Innocenz III. (1203) Christi Himmel-
fahrt, Mariae Reinigung, das Fest des Erzengels Michael und das Fest der
Patrone Heinrich und Kunigunde hinzu. Dem schon bei der ersten Ver-
leihung betonten besonderen Gehorsamsverhaltnis zum péapstlichen Stuhl
entsprach ein eigener Fidelitatseid, dessen Wortlaut fiir B. Eckbert (1206
Const. II n. 10 Anm. 2) und B. Lamprecht (1374 M 622 1/9, erwihnt 622
1/5) iiberliefert ist. AuBer der Gehorsamspflicht enthilt er auch das Gelobnis,
alle zwei Jahre personlich den apostolischen Stuhl aufzusuchen oder einen
Bevollméachtigten zu senden. Seit dem 14. Jh. wird das Pallium in der Regel
durch eigens vom Papste beauftragte Gesandte iiberreicht und der Eid
schriftlich unter dem bischéflichen Siegel abgelegt.

Solange die Papste in den Privilegien fiir die Bamberger Bischofe
selbst noch die Mainzer Metropolitanrechte betonten, kann also von der
Exemtion und der unmittelbaren Unterstellung des Bistums unter den
. Romischen Stuhl in geistlicher Hinsicht nicht wohl gesprochen werden.
‘Wohl sahen sich die Mainzer Erzbischofe schon seit 1106 ihres vornehmsten
* Vorrechts, der Weihe der Bb. Bischofe, beraubt und Innocenz IV. sprach
wohl auch schon gelegentlich (1203) von Bamberg als seiner filia specialis.
Wenn auch Gregor IX. 1235 Bestitigung und Weihe als herkémmliches
Vorrecht der Papste in Anspruch nahm (iiber die Entwicklung des Bestati-
gungsrechtes s. u. S. 47) und die Mainzer Vorbehaltsformel wegfallen lie8,
so hielt er sich zur Begriindung der Abgabe des weiBen Pferdes doch noch
wortlich an die Eigentumsformel Innocenz’ II. Den entscheidenden Schritt
tat erst Innocenz IV. Der Hohepunkt der papstlichen Machtpolitik, die
Absetzung Friedrichs II. und der Ubertritt der deutschen Bischiofe zum
Papste, bot die erwiinschte Gelegenheit, die Bamberger Kirche dem pépst-
lichen Machtverhaltnis vollkommen einzuordnen. Als Innocenz aui dem
Konzil von Lyon durch die Bulle vom 2. Oktober 1245 den bisherigen An-
hanger Friedrichs II., den Erwahliten Heinrich, zu Gnaden annahm, ge-
brauchte er in der Mitteilung an das Kapitel und die Ministerialen zum
erstenmal von ihrer Kirche den Ausdruck: que immediate ad apostolicam
sedem spectat. Damit war die Eigentumsformel Innocenz’ II. von 1139 durch
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eine neue, bleibende Bezeichnung im Sinne der Exemtion entscheidend
umgebildet. Zugleich iibertrug Innocenz IV. dem geweihten und bestatigten
Bischof mit den geistlichen auch die weltlichen Vollmachten seines Amtes,
worin ihm ebenfalls die spiteren Papste nachfolgten. Die Gesamtheit der
kurialen Anspriiche auf das Bistum, wie sie das 12. Jh. entwickelt hatte,
Eigentum und kirchliche Exemtion, kommt in der Formulierung der Bulle
von 1245 sinnfillig zum Ausdruck.

Allein diese Proklamation hatte weder den Sinn noch den vollen Er-
folg einer Verordnung. Daf es der Kurie nicht gelang, Bamberg aus dem
Verband der Reichskirche zu lésen, daB der Anspruch auf Verleihung auch
der weltlichen Vollmachten durch das tatsichliche Gewicht der Regalien-
belehnung von seiten der deutschen Konige so gut wie aufgehoben wurde,
wird bei Betrachtung der reichsrechtlichen Stellung des Bistums zu zeigen
sein. — Aber auch das kirchliche Herkommen erwies sich zunichst noch
stark genug, um trotz der betonten ehrenvollen Ausnahmestellung die
Bischofe von Bamberg bis zum Ende des 13. Jh.s zum Besuch der Mainzer
Provinzialsynoden zu veranlassen (1243, 1261, 1292 vgl. Hauck KGD V 138).
Erst das géinzliche Absterben dieser kirchlichen Verwaltungseinrichtung seit
Beginn des 14. Jh.s hat Bamberg auch in dieser Hinsicht véllig von Mainz
gelost. Wahrend Schriftsteller des 13. Jh.s den Bischof von Bamberg noch
als Mainzer Suffragan bezeichnen (Mappa mundi SS XXVII 315, Otia
imperat. SS XXVII 372), nennt ihn das Provinciale Romanum im Liber
cancellariae apost. von 1380 ,exemt’ (vgl. Werminghoff, VGK? 124). Der Aus-
druck ap. sedi tmmediate subiecta fiir die Bb. Kirche schwand jedoch schon
seit Innocenz IV. nicht mehr aus den papstlichen Urkunden und gab Anla8
in Mandaten an den Erzbischof von Mainz und seine Suffragane den Bischof
von Bamberg unter diesem Titel gesondert aufzufiihren (z. B. 1355 Juli 15,
Schmidt, Papstl. UU. II n. 93). Wenn man auch in der Zeit der Ausbildung
der vollen Exemtion den unbequemen Satz von der Unterstellung unter den
Mainzer Erzstuhl im Johannes- und Leoprivileg sowoh! in der Bamb. Hs.
der Vita Heinrici II. wie im &ltesten bischéfl. Copialbuch durch Rasuren
zu tilgen suchte (v. Guttenberg ZfbLG 4, 457), so erinnerte man sich doch
noch im 16. Jh. in Bamberg recht genau, seit wann sich die neue kirchen-
rechtliche Stellung des Bistums durchgesetzt hatte. Nicht mit Unrecht
spricht Kardinal Gropper i. J. 1573 von einem 300 jahrigen Alter der Bb.
Exemtion (Qu. u. Forsch. V 411, vgl. Weigel, Bb. Wahlkapitulationen 16
Anm. 1).

Bedroht schien die Exemtion des Bistums noch einmal voriibergehend
von anderer Seite, als K. Karl IV. im Rahmen seiner zielbewuBten Haus-
machtpolitik seine Erwerbungen in die Oberpfalz und den siidlichen Teil
des Bistums Bamberg vortrieb und gleichzeitig die Machtstellung des jungen
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béhmischen Erzbistums Prag iiber die benachbarten Bistiimer auszubreiten
strebte. Allein dieser Versuch einer Machterweiterung der béhmischen
Kirche fiihrte trotz der Unterstiitzung des Papstes nicht zum Ziel. Die
zahlreichen Ausfertigungen der Bulle vom 28. Mai 1365, wodurch Urban V.
den Erzbischof von Prag zum stindigen papstlichen Legaten fiir seine Suffra-
gane (Olmiitz und Leitomischl) sowie fiir die Sprengel der Bischéfe von
Bamberg, dem jedoch der iibliche Zusatz Rom. sedi immediate subiectus
nicht versagt wird, von Regensburg und MeiBen ernannte, kamen wohl
infolge des Einspruchs der Betroffenen iiber die erzbischofliche Kanzlei in
Prag nicht hinaus. Ein wirksames Eingreifen Prags in die Bamberger Kirchen-
verhaltnisse ist auch in der Folgezeit nicht zu erweisen. Der Versuch von
1381 die Prager Synodalstatuten, inshesondere die Festfeier des h. Wenzel,
auch fiir das Bistum Bamberg durchzusetzen, drang nicht durch. Die Wirren
der Hussitenkriege brachten die Angelegenheit zum Stillstand (vgl. hierzu
Weber, Hist. Jhbch. 20 [1899] 628ft.).

Die finanziellen Leistungen an die Kurie, zu denen die Bb. Bischéfe seit
dem 13. Jh. in steigendem MaBe herangezogen wurden, beruhten nur zum
Teil auf ihrem personlichen Verhéltnis zum pépstlichen Stuhle. Die durch
das Schutzverhbiltnis bedingte jihrliche Lieferung des weiflen Zelters
samt Ausriistung (1266 palafreds alb cum sella) fiel nach dem Geldwert nicht
stark ins Gewicht. Er betrug 12 Mark Silbers = 48 Goldgulden. Gleichwohl
mufite schon Clemens IV. 1266 Okt.21 auf jahrealte Riickstinde ver-
zichten (M 161, P.19836), 1299 Aug. 17 der pipstliche Kammerer den
Zahlungstermin fiir schuldige 60 M. S. verlangern und die Aufhebung der
fiir Verssumnis ausgesprochenen Exkommunikation erwirken (M 210, L. II
871), Benedikt XI. 1304 April 18 wiederum 7 riickstéindige Zahlungen nach-
lassen (M 235, L. III 7). Das Domkapitel zahlte endlich 1319 wahrend der
Sedisvakanz den Betrag fiir die letzten 14 Jahre (Kirsch, Die papstl. Kol-
lektorien 51). Die Leistung ergab auch in der Folgezeit Schwierigkeiten. —
Seitdem die Papste die Ernennung der Bb. Bischofe an sich genommen
hatten und nachdriicklich von Provisionen Gebrauch machten (vgl. u. S. 48),
waren diese zur Zahlung der Servitien, des servilium commune und der
servitia minula, verpflichtet. Diese machten erheblich hohere Betrige aus
und gingen nicht weniger zih ein. So entrichtete B. Wulfing, erst durch
Suspension und Exkommunikation gezwungen, 1307 und 1309 in zwei Raten
1200 fl., die er in der Hauptsache von einer Florentiner Handelsgesellschaft
entleihen mufte (M 238, 245, L. II111). Ungefahr ebensoviel, 1330 fl.,
leistete 1323 B. Johannes je zur Hélfte an die Kammern des Papstes und der
Kardinale. Das dafiir aufgenommene Darlehen wurde im folgenden Jahre
an die Perusier in Florenz bezahlt (M 295—297, L. IIT 84). Von B. Hein-
rich I1. (1324) waren noch 1356 Servitienschulden vorhanden. B. Leupold III.
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zahlte davon 330 fl. an die Kardinédle und 608 fl. (servitia minuta) an deren
Familia (M 500, L. III 260). Der Rest wurde gestundet. Ohne Schwierig-
keiten ging es auch weiterhin nicht ab. Im 15. Jh. betrug das serv. commune
regelmiBig 3000 fl., je zur Hélfte an die beiden Kammern zahlbar (vgl. 1432,
dazu b serv. min., 1459 usw. in der BListe). In den apost. Kammerbiichern
des 16. Jh.s ist Bb. mit 3000 Dukaten veranschlagt (L. V 50, 156, 223). —
Zu diesen Leistungen kamen noch die Kanzleitaxen und die nicht unbe-
trachtlichen Kosten fiir die Reisen an den papstl. Stuhl, zu denen die Bb.
Bischéfe nicht nur gelegentlich der Weihe, sondern infolge der Exemtion
in jedem zweiten Jahre personlich oder durch Stellvertreter verpflichtet waren.
— Mit dem iibrigen Episkopat teilten sie die Last der papstlichen Steuern.
Schon Viktor IV. hatte 1162 wihrend des Schismas eine Geldhilfe von
allen Regular- und Sikularklerikern der Bb. Kirche zur Tilgung der Schulden-
last der Rém. Kirche erbeten (M. 48, J. L. 14477). Wihrend des Kampfes
der Kurie mit Friedrich II. forderte Innocenz IV. 1244 den FKiinften aller
kirchlichen Einkiinfte zur Unterstiitzung des EB. Siegfried von Mainz (Epp.
pont. s. XIII, II n. 66, nochmals eingeschérft 1245 Mai 9 ebda. n. 119). Die
seit Gregor X. wiederholt ausgeschriebenen Lyoner Kreuzzugszehnten
stieBen in Bb. 1278 auf lebhaften Widerspruch des Domkapitels (Kalten-
brunner, Mitt. a. d. Vat. Arch. I n. 107) und B. Bertholds (1282 Steinherz
MIsG XIV 12), der dariiber in Konflikt mit dem Kollektor Aliron geriet
und sich anscheinend nur zu bescheidenen Zahlungen herbeilie (Hauthaler,
Libellus dec. 21). Noch 1301 war Bb. im Riickstand (Kaltenbrunner n. 502).
Das vom Bischof und Kl. Michelsberg fiir Aliron gesammelte Geld war zu
anderen Zwecken verwendet worden. Anstelle des Anschlags von 750 Pid. H.,
woran das Kloster mit 292 Pfd. beteiligt war, vermochte der Kollektor v. Val-
laneto 1304 Juni 6 B. Leupold I. und das Kl. nur zum Ersatz von 400 Pid.
zu veranjassen. Der Rest sollte binnen zwei Jahren entrichtet werden (M 225,
L. II 882). 1323 April 26 wurden aus dem Bistum nochmals 507/, Pid. H.
bezahlt (M 258, L. II127). Dagegen brachte der Vienner Kreuzzugszehnt
Clemens’ V. von 1313 und jener Johannes’ XXII. von 1333 in Bb. wohl
ebensowenig etwas ein wie im iibrigen Deutschland (vgl. E. Hennig, Die
pépstl. Zehnten in Deutschl. [Halle/S. 1909] 15, 24). Als der Kreuzzugs-
gedanke verschwand, trat die Abwehr der Tiirken (1343) und die Wieder-
eroberung des Kirchenstaates (1355) als Begriindung fiir die Zehntforde-
rungen an seine Stelle (Hennig 24f., Hauck V 6261.). Von Bb. Zahlungen
ist weder in diesen Fillen noch auch unter Gregor XI. (1372), Urban VI
(1383), fiir den B. Lamprecht von Bb. als Zehntkollektor ernannt war
(Hennig 42), und Bonifaz IX. (1390) etwas bekannt. Dagegen laBt sich in
diesem Zeitraum die Entrichtung von Subsidien zur Verteidigung des
Kirchenstaates, die zwischen 1354 und 1371 wiederholt ausgeschrieben
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wurden, nachweisen: B. Ludwig zahlte 1372 an Visitationsgebiihren fiir
zwei Jahre 2457 fl. (Weimar Th. A., Ernest. Ges. A. n. 327; vgl. Hauck V
623). — Der erste Reichszehnt, den Urban V. i. J. 1366 Karl IV. fiir die
Romfahrt bewilligte, stie§ auch in Bb. auf erbitterten Widerstand, soda8
B. Ludwig 1367 den in seiner Dibzese gefangengesetzten papstl. Kollektor
befreien mufBite (Hennig 53). Dagegen trug Bb. 1403 zum Reichszehnten
Ruprechts v. d. Pfalz 1010 fl. bei und war auch an jenem von 1418 fiir Sig-
mund beteiligt (ebda. 60, 83, 88). Weitere Leistungen bis zur Erhebung der
ersten Reichssteuer von 1495, die sich aus den pépstlichen Zehntbewilli-
gungen fiir die deutschen Konige herausbildete, sind nicht bekannt. —

Der Widerstand, der den pépstlichen Forderungen fast regelmibig
begegnete, ist begreiflich, denn alle diese Leistungen, zu denen noch die
Unterhaltungsbeitrige fiir Legaten, Nuntien, Inquisitoren hinzukamen,
belasteten durch ihre hiufige und ganz unregelméBige Wiederkehr den Haus-
halt des Stifts wie das Einkommen der Geistlichkeit auf das schwerste.

Als konigliche Griindung reihte sich das Bistum Bamberg den Reichs-
eigenkirchen ein. Bis zu Ende der Salierzeit wurden seine Bischéie von den
deutschen Konigen ernannt und erhielten ihr geistliches und weltliches Amt
vermoge der Investitur aus Konigshand. So wurden nach dem Tode B. Ru-
perts (1102) Ring und Stab von Bamberg aus an den Hof gebracht, ein Be-
weis, daB schon Rupert wie sein Nachfolger Otto I. mit diesen Symbolen
investiert wurde. Mit Vorliebe gaben die Salier den reichen Bischofssitz
an verdiente Kanzler oder doch an Vertraute oder Verwandte. So dem
Konigshaus nahe verbunden, waren die Bamberger Bischofe des 11. Jh.s
als Reichsbeamte und zugleich als Glieder des alteren Reichsfiirstenstandes
sichere Stiitzen der Reichsgewalt, namentlich im groBen Kirchenstreit.
Aus dem Bb. Domstift mit seiner weitberithmten Domschule gingen eine
Reihe bedeutender Kirchenfiirsten hervor, die unter den Saliern wieder-
holt die ersten Vertrauensposten des Reiches bekleideten. Es erweist sich
aber die Zwiespaltigkeit der bischéflichen Stellung und die Schéirfe der
politischen Kampflage des Investiturstreites, wenn Gregor VII. unter der
Anklage der Simonie B. Hermann I. absetzt, ohne daB Heinrich IV. einen
seiner getreusten Anhénger zu halten vermag. Freilich fiel dabei auch die
einmiitige Feindseligkeit der Bamberger Domgeistlichkeit gegen den auf-
gedrungenen Bischof schwer ins Gewicht.

Von der Servitienpflicht des freigebig ausgestatteten Bistums hat
Heinrich II. bei seinen fast alljihrlich wiederkehrenden Besuchen in Bam-
berg reichlich Gebrauch gemacht. Seit Konrad II. werden die Besuche der
Konige seltener, wenn auch Heinrich IV. wiederholt dort Zuflucht suchte,
Heinrich V. und Lothar wieder feierliche Hoftage in Bamberg abhielten.

Reichsrecht-
liche Stellung
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Noch 1212 wird der Koénig von Béhmen nur zum Besuch der Bb. Hoftage
verpflichtet (Const. IT n. 43). — Vornehmste Pflicht der Bischofe war die
Teilnahme an den Beratungen der Hoftage und der im 11. Jh. meist damit
verbundenen Reichssynoden. Von dieser Beteiligung an den Reichsge-
schiften berichtet eine reiche Uberlieferung (s. die Bischofsliste). Den
personlichen Einflub der Bischofe am Konigshof zeigt das An- und Ab-
schwellen der Interventionen in den Diplomen. Die schuldige Reichsheer-
folge in Deutschland und Italien erwihnt z. Z. Bischof Gunthers das Bam-
berger Ministerialenrecht (um 1060) und der eigenartige Entschuldigungs-
brief der Bamberger mzlicia an Heinrich IV. von 1065 (MBr. 35, N. A, 47, 430).
Gewissenhaft erfiillten die Bischofe Hermann I. und Rupert ihre Pflicht
in den inneren Kampfen Heinrichs IV. Auch auf den Italienziigen der Staufer
fehlten die Bamberger Bischofe und ihre Aufgebote nicht. — Die Beteiligung
an den Konigswahlen, die den geistlichen Fiirsten der Salier- und Staufer-
zeit noch zukam, 146t sich im 11. Jh. nur fiir B. Eberhard I. bei der Wahl
Konrads I1. nachweisen. B. Otto L. hielt sich, wiewohl dringend zur Wahl
Lothars geladen, aus politischen Griinden zuriick, ebenso bei der iiber-
stiirzten Wahl Konrads III. Dagegen nahm B. Eberhard II. wirksamen
EinfluB auf die Wahl Friedrichs I. B.Timo entschied sich bei der Doppel-
wahl von 1198 fiir Philipp. Der Wahl Friedrichs II. gegeniiber verhielt sich
B. Eckbert, der dem Welfen Otto eben erst seine Riickfithrung nach Bam-
berg verdankte, abwartend, er hat erst spiter sein Herz fiir die Staufer
wiedergefunden. Dagegen ist er an der Wahl Konrads 1237 beteiligt. — Der
Wandel der staatsrechtlichen Verhaltnisse aber zeigt sich deutlich, wenn wir
an der Wahl Kénig Rudolfs durch das Kurfiirstenkolleg B. Berthold nur mehr
als Gesandten des Bohmenkonigs teilnehmen sehen. —

\Das Wormser Konkordat hatte den Einflull des Konigs auf die weltliche
Herrschaft iiber die Reichskirchen beschrinkt. Auch in Bamberg wirkten
sich die verinderten Verhédltnisse in zweierlei Richtung aus. Einmal tritt
seit B. Egilbert (1139) an Stelle der koniglichen Ernennung die kanonische
‘Wahl, an der in Bamberg noch 1170 Klerus und Volk, deutlicher 1203 Dom-
kapitel und Ministerialen beteiligt sind. 1245 verbringen nur mehr Glieder des
Kapitels die Wahlanzeige nach Rom, das Wahlrecht war also nunmehr schon
auf die vornehmsten geistlichen Wiirdentrager beschrankt. Rasche Wahlen,
1146 und 1170 am Todestag des Vorgangers, bis 1257 niemals spater als
hochstens drei Monate nach der Stuhlerledigung, zeigen den Eifer fiir die
kanonische Regelung an und gaben den Staufern stets nur kurze Zeit Gelegen-
heit das Regalienrecht auszuiiben, auf das Friedrich II. verzichtete. { Mit
Vorliebe fallt im 12. und anfangs des 13. Jh. die Wahl auf die Dom- oder
Stiftspropste, die in der Giiterverwaltung erprobt waren. Die Wahrung
der kanonischen Formen #nderte nichts an der iiberlieferten kénigstreuen
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Haltung der Bamberger Bischofe, selbst im Schisma von 1159./ Gleichwohl
148t sich ein unmittelbarer EinfluB der Staufer auf die Bamberger Wahlen
im 12. Jh. nicht erkennen, wird dagegen unter Philipp und Friedrich II.
deutlich. B. Ekbert von Andechs (1203), wohl auch sein Oheim Poppo
(1237), zweifelsfrei der im papstlichen Bann befindliche Protonotar Fried-
richs II., B. Heinrich L. (1242), verdanken bei aller Wahrung der Formen ihr
Amt der kéniglichen Gunst.-— Die zweite Folge des Konkordats, die Be-
lehnung der Erwéhlten mit den Regalien an Stelle der Investitur, hat in dieser
Zeit fir Bamberg noch keinen schriftlichen Niederschlag gefunden, Be-
lehnungsurkunden wurden noch nicht ausgestellt. |Es 1aBt sich aber bis 1242
in der Regel feststellen, daB die Erwihlten sich zwischen Wahl und Weihe
am Konigshof einfanden, so da8 anzunehmen ist, daB sie bei dieser Gelegen-
heit in der vom Konkordat vorgeschriebenen Reihenfolge der Vorgange die
Regalien empfingen. Deren Bedeutung tritt 1242 klar hervor, als Friedrich II.
dem Erwahlten Poppo wegen seines Abfalls zur papstlichen Partei die Re-
galien in Form eines Felonieprozesses entzieht; die poena regalium kommt
fiir Poppo der Absetzung gleich. Noch ist der Machtwille des Kaisers so
stark, daB der Entzug der weltlichen Grundlagen den geistlichen Reichs-
fiirsten auch unfihig macht zur Ausiibung seines kirchlichen Amtes.| Der
Begriff der Regalien hat sich in dieser Zeit, begiinstigt durch die territoriale
Entwicklung, zum Reichsfiirstentum ausgebildet, dessen feste Grenzen aller-
dings noch in der Bildung begriffen waren. Die Reichskanzlei nimmt jetzt
den Titel princeps noster auf (erstmals 1220 fiir B. Eckbert), sichtlich mit
bewufiter Betonung, seitdem sich der Kreis der Reichsfiirsten verengert
hatte. Die hieraus abgeleitete spitere Bezeichnung , Fiirstbischof** er-
scheint gelegentlich schon 1316 in der Urkunde eines Grafen von Castell. —
Seinen Gerichtsstand als Reichsfiirst vor dem Konig verteidigt B. Johannes
1323 durch den Hinweis, daB er nur von 7 Fiirsten, Pfaffen und Laien, gerichtet
werden konne.

Verschiedene Momente wirkten zusammen, um in eben dem Zeit-
raum, da K. Friedrich II. noch einmal die Ernennung eines Bb. Bischofs
in Anspruch nimmt, dennoch dem wachsenden EinfluB der Papste auf die
Besetzung des Bamberger Bischofsstuhles den Boden zu bereiten. Hatte schon
seit B. Otto I. die Weihe aus der Hand des Papstes dazu beigetragen, die
kirchenrechtliche Stellung des Bistums umzugestalten (s. 0.), so boten im
13. Jh. die Bamberger Wahlvorginge und die politischen Umsténde ganz von
selbst kanonisch rechtliche Handhaben fiir die papstliche Bestatigung der
Bischofswahlen. Nicht anders konnte der defectus aelatis Bischof Ekberts
(1203) ausgeglichen, der gebannte B. Heinrich I. nach seinem Ubertritt zum
Papste rehabilitiert, schlieBlich die unregelmiBige Wahl von 1257 und 1286
entschieden, die Inhabilitit B. Leupolds I. 1296 beseitigt werden. Ziel-
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bewuBte Kampfnaturen wie Innocenz III. und Gregor IX. verstanden es,
diese Umsténde a.uszunijtzen.{Kniipfte Innocenz III. noch einen besonderen
Gehorsamseid an die Bestatigung Ekberts, so proklamierte, wie wir sahen,
Gregor IX. schon 1235 gelegentlich der Palliumverleihung, dal Bestitigung
und Weihe des Bischofs von Bamberg dem Papste zustehe. Er berief sich
dabei auf das Privileg eines Papstes Celestin (wohl des I1IL.), das wir nicht
besitzen. Innocenz IV. beniitzt dann die Absetzung Friedrichs I1. durch das
Konzil von Lyon, um dem B. Heinrich I. sogleich mit den geistlichen auch
die weltlichen Vollmachten seines Amtes zu iibertragen. " Das Interregnum
und die Befestigung der kurialen Anspriiche auf die Bestétigung der deutschen
Konige begiinstigte die Entwicklung. B. Arnold wird (1286) erstmals von
einem Papste, Honorius IV., ernannt, ohne daB ein Wahlvorgang mit Sicher-
heit festzustellen ist, und nennt sich zum ersten Male, wenn auch nur in seinen
ersten Urkunden und in seiner Siegellegende dei el aposfolice sedis gratia|
Bab. eps. Unter Benedikt XI. beginnt sodann mit B. Leupold I. (1304) eine
Reihe von Transferierungen und Provisionen, die namentlich im Kirchen-
streit Ludwigs d. Bayern (mit Hilfe der Reservate Johannes’ XX1II.) den Ein-
flul des Konigs auf die Stuhlbesetzung in Bamberg bewuft zuriickdringen
und Dominikaner, apostolische Ponitentiare und sonstige Vorkampfer
des Papstes auf den Stuhl des h. Otto befordern. Damals war es das Dom-
kapitel, das mit den kaiserlichen Traditionen des Hochstifts zugleich seine
eigene Sache, sein beeintrachtigtes kanonisches Wahlrecht verfocht. Die
erste Wahlkapitulation von 1328 erdfinet fiir das ganze 14. Jh. den Kampf
des Kapitels gegen die pastlichen Reservate. Fiinfmal wird in diesem Zeit-
raum das Wahlrecht des Kapitels auf dieser Grundlage verworfen und der
Bischof providiert, dreimal wird er ohne Wahlvorgang vom Papste ernannt
oder nach Bamberg transferiert. Dennoch aber gewinnt dieser papstliche
Anspruch, der zwar im Aufkommen des Titels ‘von Gottes und des aposto-
lischen Stuhles Gnaden erwahlt und bestitigt’ (Wernth 1330) das Bestiti-
gungsrecht des Papstes anerkennt, an der Stellung der Bamberger Bischéfe
zu Kaiser und Reich gemessen, nicht viel mehr als eine formal dufierliche
Bedeutung. Denn trotz der Verwerfung der Wahlen erhielt das Kapitel in
der Regel doch den Mann seines Wunsches providiert. Vor allem aber ver-
stand es die kluge Politik Karls IV. sich trotz allem den entscheidenden
Einflul} auf die Besetzung der Bischofsstiihle zu wahren. In der Tat treten
noch einmal in der 2. Halfte des 14. Jh.s die Bamberger Bischofe, wenn auch
nicht mehr vom Konig ernannt, wie in der Salier- und Stauferzeit in den
Vordergrund der Reichspolitik, widmen Kaiser und Reich ihre diplomatischen
Krafte und gewinnen Vorteile fiir sich und ihr Hochstift. Der von Inno-
cenz VI. providierte Leupold von Bebenburg schuf schon vor seiner Stuhl-
besteigung seinen Ruhm als gelehrter Verfechter des Kaisertums. Wie er
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waren auch die von den Pépsten nach Bamberg transferierten Bischofe Ludwig
und Lamprecht entschiedene Anhinger ihres Gonners Karls IV., Lamprecht
dessen heimlicher Rat und diplomatischer Vertreter zugunsten Urbans VI.
bei Ausbruch des Schismas. Auch als Kanzler Wenzels war Lamprecht selbst-
verstindlich Anhinger der rémischen Obddienz. B. Albrecht wahrte seine
firstliche Selbstindigkeit und schloB sich dem Biindnis zur Absetzung
Wenzels an. — Auch die duBeren reichsrechtlichen Grundlagen der bischof-
lichen Stellung treten im 14. Jh. wieder stirker hervor. Von der mit dem
Regalienempfang verbundenen Huldigung horen wir wieder nach Beendigung
der kir€hlichen Kampfe 1347 gegeniiber Karl IV. Der erste iiberlieferte
Bamberger Reichslehenbrief, den Bischof Lamprecht am 2. Mai 1379 nach
der Huldigung von Konig Wenzel erhilt, umfaBt eindeutig das ,,Fiirsten-
tum des Stifts* und die Reichslehen. Mit geringen Abweichungen kehrt in
der Folgezeit die Formulierung ,,Fiirstentum, Regalien, Weltlichkeit, Herr-
schaft und Lehen* in den Lehenbriefen wieder. Dal hieraus auch tatsich-
liche Rechtsfolgen erwachsen konnten und die Konige sich der Bedeutung
der Belehnung bewuBt blieben, erweist sich, als Bischof Anton, durch den
Widerstand seiner Bischofsstadt in Gegensatz zu Konig Sigmund gedringt,
sich dessen Drohung gefallen lassen mu, daB es einen Frevel gegen das
Reich bedeute, wenn der Bischof die Huldigung seiner Stadt fordere, ehe
ihm der Konig die ,,Weltlichkeit in dem Lande und in den Stetten zu Bam-
berg'* verliehen habe, ,,die doch von uns und demselben Reich zu Lehen
ruren (Chron. d. Imm. Streits 80). Da die Verhéltnisse aber eine sofortige
Belehnung nach der Stuhlbesteigung immer mehr erschwerten, wurden seit
B. Albrecht (1399) die vorlaufigen Indulte allmihlich zur Regel. Sie heben
die Ausiibung des ,,Bannes mit den Halsgerichten in den Herrschaften und
Stadten des Bistums®, spater auch den Gebrauch der Acht (1501) als das
Wesentliche hervor. Die tatsdchliche Belehnung konnte sich jahrelang ver-
zégern, der Bischof sich beim Lehenempfang nun auch durch einen Anwalt
vertreten lassen, der Konig einen Bevollméichtigten fiir die Abnahme des
Huldigungseides bestellen. Huldigung und Belehnung vollziehen sich, in
der Regel einige Tage vor Ausstellung des Lehenbriefes, in feierlichen Formen,
woriiber nahere Angaben aus dem Anfang des 16. Jh.s vorliegen. In groBer
Versammlung tragt der Bischof oder sein Bevollmichtigter die Bitte um
Belehnung vor. Der Konig 148t durch seinen Hofmeister die Gewahrung
aussprechen. Hierauf legt der Bischof oder sein Stellvertreter knieend den
Huldigungseid auf das Evangelium ab. Nun empfingt der Konig aus der
Hand seines Marschalks das Schwert, das auch der Bischof ergreift, worauf
der Konig spricht: ,,Also leihen wir Euch die Lehen!*" (So 1502 Febr. 7 und
1504 Febr. 22, BReg.VIII Bl. 16, IX BI. 4; L. IV 439, 451.) Die Belehnungs-
kosten betrugen 1505 760 fl. (BReg. X Bl 3, L. IV 459).

Germania sacra 11, 1 Bamberg. 4
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Seitdem im 15. Jh. die Provisionen durch die einfachen pépstlichen
Bestatigungen abgelost wurden, stehen die einzelnen Akte der Stuhlbesetzung
und ihre Reihenfolge ziemlich unverdndert fest. Nach Aufrichtung der
Wahlkapitulation, die von allen Kapitularen beschworen wird, schreiten diese
zur Wahl. Der Erwahlte wiederholt seinen Eid, worauf sogleich die Huldigung
im Bistum und in den Karntner Besitzungen ausgeschrieben werden und
der Umritt im Hochstift zur Empfangnahme der Huldigung beginnen kann.
Eine Gesandschaft bringt inzwischen die Wahlanzeige mit der Bitte um Be-
statigung nach Rom, die schriftlich in mehreren Ausfertigungen erteilt wird.
Von ihrem Eintreffen ab nennt sich der kiinftige Bischof ,,erwahlt und be-
statigt”. Die Weihe empfangt er nun in der Regel durch einen vom Papst
beauftragten Bischof. FErst nach Bestitigung und Weihe, nur ganz aus-
nahmsweise vor der Weihe, folgt die Lehenhuldigung vor dem Kénig und
der Empfang der Regalien. Als letzter Akt schlieBt sich das feierliche Ein-
reiten in Bamberg an, umgeben von der Ritterschaft und geladenen Gisten
zur Stuhlbesteigung, der Inthronisation. Erst von jetzt ab wird der Bischofs-
titel als solcher gefiihrt. -— Die einzelnen Akte konnten sich iiber Jahr und
Tag hinziehen. Mehrere Bischofe haben Weihe, Belehnung und Inthronisation
iiberhaupt nicht erlebt.

Die Stellung der Bamberger Bischofe des 15. Jh.s, die nun fast aus-
schlieflich dem einheimischen Stiftsadel entstammen, ist nicht mehr durch
die personlichen Dienste in der Politik des Reichsoberhauptes betont. Das
Schwergewicht ihrer Tatigkeit in den Reichsgeschéften liegt auf den Reichs-
tagen, in der Gestellung der ihnen auferlegten Reichshilfe und der Zahlung
der bewilligten Steuersitze, in den Beratungen iiber die Reichsreform und
der Teilnahme an den Landfriedenseinungen, wie schon an jenen koniglicher
Pragung unter Ludwig d. B. (1340) und Wenzel (1383 und 1389) so auch
an dem von den Standen errungenen ,,ewigen Landfrieden von 1495. Zur
ersten Reichssteuer, dem ,,gemeinen Pfennig** von 1495, zahlte Bb. 1305 fl. —
Der erste Versuch einer Kreisverfassung schlof im J. 1500 die drei geist-
lichen Fiirsten von Bamberg, Wiirzburg und Eichstatt, den Markgrafen von
Brandenburg als Burggrafen von Niirnberg und die ,,um sie oder bei ihnen
gesessenen und gelegenen‘* Grafen, freien und Reichsstidte zum spéteren
frankischen Kreis zusamimen. Auf BeschluB des ersten frankischen Kreis-
tages zu Schweinfurt vom 4. Februar 1517 leistet Bischof Georg 111. die erste
Kreishilfe gegen Franz von Sickingen!). Wiewohl das Bistum weder an
GroBe noch an Leistung an erster Stelle stand, behaupteten die Bb. Bischofe
in der Folgezeit den Ehrenvorrang innerhalb des Kreises, sie fiihrten das

1) Das Verzeichnis der Kreisstinde von 1517 bei H. Beck, Gesch. d. fr. Kr., Arch.

d. hist. Ver. Ufn, Bd. 48, S. 37, vgl. R. Fester, Franken und die Kreisverfassung, Neu-
jahrsblitter d. Gesellsch. f. fr. Gesch. I (1906).
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Ausschreibamt und das Direktorium der Kreiskonvente, worin sie sich
jedoch seit 1559 mit Brandenburg teilen muBten. — Am Ende unseres Zeit-
raums steht der Wormser Reichstag von 1521. Die beschlossene Reichs-
matrikel legt Bamberg 36 Reiter und 202 IF'ulginger auf. Die Ausfithrung
des Reichstagsbeschlusses innerhalb des frankischen Kreises oblag dem Bischof
von Bamberg.

Nach dem sog. bayerischen Herzogsrecht war der Bischof von Bamberg Verhaltnis
urspriinglich mit den bayerischen Bischdfen zum Besuch der herzoglichen ;‘ggﬂbﬁz’g&g_
Hoftage in Regensburg verpflichtet. Der Herzog soll auf Klage der Bischofe tum
in allen Rechtsangelegenheiten richten wie sonst der Romische Konig?).
In der Tat finden sich auch im 12. und 13. Jh. einige, wenn auch nicht sehr
zahlreiche Belege fiir die Erfiillung dieser Pflicht. Meist wurden strittige
Rechtsverhiltnisse bei dieser Gelegenheit geregelt. So erscheinen Bb.
Bischofe 2) 1129 in Regensburg im Zehntenstreit mit dem Bischof v. Regens-
burg, ebenda [1157], bald nach 1180 in Amberg, 1224 in Straubing in einer
Streitsache mit den Grafen von Hals, 1244 in Regensburg, wobei der Erw.
Heinrich einen Vogteivergleich mit dem Pfalzgrafen Rapoto eingeht und
den bayerischen Landfrieden Herzog Ottos mitbeschwort. Ebenso schliet
er sich brieflich dem Landfrieden Herzog Heinrichs zu Straubing (1295) an.
B. Berthold siegelt 1278 mit den bayer. Bischéfen den Friedensvertrag der
herzoglichen Briider zu Vilshofen und beschwort 1281 zu Regensburg den
bayer. Landfrieden Kénig Rudolfs mit den anderen Bischofen, ‘die zu dem
land ze Beirn gehorent’ (Qu. u. Erdrt. V 338), wenige Wochen spiter aber
zu Nilrnberg nicht minder den frankischen Landirieden K. Rudolis.

Die fortschreitenden Teilungen des Herzogtums Bayern, die eigen-
staatliche Entwicklung des Hochstifts Bamberg und seine erheblichen Ein-
buBien an bayerischen Besitzungen im 13. und 14. Jh. (vgl. Terr. Bildung
186) fithrten dazu, diese auffallende Verbindung des frinkischen Bistums mit
Bayern in der Folgezeit zu 16sen. Sie beruhte ohne Zweifel auf den reichen
Ausstattungsgiitern auf bayerischem Rechtsboden, vor allem auf dem
Umstand, daB ein nicht unbetrichtlicher Teil des Bistumssprengels, die Eich-
statter Abtretung von 1016, zum bayerischen Nordgau und damit zum alten
bayerischen Stammesgebiet gehorte. Wird doch Niirnberg nicht nur 1148
als in Bayern gelegen (C. Wibald. ep. 112, Jaffé Bibl. I 162), sondern auch
noch Ende des 12. Jh.s als caput Bawarie bezeichnet (Glosse zu Gotfr. Viterb.
SS XXII 240 N.2). Die erwihnte Gerichtsgewalt des bayerischen Herzogs
in Vertretung des Konigs, die fiir die Bamberger Amter im Nordgau noch

1) Mon. Boica 36, I n. 529; vgl. Heigel u. Riezler, Das Herzogtum Bayern z. Z. Hein-
richs d. L. und Ottos I. von Wittelsbach 185 ff.
%) Die Belege in der Bischofsliste.
4.



Ausstattung
des Bistums

02 Historische Ubersicht.

im Hochstiftsurbar von 1323/27 zutage tritt (Terr. Bild. 209), hatte um so
grofere Bedeutung, als Bamberg in diesem bayerischen Teil seines Sprengels
keine Grafenrechte erhalten hatte und dort auch (mit Ausnahme von Vilseck)
keine Landeshoheit entwickeln konnte. Die vereinzelte Ausstattung durch
Konrad II. (1034) mit dem districtum et quicquid ad nostrum tus ducisque
pertinet zu Amberg blieb, wohl infolge lehenrechtlicher Vergabung, ohne
Wirkung und gelangte im 13. Jh. auf Umwegen mit dem Besitz daselbst an
die bayerischen Herzoge (Terr. Bild. 236). Fiihrt so die Bildung des Bistums-
sprengels aus Gebietsteilen des frankischen und bayerischen Stammes auf
die Griindungszeit zuriick, so geniigt diese Tatsache vollkommen, um die
staatsrechtlichen Beziehungen der Bamberger Bischéfe zu den bayerischen
Herzogen im 12. und 13. Jh. zu erkliren. Schon Heinrich II. hat diesen
Verhiltnissen offensichtlich Rechnung getragen, als er B. Eberhard I. einen
Hof in Regensburg schenkte (Regg. n. 65). — Altere Beziehungen Bambergs
zu Bayern konnen fiir dieses Rechtsverhiltnis kaum geltend gemacht werden.
Ebensowenig wie sich das bayerische Herzogtum etwa im 10. Jh. iiber das
frankische Land um Bamberg erstreckte !), konnte der private Besitz des
verhiltnismaBig kleinen praedium Babenberg in der Hand der bayerischen
Herzoge von 973—1002 bewirken, dal Bamberg nachmals ,,in politischer
Beziehung zu den bayerischen Bistiimern oder ,,zum Lande Bayern‘
gehorte 2). Das Bistum Bamberg als solches und insbesondere das innerhalb
des Bistums erwachsene Hochstiftsterritorium zahlt in politischer Beziehung
stets zu Franken. Wenn man in bayerischen Quellen den Bischof (!) von
Bamberg zum , Lande Bayern‘ rechnete, so war dieses Rechtsverhiltnis
durch den bayerischen Teil seines Sprengels und seine bayerischen Besitzungen
begrenzt und begriindet.

Aus der politischen Bedeutung der Bistumsgriindung erklirt sich die
iiberaus reiche Ausstattung durch den koniglichen Stifter. Mit den auf den
Griindungstag datierten Schenkungen kam der simtliche Konigsbesitz im
Volkfeld, der karolingische Konigshof Forchheim und sein bis in den Jura
hineinreichendes Zugehor in 14 Ortschaften in die Hand des Bischofs. Die
iibrigen Ausstattungsgiiter verteilen sich auf den bayerischen Nordgau, das
sonstige Bayern bis in das heutige Oberdsterreich und auf Schwaben. Auch
wahrend der folgenden Regierungszeit Heinrichs II. verging kaum ein Jahr
ohne neuen Zuwachs, der sich besonders in dem 1016 vom Bistum Eichstatt
abgetretenen Dibzesanteil verdichtete, sich aber mit zahlreichen Streu-

1y Vgl. hierzu Waitz, FzdG. XI1I, 1 (1871), iiber den miBverstandenen Speiches-
hart = Speinshart, nicht Spessart als Grenze: Terr. Bild. 370.

%) So Ficker-Punschart a. a. 0. II, 2, 95, II, 3. 47, in eigentiimlichem Widerspruch
dazu II, 3. 71; anders Riezler, Gesch. Baierns I, 22, 379.
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giitern auch iiber Franken, Hessen, Sachsen und die Rheinlande ausdehnte.
Das i. J. 1009 eingezogene bayerische Herzogsgut, darunter die Propstei
‘Alte Kapelle’ in Regensburg, kam groBtenteils an Bamberg. Auch zu den
reichen Besitzungen Bambergs in Karnten haben zweifellos schon Schen-
kungen Heinrichs II. den Grund gelegt und damit die Sicherung der Alpen-
iiberginge siidlich von Klagenfurt geistlichem Schutze anvertraut. Zehn
kénigliche Kloster und Stifter im westlicher Franken. in Schwaben und
Bayern wurden dem Eigenrecht des Bischofs iibertragen !). — Die Verleihung
der Immunitit fiir den gesamten Besitz der Bamberger Kirche hatte schon
die papstliche Bestitigung vom Juni 1007 in den Formeln der Konigsurkunde
ausgesprochen. Auch Grafenrechte hat Heinrich II. seiner Stiftung zweifellos
ebenso iibertragen wie anderen Bistiimern, vor allem die Grafschaft des
Radenzgaues, die Heinrich von Schweinfurt bei seinem Sturze 1003 entzogen
wurde. Denn schon Konrad II. bestitigte Bamberg die comitatus, Heinrich IV.
benennt sie namentlich. Auf der Radenzgaugrafschaft, die zunichst noch
fast 2!/, Jahrhunderte lang an groBe Laiengeschlechter zu Lehen ausgegeben
wurde, beruht die kiinftige Landesherrlichkeit der Bamberger Bischofe. —
Wenn Heinrich II. seine neue Stiftung obendrein noch dem Schutz des
Papstes unterstellte (s. 0.), so scheint hierin noch die Sorge vor dem Wieder-
aufleben der eben zu Boden gerungenen gréSten Laienmacht Ostfrankens
nachzuwirken. In der Tat sollte der Dualismus zwischen geistlicher und
weltlicher Macht jahrhundertelang die Schicksale der Obermainlande be-
stimmen.

Die #ltesten, fiir die kiinftige Gestaltung des Territoriums grund- Territorium

legenden Ausstattungsgiiter lagerten sich somit, wenn auch nicht in ge-

schlossenen Komplexen, so doch in ziemlich dichter Gliederung, entlang der
Main-Rednitz-Linie am Westrand der Dibzese: nordlich von Bamberg mit
der Domburg und den Anfingen der stidtischen Siedlung zu ihren Fiilen
das Konigsgut Hallstadt, siidlich das Kénigsgut Forchheim 2). Als Rand-
giiter, schon im Bistum Wiirzburg, schlossen sich siidlich die Rangaukonigs-
giiter Biichenbach und (Herzogen-)Aurach (Regg. 78, 170, 171) und westlich
im Volkfeld wahrscheinlich schon Streugiiter um Burgebrach an (Regg. 37
Erl.). Eine zweite unzusammenhingende Gruppe von Konigsgiitern er-
streckte sich iiber den siidlichen Teil der Diozese, den waldreichen Nordteil
des Nordgaus: Kirchriisselbach, Schnaittach, Hersbruck u.a. (Regg. 96),
Velden u. Auerbach (Regg. 88)3). — Die Mitte des Bistums, den Norden

_ ) Auf die Besitzungen Bbs. auflerhalb des Bistums erstreckt sich diese Ubersicht
nicht.

?) Zur Ausdehnung und Gliederung vgl. Regg. 1, 22, 37, 38, 39.

3) Die zahlreichen iibrigen Nordgaugiiter lagen auBerbalb der Ditzese, vgl. Terri-
torienbildung 91 f.

und Landes-
herrschaft
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und Osten, nahmen die zerstreuten Besitzungen zahlreicher Edelgeschlechter,
insbesondere der Grafen von Schweinfurt ein (gen. Kronach 1003, Schlopp
1024, Kulmbach, Stein, Trebgast um 1030, Creulen 1003). An freien mark-
genossenschaftlichen Siedlungen fehlte es nicht.

Die Ausbildung des hochstiftischen Territoriums, die erst gegen 1400
zum Stillstand kommt, stellt sich als ein standiges, zihes, erfolgreiches
Vordringen der geistlichen Machtbestrebungen gegeniiber den Laiengewalten
des Bistums dar, das weniger durch Waffengewalt als durch finanzielles
Ubergewicht, vor allem aber durch das allmahliche Aussterben der fithrenden
Geschlechter gefordert wurde. Jedoch gelang es niemals geistliche und
weltliche Herrschaft vollig zur Deckung zu bringen. Trotz unermiidlicher
Fortschritte nach Osten und Norden vermochte die Landesherrschaft der
Bischofe kaum viel mehr als die Hilfte des Bistums zu gewinnen. Die Nord-
gaugiitergruppe war an dieser Entwicklung unbeteiligt. Hatte schon Hein-
rich I11. durch die Zusammenfassung des Reichsguts um Niirnberg und die
Begiinstigung der Reichsministerialen dem Bistum hier erhebliche EinbuBen
auferlegt 1), so gingen die iibrigen Besitzungen im Pegnitzgebiet im Laufe
des 13. und 14. Jh.s mit Ausnahme von Veldenstein und Vilseck an die
Herzoge von Bayern, Kénig Karl von Bohmen und die Reichsstadt Niirnberg
verloren 2).

Im Radenzgau aber, dem eigentlichen Kerngebiet der Didzese, er-
loschen im Laufe der ersten 3 Jahrhunderte des Bistums drei groBe Grafen-
geschlechter, deren Erbe zu einem erheblichen Teil den Besitzstand der
Bamberger Bischofe vorteilhaft abrundete. Aus dem NachlaB desi. J. 1057
verstorbenen letzten Grafen von Schweinfurt, des Herzogs Otto von Schwa-
ben 3), gewann B. Hermann I. das von der Tochter des Herzogs, Alberada,
gegriindete Eijgenkloster Banz, den Banzer Forst, den Besitz zu und um
Marktgraitz — Randgebiete westlich des Mains im Wiirzburger Bistum —
und Burgkunstadt. Ebenfalls aus dem Schweinfurter Erbe erwarb B. Otto 1.
durch geschickte Verhandlungen Pottenstein (c. 1108) und GoéBweinstein,
wodurch er erstmals auf den Jurahchen festen FuB faBte, und durch Schen-
kung Heinrichs V. Kronach im Frankenwald (1122). Hierdurch kamen nicht
nur ausgedehnte Waldstrecken, sondern auch wichtige Palstralen nach
Thiiringen in Bamberger Hand. Die Anlage fester Burgen, die ihmn seine
Biograplien nachriihmen, zeugt von dem territorialpolitischen Blick des
frommen Bischofs. Seine Nachfolger geraten sogleich in Kampfe mit den
bayerischen Grafen von Andechs, die als Teilerben der Schweinfurter sich

1) Vgl. v. Guttenberg, Ztschr. f. b. LGesch. 6. Jhg. (1933) 380 {.
%) Territorienbildung 185 ff.
3) Uber die Schicksale des Schweinfurter Erbgutes ebda. 121 ff.
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auf der neuerbauten Burg Plassenberg (gen. 1135) bei Kulmbach festsetzten. 1)
B. Egilbert konnte aus dem Vermichtnis der geschiedenen Grifin Kuniza
von Giech nach hartem Streit mit ihrem Gatten, Graf Poppo von Andechs-
Plassenberg, wenigstens das Kondominats- und Lehensverhiltnis iiber die
Burgen Giech und Lichtenfels retten und sich so die Jura- und Maintal-
stralen sichern (1143). Auch dieser Besitz war ein Stiick aus dem Schwein-
furter Erbe. Unter B. Eberhard II. tritt der waldreiche Nordosten in das
territoriale Blickfeld. Durch Kauf und Tausch gelingt es ihm, von den
Grafen von Henneberg Burg Nordeck mit dem Allod und dem Markt Steinach
(Stadtsteinach), den Kronacher Besitzungen ostlich benachbart, zu erwerben
(1151). Bald danach (1154) erbaut er zum Schutz der Rodungen im,,Nort-
wald* an der duBBersten Nordgrenze des Bistums die Burg Nordhalben. Mit
der Erwerbung der Burg Héchstadt a. Aisch (1157), einem der eigenartigen
Randgiiter auBBerhalb der Westgrenze des Bistums, kamen die groBen Kr-
werbungen der Bischofe fiir ldngere Zeit zum Stillstand. Kaiser und Papst
bestitigen die Lehenfreiheit der bischoflichen Burgen (1160 u. 1185). Diese
sind regelmaBig Mittelpunkte groBerer Grundherrschaften. Da seit 1177
mit kurzer Unterbrechung drei Sohne des méchtigsten Laiengeschlechts der
Divzese, der Grafen von Andechs, Herzoge von Meranien, den Bischofsstuhl
innehaben, tritt eine lingere Spanne ruhiger und ausgleichender Beziehungen
zwischen geistlicher und weltlicher Macht am Obermain ein.

Der Ausgang des 12. Jh.s brachte als einschneidendes Ereignis der
Bamberger Geschichte das Aussterben der Grafen von Abenberg, die, wahr-
scheinlich schon seit der Bistumsgriindung, sicher seit Ende des 11. Jh.s die
erblichen Hauptvigte des Bistums und des Domstifts gestellt hatten 2).
Schon 1189 verpfindete Graf Friedrich II. gelegentlich des Kreuzzuges
gegen ein namhaftes Darlehen aus dem Domschatz die Marktvogtei zu
Bamberg, die Vogteien tiber Hallstadt, Geisfeld, Kronach, Marktgraitz, die
Klostervogteien von Banz und Theres und die Vogteien iiber die dom-
stiftischen Giiter zu RoBstall und Mainroth 3). Der Tod des Grafen Fried-
rich I1. (1199/1200) beseitigte durch Lehenheimfall vollends die Laienvogtei
iiber die wichtigsten Stiftsgiiter. B. Timo gelobte 1201 in feierlicher Form
fiir sich und seine Nachfolger die Vogtei iiber die Stadt Bamberg und den
Michelauer (d. i. Banzer) Forst niemals mehr zu Lehen auszugeben 4). Damit
war vor allem das Stadtregiment fiir den Bischof gesichert. Gleichzeitig
war auch die Burg Frensdorf (siidl. Bamberg) dem Bischof heimgefallen,
nach der sich als ihrem Vogteilehen die Abenberger Vigte seit 1139 in der

1) Zum Folgenden: v. Guttenberg, Grundziige d. Terr. Bild. 66—73.
2) Vgl. die Liste der Vogte Territorienbildung 180 ff.

3) M 78b, L. II 549; Terr. Bild. 182, Grundziige 77.

1) M 87, Hofler, Rechtsbuch XCVI, Beil. III; Grundziige 78.
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Regel benannten. — Die Beseitigung der Vogteirechte zahlreicher Edelfreier
und Ministerialen iiber kleinere Stifts- und Klostergiiter nahm im 13. Jh.
erfolgreichen Fortgang. Da die Bischdfe hierbei nicht selten die herkommlichen
Vogteigefille zu eigener Hand behielten, so brachte die Entvogtung auch
erhebliche finanzielle Vorteile. Das lassen die Urbare des 14. Jh.s deutlich
erkennen.

Die Bedeutung des Abenberger Heimfalls macht ein Vergleich mit
dem Schicksal der erwiahnten Nordgaugiiter besonders deutlich. Die Vogtei
hieriiber besaBen von Anfang an die Grafen von Sulzbach?), durch den
Erbvertrag B. Hermanns I1. mit K. Friedrich I. von 1174 die Hohenstaufen?),
nach Konradins Tode durch die Belehnung B. Bertolds vom 19. Juni 1269
mit den nunmehr zum Truchsessenamt der Bb. Kirche gerechneten Lehen
Hohenstein, Hersbruck, Vilseck, Auerbach, Pegnitz und Velden die Wittels-
bacher, denen sie auch trotz der Revindikationsbestrebungen K. Albrechts
bis zu den Verkaufen an Karl IV. (1353) verblieben ®). Zwischen Vogtei- und
Grundrechten wurde nicht mehr unterschieden. Durch die Verlehnung der
Vogtei gingen die Giiter der Bamberger Kirche verloren. Nur Vilseck, dessen
Vogtei sich B. Berthold bei der Belehnung von 1269 vorbehalten hatte,
schon auBerhalb des Bistums, und der Veldener Forst, in dem im 14. Jh. die
bischofliche Burg Veldenstein-Neuhaus entstand, blieben erhalten.

Gleich der Hochstiftsvogtei war auch das Grafenamt des Radenz-
gaues, das die Bischofe zweifellos seit der Griindungszeit besaBen, aus den
bekannten kanonischen Griinden zu Lehen ausgegeben. Aller Wahrschein-
lichkeit nach gehorten die seit 1015 auftretenden Lehengrafen ebenfalls
dem Abenberger Hause an. Um 1136 ist die Lehengrafschaft sogar mit der
Hochstiftsvogtei in einer Hand, der des Grafen Rapoto (v. Abenberg), ver-
einigt 4). Offenbar im Verlauf der Kdmpfe um Giech und Lichtenfels gelang
es dann den Grafen von Andechs die Lehengrafschaft des Radenzgaues an
ihr Haus zu bringen ®), dem es, 1149 zum erstenmal nachweisbar, bis zu
seinem Erloschen 1248 verblieb. — Die Bestatigungsurkunde Heinrichs IV.
vom 12. Aug. 1068 hatte den Bischofen auller dem Radenzgau auch die
hergebrachten comitatus im Saalgau, Grabfeld und Volkfeld zugesichert ¢).

1) Vel Terr. Bild. 184, E. Klebel, MoIG. 41 (1926) 108 ff.

2) Mon. Boica 29, I nn. 527, 528.

%) Qu. u. Erort. V n. 97, Griinbeck, Erbimter 60 ff. (Von einem Heimfall staufi-
scher Vogteien unter B. Timo ist urkundl. nichts bekannt); Terr. Bildung 186 £f.

%) Vgl. die Znsammenstellung der Lehengrafen Terr. Bild. 203 f, DaB auch Graf
Chraft (1036—1089) dem Abenberger Hause zugerechnet werden darf, erhilt eine Stiitze,
da dieser Name auch 1098 fiir einen Abenberger (Bruder des Vogtes Wolfram) erscheint,
Schultes, Dipl. Gesch. v. Henneberg I 30.

&) Niheres Grundziige 67 f.

#) Zum Folgenden Terr. Bild. 196 ff.
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Schon der Zusatz celerosque omnino in qualidel regni nostri provincia eo per-
linentes 146t erkennen, dal es sich bei den letztgenannten drei comitalus
nicht um die Grafschaften in den drei groBen frankischen Gauen, dic in der
Hauptsache den Bischéfen von Wiirzburg zugehiorten, sondern nur um
Grafenrechte in bestimmten Teilbezirken handeln konnte. Im Saalgau
und Grabfeld waren dies, wie die spitere Entwicklung zeigt, abgesehen
vom Gerichtssprengel Banz, nicht viel mehr als Anspriiche, die sich nicht
durchsetzen lieBen. Dagegen lassen sich fiir das Volkfeld unschwer die nach-
weislich Bambergischen Zenten Bamberg und Zeil, worin das Hochstift
auch ausgedehnte Grundherrschaften besaB, als solche Teilbezirke fest-
stellen. Uber Bamberger Grafenrechte im Rangau entschied 1160 K. Fried-
rich I zugunsten B. Eberhards IT. gegen den Bischof von Wiirzburg, der
auf Grund seines ostfrankischen Herzogtums die placita allodiorum, die Ein-
setzung der Zentrichter und die Friedensgerichtsbarkeit beansprucht hatte 1).
Grafenrechte im Rangau besaB Bamberg in der Folgezeit jedoch nur iiber
den Halsgerichtssprengel von Herzogenaurach, eines jener kleineren Rand-
gebiete des Bistums, die das Territorium iiber die geistlichen Grenzen hinaus
erweiterten. Gelegentlich der Entscheidung von 1160, worin der comatatus
also ebenso wie 1068 nur die Grafenrechte in einem Teilbezirk bezeichnet,
wird Rapoto von Abenberg als Stadtvogt von Bamberg und Lehengraf der
Bamberger Kirche im Rangau genannt, zu einer Zeit, da er die Lehen-
grafschaft im Radenzgau schon an die Andechs verloren hatte. Man wird
annehmen diirfen, daB ihm auch die Grafenrechte in jenen Randgebieten
des Radenzgaus und der Didzese tibertragen waren, deren Hochgerichte den
Bischofen von Bamberg offenbar schon mit den erwihnten Erwerbungen
des 11. und 12. Jh.s zugefallen waren: die Volkfeldzenten Bamberg und
Zeil, im Grabfeld das Halsgericht Banz und die Zent Marktgraitz, im Rangau
das Halsgericht Herzogenaurach. Diese Hochgerichte kamen wohl schon
zugleich mit der Hochvogtei durch den Abenberger Lehenheimfall (1199—
1200) in unmittelbar bischédflichen Besitz und wurden wie die Hochvogtei
nicht mehr ausgeliehen.

Von weit groBerer Bedeutung fiir die Gestaltung des Hochstifts-
territoriums muBte aber der Lehenheimfall der Radenzgaugrafschaft durch
das Erloschen der Grafen von Andechs, Herzoge von Meranien, im J. 1248
werden. Denn der letzte dieses einst machtvollen Geschlechtes, der junge
und leidenschaftliche Herzog Otto VIIL, war im Begriff die Verluste seines
Hauses in Bayern durch die Ausbildung eines eigenen frénkischen Terri-
toriums auszugleichen, dessen Grundlage die Bamberger Gerichtslehen und
seine Obermaingiiter bilden sollten und das sich vom Fichtelgebirge bis

1 "M. KS 500, St, 3887, Terr. Bild. 206.
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iiber den Jura erstreckt hitte. B. Heinrich I. zog daher sogleich nach des
Herzogs Tode das Grafschaftslehen ein und verbot, dieses, wie einst B. Timo
die Hochvogtei, jemals mehr auszuleihen. Es war der Hauptgewinn aus
dem heftigen, jahrelangen Meranischen Erbfolgestreit, nach dessen Ab-
schluB es den Meranischen Allodialerben, den Burggrafen von Niirnberg,
den Grafen von Orlamiinde und den Edelherrn von Truhendingen gelang,
im iibrigen fast alle frinkischen Besitzungen der Meranier zu behaupten.
AuBer dem Lehenteil des Hauptsmoorwaldes bei Bamberg konnte B. Hein-
rich von seinen Kirchenlehen nur unter erheblichen Opfern die Zent Steinach
und die Burgen Niesten und Lichtenfels mit den dazugehorigen Gerichts-
sprengeln zuriickgewinnen. Die Bezeichnung des Grafschaftslehens als
wdicium provinciale in dioecesi nostra gelegentlich der Einziehung von 1249
blieb freilich ein undurchfiihrbarer Anspruch. Das aus der Grafschaft des
Radenzgaues und dem tudicium provinciale von 1249 erwachsene ‘kaiserliche
Landgericht Bamberg’ vermochte in der Folge seine Grenzen nur eben so
weit zu erstrecken, als es nach dem Erloschen der Meranier gelungen war,
auch die mit den Kirchenlehen verbundenen Gerichtssprengel, die Lehen-
zenten, zu retten. An den groBen Hochgerichtssprengeln Kulmbach und
Bayreuth, in denen die Masse der meranischen Allode gelegen war, und
einigen kleineren angrenzenden Halsgerichten, einem Besitz, den die ziel-
bewufite Politik der Zollernschen Burggrafen von Niirnberg nach dem Erb-
verzicht der Orlamiinde seit 1340 in einer Hand vereinigte, fand das Bam-
berger Landgericht, damit aber auch die bischofliche Landesherrlichkeit,
innerhalb des alten Radenzgaues seine Grenze. Begiinstigt durch den Besitz
des kaiserlichen Landgerichts Niirnberg, das die Burggrafen unbedenklich
auch iiber ihre Obermaingebiete ausdehnten, schufen diese hier zwischen
Fichtelgebirge und Jura ein eigenes landesherrliches Territorium, das sie
in geschickter Erwerbspolitik im Laufe des 14. Jh.s erheblich iiber die Gst-
lichen Randgebirge hinweg erweiterten, das Burggrafentum ‘ob dem Ge-
birg’, die spatere Markgrafschaft Kulmbach-Bayreuth, die einzige weltliche
Staatenbildung der Dibzese, an der die bischofliche Expansionspolitik
scheiterte. In den Kdmpfen mit dem Kurfiirsten Albrecht Achilles von
Brandenburg, die hauptsichlich der Abwehr der bestindigen Ubergriffe
des Niirnberger Landgerichtes galten, ist Bamberg schon in eine wenn auch
erfolgreiche Defensive gedringt.

Seit Ausgang des Meranischen Erbfolgestreits war die bischofliche
Machtpolitik auf die innere Ausgestaltung des Territoriums gerichtet. Nicht
mit jeder Erwerbung waren Hochgerichtssprengel verbunden. So bildeten
die von B. Berthold erworbenen Burgen Liebenbrunn (1268), Tiichersfeld
(1269), Ahorn (1277), Schonbrunn (1280) wie auch Marloffstein, das B. Leu-
pold I1. 1341 von Gotfrid v. Hohenlohe gen. v. Brauneck erwarb, nur die
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Mittelpunkte kleinerer Grundherrschaften. — Im 14. Jh., nachdem fast
alle edelfreien Geschlechter des Bistums ausgestorben waren, die v. Aufse
durch Ministerialenheirat ihren Stand nicht hatten halten konnen, behaup-
teten im Jurabergland, dem Herzen der Didzese, nur noch zwei grofle Ge-
schlechter Besitz und Hoheitsrechte von einiger Bedeutung. Die Edelhcrrn
von Schliisselberg, ausgezeichnet im Dienste Ludwigs des Bayern, erlagen
der vereinigten Koalition der benachbarten Landesherrn, der Bischife von
Bamberg und Wiirzburg und der Burggrafen von Niirnberg. Der letzte
Schliisselberger fiel bei Verteidigung seiner Burg Neideck 1347 im Kampf
um Zoll- und Geleitsrechte. Sein reiches Erbe teilten seine Gegner. Bam-
berg erhielt Burg und Herrschaft Waischenfeld, die Burgen Neideck und
Greifenstein nund Anteil an Streitberg, Thiingfeld u. Schliisselfeld, ferner
Burg Senftenberg mit der Zent Ebermannstadt zur Hilfte. Doch waren
die Abfindungskosten fiir die Erben so hoch, daf B. Leupold II., um sie be-
streiten zu konnen, 1359 die Hilfte des Veldenerforstes und 1361 Dorf Er-
langen an K. Karl IV. verkaufen mufBite. Die Wiirzburgische Hélfte an
Senftenberg und Ebermannstadt tauschte B. Lamprecht 1390 gegen den
Anteil an Thiingfeld und Schliisselfeld (im Steigerwald) und verschiedene
heimgefallene Lehen der Herrn von Brauneck von B. Gerhard von Wiirzburg
ein. Hierbei erhielt B. Lamprecht auch noch die Wiirzburgische Zent Burge-
brach im Wiirzburger Bistum, die an das Hochstiftsterritorium angrenzte.

B. Lamprecht gelang es schlieBlich auch den letzten Rest der ehemals
Meranischen Gebiete im Herzen des Bistums zu gewinnen, der nicht in die
Hand der Burggrafen von Niirnberg iibergegangen war. Diese Besitzungen
der Grafen von Truhendingen, die Burgen Giech und Giigel mit der Bam-
berg lehenbaren Zent ScheBlitz, Burg Arnstein mit dem Halsgericht, Burg
Neuhaus im Jura, und im Wiirzburger Bistum, jedoch wiederum an Bam-
bergische Lande angrenzend, die Zent Baunach mit der Burg Stufenberg,
waren von jeher Gegenstand der Bamberger Wiinsche gewesen. Schon 1308
hatte sie B. Wulving pfandweise angekauft, die Truhendingen sie aber 1318
wihrend der Sedisvakanz zuriickerworben. Wiederholt waren in der Folge-
zeit Verkaufsverhandlungen dariiber hin und her gegangen, endlich brachte
sie der Vertrag von 1390 endgiiltig an das Hochstift, — Da durch den Finanz-
zusammenbruch des Kl. Langheim mit dem ,,Eigen** zu Leugast (1384) und
Teuschnitz (1388) auch deren Hochgerichtssprengel kaufweise an den B.
fielen, so war zu Ende des 14. Jh.s das Territorium hinsichtlich der Gerichts-
hoheit so gut wie geschlossen. Miihsam behaupteten sich z. T. mit Hilfe
kaiserlicher Lehenbriefe nur einzelne kleinere Halsgerichte, im Jura und
namentlich im Frankenwald, in der Hand ritterbiirtiger Geschlechter noch
bis ins 16. Jh. gegen die landesherrlichen Anspriiche, die ihren Bestand nicht
anerkennen wollten.
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Das Territorium des Hochstifts Bamberg ist somit aus einer Summe
von Hochgerichtssprengeln, Zenten und Halsgerichten des Radenzgaus und
der angrenzenden Gaugrafschaften zusammengewachsen. Als Rechtsnach-
folger des Gaugrafen hielt noch B. Heinrich I. und B. Berthold an den Zent-
gerichtsstitten das Landgericht ab (Terr. Bild. 63 Anm. 71). Seit dem
14. Jh. wurde dieses hochste landesherrliche Gericht jedoch ein fiir allemal
an den ‘Roppach’ bei Hallstadt, wohl die Dingstitte des Immunitatsgerichts
des ehemaligen Konigsgutes, verlegt und danach benannt. Den Vorsitz im
Landgericht fiihrte ein ritterbiirtiger Vasall, auch die Beisitzer entstammten
dem Adel des Landes. Es war das vornehmste Gericht des bischoflichen
Landesherrn fiir die privilegierten Stinde, namentlich den Adel, in den
Blutfillen der vier ,,hohen Riigen* und der Rechtsprechung iiber Erb und
Eigen. Das Siegel des Landgerichts ist das Stiftswappen, der schreitende Lowe
mit dem Schrigrechtsbalken belegt. — Durch die Landgerichtsreformation
B. Veits I. vom 26. Juni 1503 erhielten auch zwei Bb. Biirger den Beisitz.
Als Gerichtsstitte wurde damals der bischofliche Hof in Bamberg bestimmt,
wo das Gericht schon im 15. Jh. gewohnheitsmiBig getagt hatte. Die Zahl
der Gerichtstage wurde auf 8 im Jahr festgesetzt (L. IV 447). — Die Zent-
gerichte, deren Zentrichter oder Zentviogte meist nicht dem Adel ange-
horten, waren an die althergebrachten Dingstétten des Landes gebunden.
Nach ihnen sind die Gerichtssprengel urspriinglich benannt. Die Zent-
schoffen waren Bauern, deren ,,Schoffenstuhl“ am Besitz eines bestimmten
Grundstiicks haftete. Spatestens seit dem 12. Jh. war die Zustandigkeit
der Zentgerichte auf die bauerliche Bevilkerung beschrankt, doch waren
auch die Landstddte nicht von der Zent eximiert. Der Zentrichter hatte
Blutgerichtsbefugnisse in den Féllen der vier ,,hohen Riigen* und richtete
iiber Eigen wie der Landrichter. Infolgedessen wurden die Zenten gelegent-
lich auch Landgerichte (1udicium provinciale) genannt. Auch die Zent-
richter waren bischofliche Beamte; das Recht sie einzusetzen, hat schon im
Streit mit Wiirzburg 1160 eine Rolle gespielt.

Der Gerichtseinteilung des Territoriums entspricht im groBen und
ganzen die Amtereinteilung zu Wirtschafts- und Verwaltungszwecken, wenn
es auch einzelne Amter ohne eigenen Gerichtssprengel wie auch Amter gab,
die mehrere Gerichtssprengel umfaBten (vgl. das Verzeichnis Terr. Bildung
386). Die Amter sind aus grundherrlichen und vogteirechtlichen Einheiten
erwachsen. Ihre Mittelpunkte sind Burgen mit einem oder mehreren zu-
gehorigen Fronhofen, meist auch mit einem bischoflichen granartum oder
,Kasten‘‘. Der castellanus oder officiatus ist der Vorliufer des bischoflichen
Amtmanns. Die Amter sind daher urspriinglich meist nach Burgen benannt.
Seit der Entwicklung von Marktstddten, haufig im Anschlub an die Zent-
gerichtsorte zu Fiilen der Burgen, nimmt der Amtmann nicht selten dort
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seinen Sitz, wodurch der Name des Amtes zu wechseln pflegt. Die Urbare
des 14. Jhs. lassen die Entwicklung der Amter (officia) aus den Burgen
(castra) mit ihrem grundherrlichen Zugehor noch deutlich erkennen. Das
dltere unvollstindige Urbar von 1323/27 verzeichnet 16 officia und eine
Anzahl selbstindiger castra, das vollstindigere von 1348 enthilt (abgesehen
von den um 1360 anzusetzenden Nachtrigen) 27 officia, wobei 2 officia von
1323/27 nun in 4 zerlegt und 4 castra nun als officia aufgefiihrt sind, sowie
7 castra, die spiter ebenfalls als Amter erscheinen.

Giitergeschifte, Vogtbestellungen und sonstige wichtige - Rechtsge-
schifte des Bischofs waren schon spitestens seit dem 12. Jh. an das Mit-
beratungsrecht der Domkanoniker gebunden. Seitdem das Kapitel durch
das Wormser Konkordat das maBgebende Wahlrecht der Bischife erlangt
hatte, gewann es auch einen stindig wachsenden Einfluf auf die Regierung
des Hochstifts. Bei Verpfandung (1189) und Lehenheimfall (1201) der Aben-
berger Hochstiftsvogteien tritt das Kapitel als Garant der bischoflichen Ver-
pflichtungen aui. Unter B. Berthold, der ihm bei seiner Wahl alle Privilegien
seiner Vorginger bestitigen multe, gewinnt das Kapitel das Mitbestim-
mungsrecht in Miinz- und Marktangelegenheiten und den bischoflichen
Belehnungen. Jedoch lie§ die UnregelméaBigkeit der bischoflichen Erhebun-
gen der Folgezeit eigentliche Wahlkapitulationen ) und bischéfliche Wahl-
eide erst seit B. Wernth (1328) und Leupold II. (1335) zur Durchiiithrung
kommen, mit deren Hilfe das Kapitel seinen erfolgreichen Kampf gegen die
papstlichen Provisionen fithrte. Wernths Kapitulation verpflichtete ihn unter
ausdriicklichem Verzicht auf papstlichen Dispens u. a., da8 jede Besteuerung
der Kanoniker und Geistlichen samt ihren Besitzungen an die jeweilige aus-
driickliche Bewilligung des Kapitels und der Stiftsprilaten gebunden und
die geistlichen Hintersassen von den Zentgerichten befreit sein sollten. Nach
allerhand MiBhelligkeiten unter B. Lamprecht verschirfte das Kapitel bei
der Wahl Albrechts (1398), insbesondere aber im Statutum perpetuum vom
11. Febr. 1422 seine Forderungen, sodal die Stellung des Bischofs durch
energische pépstliche MaSnahmen (1400 u. 1431) gestiitzt werden mubBte.
Gleichwohl vermochte sich B. Anton, der eben erst dem Kapitel im Immuni-
tatenstreit zum Sieg verholfen hatte, nur mit Miihe der durch die Verschul-
dung des Stifts veranlaBten Eingriffe des Kapitels in seine Regierung, ins-
besondere der Einsetzung eines Pflegers, zu erwehren. In den Wahlkapitu-
lationen von 1459 und 1475 steigerten sich neuerdings die Machtanspriiche
des Kapitels, das im letzteren Falle sogar die Erbhuldigung des Stifts neben
dem B. beanspruchte. Der Widerstand B. Philipps hatte trotz anfinglicher

1) Vgl. hieritber G. Weigel, Die Wahlkapitulationen d. Bb. Bischofe (Diss. Wiirz-
burg 1909).
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Hilfe des Papstes nur geringen Erfolg. Der Wahleid von 1487 gab dem
Kapitel u. a. EinfluB auf die Bestellung der Beamten, die Kapitulation von
1501 setzte mit Erfolg eine Reform der Justiz und die Aufsicht und Mit-
priifung im Finanzwesen durch. Religiose I'ragen spielten in den Bb. Wahl-
kapitulationen, auch im Zeitalter der Reformation, nur eine sehr geringe
Rolle.

Wie in anderen geistlichen Territorien liegt auch in Bb. die Zentral-
verwaltung in der #lteren Zeit in der Hand des Vicedominus. Er ist Dom-
kanoniker, wird aber schon nach 1063 (MBr. 16, 18, Erdmann 406, 408) nicht
mehr erwihnt. Wie weit ihm die von Dienstmannen besetzten Hofamter
unterstanden und diese etwa erst nach seinem Verschwinden selbstandig
wurden, 148t sich nicht ausmachen. Jedenfalls behandelt schon das Bb.
Dienstmannenrecht um 1060 die Amter des dapifer, pincerna, cubicularius,
marschaleus und venalor'). In den Urkunden treten TruchseB, Schenk,
Kiammerer und Marschalk im Laufe des 12. Jh.s ans Licht, wihrend der
Jagermeister nicht weiter erwihnt wird. Seit dem 13. Jh. entwickeln sich die
ministerialischen Hofimter zu Erbimtern im Besitz bestimmter nieder-
adeliger Familien. So bekleiden das Erbkammeramt nachweislich seit Ende
des 14. Jh.s die v. Schweinshaupten, seit 1453 die v. Rotenhan, das Erb-
schenkenamt anfangs die v. Rotenhan, seit 1322 die v. AufseB3; das Truch-
sessenamt wird fiir die Truchsesse von Pommersfelden, das Marschalkamt
fiir die Marschalk von Kunstat namengebend. Das eigentliche Kammeramt
war schon seit 1247 iiberwiegend in biirgerlichen Hénden und ging in das
Amt des Kammermeisters iiber (s. u.). Schon im Mittelalter bildete sich die
lange nachwirkende Auffassung, daB K. Heinrich II. die obersten Hofamter
der Bb. Kirche an Fiirsten des Reiches verliehen habe. Die erheblich spitere
Entstehung dieser Lehenverhiltnisse hat Griinbeck nachgewiesen. Mit den
dazugehorigen Lehen besaBlen das oberste Truchsessenamt die Hohenstaufen
(spatestens seit K. Friedrich 11.), dann die Wittelsbacher, das oberste Mar-
schallamt die Askanier (Sachsen-Wittenberg, seit Mitte oder Ende des
14. Jhs), dann die Wettiner, das oberste Kammeramt Kfst. Rudolf I11. von
Sachsen (Ende 14. Jh.s), dann die Hohenzollern als Kistn. von Brandenburg,
das oberste Schenkenamt nach Bb. Auffassung die Kénige von Béhmen
(seit dem 15. Jh.). Die Kurfiirsten belehnten ihrerseits die gen. Adelsge-
schlechter mit dem entsprechenden Unteramt. — Nicht erblich war das
wichtigste Verwaltungsamt der jiingeren Zeit, das des Hofmeisters. Es
wird, nachweislich seit 1334 (L. II1125), vom Bischof anfinglich stets aus dem
Stiftsadel, seit dem 15. Jh. mit Vorliebe aus Adelsgeschlechtern der Wiirz-
burger Diozese besetzt. Der Hofmeister ist Vorsitzender des bischéflichen

71) Vel zum Folgenden insbes. F. Griinbeck, Die weltlichen Kurfiirsten als Triger
der obersten Erbamter des Hochstifts Bb. (78. Ber. Bb. 1925).
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Sal-, Lehen- oder Hofgerichtes, Obmann von Einungs- und Austragsgerich-
ten, gelegentlich auch von Bergwerksgerichten (1397 L. IV 12) und regel-
maBig Zeuge wichtiger Regierungsakte des Bischofs, so bei feierlichen Be-
lehnungen, bei Vereidigung der Weihbischofe und anderen Gelegenheiten.
Im J. 1500 beruft er die Landstinde (L. IV 427). Der Hofmeister B. Ge-
orgs III., Johann von Schwarzenberg (1505—1520), ist bekannt als Verfasser
der 1507 verbffentlichten peinlichen Halsgerichtsordnung, der Bambergensis,
der Mutter der Carolina). — Spit erst, nicht vor 1498 (L. IV 417), tritt
der ebenfalls adelige Hausvogt, der Vorsteher der bischoflichen Hofhaltung,
hervor. — Die Finanzverwaltung des Stifts lag seit Mitte des 14. Jh.s in der
Hand des Kammermeisters, eines biirgerlichen Beamten, der den bischofl.
Kammerer abgelost hatte. 1443 erfahren wir, daB er jahrlich zweimal Rech-
nung legen soll (L. IV 256). — Wenn auch schon seit der édltesten Zeit den
Domkanonikern und bischoflichen Ministerialen und Vasallen ein Mitbera-
tungsrecht bei wichtigen Regierungsgeschiften zustand, so hat sich doch ein
eigentlicher Rat des Landesfiirsten als stindige Einrichtung in Bb. erst spit
herausgebildet. Wenigstens tritt er nicht vor 1405 zu Tage (L. IV 37). Schon
damals setzt er sich aus Domkanonikern und Gliedern des Stiftsadels zu-
sammen. Er beschwort politische Biindnisse mit (L. IV 178), ist an der
Steuerregelung beteiligt (L. IV 241), wird zu Friedensschliissen (L. IV 307)
und Staatsvertrigen (L. IV 459) herangezogen. Als die Stinde B. Anton
eine Reform der Landesregierung aufzunétigen versuchten, bestellten sie
ihm einen engeren Rat, der zuerst, 1442, nur aus 3 Dombherren, dann, 1443,
aus 1 Geistlichen und 2 Rittern bestand, nach deren Rat er das Stift in welt-
lichen Sachen regieren sollte (L. IV 2566). Doch finden sich schon 1445 wieder
8 weltliche Rite (L. IV 261 f.). Seit B. Georg L. gehoren auch biirgerliche
Gelehrte (L. IV 318), 1506 auch der Abt von Langheim (L. IV 462), 1507 der
Landrichter (L. IV 467), stets aber auch eine Anzahl Domkanoniker dem
Rate an. Nicht selten werden die nichsten Verwandten des Bischofs in den
Rat gezogen.

Bei der hiufigen Abwesenheit der Bischofe im Reichsdienst, am papst-
lichen Hofe und auf den auswirtigen Besitzungen des Stiftes war es notig,
die Vertretung der weltlichen Regierung sicherzustellen. Im 11. Jh. iiber-
nahmen sie Glieder des Domstifts, der vicedominus oder der Dompropst.
Doch zeigen sich diese geistlichen Herrn den. gewalttatigen Bedringern des
Bistums in dieser Zeit wenig gewachsen. Weit tatkraftiger wuite der Abt
Wignand von Theres, dem B. Otto I. wihrend seiner Pommernreise die Ge-
schifte iibertragen hatte, die Verteidigung der Bischofsstadt und des Landes
gegen die staufischen Einfalle zu leiten. Da das Domkapitel bei Sedisvakanzen

1) Vgl. H. Zopfl, Das ilteste Bb. Recht als Quelle der Carolina (Heidelberg 1839)
48, 158 ff., J. Kohler-W, Scheel, Die Bb, Halsgerichtsordnung (Halle 1902).
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mit der Zeit alle geistliche und weltliche Gewalt beanspruchte, so treten 1324
Domdekan und Domkantor gemeinsam mit einem angesehenen Ritter, Otto
v. AufseB, als procuralores et gubernatores des Stiftes hervor. Bei voriiber-
gehender Abwesenheit aber nehmen die Bischofe die Bestellung des Pflegers
selbst in die Hand. Es war dies eine reine Vertrauensangelegenheit. 1375
gebraucht der Bb. Domkanoniker u. Propst zu StraBburg, Heinr. von Hohen-
stein, als Stiftspfleger das bischofl. Siegel (M 3198). Haufig werden zu diesem
Amt auch Glieder des benachbarten hohen Adels bestellt, so aus dem Hause
der Burggrafen von Niirnberg (1373), der Landgrafen von Leuchtenberg
(1384), der Grafen von Henneberg (1410 u. 1440), der Grafen von Wertheim
(1398, 1419), denen wohl auch (1410) ein Domkanoniker an die Seite tritt.
Doch ernannte B. Albrecht (1399) gelegentlich auch zwei Bb. Stiftskanoniker
als Pfleger und 2 Ritter des Hochstifts als Mitpfleger (L. IV 13). Wie auf alle
Regierungsgeschifte, so wubte das Domkapitel auch auf die Bestellung der
Pflegschaft seinen EinfluB geltend zu machen. Hatte es schon vorher sein
Zustimmungsrecht zu wahren gewuft, so forderte es 1422 im Stafufum
perpetuum, daB die Stiftspfleger ihre Rechte in seine Hand zu iibertragen
hitten, falls der Bischof wihrend seiner Abwesenheit sterben sollte. Das
Kapitel vergaB auch nicht, als sich B. Anton der gewaltigen Schuldenlast
halber voriibergehend eine Art Kuratel gefallen lassen mufite, ihm und dem
Lande 1442 einen Pfleger, den Domherrn Georg Grafen von Lowenstein, mit
3 geistlichen Riten aus seinen eigenen Reihen an die Seite zu stellen. B. Veit
beschwor 1501 in seiner Wahlkapitulation schon bei einer Abwesenheit von
mehr als einem Monat eine Verwesung aus 2 Kapitularen und 2 bischéflichen
Raten einzurichten. Auch in dieser Frage zeigt sich das Bestreben des Ka-
pitels, die autoritire Regierung des Bischofs einzuschrinken.

Wenn auch schon seit 1207 bischéfliche Notare genannt werden, so
bilden sich doch erst seit B. Heinrich I. Mitte des 13. Jh.s Ansitze einer
Kanzlei mit stindig wirksamen Kraften, die den B. auch auf seinen Reisen
begleiten ). Unter B. Leupold I. macht sich um die Wende zum 14. Jh.
insofern ein sorgfiltiger Ausbau des Kanzleiwesens bemerkbar, als nunmehr
ein einzelner ,,Hofnotar‘* (der Titel auch schon 1269) fast den ganzen Auslauf
allein konzipiert. Doch arbeitet die Kanzlei noch fiir den Bischof und das
Domkapitel gemeinsam. — Die Notare, auch die Hofnotare, sind im1 iibrigen
wie am Diktat, so auch am Schreibgeschift personlich beteiligt. Sie ent-
stammen dem Kreis der bischofl. Kaplane und gehoren meist einem der Bb.
Kollegiatstifte an. Im 14. Jh. beginnen sie ihre geistliche Laufbahn haufig

1) Vgl. hieriiber P. Schéffel, Das Urkundenwesen der Bischiofe von Bb. im 13. Jh.
(Erlangen 1929). Leider bat weder die vorhergehende noch die folgende Zeit eine gleich

eindringliche Untersuchung erfahren, was in diesem Rahmen auch nicht nachgeholt werden
kann.
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mit einem Domvikariat., Seit Mitte des Jh.s &ndert sich die Auswahl. Nun-
mehr erscheinen fast durchweg Kleriker fremder Divzesen als bisch. Notare,
die nicht selten zugleich ein 6ffentliches Notariat bekleiden und dann meist
nur gelegentlich auch als bischofl. Schreiber bezeichnet werden. Wahrend
im 13. Jh. in der Regel 2—3 Notarc gleichzeitig ihres Amtes walteten, steigt
die Zahl unter B. Wulving (1302—1318) voriibergehend bis auf 6, ohne sich
dauernd auf dieser Hohe zu halten). Seit Ausgang des 14. Jh.s, offenbar
beeinflulit durch die Reichskanzlei, erscheint fiir diese Beamten auch der
Titel Sekretir. Doch wird noch um 1500 die Bezeichnung Notar, Sckretir
und Schreiber abwechselnd fiir die gleiche Personlichkeit gebraucht, so dal
offenbar noeh um diese Zeit die Tatigkeit des Konzipierens und Mundierens
nicht streng geschieden war. Wahrend sich der Titel ,,Hofnotar* nach 1308
wieder verliert, erscheint 1347 ein ,,obrister Schreiber’* (1460 Protonotar).
1443 horen wir von einem Kanzler und der Pflicht des Bischofs ihn zu be-
solden (L. IV 256). Namentlich sind die Kanzler seit 1460 bekannt.

Die Ritterschait des Stifts setzte sich urspriinglich zusammen aus
den edelfreien Vasallen und den Ministerialen 2). Wihrend aber die hauptséch-
lich auf dem Jura burggesessenen edelfreien Geschlechter, die dem Bischof
vielfach durch Lehennahme verpflichtet waren, im Laufe des 13. und 14. Jh.s
fast sdmtlich ausstarben, ihr Besitz die werdenden Territorien abrundete,
vereinzelte durch Ministerialenheiraten ihren Stand einbiiliten, fithrte gleich-
zeitig der soziale und wirtschaftliche Aufstieg der Ministerialen zur Aus-
bildung des ritterbiirtigen Adels. Trotz der iiblichen standesrechtlichen
Freiheitsbeschrankungen besalen die Ministerialen sehon seit der Iriihzeit
des Bistums (1015 servientes) dureh ihre ritterliche Dienstleistung, Bei-
spruchsrecht und Zeugendienst, bald auch durch die Teilnahme an den
Bischofswahlen eine einflufireiche und politisch gehobene Stellung. Um 1060
legte das Bb. Dienstmannenrecht ihre Pflichten und Rechte iin Kriegs-
dienst, in den Hofdimtern, im Lehen- und Gerichtswesen fest (CU 1153/J. 25).
Urspriinglich meist auf befestigten Fronhéfen und im Bereich der @dltesten
Bb. Besitzungen, spitestens seit dem12. Jh. als Grundherren weithin iiber das
flache Land hin seBhaft, stiitzte sich ihre wirtschaftliche Kraft nicht nur auf

1) Die Erwahnung von Notaren, die mit Bestimmtheit als bischofliche angesprochen
werden kénnen, wird bei dem Uberwiegen des ¢ffentlichen Notariats seit dem 14. Jh. immer
spirlicher, sodall die Zahl gleichzeitig tatiger Kanzleibeamter nicht mehr mit Sicherheit
festzustellen ist.

2) Vgl. v. AufseB, Die alten freien Geschlechter im Gebiet des Bistums Bamberg
(1894 ff.), v. Guttenberg, Terr. Bild. 5. Kap. Grafen u. edelfreie Herrn. — Zu den mannig-
fachen Irrtiimern bei Joetze, Ministerialitit vgl. v. Guttenberg, Terr. Bildung Kap. 6: Die
Ministerialen. Namentl. Listen der edelfreicn und der dienstmiinnischen Geschlechter ebda.
252 ff., 428 ff., des Bamb. Ritterlehenhofes bei Ludewig S8 rer. Bamb. 1272 ff. w. bei J.
Maycerhofer, 50. Ber. Bb. 243 fi.

Germanfa sacra 1I, 1 Ramberg 5
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Lehengiiter auch fremder Herrn, sondern auch auf namhaften allodialen
Besitz. Insbesondere waren die seit dem 13. Jh. zahlreich erbauten dienst-
ménnischen Burgen iiberwiegend freies Eigen. Soweit sie innerhalb des
Territoriums lagen, waren sie lediglich in Kriegszeiten zur ,,Oﬂ’nung“, d. 1L
zur Aufnahme einer landesherrlichen Besatzung verpflichtet, ein Recht, das
sich die Bischofe in der Regel auf Grund ihres Burgenregals zu wahren wuBten.
Dagegen verpflichteten die mit homagium verbundenen Ritterlehen zur per-
- sOnlichen Lehenfolge des Adels, deren sich die Bischéfe noch im 15. Jh. in
inneren und #uBeren Kimpfen wiederholt bedienten. Das Bediirfnis, die
Besatzung der bischéflichen Burgen sicherzustellen und die Burgen des
Adels dem Landesinteresse noch enger zu verpflichten, fiihrte seit Anfang des
14. Jh.s zur Ausgestaltung des Burghutsystems durch Ausgabe von zinsenden
,,Burggiitern'* auf Zeit, spater in erblicher Weise ). Erst die wirtschaftliche
Krisenzeit zu Ende des 15. Jh.s zwang den Adel zu massenhafter Lehen-
auftragung seiner Burgen und damit zur Anerkennung von Obereigentums-
rechten des Landesherrn, die bel den nicht selten eintretenden Lehenheim-
f4llen dessen Besitzstand erweitern muBten. Ihren Gerichtstand hatte die
Ritterschaft vor den beiden héchsten bischéflichen Gerichten, dem Land-
gericht und dem Sal- oder Hofgericht, das sich aus dem Dienstmannen-
gericht entwickelt hatte und mit dem Landgericht vielfach konkurrierte.
Hinsichtlich der Lehen fremder Herrn waren deren Lehengerichte zustindig.
Beliebter als der Rechtsprozel vor den 6fentlichen Gerichten war das Giite-
verfahren in den sog. ,,Austragalgerichten*. Von den Zenten war der Adel,
teilweise auch seine Grundholden, eximiert. Nur wenige Geschlechter be-
safen, hauptsichlich an den Grenzen des Hochstifts, eigene, meist reichs-
lehenbare Halsgerichte, die freilich den AnlaB zu bestandigen Kadmpfen und
Anfechtungen von seiten der Landesherrschaft bildeten. — Seit der Aus-
bildung der landesherrlichen Amterorganisation stellte der Stiftsadel aus-
schlieBlich die bischoflichen Amtleute. Die meist biuerlichen Zentvigte der
zugehorigen Gerichtssprengel waren ihnen unterstellt. Auf Grund ihrer
militdrischen Dienstleistung war die Ritterschaft von der Steuerpflicht
befreit, eine Ausnahmestellung, die sich mit der Zeit auch auf ihre Grund-
holden erstreckte. In der erfolgreichen Abwehr der von Reichs wegen ge-
forderten Leistung des ,,gemeinen Pfennigs* (1495} erhielt die Steuerfreiheit
des Adels eine reichsrechtliche Stiitze. Um diese Zeit beginnt sich aus den
schon von K. Sigmund anerkannten, urspriinglich zu Landfriedenszwecken
geschlossenen Ritterbiinden Siiddeutschlands die ,.allgemeine freie Ritter-
schaft" des Reiches zu bilden. Im Laufe des 16. Jh.s wiederholt von den
Kaisern privilegiert, wufBten sich diese iiberterritorialen Gebilde der ,,Reichs-

1) Dieses freie Vertragsverhaltnis ist vom Lehenwesen zu unterscheiden; Haupt-
quelle: das Registrum Burghutariorum hsg. von Hofler und das Urbar B.
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ritterschaft* in Franken, Sechwaben und am Rheine, unbeschadet der Lehen-
pflichten ihrer Mitglieder, nicht ohne heftigen Widerstand der Landesherr-
schaft den Bindungen der Landsissigkeit, insbesondere dem Besuch der
Landtage, im Hochstift seit 1588, zu entziehen. Die Bamb. Ritterschaft
schloB sich den Kantonen Steigerwald, Baunach und Gebirg des frankischen
Ritterkreises an.

Innerhalb des Territoriums lagen nach Ausweis der Urbare des 14. Jh.s
auler der Residenzstadt 12 landesherrliche Stadte (meist als opida be-
zeichnet) 1): Forchheim (schon 1310 civitas), Kronach, Lichtenfels (1231
forum der Meranier, 1348 civitas), Herzogenaurach (1348 opidani sew cives),
Burgkunstadt (1327 opidum), Hochstadt a. Aisch, Stadtsteinach (1151 mer-
catum, 1348 opidum und ciwilas), Marktschorgast (1109 forum), Hollfeld,
Weismain (civitas, schon 1302), Pottenstein, Vilseck. Als 13. ist Kupferberg
anzufiihren, das im Urbar nur erwihnt, aber nicht ausgefiihrt, schon 1320
genannt wird und dessen Biirger 1326 von B. Heinrich II. die Erlaubnis zum
Mauerbau erhielten (Arch. f. Ofkn. 19, 2. 109). Dazu kamen aus dem Schliissel-
berger NachlaB (1349) die von K. Ludwig d. B. mit dem Stadtrecht begabten
Stidte Waischenfeld (1315) und Ebermannstadt (1322), aus den Truhen-
dinger Verkaufen (1390) die opida ScheBlitz (schon 1230 civifas) und Bau-
nach, aus dem Langheimer Konkurs (1384 u. 1388) die Markte (fora) Leu-
gast und Teuschnitz 2).

Im Gegensatz zu den Stidtegriindungen der Burggrafen von Niirn-
berg erhielten die Bambergischen Landstidte kein Hochgericht, sie blieben
hinsichtlich der Blutgerichtsbarkeit den landlichen Gerichtssprengeln (Zenten)
eingegliedert. Sie leisteten dem Bischof die Huldigung, zahlten ihm Steuer
und Zoll, erhielten von ihm die Erlaubnis zur Befestigung und die Vor-
schriften hinsichtlich Markt- und Gewerbeordnung. - Namentlich die Bi-
schofe Georg von Schaumberg und Philipp von Henneberg waren im 15. Jh.
eifrig auf die Forderung der Landstidte bedacht, einer verlassigen Quelle
ihrer Finanzkraft (vgl. dazu M. Hofmann Z{bLG. [1933] 149). — Die Bi-
schofsstadt Bamberg entwickelte sich aus einer wahrscheinlich schon
koniglichen oder herzoglichen Marktanlage des 10. Jh.s, die offenbar mit
dem umiversum praediwm Bab. mit der ersten Ausstattung an den Bischof
kam. Schon der 1. Bischof iibte das zum Markt in enger Beziehung stehende
Miinzrecht aus ®). 1062 genieBen die mercatores Bab. die gleichen Handels-

1) Vgl. auch R. Schirmer, Die stidt. Siedlungen des Obermaingebietes und des
Fichtelgebirges (Erlangen 1930), dazu die Besprechung von M. Hofmann ZibLG. (1933)
145 ff.

2) Staffelstein, das schon 1130 Marktrechte von K.Lothar erhielt, gehorte dem
Domstift, Marktschorgast urspriinglich dem Stift St. Jakob.

3) Uber das Alter des bischoflichen Marktes in Bb. vgl Terr. Bild. 217 {. Die chroni-

5'
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rechte wie die Regensburger und Wiirzburger Kaufleute (M XS 406, St. 2609),
1163 bestitigt K. Friedrich 1. den bischoflichen negociatores Schutz und Zoll-
freiheit im Reiche gleich den Niirnbergern (BCop. 1 Bl. 136, St. 3977), ein
Privileg, das wiederholt erneuert wurde. 1366 Juli 21 gewidhrte Kg. Lud-
wig v. Ungarn den Bb. mercatores gleich den Kolnern und Niirnbergern Frei-
heit und Sicherheit auf den StraBen seines Landes (M 27811/,). — Seit dem
Abenberger Lehenheimfall der Stadtvogtei (1199/1200) besal der Bischof
das volle Stadtregiment (fofum regimen el dominium civitatis) '), die Ge-
richtsbarkeit iiber ,,Klerus und Volk, Christen und Juden der Stadt. Als
Stadtherr ernennt er den Schultheil3, d.i. den Vorsitzenden des Stadt-
gerichts (iudex civitatis, sculletus), und aus den Stadtbiirgern die 12 Schoffen.
Der SchultheiB kann, auBer in Fillen, die seines Bannes bediirfen, einen Stell-
vertreter (UnterschultheiB) bestellen (1291 erstmals erwahnt). Dem Stadt-
gericht obliegt die Zivil, Markt- und niedere Strafgerichtsbarkeit ein-
schlieBlich von ‘leme und wunten’ (Z6pfl 110, Stadtrecht § 174, vgl. Terr.
Bild. 217).  Schwerverbrecher miissen nach stattgehabter Untersuchung
an das Blutgericht der Zent Bamberg ausgeliefert werden, das auch lind-
liche Siedlungen umfaBte und dem der Schultheil neben dem Zentrichter
beisaB. Jedoch waren auBler dem Klerus und den Ministerialen auch die vier
stiadtischen Amtleute (offictati) des Bischofs, Schultheil, Kammerer, Zsllner
(nach anderer Lesart: Miinzer) und Forster (des bisch. Hauptsmoorwaldes
vor der Stadt) dem bischéflichen (Hof-)Gericht vorbehalten. Die Befreiung
von Ladungen vor fremde Gerichte, die Kg. Heinrich 1234 Aug. 23 fiir die
Bb. Biirger (M KS 915 Vid., B.F.V,2.4344) und K. Friedrich 1I. 1237
Mai 18 fiir Klerus, Biirger und Ministerialen der Bamb. Kirche ausgesprochen
(M KS 753, B.F.V,1.2252), erneuerte Ludwig d. B. 1333 Mai 24 fiir die
Bb. Biirger mit Bezug auf das konigl. Hofgericht (M KLS 544%/,, Bohmer
1. E. H. 2768). Karl IV. bestitigte dieses Recht 1355 Juli 22 (BStadtA.
n. 44) der Stadt Bb., die sich weitere Erneuerungen des Privilegs in der
Folgezeit nicht entgehen lieB. Als ordentlichen Gerichtsherrn der Stadt
nennt die Bestitigung von 1376 Okt. 18 ausdriicklich den Bischof, es sei
denn in Fallen von Rechtsverweigerung (M 2805'/,). — Den Rat der Stadt

kalische Angabe der Relatio (c. 37 SS XV 1164), daB erst B. Otto 1. forum cum areis ex
ulraque parte fluminis erworben habe, beruht offensichtlich auf einem MiBiverstindnis.

1) So in der Einleitung zum BUrb. A, Hofler 17 (irrig zum Urb. B gerechnet). Die
Hauptquellen fiir die bischofl. Rechte iiber die Stadt sind die bisch. UU. von 1275 Dez. 5
(M 2737 1/2, L. II 772), 1291 Okt. 21 (L. II 855, beide im BUrb. B, Hofler 19, 21), der
Schiedspruch K. Ludwigs d. B. 1333 Mai 28 (M 2764 1/2, Héfler 24), die hierauf beruhenden
Rechtsaufzeichnungen im Urb. B (Héfler 6 ff.) und das Bamb. Stadtrecht des 14. Jh.s,
hsg. von H. Zopfl, Das alte Bamb. Recht als Quelle der Carolina (Heidelberg 1839), die
Chronik des Bb. Immunitatenstreits, hsg. von Chroust mit ihrer Einleit. u. den urk. Bei-
lagen.
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(1348 consilium, sonst consulatus), ein neben den Schoffen bestehendes eigenes
Kollegium, erwahnt erstmals das Stadtgerichtsbuch von 1306/1333 (vgl.
Zopfl 761.). Thn setzt und entsetzt der Bischof (Schied von 1333) aus den
Reihen der Vollbiirger (den ,,Genannten“). An der Spitze des Rates steht
der Biirgermeister (erwahnt im Stadtgerichtsbuch e¢. 1326 Nr. XCII §1;
1432 magister civium), der im Range dem Schultheil nachgeht (iiber ihn
Zopfl 79 u. 158). —

Von inneren Kémpfen zwischen ,,Armen und Reichen*, die vor-
iibergehend zur Vertreibung des SchultheiBen gefiithrt zu haben scheinen,
erfahren wir ein einziges Mal wahrend der Sedisvakanz von 1320. Sie wurden
geschlichtet (M 2748Y/,) und hatten keine verfassungsrechtlichen Folgen. —
Ebenso kamen Bestrebungen, die sich gegen das Stadtregiment des Bischofs
richteten, in Bamberg nicht iiber schwache Anldufe hinaus. Mit Geschick
verstanden es die Bischofe, Versuche der Biirgerschaft zu unterbinden,
die spatestens seit dem 13. Jh. nur unzulinglich durch Graben und Wall
und einzelne Wachttiirme gesicherte Stadtbefestigung stirker auszubauen.
Verbote unzulissiger ,,Bauten‘* an Vesten oder Tiirmen, deren Bewachung
samt den Toren dem Bischof allein zustand, schirften die Schiedspriiche
von 1333 und 1389 Juli 19 (M F. 501 b) ein. Erst die Hussitengefahr von
1430 fiihrte nach heftigen Kampfen der anfangs von K. Sigmund unter-
stiitzten Biirgerschaft, obwohl der Kénig noch 1437 gegen das Befestigungs-
recht der Stadt entschied, zu einer Ummauerung der Stadt in erweitertem
Umfang. — Wenn Bamberg auch an den allgemeinen Stédtebiindnissen
nicht beteiligt war, kam es doch auch hier 1380 zum bewaffneten Aufstand
gegen Bischof Lamprecht, der rasch unterdriickt der Stadt mit Hilfe K. Wen-
zels schwere Strafsummen kostete?!).

Den HauptanlaB zu Zwistigkeiten zwischen Stadt und Stadtherrn
bildeten in Bamberg jedoch nicht wie anderwirts die Selbstindigkeits-
bestrebungen der Biirgerschaft sondern das Verhdltnis zwischen der Stadt
und den geistlichen Immunititen ?), gefreiten Bezirken im Umkreis des
Domstifts, der drei Kollegiatstifte und des Klosters Michelsberg. Schon
Heinrich III. hatte in seiner Generalbestitigung vom 10. Juli 1039 (DH III
n. 3) alle geistlichen Besitzungen in Bb. als immun erklart. Bischof Eber-
hard IL. bestitigte 1154 die herkdmmliche Immunitat der Bb. (Stifts- und
Kloster-)Kirchen im Sinne der Vogteifreiheit (a cuncits advocati rationibus
emunes; M 2048, vgl. Terr. Bild. 192f.), wahrend der Stadtbezirk noch bis

1) U. Wenzels v. 1381 Febr. 3 bei Schuberth, Nachtrige Beil. 3, vgl. Chron. d. Imm.
Str. XXXV,

2) Vgl. hieriiber Knochenhauer-Chroust, Chronik des Immunititenstreites, insbes.
die Einleitung, — W. Neukam, Immunititen und Civitas in Bamberg (78. Ber. Bb. 1925),
dazu v. Guttenberg, Terr. Bild. 192 ff.

Immunititen
in Bamberg
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Ende des Jh.s unter der advocatia fori des Hochstiftsvogtes stand. Hieraus
und aus der stindischen Verschiedenheit der Bewohner erklirt sich die Ver-
schiedenart der Rechtsverhiltnisse in Stadt und Immunititen. Unab-
hiangig vom Stadtgericht bildeten die Immunitéiten eigene Niedergerichts-
sprengel mit eigenen Schoffen, die Domimmunitét als die bedeutendste besafl
auch einen eigenen Markt. Herrn der Immunititen waren die geistlichen
Stifte, sie iibten die Gerichtsbarkeit durch ihre celleraris aus (Kellnerei-
gerichte). Da das Domkapitel aus seinen Reihen die Stiftspropste stellte,
so nahm es friihzeitig die Vertretung der gesamten Immunitéten in die Hand
und stand in ihrem Interesse nicht selten gegen jene des Bischofs als Stadt-
herrn. Der Bischof besafl in den Immunitéiten lediglich die Hochgerichts-
barkeit (tudicia sanguinis mortis super crvitatis emunitatibus, Urbar B Bl. 3,
Hofler 28), insofern die Schwerverbrecher an das bischofliche Zentgericht in
Bb. auszuliefern waren. Der Stadtrichter durfte das Gebiet der I'nmunitaten
zu Amtshandlungen nicht betreten. Woran aber die Stadtgemeinde vor allem
Ansto nahm, war die Steuerfreiheit der ,,Muntater”. Die Forderung nach
dem ,,Mitleiden** an den stiadtischen Lasten steht daher im Mittelpunkt der
Kampfe des 15. Jh.s. Schon 1261 hatte B. Berthold dem Domkapitel die
Steuerfreiheit der Immunitéten als langjahrige Gewohnheit verbrieft (M 2736,
L. I1749) und 1275 deren Gerechtsame hinsichtlich Marktgebiihren, Steuern
und Gerichtsharkeit in einer ausfiihrlichen Kundschaft festlegen lassen (M
27371, L. 11 772). Das Domkapitel vertritt hier schon die Rechte simt-
licher Immunititen.  Gleichwohl verstanden es verschiedene Bischofe,
namentlich Ludwig und Lamprecht, auf Grund besonderer Vereinbarungen
mit dem Kapitel die Immunitéten zeitweise doch zur Steuerleistung heranzu-
zichen. Der Anlauf K. Wenzels, die Immunititen iiberhaupt aufzuheben
(1397 Sept. 25, M F. 501b, JStr. Beil. 4), muBite wirkungslos bleiben, da er
selbst ein Jahr spiter dem Domkapitel alle Ireiheiten und Privilegien be-
stitigte (1398 Okt. 18, DCop. 2 Bl. 71). Als nun aber nach dem Hussiten-
einfall von 1430 die Biirger ihre Forderungen nach finanzieller und gericht-
licher Einheit, sowie auf Befestigung der Stadt selbst in die Hand nahmen,
gewihrte ihnen K. Sigmund in der oftberufenen ,,goldenen Bulle® vom
23. April 1431 simtliche Forderungen. Wider Erwarten stellte sich jedoch
der neuerwihlte B. Anton auf die Seite der diese Neuerungen lebhaft ab-
wehrenden Mehrheit des Kapitels, gewann die Unterstiitzung des Baseler
Konzils und sprach 1435 Bann und Interdikt iiber die widerspenstige Stadt
aus. Der Biirgeraufstand von 1435 war die Folge. B. Anton gelang es jedoch
mehr durch geschickte Verhandlungen als durch Einsatz von Gewaltmitteln,
der Stadt nach und nach alle Rechtshilfen zu entziehen und die alten Ver-
fassungszustinde aufrecht zu erhalten. Die Beteiligung der Iinmunitéten
an den stidtischen Lasten beschrinkte sich in der Folgezeit auf die Bei-
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hilfe zur Tilgung der Stadtschulden und die Zahlung des sog. Wochengeldes.
Die Sondergerichtsbarkeit blieb bestehen bis zur endgiiltigen Aufhebung
der Immunitdten im 18, Jh.

Eine Untersuchung iiber die Entwicklung der Landstinde imt Hoch-
stift Bamberg steht noch aus. Das entscheidende Ubergewicht des Dom-
kapitels, das schon spatestens 1245 die Ministerialen aus den Bischofswahlen
verdriangt hatte, gab erst im Laufe des 15. Jh.s einem EinfluB von Ritter-
schaft und Stadten auf die bischéfliche Regierung Raum. Nur in der Frage
der Steuerbewilligung, die bei der wachsenden Verschuldung des Stifts aller-
dings von zunehmender Bedeutung wurde, sah sich der Bischof wie andere
Territorialherrn schon friihzeitig auf Sondervertrige mit den einzelnen
Stdnden angewiesen. Die Finanznot des Stifts gab auch Veranlassung, dall
erstmals im Pflegschaftsstreit unter B. Anton neben ,,Pralaten und Pfaffheit"’
auch ,,Ritter und Knechte® an den auf Beschrinkung der bischoflichen
Rechte zielenden Beschliissen teilnahmen (1443). Wihrend der Friedens-
verhandlungen B. Georgs mit Mkgf. Albrecht v. Brandenburg 1462 erbitten
»Prelaten, Ritterschaft, Stete und Landschaft des Stifts zu Bb."* die Ab-
schrift eines friiher geschlossenen Vertrags (M 737/27). Bei den langwierigen
Streitigkeiten iiber die Giiltigkeit der Wahlkapitulation B. Philipps (1481)
erzwangen sich ,,Ritterschaft und Landschaft* unter Fithrung des Weih-
bischofs wenigstens eine vermittelnde Mitwirkung, wobei ihre Vertreter
sich fiir die Sache des Bischofs einsetzen (Weigel, Wahlkapitulationen 69ff.).
Drohende Kriegsnote (1493), Beratungen iiber die ausgeschriebene Reichs-
steuer des ,,gemeinen Pfennigs'* (1495) und andere allgemeine Angelegen-
heiten (1503) gaben von dieser Zeit an auch dem B. von Bb. Veranlassung
zur Berufung von Landtagen, was jedoch getrennte Beratungen mit den
einzelnen Stdnden iber ihre Sonderinteressen auch weiterhin nicht aus-
schloB.

Juden sind im Bistum seit Ende des 11. Jh.s nachweisbar. Versuche
sie dem Christentum zuzufiihren, miBgliickten damals (CU 170/J.90)1).
Judengemeinden bestanden auller in Bb. selbst (nach jiid. Quelle in der
2. Halfte des 12. Jh.s) noch in Niirnberg, Forchheim, Fiirth, Hochstadt
a. Aisch, Burgkunstadt, Pottenstein und mehreren kleineren Orten. Noch
1377 Mai 21 bezeichnet Karl IV. die Bistumsjuden, denen er 1347 Juli 24 das
ius de non evocando verlieh und zugleich den Bischof als ihren ordentlichen
Richter vorschrieb (Landeshoh. Fiirth C. pr. n. 34), als seine ,,Kammer-
knechte* (ebda. n. 40), wiewohl sich die Bischdfe schon langst im Besitz des
Judenregals befanden. Gerichtsbarkeit und Besteuerungsrecht iiber die

1) Vgl. zum Folgenden die Belege bei A. Eckstein, Geschichte der Juden im ehem.
Fiirstbistum Bamberg (Bamberg 1898).

Landstande

Juden
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Juden vermerkt schon das BUrbar v. 1348 (Hofler 6, 18). Gleichwohl er-
hoben bis 1463 auch die Kaiser regelmiflig Steuern von den Juden des Bis-
tums (Eckstein 199). — Wie allenthalben waren sie die Tréager der den Chri-
sten verbotenen Zins- und Pfandgeschifte und als solche durch die von den
Bb. Bischofen mitbeschlossenen Landfrieden von 1244 und 1256 privilegiert.
Schon damals (1264) war der Dombkiister Arnold ihnen aufs schwerste ver-
schuldet (M 1602, L. IL 797). Seitdem B. Wulfing 1313 eine eigene Stadt-
steuer zur Befriedigung seiner jiidischen Geldgeber ausschreiben mulBte,
horen die Klagen der Bischofe iiber ihre Schuldenlasten vor dem Kaiser nicht
auf. So bestitigte K. Ludwig 1332 dem Stift die durch K. Heinrich VIL
gewdhrte Befreiung von Judenschulden (Eckstein Beil. V), Karl IV. be-
freite 1357 B. Leupold III. von gleichen Lasten (Bohmer, Erg. H. 6918),
Wenzel dehnte 1390 die Aufhebung auf ganz Schwaben und Franken aus
(RAkt. I1312). B. Albrechts Schuldverschreibungen berechnen sich in
zahlreichen Einzelposten auf 3588 fl. (Eckstein 229). In diesen Finanznoten
gewihrte Albrecht den Juden der Stadt Bb. 1400 Sept. 20 ein Schutzprivileg
auf zwei Jahre gegen jahrlichen Zins (BReg. I Bl. 31, Eckstein Beil. IX),
1414 Jan. 31 ein solches den Juden des Stifts auf vier Jahre (Eckstein
Beil. XI). B. Anton, der ihnen besonders schwer verhaftet war, nahm sie
1445 Nov. 2 auf unbeschrinkte Zeit gegen einen Jahrzins von 20 fl. fiir jede
Familie in den Schutz des Stifts und regelte wie seine Vorgénger ihre Geld-
geschafte (B Hist.Kat. n. 374, L. IV 260). — Auch die Bb. Kloster waren
wiederholt durch Judenschulden in grofer Bedrangnis, das K. Michelsberg
schon imn 13. Jh.; das Kl. Langheim geriet 1384 hauptsichlich durch Juden-
schulden in Konkurs. — An Zinssétzen berechnet Eckstein aus Urkunden von
1205: 431/,9,, 1342: 509, 1413: 649, 1417: 529, 1421: 47,4°;. Im 15. Jh.
finden sich ,,Judenschiden* bis zu 179,. — Judenverfolgungen traten auf
1096, 1298 (an sente Panthaleonstage [Juli 28], do di Juden zu Babenberch
wurden derslagen, Datierung M 3880, L. I1 876 irrig zu 1302; vgl. SS XVII
139, 419, 597, 639), 1349, wobei in Niirnberg die Judenhéduser auf dem Markt
zur Erbauung der Marienkirche abgebrochen wurden (Stadtechron. Niirnb. I
20); 1350 wurde in Bb. die Synagoge beseitigt, an deren Stelle ebenfalls eine
Marienkapelle trat. Der Vorsatz alle Juden auszuweisen, zu dem sich 1422
B. Friedrich II. mit dem B. von Wiirzburg und den Markgrafen von Branden-
burg zusammentat (Héfler, Eybs Denkw. 62), kam durch die anschlieBenden
IFinanznéte in Bb. nicht zur Ausfiihrung. Erst B. Philipp, bestiirkt durch
den Dr. Johannes des Kl.s Michelsberg, entschlo sieh nach einem vergeb-
lichen Bekehrungsversuch zu einer vollstandigen Austreibung aller Juden
aus dem Hochstift (DN 10, BK V1I), die auf seiner Grabschrift vermerkt
wurde und, durch wiederholte Aufnahineverbote eingeschirft, bis 1528 an-
hielt (Eckstein 15).
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Die reichen Schenkungen der deutschen Kaiser und Konige, vermehrt Kirchenver-
um fromme Stiftungen einer kirchlich gesinnten Zeit, hatten fiir die ersten Fiﬂi?zw};:g
zwei Jahrhunderte des Bistums einen Vermogensgrundstock geschaffen,  schaft
der nicht nur einen geordneten Haushalt, die Erfiillung der finanziellen und
militdrischen Pflichten gegen das Reich und die Ausstattung einer zahl-
reichen Dienstmannschaft gestattete, sondern auch die Krisenzeiten des
Investiturstreits und der staufischen Machtkimpfe trotz namhafter Opfer
iiberstehen lieB. Freilich bedurfte es der reichen Verwaltungsfihigkeiten
B. Ottos 1., um mancherlei Verluste und MiBstande aus der Zeit seiner un-
mittelbaren Vorginger wieder auszugleichen und obendrein noch betracht-
liche Mittel fiir seine ausgedehnte Bautitigkeit, seine Klostergriindungen,
fiir die Hilfe in Notjahren und nicht zuletzt fiir seine Pommernmission ver-
fiighar zu machen. — Die Verwaltung und Nutzung des gesamten Kirchen-
gutes hatten schon die Ausstattungsurkunden dem Bischof iibertragen. Als
Eigenkirchenherrn gestatteten sich die Bischofe des 11. Jh.s wiederholt
auch Eingriffe in das Sondervermogen des Domstifts wie des Kl.s Michelsberg.
Die Kanoniker wuBten sich ihrer schon friihzeitig zu erwehren, um im 12. Jh.
ihrerseits wachsenden EinfluB auf die bischofliche Giiterpolitik zu erringen. —

Auller den grundherrlichen Besitzungen und nutzbaren Rechten ihrer
Kirche stand den Bischéfen auch ein nicht unbetriachtlicher Kirchenschatz
an Barmitteln, Edelmetallen, kostbaren Geriiten und Schmuckgegenstinden
zur Verfiigung (vgl. die Generalbestitigung von 1034 April 21 DKonr. II 206).
Schon B. Suidger verwandte 1045 Nov. 13 hieraus 20 Talente reinen Goldes
zum Ankauf von Giitern des Herzogs von Bayern (M 3, Wirtemb. UB 1 268).
Betrichtliche Summen dienten im 12. Jh. zum Ankauf von Pottenstein
(etwa 1108) und Nordeck (1151) und zu Darlehen an weltliche GroBe ge-
legentlich der Kreuzziige von 1147 und 1189. Diese Pfandpolitik brachte
dem Hochstift die reichen Abenberger Vogteien ein. Die vorsorglichen MaB-
nahmen, den Vermogensstock gleichwohl ungeschmaélert zu erhalten, wo-
fiir sich nicht zuletzt auch das Domkapitel einsetzte, kamen den Notzeiten
des 13. Jh.s zugute, in denen B. Heinrich I. nun seinerseits auf Anleihen
an den Kirchenschatz und Verpfindungen wertvoller Gegenstinde zuriick-
greifen mubBte.

Bestimmte Besitzgruppen des Kirchengutes waren zur Bestreitung
der Hofhaltung als bischofliches Tafelgut ausgeschieden, das nach einer
wohl sehr abgerundeten Schiatzung von 1077 tausend Hufen betrug (CU
283/J.55). Den Hauptbestandteil bildete das dem Bischofssitz zunéchst-
gelegene, ehemalige Konigsgut Hallstadt, das sich im spdteren Kammeramt
wiederfindet. Ferner rechneten dazu die im 12. Jh. errichteten Burgen
(1185), die in Pfand genommene Marktvogtei Bamberg (1189) und zahl-
reiche zerstreute Liegenschaften und Einkiinfte innerhalb und auBerhalb
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des Hochstifts (Ubersicht in Teil II). Papstliche Privilegien verboten schon
seit 1124 (M 22, J. L. 7150) jede VerduBerung, Verlehnung und zweckwidrige
Verwendung des Tafelgutes, eine Sicherung, die sich auch das Donikapitel
bei verschiedenen Gelegenheiten verbriefen lieB (so 1189). Das Kapitel
nahm wohl auch gelegentlich Teile des Tafelgutes gegen die Gewdhrung von
Darlehen an den Bischof in Pfand, so 1275 u. a. Frensdorf (M 174), 1313
Burg Krogelstein (M 263 ;). Das Gesamteinkommen der bischofl. Mensa
wird in pépstlichen Bullen v. 1386 auf nicht iiber 6000 Goldgulden, 1397 nicht
iiber 4000 Mark Silbers geschatzt (M 689, L. 11T 415). — Die grundherrliche
Verwaltung des Kirchengutes, aufgebaut auf einer groflen Zahl von Fron-
hofen (curles, curiae praediales), die meist mit den bischoflichen Burgen in
Verbindung stehen, geht seit dem Ausgang des 12, Jh.s in das allgemeine
Zinsgiiter- und Pachtsystem iiber, wie es in den grofen Urbaren des 14. Jh.s
zutage tritt. Verwaltungsmittelpunkte sind nunmehr die bischofl. Amter
(s. 0.). Die Fronhofe sind fast iiberall zu Teilpacht ausgegeben, wogegen der
Eigenbau fast ganz zuriicktritt.

Die giinstige Finanzlage des Stifts wandelte sich seit dem: 13. Jh. Die
tibermiBige Inanspruchnahme B. Ekberts im Reichsdienst, die unruhige
Politik B. Heinrichs I. und die schweren Opfer, die der Meranische Erbfolge-
streit auferlegte, die neuerlichen Giiterkdufe B. Bertholds und nicht zuletzt
die wachsenden Anspriiche des apostolischen Stuhles legten in dieser Zeit
den Grund zu der dauernden Verschuldung des Bistums. Die Kette der Ver-
pfandungen von Giitern, Einkiinften, bald auch schon ganzer Amter rif
nicht mehr ab. Um die mit der Stuhlbesteigung jedesmal verbundenen
hohen Kosten einigermafen decken zu konnen, wies P. Honorius IV. B. Ar-
nold (1286) die Einkiinfte der im ersten Jahre freiwerdenden Pfriinden des Bis-
tums an (Reg. d’Hon. IV. n. 558), erhielten die BB. Wulfing (1304), Johannes
(1322), Heinrich 1I. (1324), Friedrich 1. (1344) unter den ersten papstlichen
Gunstbeweisen jeweils die Erlaubnis eine Anleihe bis zu 1000 Goldgulden
aufzunebmen. Die gleichen Geldnote zwangen zu immer wachsenden
Steuererhebungen, seit dem 15. Jh. zur Einfithrung der Weihsteuer. Die
Gunst K. Karls IV. schuf den BB. Leupold Ill. und Lamprecht durch die
Uberlassung von Reichssteuern und die Streichung von Judenschulden vor-
iibergehend Luft. Die groBen Erwerbungen dieser Zeit waren jedoch nur
durch VerduBerung auswirtiger Besitzungen und geschickte Giitertausch-
geschifte moglich. Aber schon die schlechte Wirtschaft B. Ludwigs, dann die
Not der Hussitenkriege und des Immunitéitenstreites fithrten zu neuerlichen
schweren Finanzkrisen unter B. Friedrich 1I. und Anton. Da zu B. Antons
Zeit die Schuldenlast auf 300000 fl. gestiegen war, ist es dem Domkapitel
nicht zu verdenken, wenn es seine gesteigerten Machtanspriiche fiir energische
Sparmafnahmen einsetzte und sich mit der Zeit eine Art Kontrolle des
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Finanzwesens erzwang. Wenn es auch nur allimahlich gelang, der driickenden
Verpfandungen zahlreicher und wirtschaftlich wertvoller Amter, wodurch
sich die Staatseinkiinfte so schwankend und uniibersichtlich gestalteten,
einigermafen Herr zu werden, so macht sich doch seit B. Georg 1., nament-
lich aber unter B. Philipp und Heinrich III. zu Ende des 15. Jh.s eine be-
trichtliche Erleichterung der Schuldenlast fithlbar. Seit den letzten kriege-
rischen Verwicklungen mit Markgraf Albrecht Achilles war Ruhe eingetreten,
ein System von Landiriedensvertragen suchte die Verkehrssicherheit zu
heben, Miinzvertrage mit den benachbarten Territorialberrn den Geld-
umlauf zu fordern. Gute Haushalter saBen auf dem Stuhl des h. Otto, die
es verstanden, die Finanzkraft namentlich ihrer Stidte zu stdrken und auch
vor energischen Mafnahnien gegen den Zinswucher der Juden nicht zuriick-
schreckten. Die zahlrcichen Pfandauslosungen und Lehenskéufe, die ge-
steigerte Bautitigkeit an den Burgen des Landes, auch das Médzenatentum
B. Georgs III. zeigen kein ungiinstiges Bild von der Finanzlage des Stifts
unmittelbar vor der Reformation. Freilich war diese Besserung der wirt-
schaftlichen Verhéltnisse nur voriibergehend. Schon ein halbes Jahrhundert
spater (1561) hatte die Schuldenlast des Stifts die Hohe von 1 Million Gulden
erreicht (L.V 47).

Die Einkiinfte des Hochstifts, iiber deren Hohe sich bei der unregel-
méBigen Finanzlage, dem stindigen Wechsel von Erwerbungen und Ver-
pfandungen kein einheitliches Bild geben 145t, flossen aus den mannigartigsten
Quellen der mittelalterlichen Wirtschaft und brachten noch nach den Urbaren
des 14. Jh.s Geld- und Naturalertrignisse in buntem Wechsel:

1. Einkiinfte aus Grundherrschaft:

a) Pachtertrignisse aus den bischofl. Fronhdfen, die in der Regel zu
Halbbau vergeben sind.

b) Grundzinsen (census de proprielate epr.) von den béuerlichen
Hofen (mansi), Teilhofen (feuda oder Lehen), Selden (Kleingiiter ohne
groBeren Grundbesitz, deren Inhaber inquilinarit genannt werden), Hof-
stitten (areae) und einschichtigen Grundstiicken (Acker, Wiesen, wiist-
liegenden Siedlungen), Miihlen und Himmern. Letztere finden sich nur in
dem waldreichen Pegnitzgebiet und vereinzelt im Frankenwald. Grundzins
zahlen auch eine groBere Anzahl areae in Bamberg in der Umgebung des
Marktes (Verzeichnis aus dem Urbar A nicht B, Hofler 38{f.) und in den
Landstadten, wo sie auch ,,Marchthofstetten'* genannt werden. Er wird in
den Stidten in Geld, auf dem Lande in Geld und Getreide (Korn, Weizen,
Hafer, vereinzelt auch Gerste) geleistet. Von den Landgiitern gibt jeder
Haushalt die grundherrliche ,,Fastnachthenne‘. — Neben den Grundzinsen
entrichten die lindlichen Grundholden regelmaBig die in Eiern und Kase
bestehende ,,Weisat“ (pracsentae), das einzige Anzeichen der Eigenhorigkeit.
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Leibeigenschaft ohne Grundhorigkeit bestand nur in sehr geringem Umfang,
ihr Merkmal ist die ,,Leibhenne.

¢) Forstzinse (Habergiilt, Forstkise, Forsthiihner) sind ein Entgelt
fiir Holz- und Mastnutzungen in bischéflichen Bannforsten, beruhen also im
Gegensatz zu den Nutzungen der Gemeindewalder auf grundherrlicher Be-
willigung, wie schon eine U. B. Eberhards I. von 1024/40 erkennen 1a8t. Doch
ist die noch im 12. Jh. weitverbreitete Schweinemast und damit die Schweine-
lieferung, die noch in den #lteren Urbaren eine groBe Rolle spielt, im 14. Jh.
infolge der verinderten Wirtschaftsverhaltnisse und des zunehmenden Ge-
treidebaus stark zuriickgegangen. Dagegen gewinnt die Holznutzung an
Bedeutung. Sie wird im Frankenwald nun schon teilweise hoher ange-
schlagen als der Wert, den neubesetzte Zinsgiiter einbringen konnten (Nachtr.
zu Urb. B, Hofler 137).

d) Abgaben aus Iischerei und Waldbienenzucht werden nach dem
Urb. B noch in Natur geliefert.

2. Einkiinfte aus Gerichtsherrschaft:

a) Vogteireichnisse brachten seit der zunehmenden Entvogtung
des Kirchengutes im 12. und 13. Jh. namhafte Betrage, zumal der Bischof
auch auf einem groBen Teil der Besitzungen des Domkapitels und der iibrigen
geistlichen Institute die Vogtei besa. Sie sind im 14. Jh. iiberwiegend in
Geldzinse (census de advocatia) umgewandelt, neben denen jedoch Hafergiilt,
Vogtkdse, Vogt- oder Herbsthiithner als kennzeichnende Abgaben fort-
bestehen.

b) Gerichtsabgaben offentlich-rechtlicher Art von der freibauer-
lichen Bevolkerung aus der Zeit der Grafschaftsverfassung ‘haben sich an
manchen Gerichtsorten in der Form des ,,March(t)rechts* (march = Mahre,
daher auch Futtergeld oder Landfutter, eine Abgabe an den Gerichtshalter)
oder der ,,Salpfennige* in der Hand des Landesherrn erhalten.

¢) Dal sich auch im Hochstift Bamberg die landesherrlichen Steuern
aus urspriinglich freiwilligen Leistungen entwickelten, belegen die &ltesten
Bezeichnungen pefiliones (1261, M 2736, L. 11 749), Pel (1327, M 2751 1/2).
Die erste Steuer soll B. Timo i. J. 1197 der Stadt Bb. zu ihrem groBen Mil-
fallen auferlegt haben®). Im 13. Jh. erfahren wir von bischofl. Steucrerhe-
bungen nur im allgemeinen gelegentlich der Befreiung der Immunititen.
Seit dem 14. Jh. aber fithrt der steigende Geldbedarf und die wachsende Ver-
schuldung wie anderwirts zu immer wiederkehrenden Steuervertrigen, deren
zunehmende Ergiebigkeit sich fiir die Stadtsteuer in Bb. genau verfolgen
1aBt. Die Bewilligung der Biirgerschaft erstreckt sich regelmaBig nur auf

1) Die Angabe bei M. Hoffmann, Ann. Bb. (Ludewig 1 142, vgl. Chroust, Imm.
Streit XXX1I) erhalt cine Stitze aus BK Vb, wo zu B. Timo bemerkt ist: primam imposuit
steuram.,
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eine Anzahl von Jahren, wofiir der Bischof stets eine anschlieBende lingere
Steucrfreiheit gewahrleistet. So wurden bewilligt: 1313 je 500 Pfd. H. auf
5 Jahre zur Abtragung von Judenschulden (M 2743 1/2), 1327 fiir ,,Schulden
hin und her‘‘, namentlich ,,in den Hof ze Rome* 600 Pfd. auf 1 Jahr, 1337
1300 Pfd. in 2 Raten, 1338 1000 Pfd., 1354 2500 Pfd., dann 2 Jahre je 500 Pfd.,
1358 1500 Pfd., dann 2 Jahre 1000 und 500 Pfd., 1361 2000 Pfd. in 3 Raten,
1363 1000 Pfd., fiir 1365/66 4000 Pfd., 1368 6000 Pfd., 1372 16000 fl. fiir
4 Jahre ). B. Lamprecht liefl sich sodann 1377 auf Lebenszeit eine jahrliche
feste Steuer von 1000 fl. verschreiben (Mayer Beil. 3), und wenn auch seine
Nachfolger Albrecht und Friedrich nochmals zu den Sondervergleichungen
mit der Biirgerschaft zuriickkehrten, so wurde doch nach dem Immunititen-
streit die Lampertinische Jahressteuer wieder endgiiltig eingcfithrt. — Der
Stadtsteuer parallel lief die sog. Landsteuer, die ebenfalls auf freiwilligen
Bewilligungen der Stiftskapitel, der ,,Dienstleute und anderer edcln Leute*
und der Stadt Bb. fiir ihre ,,Leute auf dein Lande'* beruhte (erw. 1327, 1338,
1361). In den bisch. Urbaren des 14. Jh.s ist die steura consuefa regelmaBig
vermerkt und zwar sowohl bei den Grundhirigen wie bei den Vogteileuten
des Bischofs, ein Zeichen fiir ihre gerichtsherrliche Herkunft. In den biseh.
Landstddten und Domanialgiitern hat sich schon damals eine gewisse Regel-
maligkeit der Steuerleistung ausgebildet. Das Urb. B kennt feste Schatzungs-
betrige, da und dort auch den Ausdruck ,,Jahrsteucr*, betont freilich auch
deren Anschlag ad gratiam episcopi. — Kaum war mit der Lampertinischen
Jahrsteuer cine gewisse Ordnung in diesen Einnahmequellen geschaffen, so
wird es seit B. Albrecht iiblich, sogleich ,nachdem als wir Bischof zu Bb.
worden sein*', auBerdem ecine ,,1. Bete* auszuschreiben (1400 M ¥.502,
L. IV 18), die fiir die Stadt Bb. anfangs 3000, dann 1500 fl. (1421 BReg. III
57), seit B. Anton aber mit Bewilligung des Kapitels allgemein den 15. Pfennig
von aller liegenden und fahrenden Habe ausmachte (DCop.3 Bl 501’).
Diese sog. Weihsteuer erbrachte 1523 iiber 40784 fl. in 4 Raten (L. V 189).
Uber die zu den Zollen gerechnete Gewerbesteuer, das sog. ,,alte Ungeld®,
s.u. Daneben erscheint seit B. Leupold I1I. das ,neue Ungeld‘‘ als Ge-
trinkesteuer, auf das der B. aber 1363 wieder verzichten mufite (M 548,
L. TIT 292). Bei der durch K. Karl IV. bewilligten neuerlichen Erhebung
1377 (M. 652, L. 111 354) iiberlieB B. Lamprecht einen Teil davon der Stadt
Bb. zu Briicken- und Wegebauten. Eine Abrechnung fiir 1403—1407 enthélt
BReg. 11 BL. 24. Es wurde 1428 um den sog. ,,Herdgulden‘* vermehrt (StadtA.
nn. 130, 131) und blicb auch in der Folge in Kraft. (Vgl. dazu Chron. d.
Imm.-Streits, Einl. XXXIII, XLIIf.) Den Landstédten iiberlieBen die Bischofe
des 15. Jh.s das Ungeld haufig zu Befestigungszweecken (s. Bischofsliste).
1) M 2743 1/2, 2751 1/2, 2765 1,2, 2756 1/2, 2763 172, 2770 1/2, 2774 1/2, 2775 112,
2776 1/2, B StadtA. 63, Meyer, Versuch Beil. 7.
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3. Einkiinfte aus nutzbaren Regalien:

In allgemeiner Form erwahnen schon die altesten Generalbestitigungen
des Bistums seit 1034 April 21 (DXonr. 1I 206) Markt, Miinze, Schiffahrt
und Zoll, Einnahmequellen, die sich zu landesherrlichen Rechten entwickelten.
Die gleichen Regalien verlieh Konrad II. den Bb. Bischéfen 1034 Apr. 24
fir Amberg (DKonr. II 207), Heinrich IV. 1057 Aug. 17 fiir Hersbruck
(M KS 396, St. 2645). Das domstiftische Fiirth erhielt 1062 Juli 19 von
Heinrich IV. seinen Markt cum (heloneo et percussura propriv nomismatis
zuriick (M KS 406, St. 2609). Auch die in der Folgezcit entstehenden bischofL.
Markte zeigen den engen Zusammenhang dieser Gerechtsame.

a) Die mannigartigen Handels-, Gewerbe- und Marktabgaben der
Bischofsstadt ') werden in der dem Urb. B voranstehenden Aufzeichnung
des 14. Jh.s unter dem Namen Ungelt zusammengefalit (Hofler 9—17),
worunter das dltere dieser Art verstanden ist, und von den Marktzéllen
nicht unterschieden. Sie vereinnahmt auch der bischofl. thelonearius. Unter
den Einfuhrartikeln sind Wein de Franconia (d. 1. aus dem ,,Herzogtum
Franken des B. von Wiirzburg), Salz de Duringia, Eisen und Kupfer be-
merkenswert. Wein, Metalle und Hopien werden zu Schiff anbefordert.
Neben dem eigentlichen Marktzoll werden Einfuhrzslle von den Transport-
mitteln, Ausfuhrzolle nur von Rohstoffen sowie Durchgangszélle erhoben.
Solehe bewilligte Karl IV, 1376 Jan. 23 fiir das ganze Stift auf Wein, Schien-
eisen und andere Waren (M 637, B.H. 5530), zog die Erlaubnis aber schon
ein Jahr spater wieder zuriick (B. H. 0737). Stifte und Kloster in Bb. sind
von allen Zsllen befreit (Herkommenbestatigung B. Leupolds I1. 1338 Dez. 11,
M 2210, L. I1II 154). Dagegen haben die Bewohner der Immunitédten, die
auf dem Stadtmarkt Waren feilhalten, die Marktabgaben zu entrichten
(Statut von 1275 Dez. 5, M 2737Y/,, Hofler 19). Seit den Geldnéten des
13. Jh.s sind Zolleinkiinfte mit Vorliebe der Verpfindung und Verlchnung
unterworfen. — Marktzolle besaB der Bischof nach dem Urb. B in den
Marktstadten Auerbach, Forchheim, (Burg-)Kunstat, Hochstadt a. A.,
Kronach (Salzzoll), Lichtenfels, Neunkirchen, Pottenstein, Weimain. Da-
gegen werden die Zo6lle in Hallstadt und Wachenroth, die keine Mirkte
besaflen, als Durchgangszolle aufzufassen sein. Eigene Mainzélle (thel. in
Mogo) vermerkt das Urbar in Hallstadt (consuevit dart in lignis, vom thel.
zille unterschieden) und Lichtenfels.

b) Die aus dem Stromregal erwachsenen Fahrenrechte in Hallstadt
(hier 2 sog. ,vorlehen'), Oberbrunn und Déringstadt sind zu Zins ausgegeben,
Der Bischof und die Seinen haben freie Uberfahrt, ebenso auf der Michels-
berger I'ihre von Biegen bei Hallstadt (BUrb. A Bl 23).

1) Vgl hieriiber W. Neukam, Immunititen und Civitas, 78. Ber. Bb. (1928) 355 ff.
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c¢) Das Miinzrecht, das wie der Markt zu Bb. wohl schon in vorbischof-
licher Zeit bestand, iibte schon der 1. Bischof, Eberhard, aus (Regg. 115).
B. Berthold gelobte 1275 Febr. 1 die Miinze nicht ohne Bewilligung des Dom-
kapitels zu verschlechtern (M 75, L. II 771). Goldmiinzen in Bb. zu schlagen,
bewilligte K. Karl IV. 1354 Jan. 2 dem B. Leupold III. (M 479, L. III 251),
dem er 1357 Marz 5 auch die bisherige Silbermiinze bestatigte (M 505, L. ITI
262). Seit B. Lamprecht versiumte es kaum einer der Bb. Bischofe Miinz-
vertrige mit den benachbarten Fiirsten und der Reichsstadt Niirnberg iiber
Miinzart, MiinzfuB und Schlagschatz abzuschliefen (vgl. die B. Liste). Als

Miinzstitte des Hochstifts hat sich Bb. allein erhalten. Die bischofl. Erb-
* miinzer bildeten die vornehmste Schicht der Bb. Biirgerschaft. Wie auf den
Zoll wurden Gldubiger des B. auch hiufig auf Miinzeinkiinfte als Pfand
verwiesen.

d) Das Bergwerksregal fiir Silbergruben und decimae sublerraneae
bestatigte K. Friedrich II. im Febr. 124(4) dem Erw. Heinrich als altes
Herkommen (BCop. 1 Bl. 14). Die bescheidenen Fundorte beschrinkten
sich auf den Frankenwald. Dort wird seit 1320 der bisch. Ort Kupferberg
genannt (L. ITI 660). Die Hoffnung, in dem benachbarten Hohenberg bei
Leugast (nicht mit Kupferberg identisch, wie Terr. Bild. 385) auf dem Grund
und Boden des Kl.s Langheim Gold zu finden (1334 M 330, 1863, 1863 1/,),
war triigerisch. Um diese Zeit trug man das Iglauer Bergrecht in das élteste
bisch. Urbar ein. 1397 gab B. Lamprecht das lange Zeit ungebaute Bergwerk
zu Kupferberg unter Mitbeteiligung des Stifts zu Halbbau aus (BReg.1
BL. 12°, L. IV 12). Mit dem Bergwerk zu Rodeck belehnte B. Albrecht 1408
mehrere Adelige, um Gold, Silber und Kupfer zu suchen, einen anderen 1413
mit dem Eisenwerk zu Neuengruen (BReg. 11 Bl. 44, 66, L. IV 34), B. Anton
1437 eine Gewerkschaft mit dem Silberbergwerk zu Wallenfels (BReg. IV
Bl. 60, L. IV 236).

e) Uber die Einkiinfte aus Geleitsrechten unterrichtet die Ver-
leihung des Kronacher Geleits durch Karl IV. 1357 Marz 5 (M 504, L. 111 262).
Auf dem ,,Gebirg" (Jura) beanspruchte B. Albrecht das Geleit im all-
gemeinen ,,soweit sein Land geht* und lieB 1413—1419 zahlreiche Kund-
schaften gegen die Anspriiche und Ubergriffe des Burggrafen von Niirnberg
verhoren (B R127 n. 2260ff., L. IV 79ff.). Unter B. Anton wiederholten
sich 1455—1459 diese Streitigkeiten und Rechtserhebungen (B R14
n. 1505 ff., L. IV 294f.). — Das Geleit hatten die bisch. Amtleute auszuiiben.

f) Uber die Wildbannrechte s. die Ubersicht in Teil II.

g) Auf Grund des Judenschutzregals bezog der Bischof die schon
im Urbar von 1348 erwihnte steura sudeorum, die entweder nach Belieben
oder nach vereinbarten Sitzen erhoben wurde (Hofler 115, 241, 149). Karl IV.
gestattete 1377 B. Lamprecht einen ,,gedinkten Zins** von den Juden zu
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fordern. Im J. 1403 betrug dieser im allgemeinen 10 fl. von der Familie
(Ubersicht bei Eckstein 201). B. Anton setzte 1445 20 fl. im Jahr fest.
Insgesamt brachte die Judensteuer in Stadt und Land 1407 in 2 Raten
1400 fl., 1409 700 fl., 1414 900 fl. ein (L. IV 45, Eckstein 202).

4. Einkiinfte aus dem Kirchenregiment:

a) Schon seit der Bistumsgriindung war der Kirchenzehnt nicht in
vollem Umfang im Besitz des Bischofs von Bb. Da das Bistum in der Haupt-
sache aus einem Teil des lingst ausgezehnteten Wiirzburger Dibzesanspren-
gels entstanden war, behauptete der B. von Wiirzburg nach kanonischem
Recht die schon vorhandenen Zehnten. Hieriiber unterrichtet der zwar
formal unechte, um 1059 entstandene Zusatz zu der U. B. Heinrichs von
Wiirzburg von 1008 Mai 7 iiber die Abtretung seines dstlichen Diozesan-
gebietes an Bamberg (Regg. 77). Danach sollten die ,,Altzehnten‘‘ und die
Zehnten der schon den Hufen zugemessenen Neubriiche Wiirzburg .ver-
bleiben, Bamberg dagegen die Zehnten der kiinftigen Neubriiche erhalten 1).
Auf Grund dieser (,,berichtigten*“) Carta von 1008 vermochte B. Gunther
auf der Bb. Synode vom 13. April 1059 mit Erfolg bestimmte Novalzehnten
gegen die Anspriiche des B.s von Wiirzburg zu verteidigen (Jaffé, Bibl. Vep.8).
Die Unterscheidung der Wiirzburger dectmae aniiquae, die auch als ,,Dori-
zehnten, tot und lebendig* auftreten, von den Bb. ,,Reuthzehnten* in Ur-
baren, Lehenbiichern und Einzelnachrichten gibt zu erkennen, in welch
erheblichem Ausmal die kirchliche Organisation der Wiirzburger Bischofe
schon vor 1007 im Obermaingebiet nach Osten ausgegriffen hatte 2). Wiirz-
burger Altzehnte erstrecken sich bis an den Frankenwald (Stadtsteinach,
Marktschorgast) und finden sich sogar jenseits desselben in der Pfarrei
Miinchberg. Da sich die Wiirzburger Bischofe im Laufe der Zeit dieser
Zehntrechte aulerhalb ihres Bistums durch Schenkung, Verkauf und Ver-
lehnung weitgehend entduBerten, so gelangten sie in groBer Zahl in den
Besitz geistlicher Institute, groBer und kleiner weltlicher Grundherrn, ja
teilweise nachtréglich noch der Bb. Bischofe?). Diese standen in der Be-
handlung dieser kirchlichen Einkiinfte den Wiirzburger Bischéfen nicht
nach, Zehnten und Teile von solchen bildeten das ganze Mittelalter hindurch
beliebte Pfand- und Handelsobjekte. Weiterhin stand nach frankischem
Braueh ein Drittel der bisch. Zehnten den Pfarrkirchen zu, wofiir zahlreiche

1) Die Art der Regelung bietet fiir Bb. zu wenig, um eine glatte Erfindung wahr-
scheinlich zu machen. Die Interpolation sollte nur den fehlenden Rechtstitel schaffen.

2) Besonders aufschluBreich sind die Wiirzburger Lehenbiicher. Eine Zusammen-
stellung fiir Oberfranken s. bei Hiittner, Fr. im Arch. d. hist. Ver. {. Ofkn. 21, 2 (1900)
aus den altesten W. Lehenbiichern v. 1303 u. 1317.

3) Als solche und nicht als dltere Novalzehnten wird man die in den bisch. Urbaren
gelegentlich angemerkten decimae antiquae ansprechen diirfen.
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Beispiele iiberliefert sind. Abgrenzung neuer Pfarreien geschal daher auch
im 12, Jh. durch Zuweisung bestimmter Zelntbezirke. Eine Vermchrung
der Reuthzelinten brachten noch im 14. Jh. die Neurodungen im Franken-
wald (vel. z. B. Urbar B, Hofler 145 u. soust). In welchem Uifang alte und
neue Zehnten in den Besitz der weltlichen Landesherrn am Obermain, der
Burggrafen von Niirnberg, iibergegangen waren, zeigt das Urbar der Herr-
schalt Plassenberg von 1398 (Chr. Meyer, Holienzollernsche Forschungen T
{Berlin 1892]).  Andererseits kamen mit allen groBen Erwerbungen des
14. Jh.s aus den Hinden der Scliliisselberg, Brauneck, Truliendingen auch
erhebliche Zehntrechite wieder an die Bb. Bischile zuriick.

Indemi. J. 1016 vom Bistun Eichstétt an Bb. abgetretenen Didzesan-
teil 1a8t sich eine gleichartige Teilung in Alt- und Neuzehnten nicht nach-
weisen. Das mag seiuen Grund darin haben, daB in diesem Gebiet fast aus-
schlieBlich Konigskirchen an Bb. kamien, deren liiskalzehnten Eichstatt
nicht erhalten hatte. Dagegen hatte B. Otto I. langwierige Streitigkeiten
um die Novalzehnten seiner Besitzungen im Regeusburger Sprengel auszu-
fechten.

Das Zehntwesen der Bb. Diozese zeigt somit das allgemein iibliche
Bild weitgehender Zersplitterung und Uniibersichtlichkeit. Da bisch. Zehnt-
register aus deni Mittelalter felilen, entzieht sich diese Einnahmequelle der
Schétzung.

b) Von bisch. Visitationsgebithren héren wir nur gelegentlich
durch die Subsidienforderungen Urbans V. von 1369 n. 1371 (Schmidt,
Papstl. UU. nn. 855 u. 911). B. Ludwig zahlte 1372 fiir 2 Jahre 2457 fl. (Wei-
mar Thiir. StA., Ernest. Ges. A. n. 327). Das Kathedraticum war schon im
13. Jh. den Archidiakonen iiberwiesen (M 1673, L. 1I 816).

¢) Das subsidium charilativum oder die decima, eine Notsteuer fiir
besondere Bediirfnisse, wurde von allen beplriindeten Geistlichen, vom
Domlapitel, den Stiften und Abteien bis herab zu den Frithmessern und
Kaplinen erhoben. Die 3 grofen erhaltenen Steuerregister von 1421 (duplicis
subsidii seu duplicis decyme; jiingere Uberarbeitung), 1430 (pecunia accepla
a clero Bb. pro seducione hussilarum sive taza quinli denarit) und 1528 (quints
decimi denarii) enthalten die Steuerbetrdge der sdmtlichen Pfriinden und
sind die wertvollste Quelle der kirchlichen Organisation des Bistums?). Der
Ertrag brachte 1430 an 4000 fl.

d) Uher Absenzgelder, die fiir Dispens von der Residenzpflicht von
den Inhabern mehrerer Pfriinden, und Comimendengelder, Rekognitions-
gebiihren, die fiir provisorisch iibertragene Piriinden zu zahlen waren, liegt
ein Einnahmeverzeichnis aus dem Anfang des 16. Jh.s aus 219 Pfriinden vor

1) Nachweise im Teil I1. Uber das Subsidium vgl. auch Kanzler, 83. Ber. Bb. 46, 48.

Germania sacra 11, 1 Baniberg, [
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(BEA I6n. 69 BIl. 34, Druck nach jiing. Abschr. Weber 56. Ber. Bb. 1111f.).
Die Betrige schwanken nach der Hohe des Pfriindeeinkommens.

Es ist nicht moglich in gleicher Weise die Ausgaben der Hof- und
Staatshaushaltung der B. v. Bb. in ihren Hauptposten zu iiberblicken. Dazu
ist die mittelalterliche Verwaltung zu unregelmiBig durchgebildet und zu
stark von privatrechtlichen Gesichtspunkten durchsetzt. In weit geringerein
Ausmal als die Einkiinfte sind die Ausgaben fiir den fiirstlichen Hofhalt wie
fiir die staatlichen Bediirfnisse an Recht und Herkommen gebunden. Das
freie Ermessen des Fiirsten hatte nur in allerdings wachsendem MaBe an
dem Mitbestimmungsrecht des Domkapitels seine Grenze. Die Besoldung
der Beamten ist noch im 15. Jh. wenigstens teilweise naturalwirtschaftlich
geregelt und wird auf Teile der Amtsertriagnisse angewiesen. Die Vorliebe,
mit der man regelmiBig wiederkehrende Bediirfnisse, z. B. die bauliche In-
standhaltung von Kirchengebiuden, auf stiftungsmébig gesicherte Fonds
festlegte, 1aBt das geringe Vertrauen auf die normale Verwaltungstatigkeit
erkennen. Dem Briicken- und StraBenbau, soweit er nicht ebenfalls durch
Servitute sichergestellt ist, dienen genau so nur gelegentliche Mittel wie den
territorialen Erwerbungen (vgl. hieriiber die Bischofsliste). Die Anforderun-
gen des Reichsdienstes wie des pépstlichen Stuhles, der nicht selten seine
Anspriiche mit Bann und Interdikt einzutreiben wuflte, trugen seit dem
13. Jh. wesentlich zu der wachsenden Verschuldung des Bistums bei.

Die geistliche Regierung der Bischéfe fand ihre vornehmste Auswirkung
auf den Diozesansynoden ). Die Uiberlieferung beschrinkt sich in der alteren
Zeit meist nur auf die gelegentliche Erwahnung in einer Datierungsformel
und reicht daher nicht aus, um die regelmiBige Abhaltung feststellen zu
konnen?). Von den #ltesten bekannten Synoden von 1057 und 1087, an
denen auch noch Laien beteiligt waren, sind die Protokolle erhalten, sonst
kennen wir bis ins 14. Jh. (1134, 1137, 1197, etwa 1243, etwa Anf. 1257, 1333)
nur die Tatsache. Doch gab es schon im 14. Jh. schriftlich niedergelegte
Synodalstatuten, denen B. Lamprecht Ergéinzungen beifiigte und deren das
ganze geistliche Leben regelnde Vorschriften B. Albrecht 14023) und B.

1y Vgl. L. C. Schmitt, Die Bb. Synoden, 14. Ber. Bb. (1851). Die Aufzihlung
der Synoden ist aber nicht vollstindig.

%) Zum Folgenden dic Nachweise in der Bischofsliste.

3) Die (ungedruckten) Statuten B. Lamprechts in einem vormals dem KI. Langen-
zenn gehorigen Cod. der Gfl. Schonbornschen Bibl. zu Pommersfelden, vgl. Weber, 56. Ber.
Bb. 59. — Die Adiciones epi. Lamperti sind in den (ungedruckten) Constituciones in synodo
Bamb. des B. Albrecht angemerkt (Bibl. Wolfenbiittel Hs. 2714, 15. Jh.s, Bl 112 neu ff.,
vgl. Katal. II. 8, 382), die bei Schmitt fehlen. Ebenso fehlen hier die Statuta syn. B. Fried-
richs (v. AufseB) in der Bisch. Bibl. in Klagenfurt (vgl. 11ss. Verz. osterr. Bibl.,, Kirnten 1,
Wien 1927, 44).



istorische Ubersicht. 83

Anton 1433 erweiterte und ergianzte*). Umfangreiche neue Statuten erlieB
1491 B. Heinrich III. (Schmitt 91), die seinen Nachfolgern bis ins 16. Jh.
als Vorbild dienten. Wiewohl schon die Statuten B. Antons die jahrliche Ab-
haltung der bisch. Synoden feria fertia post dominicam Exaudy als alte Ge-
wohnheit bezeichneten, erfahren wir Naheres von Synoden des 14. und
15. Jh.s nur in weiten zeitlichen Abstinden. Diec Verlesung der Synodal-
statuten auf den Klerikersynoden der Ruralkapitel wird 1378 und neuerdings
1433 den Landdekanen eingescharlt, woraus sich ergibt, daB nicht mehr der
gesamte Diozesanklerus an den Didzesansynoden teilnahm. — Uber die
Dekanatssynoden vgl. Kanzler, 83. Ber. Bb. 47. — Die Pfarrsynoden (synods
parochiales) oder Riiggerichte unter dem Vorsitz der Pfarrer sind das Vor-
recht der alten Mutterpfarreien und haben sich bis ins 16. Jh. erhalten. Aber
auch neugegriindete Pfarreien kénnen das Synodalrecht bzw. dic Pflicht,
den Riigtag abzuhalten, iibertragen erhalten, wobei aber mitunter der Pfarrer
der Mutterpfarrei prasidiert 2). Filialkirchen miissen stets den Riigtag der
Mutterkirche besuchen. Die beim Riiggericht zu leistenden Gebithren der
Laien, worunter der Sendhafer am verbreitetsten ist, haben sich als Abgaben
lange erhalten und sind haufig ein willkommenes Merkmal fiir die Aus-
dehnung des alten Mutterpfarreisprengels, wenn die Dismembrationsurkunden
fehlen. So 1aBt sich der auBerordentliche Umfang der ehemaligen Kénigs-
pfarrei Hof im Regnitzland noch aus der Leistung des ,,Pfaffenscheffels™,
der alten Synodalabgabe, in Quellen des 16. Jh.s ablesen.

Da die landesherrliche Stellung die Bischofe seit dem 13. Jh. immer Kirchliche
stirker in Anspruch nahm und zugleich die Mehrung der kirchlichen An- Ze“t’;‘elr"’eh‘."'
stalten, Pfarreien und Piriinden den Kreis ihrer geistlichen Pflichten be-
trichtlich erweiterte, machte sich auch im Bistum Bamberg das Bediirfnis
geltend, die Erfiillung dieser kirchlichen Aufgaben durch eigene Gehilfen
sicherzustellen. Es ergab sich von selbst, daB damit ein betrachtlicher Teil
der geistlichen Vollmachten des Bischofs im Laufe der Zeit auf verschiedene
Dibzesanbeamte iiberging.

Seit der Mitte des 13. Jh.s finden sich Weihbischofe (vicarii gene-
rales in ponlificalibus, im 15. Jh. auch swffraganer genannt) mit der Aus-
iibung der polestas ordinis betraut. Sie fithren den Bischofstitel kraft papst-
licher Ernennung als episcopi in partibus infidelium. Thre Tatigkeit ist jedoch
noch im 15. Jh. zeitlich begrenzt, so dal sie abwechselnd auch als Weih-
bischofe anderer Ditzesen auftreten konnen. Nach den urkundlichen Zeng-
nissen crstreckt sich ihre Wirksamkeit auf dic Weihe von Kirchen und

1) Schmitt 48, die Datierung 1431 ist verderbt. Sie sind wahrscheinlich durch das
Dekyet des Konzils zu Basel von 1433 veranlaBt.
2) Uber die Piarrsynoden vgl. Schmitt 40 ff. ; die Belege fiir die einzelnen Pfarreien

im Teil II.
6*
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Friedhofen, die Erteilung von Ablissen und die Ordination von Geistlichen.
Der Bischof hatte den Weilihischof anzustellen und aus dem linkommen
der bischidflichen mensa zu besolden. ,,Um Simonie zu verhiiten™, wurde
die offenbar zeitweise lassig erlillte Pflicht einer ordentlichen Besoldung
ausdriicklich in die bischolliche Wahlkapilulation von 1422, das Slafulum
perpeluum, aufgenommen. Doch blieben auch jetzt noch die Jaliresgehilter
je nach der Finanzlage schwankend. Wir horen von 100 fl. (1440}, 200 Dn-
katen (1451), 140 fl. (1474), einer Kiirzung auf 50 fl. (1504), im weiteren
16. Jh. von Betragen zwischen 70 und 200 Dukaten (BEAUU.720ft.). Schon
Innocenz VIIIL hatte dem W. B. Hicronymus die Pfarrkirche St. Martin in
Bb., die bisher stets in Hénden von Domkanonikern gewesen war, auf Lebens-
zeit tbertragen. Auf Bitten B. Heinrichs III. vereinigte Alexander VI.
1497 Dez. 16 die Pfarrei, deren Einkommen 100 Dukaten nicht erreichte,
fiir immer mit dem Amt des W. B.s unter der Verpflichtung auch die-Lasten
derselben zu tragen und {iir die Seelsorge bedacht zu sein (Haas, St. Martin
Beil. 102). — Der Eid, den der W. B. dem Bischof zu leisten hatte, ist in der
U. von 1474 Sept. 10 iiberliefert (Haas Beil. 100). — Von den 25 Bb. W. B.
bis zur Reformation waren nachweislich 21 Ordensgeistliche, fiir 5 unter
den letzten sind akademische Grade nachweisbar. Sie fithren personliche
Siegel.

In der Ausiibung der pofestas 1urisdictionis unterstiitzten den Bischof
anfangs, etwa seit dem 12. Jh., die Archidiakone, die stets dem
Domkapitel entnommen wurden und denen das Recht der Visitation und
Gesetzgebung auf den Klerikersynoden ihres Sprengels zuwuchs. Doch
verloren sie diese Befugnisse im Laufe des 14. Jh.s an die Landdekane (Kanz-
ler, 83. Ber. Bb. 27), sodaB ihnen nur mehr die Einfiithrung der Geistlichen
in ihre Piriinden verblieb. — Die vereinzelt auftretenden Archipresbyter
des 11. Jh.s sind wohl noch al: Vorstinde der Kathedralgeistlichkeit auf-
zufassen. In der Folgezeit, seit dem 14. Jh. seltener, wird dieser Titel
gleichbedeutend mit Archidiakon gebraucht, steht dagegen nicht den Land-
dekanen zu (vgl. Kanzler 20, eine Ausnahme 1378, ebda. 16). Die schon
seit B. Otto L. zu erschlieBende Dreizahl der Archidiakone ist mit Sicherheit
fitr das Jalir 1177 belegt (Hist. ducum Venet. ¢. 12, 85 X1V 83)3). Ob schon
damals auBerdem der Stadtarchidiakonat des Domdekans bestand, ist nicht
zu entscheiden, da sich Amizhandlungen des Dekans als Archidiakon bis

1y Uber die Entstehung mehrercr Archidiakonate im 12. Jh. im benachbarten B.
Wirzburg vgl. J. krieg, Der Kampf dee Bischofe geven die Archidiakone im B. Wiirzburg
(Kirchenrechtl. Abhn. hsg. vou Stutz H. 82, Stuttgart 1914) 15, iber das Bistum
Eichstatt: F. X. Buchner, Verfassung und Rechte der Landkap. im B. Eichstitt
(Pastoralbl. 1919), bier eine Mehrzahl erstmals um 1142 (Heidingsfelder, Regg. d. Bischife
v. E. n. 359).
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ins 15. Jh. nicht nachweisen lassen (s. w. S.303). Der Dompropst besal}
im B. Bb. keine archidiakonale Gewalt. moglicherweise jedoeh noch im
11. Jh.. da er auf der Synode von 1059 in Zehntangelegenheiten urteilt. Der
Versuch B. Ottos II. cinen der Archidiakonate, Niirnberg, mit dem Dom-
kantoramt zu unieren (1192), hatte trotz der lirneuerung durch B. Heinrich I.
(1256) keinen Bestand. — Beim Amtsantritt stand den A. D. die Erhebung
des subsidium charilalivum (cathedralicum, bele) vom Pfarrklerus ihres
Sprengels zu. Da die Gewohnheit einrifi, das Amt wegen allzu geringen Kin-
kommens raseh wieder aufzugeben und die Geistlichkeit dadurch allzu stark
belastet wurde, verordnete B. Fricdrich I1. 1420 Jan. 9 fiir den A.D. Kronach,
daf3 die Bete kiinftig erst im 5. Jalwe nach Amtsantritt erhoben und die
Geistlichkeit sonst nicht weiter bescliwert werden diirfe (BReg. 11T BI. 20,
Ussermann C. pr. 238, L. IV 196). Neuerrichteten Pfarreien wurde das
Kathedratikum regelméBig unter ihren Pflichten auferlegt, bei Inkorpo-
rationen wurde es ausdriicklich vorbchalten). Zur Aufbesserung der Ein-
kiinfte erhielt i. J. 1361 der A.D. Niirnberg die Pfarrei Iiggolsheim 2), der
A.D. Hollfeld die Pfarrei GoBweinstein inkorporiert. Von planmiBigen
Ubergriffen in die Rechte des Bischofs, wie im B. Wiirzburg, ist im B. Bb.
wenig zu verspiiren. Zwar finden sich zu Beginn des 14. Jh.s vereinzelte
Fille, in denen Archidiakone sich die Ubertragung der Seelsorge an neu-
ernannte Geistliche anmafen (Kanzler 27), und mehrere Bischife, Lamprecht
1378, Anton 1431, Heinrich III. 1491, sahen sich veranlaBt, die Unzulissig-
keit dieser Handlung auf Diézesansynoden erneut einzuschirfen, aber das
Ubergewicht des bischoflichen Generalvikars einerseits, die wachsende
Bedeutung der Landdekane andererseits dringte die Bedeutung der A.D.
immer stirker in den Hintergrund, beschrinkte sie auf das Recht der Induk-
tion und lieB das Amt zur Piriinde mit geringen Pflichten erstarren.
Wesentlich élter und bedeutender erscheint in der D. Bb. die Juris-
diktionsgewalt des Domdekans und es ist daher fraglich, ob sie aus seiner
archidiakonalen Gewalt abzuleiten ist, die zudem erst fiir das 15. Jh. sicher
bezeugt ist. Von jeher besal er die Korrektionsgewalt iiber die Domkanoniker
und -vikare. Aber auch iiber Laien leitet er schon um 1060 in der Abwesen-
heit B. Gunthers den geistlichen ProzeB (mit Ordal), wenn er auch die end-
giiltige Entscheidung eines schwierigen Ialles der Riickkehr des Bischofs
itberlaBt (H 78 bis/Sud. I1T 30 bis). Was dem Domdekan anfangs nur auf-
tragsweise und von IFall zu Fall zukam, hat sich im Laufe des 13. Jh.s zur
eigentlichen iurisdictio ordinaria iiber Kleriker und Laien in Stadt und

1) So schon 1294 Jan. 22 bei Ubertragung der Pf. Kulmbach und Drossenfeld an
KL Langheim (M 1673, Kanzler 56 n. 8, L. 11 816), 1299 Jan. 16 der Pf. Biichenbach an
KI. Michelfeld (Mon. Boic. 25, 117, L. IT 879).

2) Zum Namenswechsel des A. D. vgl. unten S. 311 Aom. 1.
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Dibzese entwickelt. B. Berthold gesteht 1275 dem Dekan in bestimmten
Fallen das Recht zu, Exkommunikation und Interdikt iiber das Bistum oder
einzelne Teile zu verhdngen (M 175, L. IT 772). Bald 1Bt sich auch die
eifrige Titigkeit des Dekanatsgerichts in der niederen Straf- und der Zivil-
gerichtsbarkeit iiber Geistliche und der Gerichtsgewalt iiber alle irgendwie
die Religion betreffenden Fialle auch der Laien in den Urkunden laufend
verfolgen 1). Tferner wird das Dekanatsgericht zum bevorzugten Schieds-
gericht fiir Kloster und Stifte, wenn diese auch ihre eigene Strafgewalt iiber
ihre Mitglieder besallen. So verblieb dem Bischof nur die Gerichtsgewalt
iiber Kapitalverbrechen der Geistlichen und bestimmte Reservatfille, sowie
das Berufungs- und Bestatigungsrecht. Hatte schon die erste Wahlkapitulation
von 1328 die ab antiguo bestehende 1wrisdictio ordimaria des Dekans zu
erhalten gelobt, so wurde diese Forderung erst recht im Stalufum perpeluwm
von 1422, auch noch in den Kapitulationen des 16. Jh.s wiederholt (Weigel 85).
Die Reformationen des Dekanatsgerichts (constsiorii el tudicii dec.) durch
B. Georg I. von 1463 und B. Heinrich 1II. von 1488 (Ludewig SS rer. Bb.
1168f., 1190ff.) regelten nur formale Einzelheiten, ohne den Bestand des
Gerichts als solchen in Frage zu stellen. — Das Dekanatsgericht wurde im
14. Jh. in ambilu ecclesie, d. i. im Kreuzgang des Kapitelhauses (Schweitzer,
16. Ber. Bb. 127), im 15. auch (aushilfsweise?) auf dem rebenfer (19. Ber.
Bb. 108), also im Kapitelhaus selbst, spater auch auf denr ,,Domkranz‘* vor
der Adam- u. Evapforte des Doms (BBibl. Mse. misc. B 15 n.) abgehalten.
— Seit Ende des 13. Jh.s sind eigene Schreiber und Notare des Dekans, seit
der ersten Hilfte des 14. der Offizial des Dekanatsgerichts nachweisbar, der
den Dekan im Gericht vertreten konnte. Die Gerichtsurkunden werden,
auch wenn sie dic Offiziale ausstellen, mit dem personlichen Siegel der Dekane
besiegelt.

Es dauerte geraume Zeit, bis c¢s den Bischiofen gelang dieser altein-
gewurzelten Gerichtsgewalt des Domdekans gegeniiber Macht und Ansehen
ihres Generalvikars, namentlich in gerichtlicher Hinsicht, zur Geltung
zu bringen. Zwar hatte schon B. Eckbert (1203—37) vorgesehen, daB bei
Nachlassigkeit des Dekans in der Korrektionsgewalt iiber die Kanoniker der,
dem der Bischof seine vices tibertriagt, mit Strafen einschreiten solle (DCop. 3
Bl 401). Aber diese Einrichtung blieb noch auf lange eine AushilfsmaB-
nahme fiir die Zeiten hiufiger Abwesenheit der Bischofe. So iben wihrend
der strittigen Bischofswahl von 1303/04, da sich obendrein damals der Dom-
dekan in Kéarnten befand, zwei Domkanoniker die vices episcopr aus. Wiahrend
der Sedisvakanz von 1318—1322 hat dagegen der Domdekan die Vertretung
inne, was bei seinen gerichtlichen Vollmachten nahe lag. als Beauftragter

1) Schon seit 1297 (M 3879, L. I1 875); Neukam, 78. Ber. Bb. 245 f., der hierfiir zu
vgl. ist, setzt die Entstehung dieser Gerichtsgewalt zu spét an.
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des Domkapitels, in spiritualibus vices gerens capttuli. Erst unter B. Fried-
rich I. erscheint 1346 der Titel vicarins generalis in spiritualibus fiir den
Triger eines bischiflichen Amtes, aber auch diesmal ist es der Domdekan,
der es versicht. Bis gegen Ende des 14. Jh.s war es, nach der sparlichen
Uberlieferung zu schlieBen, immer nur voriibergehend besetzt, mit einer
cinzigen Ausnaline stets mit cinem Dowmkanoniker. Dem Generalvikar ob-
lag nach den Urkunden hauptsichlich die Investitur von Geistlichen und
die Bestatigung von Piriindstiftungen. — Eine erhohte Bedeutung aber
gewann das G. V. seit B. Lamprecht. Zwar weehseln aueh kiinftighin die
(. V. noch haufig, setbst unter ein und demselben Bischof. Sic werden aber
nur noch ausnahmsweise dem Dowkapitel, meist den Nebenstiften oder
vereinzelt auch demi Sakularklerus entnommen und besitzen regelmafig
akademische Grade. Schon in dieser Auswahl der G. V. zeigt sich eine Spitze
gegen die wachsende Macht des Kapitels. Vor allem aber zeichnet sich seit
B. Lamprecht der Kampf gegen die Gerichtsgewalt des Domdekans und
sciner Offiziale in der Tatsache ab, dafl nunmehr auch dasAmt eines bischof-
lichen Offizials errichtet und mit dem Generalvikariat in Personalunion
verbunden wurde. Nachzuweisen ist diese Vereinigung erstmals 1392. So-
gleich wandte sich das Domkapitel in der Wahlkapitulation von 1398 gegen
diese Neuerung. B. Albrecht mufite beschworen, den G.V. stets aus dem
Kapitel zu nehmen und ithm die Fithrung des Titels Offizial zu verbieten.
Da aber Bonifaz IX. bei seinein Vorgehen gegen die Bb. Wahlkapitulationen
1. J. 1400 gerade diesen Artikel aufhob (M ad D2 693/51, Reg. Boic. VI 176),
so hatte die Einrichtung B. Lamprechts Bestand. Zwar grift das Stafulum
perpetuum von 1422 aunch in dieser Frage die Forderung von 1398 wieder
auf und lieB nun sogar den G. V. die bischoflichen Artikel mitbeschwéren. Ein
Erfolg zeigt sich aber nur in der Auswahl der Personlichkeiten, insoferne
die BB. Friedrich IL., Anton und selbst Philipp, der sich sonst in lebhaftem
Kampfe gegen die Wahlkapitulationen befand, wieder haufiger auf Dom-
kanoniker zuriickgriffen. Der Titel Offizial aber bleibt davernd mit dem
G. V. verbunden, ein Zeichen, daf auch weiterhin ein bischofliches Offizalat
neben jenem des Domdekanes bestand. Die Ernennungsurkunde des G.iV.s
Conrad von 1403 zahlt folgende Rechte des vicarialus el officialus officium
auf: die Vollmacht Pontifikalakte auf Vertreter zu iibertragen (also Weih-
bischiéfe zu ernennen), in den bisch. Reservatfillen zu absolvieren, Klerus
und Laien zu visitieren und Verfehlungen zu riigen und zu vergeben, Abte
und Pralaten zu bestitigen, den Wechsel geistlicher Pfriinden vorzunehmen
und den bisch. Konsens hierzu zu erteilen, das biseli. Kollations- und Pri-
sentationsrecht auszuiiben, Pfriinden zu vergeben, Pfarrer einzusetzen und
mit der Altargabe zu investieren (BReg.IBIl. 63). Die Bezeichnung des
G. V. lautet daher im 15. Jh. auch commissarius episcopt. Stirker noch
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pragt sich die gerichtliche Vollmacht des G. V.s als der hoheren Instanz gegen-
iiber dem Dekanatsgericht in dem Schiedspruch von 1481 zwischen B. Phi-
lipp und dem Kapitel aus. Hiernach sollten Ketzerei, Sachen des Glaubens.
Zauberei und Sakrilegien der Gerichtsbarkeit des Bischofs oder seines G. V.s
vorbehalten bleiben (DCop. II 25, L. IV 350). Insoweit hatte sich die bisch.
polestas Turisdietionis dem Domdekan gegeniiber durchzusetzen vermocht. —
AlsBesoldung des G. V. aus der bisch. mensa werden 1440: 150 fl. festgesetzt.
1377 und seit 1394 erscheint ein Amtssiegel, seit 1412 ein gleichbleibender
Typ (s. Abschnitt 6). 1380 fiihrt der G. V. noch ein persinliches Siegel.

Als drittes Amt der geistlichen Regierung bestand neben dem des Weih-
bischofs und des Generalvikars spatestens im 1. Jh. das Fiskalat. dem die
Rechnungsgeschiite der kirchlichen Verwaltung, insbesondere die Ver-
rechnung der geistlichen Steuern, oblag (Eintrag im St. Reg. v. 1528, Bl. 21.
BEATI26n.359). Der Gehalt des Fiskals betrug i. J. 1440 30 fl. Bei der
Steuererhebung standen ihm pedells zur Seite (St. Reg. v. 1528).

Der reformatorischen Bewegung. die wie allenthalben ihre ersten An-
hinger in den grioBeren Stadten, vor allem in Niirnberg fand, setzte der
schongeistigce Humanist B. Georg III. Schenk v.Limburg, der Ireund
Huttens, keinen ernstlichen Widerstand entgegen. Wenn er auch den Wormser
Abschied von 1521 unterzeichnete, so behielt er doch den Forderer der Re-
formation, Johann von Schwarzenberg, als Hofmeister in seinen Diensten
und sehritt weder gegen den Druck lutherischer Schriften in seiner Haupt-
stadt noch gegen den Prediger Johann Schwanhausen, Kustos zu St. Gangolf,
den ..Reformator Frankens®, ein. Die Veroffentlichung des kaiserlichen
Mandats gegen Luther wuBte die lutherfreundliche Partei im Domkapitel
unter Fithrung des Domdechanten Andreas Fuchs ein halbes Jahr zu ver-
hindern. Auch Georgs Nachfolger. B. Weigand von Redwitz, den die katho-
lische Majoritat des Kapitels am 18. Juni 1522 erwihlt hatte, war bei seinem
milden und unselbstindigen Charakter iibertriebenen GewaltmaBnahmen
abgeneigt. Immerhin entfernte er unter dem Druck des Kapitels die An-
hanger Luthers aus seinen Diensten, die reformatorischen Prediger von den
Kanzeln. Seine Hinneigung zum Regensburger Edikt von 1524 fand jedoch
den offenen Widerspruch seines Landtages. Gefdhrlicher noch erwies sich
die Entfernung des beliebten Volkspredigers Schwanbausen und das be-
waffnete Aufgebot zugunsten des Schwibischen Bundes. Das Bamberger
Volk antwortete in der Osterwoche 1525 mit dem stiadtischen Aufrubr gegen
die geistlichen Obrigkeiten. Mit Miihe suchte ihn B. Weigand durch die frei-
lich kaum ernst gemeinte Bewilligung der politischen Forderungen. die
Beseitigung aller geistlichen Herrschaftsrechte auller jenen des Bischofs.
zu beschwichtigen. Den allgemeinen Bauernaufstand, der im Juni 1525
zahlreiche Burgen des Landesherrn und des Adels innerhalb des Hochstifts
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zerbrach, konnte seine Nachgicbigkeit nicht verhindern. Als diese soziale
Begleiterscheinung der religitsen Bewegung mit Hilfe des Schwiibisehen
Bundes im Hochstift kampflos und ohne allzuviel blutige Opfer nicderge-
schlagen war, dnderte sich wenig an Weigands mafivoller Haltung. Wenn
er auch starke Strafsiummen von den Aufstéindischen cintrieb, so beschriinkte
er sich doch weiterlhin auf die ithlichen Mandate. gelegentliches I'inschreiten
gegen die dffentlichen AuBerungen der neuen Lehre und wiederhelte Klagen
beim Schwébischen Bund namentlich gegen Mavkgraf Georg von Branden-
burg (vgh 1529 L. IV 730). Weigands langer Regierung (bis 1556) blichen
zuletzt noch die verhecrenden Wirkungen des Markgrafenkrieges (1552—1554)
nicht erspart. Dieser verhinderte vollends den energischen Kampf gegen
die Reformation. Gleichwohl blieb im groBen und ganzen das eigentliche
Hochstift ,,an den Orten. wue ich geistliche und weltliche Obrigkeit bey
einander hab*, wie sich Weigand selbst einnal ausdriickt, der katholischen
Lehre erhalten. Nur ein Teil des Adels vermochte schon in der Frithzeit der
Bewegung seine Pfarreien und MeBpfriinden der Reformation zuzufiihren
und ihr daucrnd zu erhalten.

Dagegen gingen die weltlichen Territorien innerhalb des Bistums, die
Markgrafschaft Brandenburg-Kulmbach (,.ob dem Gebirg*) und die Reichs-
stadt Niirnberg, im vollen Umfang dem Katholizismus [riihzeitig und dauernd
verloren. Der straffen politischen Zielsetzung, in der sich die beiden alten
Gegner wenigstens in den Religionsiragen zusammenfanden, war die schwache
und unentschlossene Natur B. Weigands nicht gewachsen. In der Mark-
grafschalt hatte schon seit Albrecht Achilles die Forderung des Priester-
eides und die damit verbundene Ausschaltung der geistlichen Gerichtsbar-
keit, die Belastung der Geistlichen mit Steuern und Kriegsleistungen und
die Erwerbung von Patronaten dem landesherrlichen Kirchenregiment ent-
scheidend vorgearbeitet. Diese Kirchenpolitik kam der Durchfithrung der
Reformation zugute. Fiir die niichterne, geistig unbewegte Natur des Mark-
grafen Casimir (1515—1527) war freilich noch die gebotene Riicksicht auf
Kaiser und Papst maBgebend. Zwar liel er das Wormser Edikt in seinemn
Fiirstentum nicht durchfithren, aber der Versuch, zugunsten seiner inner-
politischen Ziele auf dem Ansbacher Landtag von 1524 einen Ausgleich
zwischen den Anhingern der alten und neuen Lehre zu erzielen, scheiterte.
Umso entschiedener fiihrte sein Bruder, Markgraf Georg (1527—1543), ein
eifricer Anhdnger Luthers, trotz der §uBeren Gefahren und nicht unerheb-
licher innerer Schwierigkeiten, sich und sein Land der Reformation zu.
Die allgemeine Kirchenvisitation, die am 14. Juni 1528 zu Schwabach ge-
meinsam mit der Reichsstadt Niirnberg beraten und in der Folge nach und
nach durchgefithrt wurde, ergab zwar noch kein einheitliches Bild iiber die
Anhingerschaft, namentlich auf dem Lande, stellt jedoch den entschei-
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denden Auftakt in der Durchfithrung der kirchlichen Neuerungen dar. Hatte
sich der Markgraf schon der Speyrer Protestation von 1529 angeschlossen,
so besiegelte er vollends 1530 sein Bekenntnis durch den Beitritt zur Augs-
burger Konfession. Der religitse Eifer, der Georg zweifellos beseelte, hinderte
ihn nicht, die geistige Bewegung auch den realen Zielen seiner ererbten
Kirchenpolitik nutzbar zu machen. Dic von B. Weigand i. J. 1528 fiir das
ganze Bistum ausgeschriebene geistliche Steuer blieb in der Markgrafschaft
unbezahlt (Bisch. St. Reg. BEA 126 n. 3589 Bl.12). Im Jahre 1530 licB
Markgraf Georg sodann alle Kleinodien und Ornamente der Kirchen und
Gotteshauser ..auf dem Gebirg'" einsammeln, abwigen und trotz des bi-
schoflichen Protestes einschmelzen (Verzeichnis: B Rep.107 n. 42, aucl
BEAI6 n. 72; vgl. L. IV 733ff.). Der Ertrag des Kirchensilbers aus dem
markgraflicien Oberland (cinschlieBlich der Regensburger Pfarrcien der
sog. Sechsimter im Fichtelgebirg) und den unterlindischen Amtern Baiers-
dorf, Neustadt a. A., Erlangen und Hoheneck wird auf iiber 24000 fl. be-
rechnet (Lang, Gesch. d. Tiirstentums Bayreuth 25). Um einen Uberblick
tiber die vielfach beklagte Lage seiner Geistlichkeit zu gewinnen, liel der
Markgraf i.J.1532 eingehende Erhebungen iiber das Einkommen aller
Pfarreien und Pfriinden des Oberlandes, der Markgrafschaft Kulmbach,
pflegen und im J, 1536 erneuern. In diesen Registern (BEA 124 n. 341)
liegt die #lteste Ubersicht iiber dus markgrifliche Kirchensystem nach der
Reformation und die 1532 schon grioltenteils verheirateten protestantisehen
Geistlichen vor. Tm J. 1533 brachte schlieBlich die wiederum gemeinsam
mit der Reiclisstadt beschlossene ,,Brandenburgisch-Niirnbergische Kirchen-
ordnung’* auch die Entwicklung von Lehre und Kult zu einem vorlaufigen
AbschluB8. Die geistlichen Rechte des Dibzesanbischofs waren damit end-
gilltig beseitigt.

Auch die Reichsstadt Niirnberg hatte schon in der vorreformatorischen
Zeit weitgehende kirchliche Selbstverwaltung im Stellenbesetzungsrecht,
in der Aufsicht iiber Kirchengut, in der Armenpflege und anderen Fragen
erstrebt und erreicht. In der vom wirtschaftlichen Verkehr wie vom Geistes-
leben stark bewegten Stadt, einer Pflegschule des Humanismus, in der
seit 1022 das Reichsreginent tagte, fand die nene Lehre im Volke, in der
Geistlichkeit und bei den Augustinern schon bald einen giinstigen Niihr-
boden. Die Seele der Bewegung war der Theologe Andreas Osiander, seit
1522 Prediger zu St. Lorenz. Der Rat der Stadt, von auBenpolitischen
Sorgen bedringt, vermied freilich solange als moglich eine ernstliche Ent-
scheidung. Wenn auch an die Durchfiihrung des Wormser Edikts bei der
erregten Stimmung der Gemiiter nicht zu denken war, so beschrinkte sich
der Rat doch darauf die Bewegung zu dulden, Ausschreitungen zu ver-
hindern und die Entrichtung der geistlichen Steuer an den B. v. Bb. schon
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seit 1522 in allen Klostern und Pfarreien seines Territoriums zu unterbinden
(Verzeichnis der Restanten fiir 1522, 1528, 1529, 1532 BEA I6 n. 72). Erst
das fiir dic Evangelischen siegreiche Niirnberger Religionsgesprich vom
Marz 1525 veranlaBte ihn die Reformation férmlich anzuerkennen, sich der
Brandenburgischen Kirchenvisitation von 1528 anzuschliefen und endlich,
wenn auch erst nach neuerlichem Zogern, der Augsburger Konfession von
1530 beizutreten. Inzwischen hatte sich in der Stadt schon 1524 eine neue
Gottesdienstordnung durchgesetzt. 1525 wurde mit der Aufhebung der
stadtischen Kloster hegonnen. Die zahlreichen MeBpiriinden der Stadt
wurden aufgelost und 1hr Vermogen dem 1522 gegriindeten ,.Almosenamt*
iiberwiesen. Die Pfarreien des Niiruberger Territoriums waren der Ent-
wicklung der Dinge in der Stadt zum Teil schon vorausgeeilt. Velden machte
1524 den Anfang. Seit 1525 wurden nirgendsmehr Commenden, Absenzen
und Cathedratica nach Bamberg entrichtet oder Investitur und Induktion
von dort in Anspruch genommien. Bis 1529 war die Reformation iiberall
durchgefiihrt. Die Kirchenordnung von 1533 bezeichnet auch lier einen
gewissen Abschlul3. '

Weniger einheitlich und undurchsichtiger nach dem bisherigen Stande
der Forschung war dic Haltung der im Bistum cingesessenen Reichsritter-
schaft. Innerhalb des Hochstifts 148t sich bisher nur von einigen Geschlech-
tern, den Egloffstein und auffallenderweise den nichsten Verwandten B. Wei-
gands, den Redwitz, schon fiir die ersten Jahrzehnte die Einfiihrung der
Reformation auf ihren Patronatspfarreien nachweisen. Noch auf dem Land-
tag von 1534 erklarten die Vertreter der Ritterschaft auf den Vorhalt des
Bischofs nichts davon zu wissen, dal der Adel Prediger der neuen Lehre halte
(L. IV 774). Erst seit der Mitte des Jh.s griff auch hier die Bewegung weiter
um sich. Diese Vorgiinge schildert eingehend die von dem Stiftsdekan zu
St. Stephan, Phil. Daniel PeBler, 1. J. 1629 verfaite Relation (BBibl. R. B.
Msc. 19 BI. 27ff.; nach anderer Abschr.18. Jh.s im Auszug bei Weber,
56. Ber. Bb.161). Da sie den bischoflichen, auf Grund des Restitutionsedikts
erhobenen Anspriichen dienen sollte, sucht sie den Abfall nach Moglichkeit
in die Zeit nach 15655 zu verlegen, nicht immer mit Recht, wie sich in einer
Reihe von Fillen nachweisen 148t. Die Gegenreformation hatte nur in
wenigen Fallen Erfolg (vgl. Weber, 56. Ber. Bb. 1601.). Da die Reichsritter-
schaft im Augsburger Religionsfrieden den Fiirsten in Sachen der Religion
gleichgestellt wurde, blieben ihr die Verfolgungen und Austreibungen der
benachbarten Oberpfalz erspart. -— Die in der Markgrafschaft oder dicht an
ihren Grenzen gelegenen Adelspfarreien und bepfriindeten Burgkapellen
fielen so gut wie alle unmittelbar mit dem gréBeren Territorium oder wenig
spater der Reformation zu. Wenn auch einzelne Geschlechter wieder katho-
lisch wurden, dnderten sich doch die Religionsverhaltnisse ihrer Patronats-
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kirchen in den meisten Fallen nicht mehr. Nicht wenige Kapellen wurden
aus AnlaB des Glaubenswechsels selbstindige Pfarreien. — Die adeligen
und biirgerlichen Patronatskirchen im Gebiet der Reichsstadt schlossen sich
ohne weiteres deren Vorgehen an. — Die adeligen Ganerben der Herrschaft
Rothenberg fiihrten 1529 die Kirchen ihres FinfluBgebietes der neuen Lehre
zu, verloren aber 1629 ihre kirchlichen Hoheitsrechte durch den Eingriff
des Kurfiirsten Maximilian von Bayern zugunsten der katholischen Re-
stauration.

Die Verluste, die das Bistum Bamberg durch die Glaubensspaltung
erlitt, zeigen folgende Ziffern: Von den 190 selbstindigen Pfarrkirchen
fielen im Laufe des 16. Jh.s 105 mit den meisten Filialkirchen und allen
Pfriinden fiir die Dauer dem Protestantismus zu, und zwar 44 landesherr-
liche in der Markgrafschaft Kulmbach, 21 in Stadt und Territorium Niirn-
berg, 40 reichsritterschaftliche und 23 bepfriindete (Burg-)Kapellen, hier-
von im Hochstift Bamberg 21 Pfarrkirchen und 9 Kapellen, in der Mark-
grafschaft 19 Pfarrkirchen und 14 Kapellen.



4. Bischofsreihe.

{Statistisches.) Unter den 48 Bhb. Bischiofen und Erwéhlten von der
Grindung des Bistums bis zur Reformation, einschlieflich der 8 Erwihlten
und Providierten, die nicht zum Antritt des Episkopates gelangten, waren
28 hochadeliger, 17 dienstménuischer und niederadeliger Herkunlt. Von einem
(B. Timo) ist der Stand unbekannt, 2 (Gerlach von Wetzlar und Johannes
vou Schlackenwerth) scheinen nicht adelig gewesen zu sein. Der erste sicher
bezeugte Bischof aus einem Ministerialengeschlecht kam 1242 mit Hein-
rich I. auf den BD. Bischofsstuhl. Seit Ende des 13. Jh.s steigt die Zahl
der niederadeligen Bischofe, das 14. Jh. weist 8 gegeniiber 7 hochadeligen
auf. Im 15. Jh. und bis 1522 erscheint nur noch 1 hochadeliger (Philipp
Gf. v. Henneberg) gegeniiber 7 niederadeligen. Insbesondere hat sich im
15. Jh. der Stiltsadel fast ausschlieBlich den Anspruch auf den Bischofs-
stulll errungen.

Gelehrte Erziehung, in der dlteren Zeit auf den Domschulen und in
der koniglichen Kapelle, seit dem 14. Jh. auf den Universititen Bologna,
Prag und Heidelberg erworben, 148t sich im 11. Jh. fiir 5 von 7, im 12. fiir
2 von 6, im 13. fir 1 von 10, im 14. fir 8 von 16, im 15. {bis 1522) fiir 5
von 9, int ganzen fiir 21 von 48 Bischolen und Lrwahlten nachweisen.

(Siegel:) Von den Brustbildern der beiden erhaltenen Bischofssiegel
des 11. Jhs. geht die Darstellung des 12. Jh.s unter B. Otto I. anfangs zur
stelienden Bischofsfigur iiber. Schon unter ilim erscheint jedoch sehlieBlicl
(Typ 5, 1139) auch schon die auf dem Faldistorium sitzende Bischolsgestalt,
die bis zu B. Ludwig (L372) die Kennzeichnung fiir das Siegel des geweihten
Bischols bleibt. Im 13. Jh. wird sie nur gelegentlich einmal noch von
B. Anton (Typ 3 1440,1) aufgenomnien. Seit B. Johannes (1323) tritt meist
eine baldachin-, torbogen- oder f[ensterartize gotische Verzierung hinzu.
Die Siegellorm ist bis zu B. Berthold (12567—1285) rund, Durchmesser
meist etwa 7 cm. Spitzovale Form begegnet vereinzelt schon unter B. Egilbert
(1139—1146) und B. Timo (Typ 3). Von B. Arnold (1286—1296) bis B.
Ludwig (1366—1374) ist sie die Regel. An Stelle der Bischofsfigur erscheinen
als Ausnahme unter dem: Dominikaner B. Wulfing (1304—1318) die Stifts-
heiligen Georg, Heiurich und Kunigunde im Bischofssiegel, wihrend er aus
besonderer Devotion seine eigene Gestalt in Adorantenstellung in eine Krypta
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zu ihren FiiBen verweist, und unter dem Erw. und Bestitigten Wernth,
der die Weihe nicht empfing, der hl. Heinrich. — Unter B. Lamprecht
(1374—1399) treten zwei neue Siegeltypen auf: die Halbfigur des Bischofs
in gotischem Fenster, die sich auch im 15. Jh. einmal bei B. Anton findet
(Typ 1), und das einfache Stiftswappen, der schreitende Léwe mit dem
Schrigrechtsbalken belegt, unter Lamprecht noch ohne, spiter stets im
Schild. Beide Typen sind rund. Diese Siegelform herrscht in der Folge -
durchaus vor. Wihrend bisher, erstmals bei B. Wulfing (1308), das Stifts-
wappen nur in einem-kleinen Schild als Beigabe im Siegel erschien, ebenso,
erstmals bei B. Iriedrich I. (1345) das Geschlechtswappen, wird seit B.
Georg 1. (1459—1475) Stifts- und Geschlechtsschild nebeneinander unter
einer Spangenkrone, meist in dreipaBférmiger Umrahmung, als Bischofs-
siegel eingefiihrt und bis ins 16. Jh. beibehalten.

Eigene Elektensiegel treten seit Timo (1201) auf. Sie zeichnen sich
im 13. Jh. durch das Fehlen der bischofiichen Insignien (Mitra, Stab und
Buch) aus. Der Erwahlte ist im Klerikerhabit stehend dargestellt (vgl.
auch Siegfried 1237, Poppo 1239, Heinrich I. 1243, Berthold 1258, Leupold I.
1296). Die Siegelform ist seit Heinrich I. spitzoval. Der Erwahlte Wernth
(1318) nimmt vor seiner Bestitigung die hl. Kunigunde, Friedrich L. als
Erw. und Bestétigter (1345) Heinrich und Kunigunde, Leupold III. (1353)
Heinrich d. Hl., also die Stifter des Bistums, in dieses Siegel auf. Die
Siegelform bleibt spitzoval. Seit Friedrich IIL (1422) wird die Verwen-
dung des Stiftswappens, darunter in kleinem Schild das Geschlechtswappen,
in runder Form (Durchmesser 3—4 c¢m) als Elektensiegel iiblich.

Ein rundes Sekretsiegel findet sich erstmals unter B. Leupold I.
(1298) und zwar als eingedriicktes Riicksiegel zum Bischofssiegel. Seit B.
‘Wernth (1329) wird das Sekretsiegel selbstindig. Es ist stets rund (Durchm.
5—35em). Es zeigt das ganze 14. Jh. hindurch das Brustbild des B.
in Seiten- oder Vorderansicht, nur Wernth nimmt eine reizvolle Darstellung
der hl. Kunigunde mit dem Dom statt dessen auf. Seit B. Albrecht (1401)
wird Stifts- und Geschlechtswappen im Kreis, unter B. Friedrich L. (1422—31)
und B. Georg (1459—75) unter einer Spangenkrone an Stelle des bischof-
lichen Hauptes in das Sekretsiegel gesetzt.

Die Verwendung von roten Wachsplatten, erst auf Wachs aufgedriickt,
dann seit 1342 in immer aufgewdlbteren Wachsschiisseln eingepragt, findet
sich seit B. Leupold (1298), regelméBig aber erst seit Lamprecht (1375).
Das durchgedriickte Siegel wird seit Ende des 12. Jh.s durch das Hénge-
siegel meist an Pergamentstreifen, im 13. Jh. auch an farbigen Seiden-
schniiren oder -faden, verdrangt. Die gotische Minuskel in der Umschrift
beginnt unter B. Lamprecht (1375) mit einem Schlage iiblich zu werden.
(Siegelbeschreibungen des 13. Jh.s bei P. Schoffel, Das Urkundenwesen der
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Bischéfe von Bb. im 13. Jh. [Erlangen 1929]; vgl. ferner G. Sabel, Das
Wappen der Stadt und des Bistums Bamberg, G0. Bericht d. Hist. Vereins
Bb. 1899.)

Eberhard 1.
1007—1040.

Ussermann 1—14, Looshorn 1 329—346, Wachter n. 1839.

K. Chlodw. Frhr. v. Reitzenstein, Die Abstammung von Eberhard I., B. von Bb., in:
Archiv f. Gesch. u. Altertumskunde v. Oberfranken X 3 (Baxteuth 1868).

Henner, in: Allgem. deutsche Biographie V 534f.

v. Guttenberg, Regesten n. 36ff. (= Regg.).

Vielleicht aus einem Grafenhaus des frinkischen Rangaues, dem der
spiteren Abenberger. Bruder: Chuno, gen. zu 1017 (Regg. n. 134f), wohl
identisch mit Graf Chunrad, der K. Heinrich dem II. Giiter im Rangau fiir
die Bb. Kirche aufsagt (Regg. n.181). Aus der einmaligen Bezeichnung B.
Eberhards als nepos Heinrichs IT. wird auf eine Verwandtschaft mit dem
Kaiser mit Sicherheit nicht geschlossen werden diirfen, da diese Bezeichnung
einem Ausdruck der Vorurkunde angeglichen ist (vgl. Vorbemerkungen
BreBlans zu DH II n.208). Zu diesen Herkunftsfragen: Regg. n.36. —
. war seit 1006 Kanzler Heinrichs 11. (Regg. n. 23). — Vir ingento el moribus
rei pudlicae valde necessarius (Wipo ¢.1 zu 1024, SS in us. sch.® 10).

Ernannt von Heinrich 11. 1007 Nov.1 auf der Reichssynode zu
Frankfurt, am gleichen Tag von EB. Willigis von Mainz geweiht (Regg.
n. 36). Behalt sein Kanzleramt als Bischof bei, wird jedoch zwischen 1008
Nov. 4 und 1009 Marz 12 auf die italienische Abteilung der Kanzlei be-
schrankt (Regg. n. 79); seit Febr. 1013 bis zumn Tode Heinrichs II. als Erz-
kanzler fiir Italien nachzuweisen (Regg. n. 106). Griindet mit Hilfe konig-
licher Schenkungen vor 1009 Okt. 29 das Kanonikerstift St. Stephan in
Bb. (Regg. n.73) und 1015 das Benediktinerkloster St. Michael (Michels-
berg bei Bb., Regg. n.119). Empfingt 1012 Mai 6 den Konig und zahl-
reiche Erzbischofe und Bischiofe zur Domweihe in Bamberg (Regg. n. 103).
erhilt Bestatigungen seines Bistums von P. Sergius IV. (Regg. n. 84) und
P. Benedikt VIIT. (1013 Jan. 21 Regg. n.107). 1020 April 24 wohnen
P. Benedikt VIII., der Kaiser und zahlreiche Fiirsten der Weihe der Stifts-
kirche St. Stephan in Bb. an (Regg. n. 154—160). Das Bistum wird dem
Schutz des romischen Stuhles unterstellt (Regg. n.157) und von Benedikt VIII.
nochmals bestatigt (1020 Mai 1, Regg. n. 161). B. E. nimmt an den Reichs-
synoden zu Bamberg 1012 Mai [6] u. 1020 April [17?7], zu Nimwegen 1018
Mirz 16 (Regg. n. 104, 156, 147), unter Konrad 1I. an den Synoden zu
Grona 1025 Marz (Cont. Vitae Bernw. S§ X1167, vgl. Brelau, Jhbr. Konr. II
150 Anm. 4, 54 ff.) und 1027 Sept. 23/24 zu Frankfurt (Const. In. 40, 41)
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teil.  Verwendet sich Anf. 1024 mit den Mainzer Suffraganbischofen bei
Benedikt VIII. fir Aribo v. Mainz (G. P. I1I Episc. n. 8, vgl. Hauck KGD
11T 538 Anm. 1) und ist 1026 Sept. 21 bei der Mainzer Provinzialsynode zu
Seligenstadt anwesend (Breflau II 195 fi.). Empféingt fast alljahrlich den
Besuch Heinrichs 11 in Bb. nud bestattet ihn im Juli 1024 im Dom zu
Bb. — Nimmt an den Wahlverhandlungen zu Kamba 1024 Sept. 4—7,
wahrscheinlich jedoch nicht an der Kronung Konrads II. teil (BreBlau I 13
Ann. 1, 25). Mit dessen auf eine Schrilerung der Bistumsgiiter gerichteten
Planen (legendenhalt ausgeschniiickt Frutolfi Chron. 35 VI 194, vgl. Breblau
I 31 Anm. 1) wird die spiite Gesamtbestitigung des Bistums zusammen-
hangen: 1034 April 21 (M KS 339, DKonr. II. 206 b). Jedenfalls verlor F.
sofort sein Erzkanzleramt fiir Ifalien (Regg. n. 185). Das Schwinden seines
Einflusses kennzeichnen auch die Iuterventionen: 18 unter Heinrich II.,
4 unter Konrad IL. (in echten Diplomen). — Heinrich TII. bestatigt das
Bistum 1039 Juli 10 (M KS 345, DH 111 n. 3). — E. verfiigt als Eigenkirchen-
herr iiber Giiter des Dowmstilts zugunsten der Witwe des Grafen Chunrad
(s.0.) wie auch iiber Besitz des Kl.s Michelsberg (vgl. Giesebrecht DKZ II®
600, v. Guttenberg ZIbL(G 7. Jhg. [1934] 204).

Tod:1040 Aug. 13. — Jahr: Herim. Aug. Chron. SS V 123, Ann. Lam-
perti Hersfeld. SS in us. sch.256, Frutolfi Chron. SS VI195. Tag (id. avg.,
Yppoliti mart.) in den Nekrologieu: Dom N.1 (Jaffé, Bibl. V 562, irrig
Necr. s. Mich.), 2 (Sauverland HJ VIII 484), 5 (Jaffé 559); mit Servitien-,
Oblel- und Lichtstiftung: 6, 7, 8, 9 (Schweitzer, 7. Ber. Bb. 233 aus 3, 7, 8),
11 (irrig zu XVIII kal. sept.), Michelsherg (Schweitzer 233, Jafflé 575),
Weltenburg (NN III 378), Fulda-Priim (mit 1040 II id. aug., 35 X1II 212,
220). Bischofskataloge: Vb (Nachtr. am Rand: 1040, irrig: kal. apr.), VI
mit id. aug., VII mit 1042. 3 Dom ruxla lwmbam s. Heinrict a lalere
smasiro in ascensu versus chorum s. Georiv (BK V, VI, VII).

Uber die Miinzen E.s s. Regg. n. 115.

Siegel: rund (Durchm. 4,8 em), Brustbild des barhduptigen B. mit
Lockenkranz; in der r. Hand den nach auswarts gekehrten Stab, im 1. Arm
das geschlossene Evangelienbuch; Umsehr.: KEBERHARDVS EPS; braunes
Waclis, aufgedriickt, 102440 (M 2, Regg. 181).

Suidger (als Papst Clermens IL).
1040—1047.

Ussermann 14—23, Looshorn I 346—358, Wachter n. 6321.

G. Christoph Neller, Themata historica, Il: de s. Clemente ep. (Frankfurt u. Leipzig
1772).

Fr.FranziB, Der deutsche Episkopat in s. Verhdltnis zu Kaiser und Reich unter Hein-
rich HI. (Progr. d. Lyceums zu Regensburg, Stadtamhof 1879) 45f.
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Martens, W., Die Besetzung des papstl. Stuhles unter Heinrich IIL. u. IV. (Freiburg
i. Br. 1887.)

Wittmann, P., Suidger von Bamberg als Clemens II. (Archiv f. kath. Kirchen-
recht 49.)

Kehr, P., Vier Kapitel aus der Gesch. Kaiser Heinrichs I11. (Abhln. d. pr. Akad. d. W' 1930,
ph.-hist. XK1, Nr. 3, Berlin 1931) 50—52.

. Aus hochfreiem Geschlecht (nobilis vir, Adami Gesta Hammaburg. epp.

1168, S§in us. sch.? 128) Sachsens (Herimanni Aug. Chron. S8 V 123, 126; Le
liber pont. 11 ed. Duchesne 273). Eltern: Conrad von Maresleve und Horne-
burch, Amulrad, Schwester des EB. Walthard v. Magdeburg (+ 1012),
Briider: Konrad, Kanoniker zu St. Moritz in Magdeburg, dann angeblich
Patriarch von Aquileja, und Adalbert (Annalista Saxo SS VI 684, vgl.
La gerarchia cattolica bei Mirbt, Qu. z. Gesch. d. Papsttums 472). — Hoff-
mann Ann. Bamb. (Ende 16. Jhs.), bei Ludewig SS rer. Bamb. I (1728)
Sp. 65, fithrte den willkiirlichen Namen ,,von Mayendorf* ein, den auch
der wohl schon 1648—1655 (nicht erst 1731) erneuerte Tumbadeckel des
Papstgrabes im Bb. Dom (Dehio, Der B. Dom [1924] 33) iibernahm (vgl.
Abb. Acta Sanct., Mai IV [1685] 186*; Murr, Merkwiirdigkeiten der Resi-
denzstadt Bb. [Niirnberg 1799] 79, Ament, Bamberg [1929] 127, dazu
jetzt O. Krenzer, Bamb. Blitter f. frank. Kunst u. Gesch. 8. Jhg. [1931]
Nr.4). Gegen den Namen v. Mayendorf erhob schon der bisch. Archivar
Heyberger 1765 Einspruch (BBibl. J. H. Msec. hist. 8 Bl. 3). — War Dom-
kanoniker zu Halberstadt (Annalista Saxo 684), Kaplan des EB. Hermann
von Hamburg-Bremen (Adami Gesta 128), der vor seiner Erhebung (1032)
Dompropst zu Halberstadt war; in der konigl. Kapelle verwendet (Ann.
Saxo 684, der ihn boni festimoniv diaconum nennt).

Nach stattgehabter Wahl (generali piorum ommium electione Ann..
Saxo 684) ernannt von Heinrich III., wahrscheinlich beim Aufenthalt in
Bamberg 1040 Sept. 8 (ebda.).

Geweiht 1040 Dez. 28 (Sonntag) zu Miinster i. W. von EB. Bardo
von Mainz (Ann. Saxo 685 zu 1041 in natali Innocentium die dominica;
Weihnachtsepoche!).

Empfangt Heinrich III. wiederholt in Bb., 1042 Aug. 15, 1044 Aug.
28 (?), 1045 Marz 17—31 (DDH IIT n. 96, 1392, 134, Ann. Altah. maior. 11
SS in us. sch.? 39). Ist 1042 Mai 30 bei der Weihe des BurghardKklosters
in Wiirzburg anwesend (Heidingsfelder, Regg. d. B. v. Eichstitt n.172)
und etwa im Frithjahr 1043 in Utrecht bei Heinrich II1. (vgl. DH I1I n. 208a),
wo ihm ein 1041/3 zugunsten des Domstifts abgeschlossenes Tauschgeschaft
mit dem Abt von Stablo (DH III n. 228Db) bestitigt wird. — Kauft 1045
Nov. 13 in Regensburg Giiter im Taubergau von Herzog Heinrich v. Bayern
(M 3, Wirtemb. UB I n. 226). — Griindet 1041/45 das Benediktinerkloster

Germania sacra 11, 1 Bamberg. 7
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Theres in der D. Wiirzburg mit einer von B. Bruno v. W. eingetauschten
Ausstattung (aus s. Bestit. U. s, u.).

1046 Dez. 24, nach Beseitigung des Schismas, von Heinrich III. auf
der Synode zu Rom unter Zustimmung von Klerus und Volk (vgl. J. L. 4149,
Steindorff Jhb. 314, Hauck KGD III15%0 Anm.4) als Papst nominiert,
Dez. 20 als Clemens II. inthronisiert. (Qu. bei Martens, Die Besetzung des
papstl. Stuhles [1887], dazu Steindorff 315, Hauck 590.) — Behalt als
Papst sein Bistum bei; iiber die politische Bedeutung dieser Tatsache Kehr
a.a.0.51. — Als Papst: Schutzurk. fiir sein Bistum, seine duleissima
sponsa, 1047 Sept. 24 (M 4, J. L. 4149, G. P. I1I Epise. n. 9), Bestatigung
des KI. Michelsberg 1047 Apr. 19 (J. L. 4145, G. P. I1I Michelsb. n. 1) und
des KI. Theres 1047 Okt. 1 (J. L. 4150, G. P. III Episc. n. 10). Die U. 1047
Okt. 21 Viterbo fiir B. Hartwig von Bb.[!] bei Hoffmann, Ann. Bamb.
(Ludewig 71) ist eine grobe Filschung.

Tod: 1047 Okt, 9; Jahr: Herim. Aug. Chron. SS V 127, Lamperm
Hersf. Ann. 55 in us. sch 261, Ann. Altah. maior. IT SS in us. sch.2 44 und
sonst, Tag (VII id. oct., Dionysii) in den Nekrologien: Dom N. 2 (Sauerland
HJ VIII 485), 5, mit Seelgerit (Acheim) 6, 7, 8, 9 (Schweitzer 267 aus
b5, 7, 8), 11, Michelsberg (Jafié 576, Schweitzer 267), Weilenburg (Arch.
d. hist. Ver. f. Unterfranken XTI, 3. 35), Salzburg (NN 1T 175), Notae necr.
Bernoldi (NN 1658), in den Bischofskatalogen V, VI, VII, XI; t im Thomas-
kloster zu Aposella {erwiahnt in Bulle Nikolaus’ I1., Kehr, It. pont. IV 182)
nach einem Pontifikat von 9 Monaten 16 Tagen (J.L. nach 4152, La Gerarchia
cattolica bei Mirbt, Qu. z. Gesch. d. Papsttums 472f.). — Die Nachricht des
Lupus Barens. protospat. (S5 'V 59), er sei per poculum venend umgekommen,
findet sich dhnlich im 15, Jh. im BK. VII. —J Dom zu Bb. in der Mitte des
Peterschores (BK V, VI, VII). Die Uberfiihrung des Leichnams nach Bb.
berichten: Herim. Aug. Chron. SS V 127, Annal. Altah. maior. II SS in us.
sch.? 44, Chronica Alberici mon. SS XXIII 788: corpus wt dicilur ... occulle
a suis relatum, alle zu 1047, das Begrabnis in Bb. auch Lamperti Ann. SS in
us. sch.2 61. Dab erst Papst Leo IX. i. J. 1052 den Leichnam nach Bb. ge-
bracht habe (C. Hofler, Die dt. Papste 148, Looshorn I 353), ist nicht an-
zunehmen (vgl. O. Krenzer, Bamb. Blitter 8. Jhg. 1931 Nr.3). Uber das
Alter des Grabmals vgl. jetzt A. I'rhr. v. Reitzenstein, Das Clemensgrab,
Miinchener Jhb. d. bild. Kunst N. F. VI H. 3 (1929). Bericht iiber die Offnung
des Grabes und die dabel gemachten Funde am 22. Okt. 1731 nach dem
Kustoreiprotokoll: BBibl. R. B. Msc. 19 Bl. 222, vgl. Senger, Der Bb. Dom
(Bb. 1920) 32.
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Hartwig.
1047—1053.

Ussermann 25—29, Looshorn 1 358—367, Wachter n.981.
FranziB, Fr., Der deutsche Episkopat 62.

Auch Hazelin (DH IIT n. 195), Hazilin (Bernoldi Chron. SS V 426),
Ascelin (Const. I n.51), Hezekin (Lamp. Hersf. Ann. SS in us. sch.? 61),
Hazechint (Ann. necr. Fuld. SS XTII 214). Nach Hoffmann, Ann. Bamb.
(bel Ludewig SS rer. Bamb. I Sp. 69f.), bezweifelt von Ussermann 25, aus
dem bayerischen Geschlecht der (spateren) Grafen von Bogen. Als deren
Stammvater, die sich im 11. Jh. noch nach Zidlarin nennen, gilt der Regens-
burger Domvogt (1030), Graf (1054 April 24) Hartwig, der am gleichen
Ort (Eiterhofen) begiitert ist, wie eine Grifin Hazacha, die zu Anfang des
11. Jh.s ihren Sohn Hartwig dem Kloster St. Emmeram in Regensburg
iibergibt (Braunmiiller, Verhandl. d. hist. Ver. f. Niederbayern 17, 146ff.,
Qu. u. Erort. z. b.G. 1120). Da nun in der Bamb. Totenliste ¢. 1065 (Jaffé
Bibl. V 563) ein Laie Hartwig und im DN. 2, das auch die Miitter der Bischofe
Adalbero u. Gunther verzeichnet, eine Grifin Hazacha erscheint, so ist die
Vermutung Scholliners (Hist. Abh. d. bayer. Ak. d. W. IV [1792] 18), daf}
der in St. Emmeram erzogene Hartwig der spatere Bischof von Bb. sei,
nicht durchaus abzuweisen (vgl. M. Wertner, Monatsbl. d. Gesellsch. Adler II
[Wien 1866] Nr. 3, 11). — War deutscher Kanzler Heinrichs III. (Lampert
a.a. 0., Ann. Altah. maior. II SS in us. sch.? 44), rekognosziert als solcher
1047 April 27 (DH III n. 195) bis Sept. 7 (DH III n. 207, vgl. Kehr, Einleit.
zu DD V §. XX1X). — Daf ihn Hermann von Reichenau (55 V 133) infamis
nennt, wird sich daraus erkliren, daB der Bischof nicht auf dem Boden der
Reformipartei stand (Kehr, Abh. d. pr. Ak. 1930, ph. h. KI. Nr. 3 [Berlin
1931] 28f.).

Ernannt von Heinrich III. 1047 Dez. 25 in Pohlde (Lamp. Hersf.
Ann. SS in us. sch.? 61, Ann. Altah. maior. II SS in us. sch.? 44, beide zu
1048 nach der Weihnachtsepoche). — Erhilt wahrend seines Aufenthaltes
beim Kaiser in Pohlde 1048 Okt. 2 eine Schenkung (DH III n. 224), 1049
Febr. 19 urkundet Heinrich III. in Bamberg (DH III n. 232). Ist wihrend
der Anwesenheit Leos IX. in Deutschland auf der von Papst und Kaiser im
Okt. 1049 nach Mainz berufenen Reichssynode anwesend, die Simonie und
Priesterehe verurteilt (Const. I n.51, vgl. Hauck KGD III 601 Anm. 2,
H.’s Anwesenheit aus J.L. n.4188), und empfangt im Okt. 1052 Papst,
Kaiser und zahlreiche geistl. u. weltliche Fiirsten in Bamberg. Der Papst
entscheidet Okt. 18 im Dom iiber ungerechtfertigte Eingriffe Wiirzburger
Geistlicher in die kirchlichen Rechte Bbs. und bestitigt seine Privilegien
(ausgefertigt Nov. 6 Tribur M 7, J. L. n. 4283, G. P. III Episc. n. 11). Im

T*
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gleichen Jahre verzichtet Leo IX. zu Worms auf den (angeblich) von Hein-
rich II. dem Bistum zugunsten des Papstes auferlegten Zins von 100 M.
Silber (Leo Ostiens. II ¢. 46 SS VII 658, G. P. I1I Episc. n. 12; vgl. Ficker,
Forsch. z. Reichs- u. Rechtsgesch. Italiens IT 366 Anm. 5, Kehr, Abbn. 56).
Als erster Bb. Bischof empfingt H. 1053 Jan. 2 von Leo IX. das Pallium
(M 8, J.L.n. 4287, G.P.III Epise. n.13). — Verfiigt 1048/51 iiber Sti-
pendialgut der Domkanoniker zugunsten eines Ritters (M 5, L. I 358),
stellt ihnen 1051/53 aber das schon von B. Eberhard I. entfremdete Gut
(Herzogen-) Aurach zuriick (M 9a, L. I 359). — Tod: 1053 Nov. 6; Jahr:
Herim. Aug. Chron. SS V¥ 133, Ann. Altah. maior. II SS in us. sch.2 49, Ann.
neer. Fuld. SS XIII 214, Lamp. Hersf. Ann. SS in us. sch.? 33 (zu 1054)
und sonst; Tag (VIII id. nov., Leonardi) in den Nekrologien: Dom N. 2
(Sauerland HJ VIII 486), 3, 5 (Jaffé 559), mit Seelgerit: 6, 7, 8, 9 (Schweitzer
284 aus 5 u. 8), 11 (irrig zu VI id. nov.), Michelsherg (Jaffé 578, Schweitzer
284), in den Bischofskatalogen V, VI, VII. (] Dom zu Bb., in cripta [des
Georgenchores] ante altare s. Joh. Ev. (BK 'V [Ve irrig s. Erhardi], VI, VII,
L. I 366). )
Siegel: rund (Durchm. 6,8 em), Brustbild des B. mit lockigem, un-
bedecktem Haupt, von der r. Schulter unter die 1. Achsel lauft eine durch
eingekerbte Parallellinien dargestellte Schragbinde; die r., iiber die Schulter
erhobene Hand hilt den nach innen gekehrten Stab, die 1. das an die Brust
gedriickte, geschlossene Evangelienbuch; Umschr.: + HARTWICUS BA-
BENBERGENSIS. EPS; aufgedriickt auf Or. M 9a (L. I 359).

Adalbero.
1053—1057.

Ussermann 29—30, Looshorn I 367—370, Wachter n. 21.
FranziB, Fr., Der deutsche Episkopat 69.

Aus dem Haus der Grafen von Eppenstein in Kérnten (vgl. Stamm-
tafel bei Jaksch, M. Car. IV, 2). Eltern: Adalbero (Jahrtag Nov.29 DN
2,3,6,7 8,9), 1035 von Heinrich III. als Herzog von Karnten abgesetzt
(M. Car. ITI n. 256), und Beatrix (Jahrtag Febr. 23 DN 2 u. 3), Tochter
des Herzogs Hermann II. von Schwaben, Schwester der Kaiserin Gisela
(Bertholdi Ann. SS V 264 zu 1004, BreSlau Jhbr. I 62). B. Adalbero war
also von Mutterseite Geschwisterkind Heinrichs III., deshalb dessen con-
sobrinus gen. (Her. Aug. Chron. SS V 133, Ann. Altah. maior. IT SS in us.
sch.2 49). In den Bischofskatalogen Ve, VI (Randnotiz) Graf von Bogen
genannt in Verwechslung mit seinem Vorgénger (so auch Bruschius, Magni
operis de omn. Germ. episc. epitome [1549] fol. 237v, Chron. aller Erzbisch.
von Mainz [15561] fol. CXXIT'); die richtige Herkunft bei Aventin Annal.
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ducum Boiariae lib. V ¢. 5 (Samtl. Werke IT1. Bd. hsg. v. Riezler [Miinchen
1884] 33, 74) u. bei Hoffmann, Ann. Bamb. (Ludewig SS rer. Bb. I Sp. 73). -

Ernannt von Heinrich III. 10563 Dez. 25 zu Ottingen (Her. Aug.
Chron. a. a. O., Ann. Altah. maior. II a. a. O., beide zu 1054 nach der Weih-
nachtsepoche). — K. Heinrich IV. verwendet sich bei ihm, seinem nepos,
fiir einen Ritter (CU 188/J.19). Als Intervenient wird A. nur in dem un-
echten DH III n. 405 genannt. — Macht mit s. Bruder Marchwart eine
Schenkung an Kl. Geisenfeld (M. Car. III n. 256). — 1055 kidmpfen die
Bamberger in Augsburg (Ann. Aug. S8 III 126).

Tod: 1057 Kebr. 14. — Jahr: Ann. Altah. maior. IT SS in us. sch.2 49,
Ann. necr. Fuld. SS XIII 25, Ann. s. Albani SS II 244; Tag (XVI kal. mart.,
Valentini) in den Nekrologien: Dom N. 2 (Sauerland HJ VIII 479), 3, 5
(Jaffé 557), mit Obleistiftung (Viehbach u. a.) 6, 7, 8, 9 (Schweitzer 1161f.
aus b, 7, 8), 11; Michelsherg (Jaffé 568, Schweitzer 117), Salzburg (NN II
105), Seeon (NI II 315), in den Bischofskatalogen V, VI, VII. 1 Dom, in
choro s. Georti ande pulpilum, ube chorarit actus suos factunl (BK V, VI, VII
hier irrig in choro s. Petri). Heute nur Schriftplatte 18. Jhs. erhalten.

Gunther.
1057—1065.

Ussermann 30—34, Looshorn 1 370—406, Wachter n. 3488.

Krallinger, J. Bapt., Bischof Giinther von Bamberg (Miinchen 1877).

BreBlau, in: Allg. dt. Biogr. Bd. 10, 137f.

Mollenberg, Walter, Bischof Glinther von Bamberg, Diss. Halle-Wittenberg (Halle 1902).

H III n., Sud. n. = Bamb. Briefe der Hannoverschen Sammlung I11, hsg. v. Sudendorf,
Registrum 11 (1851), II1 (1854); zur Datierung: Erdmann, N. A, 49, 249, 355—358.

€U n./J. n. = Codex Udalrici nach Eceard, Corp. II (1723)/Jaffé, Bibl. V.

MBr. n. = Die Briefe Meinhards von Bamberg, hsg. v. Erdmann, N. A. 49,

Natus ex primis palacys, privatis possessionbus preler episcopatum
affluentissimus (Lamp. Hersfeld. Ann. SS in us. sch.? 99), Mutter: Gerbirg,
Jahrtag in Bb.: Mai 26 (DN 2). Uber sein Geschlecht bestehen nur Ver-
mutungen: Babenberger (wegen der Besitzungen in Osterreich [s.u.], die
aber auch miitterliches Erbgut gewesen sein kénnen) oder Vohburger oder
Grafen von Rott, Pfalzgrafen v. Bayern (Giesebrecht DKZ III® 1097, da-
gegen Meyer v. Knonau, Jhbr. Hehs. IV. 123 Anm. 4), Ekkehardiner (Loos-
horn I 371). Der Muttername Gerbirg konnte an die Gattin des 1017
1 Mkgfn. Heinrich v. Schweinfurt (frinkische Babenberger) erinnern (vgl.
Thietmar V ¢. 34 S8 in us. sch. 126, Annalista Saxo 5SS VI 687), dann wiirde
aber der iiber dieses Geschlecht so genau unterrichtete Annalist den Bischof
wohl nicht vergessen haben. Die meiste Wahrscheinlichkeit besteht (schon
infolge des Vornamens Gunther) fiir dic Ekkehardiner, da sowohl Ekke-
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hard II., Mkgf. v. MeiBen, wie dessen Bruder Hermann und seine Gattin
Regilinda (vgl. O. Posse, Dic Mkgin. v. Meifen, Stammtaf. 123) in der
Bb. Totenliste ca. 1065 (Jaffé, Bibl. V 563), Ekkehard auch im DN 1, er-
scheinen. — In Bb. erzogen, ubt a puero adoleverat (Lampert a. a. 0.), gleich-
zeitig mit seinem Freunde Anno, dem nachmaligen EB. v. Koln (Vita
Annonis SS XTI 467); Domkan. zu Bb. (Ann. Altah. maior. SS in us. sch.2 54,
Brief der Domkan. ex nostro corpore CU 205/J. 20), dann, wohl iiber die konigl.
Kapelle, seit 1054 Ende Mai italien. Kanzler Heinrichs I1I. (BreSlau UL. 12
475, Kehr, Einl. zu DD V 5. XXXV{.), 1055 und 1056 mit missatischen Auf-
gaben in Italien betraut (Mollenberg 14ff., vgl. Kehr, Abh. d. pr. Ak. 1930
ph. h. KL 3, 37, 42), 1054—1056 in 19 echten Diplomen und dreimal als
Kanzler Intervenient Heinrichs III., 1055 Nov. 20 vom Kaiser durch die
Schenkung von Averhilteburchstal in Osterreich belohnt (DD V n. 359)
und wohl in1 Mal 1056 mit der Propstei St. Simonis u. Judae in Goslar
beliehen (Mollenberg 20; urkundl. 1036 Aug. 2, 1057 Jan. 9, UB. Goslar I,
147, 149); bleibt bis 1057 ital. Kanzler Heinrichs IV, (BreBlau UL. 12 477).—
Vir preler morum gloriam el animae divicias corporis quoque bonis adprime
ornafus .. .. lingua promptus et consilio, hiferis erudilus tam divinis quam
humanas, cum stalura el formae clegantic ac locius corporis inlegrilale ita
caeleris eximens morlalibus, ul in +llo Jerosolimilano thmere (5. u.) ex wrbrbus
el agris specland? ezxus sludio profluerent el bene secum actum crederet, cui eum
videre conligissel (Lampert, SS in us. seh® 99, wohl aus eigener Kenntnis,
vgl. Einleitung Holder-Eggers X1); ... tune temporis (1065) decus el columna
videbatur focius regnd (Ann. Altah. maior. II SS in us. sch?. 66); ... nostris
lemportbus 1llo 1n virtubibus mator rarus quisquam swrrexit aul nullus el vix
credi polest, st post eum tam talis sit aliquis surrecturus (ebda. 71). Vir lam
corports elegantra quam animi sapienlia conspicuus (Vita Altmanni ep. Patav.
5SS XII 230).

Nach einstimmiger Wahl (CU 205;.J. 20) ernannt von Heinrich IV.
1057 Marz 30 in Worms, noch als dessen ital. Kanzler (Ann. Altah. major. 11
SS in us. sch.? 34, Auct. Ekkeh. Altah. SS XVII 364; BK. VI irrig zu 1059.
Vgl. Meyer v. Knonau Jhbr. I 22), wohl unter dem Einflul Annos von Kéln;
am gleichen Tage geweiht (ipso die 5. Pascue, Ann. Altah. a. a. 0.).

In der Reichspolitik: Als einer der einflufireichsten- Anhianger des
Reichsregenten Anno von Kioln gewinnt er sogleich 1057 Aug. 16 in Tribur
die Riickgabe der Alten Kapelle (M KS 395, St. 2543), Aug. 17 die Schenkung
des Marktrechts in Hersbruck (M K3 396, St. 2545), 1058 Sept. 25 zu Tribur
die Generalbestitigung des Bistums (BCop. 1 Bl. 22, St. 2560). Er war in
diesen Jahren anscheinend standig am Hofe: 1057 Aug. 20 in Tribur bei der
Designation, Dez. 27 in Pohlde bei der Weihe B. Gundekars von Eichstitt
(Heidingsfelder, Reg. v. Eichstitt n.219), 1058 Febr. 7 in Goslar, inter-
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veniert fiir Halberstadt (St. 2552). 1060 Febr. 8 erhilt er in Bamberg von
Heinrich IV. das Marktrecht fiir Villach in Karnten (BCop. 1 Bl. 30", Mon.
Car. I1I338). — Wahrend seines nichsten Aufenthaltes am Hofe, im Sommer
1060, in aufreibender Tatigkeit (H III 62, Sud. IIT 12, vgl. Erdmann N. A.
49, 351) entspinnt sich jener langwicrige Streit mit der Reichsregentin,
der Kaiserin Agnes, bei der die hartnickige, wegen groBer MiBwirtschaft
von B. G. abgesetzte Abtissin von Bergen Schutz und Hilfe gefunden hatte
(H III 61, Sud. IT 4, zur Zeit und zur Sache jetzt Erdmann 355). Dic Be-
statigung des Kl. Kitzingen (1060 Aug. 30 Worms M K8 399, St. 2589)
war nur ecine diirftige Entschadigung fiir den Verlust seines Einflusses am
Hofe. Mit bitteren Klagen tiber sein verweigertes Recht wandte sich G.
damals um Hilfe an seinen Freund Anno v. Kéln (H I1I 67, Sud. IT b, irrig
H 68). Im Spitherbst schreibt man G. am Hofe sogar Kriegsriistungen
gegen die ,rasende Furie*, die Kaiserin, zu (H ITI 70, Sud. II 9, vgl. Erd-
mann 356). Doch kommt um die Jahreswende eine Verséhnung zustande,
der man in Bamberg allerdings wenig Vertrauen schenkt (H III 71, Sud. IT
11, vgl. Erdmann 356). Erst nach dem Kaiserswerther Attentat und der
Verdringung der Kaiserin aus der Regentschaft durch Anno von Kéln
(vgl. MBr. 2, Erdmiann 340) erhdlt G. das seiner Kirche zugunsten des
Reichsministerialen Otnand entzogene Forchheimi (1062 Juli 13 Hersfeld
M KS 405, St. 2608) zur gréBten Freude seiner Bewohner (MBr. 5, Erdmann
340) und den Markt in Fiirth zuriick (1062 Juli 19 M KS 406, St. 2609,
dazu v. Guttenberg, ZfbLG. 1933, 383). Als getrener Anhénger Annos ver-
standigt er ihn (1063 Jan.17) von der Fiirstenverschworung des Goslarer
Tages gegen seine Regentschaft, begliickwiinscht ihn bald darauf zu seinen
Erfolgen und erbittet seine Vermittlung in Streitsachen (MBr.9 = CU
202/J. 23, zZum Ansatz Ilrdmann 398 Anm. 1 gegen Meyer v. Knonau I 271
N. 60 u. 273 N. 66), verspricht thm an Pfingsten (Juni 8) in ihrer gemein-
samen Angelegenheit (der Regentschaftsfrage?) an den Hof zn kommen
(MBr. 17 = CU 204/J. 26, Erdmann 344) und verhandelt mit ihm bei der
Anwesenheit des Hofes in Bb. im Aug. 1063 iiber die politische Lage (MBr. 32,
Erdmann 341f. Zu diesem Besuch in Bb. wohl Vita Ann. II ¢.13 SS X7 488).
Aber auch er konnte das Schwinden von Annos Einflull seit dem Sommer
1063 nicht hindern. Bei diesen nahen Beziehungen zu Anno und dem an-
davernden Gegensatz in der Frage des Kl. Bergen zur Kaiserin Agnes i. J.
1063 (MBr. 5 SchluBisatz, MBr. 9 Schlu3satz, MBr. 10, Erdmann 343), deren
erneuten EinfluB auf die Regierung man in Bamberg im Okt. 1063 bearg-
wohnt (MBr. 23) und von der man noch Anfangs 1064 die finanzielle Unter-
stiitzung kriegerischer Verwiistungen des Bistums befiirchtet (MBr. 28,
Erdmann 343), ist von G. im péapstlichen Schisma kaum eine, wenn anch
nur voriibergehende Hinneigung zu Honorius IT. anzunehmen (so Iirdmann
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344). Es war doch wohl Alexander II., von dem er, wohl Ende 1062, das
Pallium erhielt (G. P. III Episc. n. 14). Seinen Metropoliten, Siegfried von
Mainz, beschwichtigt er anfangs 1063 mit der unrichtigen Behauptung,
daB diese Auszeichnung den Bb. Bischofen schon von Anfang des Bistums
an zustehe (MBr. 8 = CU 203/J.27; Erdmanns Griinde, 397 Anm. 1, fiir
die Verleihung durch Honorius II. scheinen mir gerade deshalb nicht durch-
schlagend). — Seitdem Adalbert von Bremen, den man in Bamberg eher
als Geier denn als Falken bezeichnete (MBr.18), das Ubergewicht in der
Regierung erlangte, zieht sich G. von der Reichspolitik génzlich zuriick.
Am Ungarnfeldzug 1063 hat er nicht teilgenommen, schon das Aufgebot
stiel bei den Ministerialen in Bb. auf Widerstand (MBr. 18), auch beschiftigt
ihn damals schon der Plan der Jerusalemfahrt (Okt. 1063, MBr. 23). Mit
dem Hofe verhandelt er nur noch durch Boten (MBr. 23, 28). Der Streit
mit der Kaiserin hat ihm voriibergehend das Eigentumsrecht iiber die Abtei
Bergen gekostet, das er im Sommer 1064 noch einmal gegen den Ditzesan-
bischof, Gunzo von Eichstitt, verteidigt (MBr. 33, Erdmann 428 Anm. 3).
Doch findet sich die Abtei 1156 wieder in Bb. Besitz (s. n. S. 153).

Auch fiir sein Bistum waren die Kampfjahre nicht ohne schlimme
Folgen: Bewegliche Klagen iiber die Raubziige der Gfn. Hermann u. Gozwin
erreichen G. im Sommer 1060 am Hofe (H III 63, Sud. III 12) und dauern
bis in den Winter an (H III 68, Sud. I 7; H III 70, Sud. IT 9). — Die An-
spriiche Wiirzburgs auf die Neubruchzehnten in der D. Bb. werden auf der
Dibzesansynode Gunthers von 1059 April 13 gliicklich abgewiesen (Jaffé,
Bibl. V 497 ep. 8), doch kehren die Klagen iiber einen Gfn. Eberhard, wahr-
scheinlich den Wiirzburger Hochstiftsvogt, noch 1063 wieder (MBr.9).
Auf der gleichen Synode bedroht G. die slavischen Insassen des Bistums,
die sich den kanonischen Vorschriften im Zehnt- und Eherecht nicht fiigen,
mit der Austreibung durch ihre Herrn. Unter den Z. erscheint schon der
Dekan von Duristat, ein Zeichen, daf die Griindung des neuen Kollegiat-
stifts zu St. Maria u. St. Gangolf in der Theuerstadt (bei Bb.) durch B. G.
und den edelfreien Reginold Walpot schon erfolgt war (also wohl 1058/9;
Heimo 1. IV, Jaffé Bibl. V 545). — Unter B. G. wird gelegentlich einer
Schenkung von Giitern in Osterreich das Bb. Ministerialenrecht aufgezeichnet
(CU 113/J. 25; vgl. dazu MBr. 18). — Auffallend lange halt sich G. wiederholt
auf den Besitzungen in Karnten auf, so von Herbst 1060 bis Frithjahr 1061
(vgl. H III 68—79, Erdmann 356), Herbst 1063 (MBr. 22) bis Friihjahr 1064
(M 27, 29), was seine Domkanoniker, insbes. der Scholaster Meinhard, stets
heftig beklagen, offenbar mehr zur Erholung (vgl. insbes. MBr. 29, daher
auch die hiufigen Vorwiirfe der somnolentia) als zu Regierungsgeschiften.
G. litt an einer geschwiirartigen Krankheit (H III 72, Sud. II 28, vgl. H III
66, Sud. I 27). Die brieflichen Anspielungen auf seine Beleibtheit infolge
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seines vielen Schlafes (z. B. H I11 66, Sud. I127; H III 78 bis, Sud. III 30 bis)
sind wohl iibertrieben (vgl. die annalistischen Urteile oben). — Von seinem
Domstift mit den groBten Hoffnungen begriit (CU 205/J. 20), wiederholt
der Anhinglichkeit und Fiirsorge versichert (H III 68, Sud. IT 7, irrig 67;
H III 72, Sud. 11 28; H III 78 bis, Sud. III1 30 bis, MBr. 11), iiber alle Einzel-
heiten in Bamberg unterrichtet und um Hilfe angerufen (z. B. MBr. 21:
tu tnquam i kis miseriis singulare solatium, lu untcum es remedium), mub
er sich auch manchen freimiitigen Tadel, insbesondere des Scholasters
Meinhard, gefallen lassen (so MBr. 16). Eine Verstimmung iiber die bischof-
lichen Eingriffe in das Stipendialgut war nur voriibergehend (CU 205/J. 20). —
Fiir G.s hofische Pflichten und seine Vorliebe fiir germanische Heldenlieder
hat Meinhard freilich kein Verstindnis (H III 73, Sud. II 6). Durch Uber-
sendung der Homelien des Augustin (H III 62, Sud. IIT 12) und Widmung
eines theologischen Traktates (vgl. MG. EE VI 163, dazu Fickermann,
N. A 49, 2 [1931], 452) sucht Meinhard dem Leben G.s eine geistliche Rich-
tung zu geben. DaB diese dem Bischof nicht vollig fehlte, zeigt ,,Ezzos
Gesang von den Wundern Christi®, ein geistliches Lied, das auf G.s Geheil
entstand (ed. Willmann, Univ. Progr. Bonn 1887, vgl. auch Mollenberg 58),
und die von G. angeregte Wallfahrt nach Jerusalem (vgl. MBr. 23, dazu
Erdmann 345 und Vita Altmanni SS XII 230: dux el incenlor fuil Guntherus),
die er mit Erlaubnis des Hofes (MBr. 33) und trotz des heftigen Wider-
standes der Dombriider (MBr. 25) in Begleitung des EB. Siegfried v. Mainz
und der Bischofe Wilhelm v. Utrecht und Otto von Regensburg unter groen
Miihen vom Nov. 1064 bis zum Sommer 1065 durchfiihrt. (Ausfiihrl. Schil-
derungen: Lampert S8 in us. sch.> 93ff., Ann. Altah. maior. II S8 in us.
sch.2 66ff., Vita Altmanni ep. Pat. SS XII 230. Vgl. Giesebrecht DKZ
1115 110, Meyer v. Knonau I 445, Mollenberg 421f.)

Tod: wihrend der Riickkehr, 1065 Juli 23, zu Odenburg in Ungarn
(Lamp. u. Ann. Altah., nach der jiingeren Vita Altm. in StuhlweiBenburg;
das Jahr auch: Bertholdi Ann. SS V 272, Ann. August. SS 1II 128, Ann.
Wirzib. SS II 244, Frutolfi Chron. SS VI 199). Tag (X kal. aug., Appolli-
naris ep.) in den Nekrologien: Dom N. 2 (Nachtr.; Sauerland HJ VIII 483),3
(mit 1065), 5 (Jaffé, Bibl. V 559), mit Servitien- u. Obleistiftung: 6, 7, 8, 9;
11, 12 (Schweitzer 220 aus 5 u. 8); Michelsberg (Schweitzer 220, Jaffé 574),
Salzburg (NN II 153), St. Emmeram in Regensburg (NN III 320), Nieder-
altaich (NN IV, 1. 52), Gladbach (Boshmer Fontes III 360), Priim (SS III
221). [ Bamberg, Dom, vor dem von ihm selbst geweihten Gertrudaltar
(Ann. Altah. maior. 1I SS in us. sch.? 71); ehem. Gxabschrift in leonin. Hexa-
metern: CU I 13/J.30. Die heutige Grabplatte mit anderer Inschrift aus
dem Ende des 13. Jhs. (Dehio, Dom zu Bb. 34, Abb. 103) stammt wohl von
der damaligen Verlegung des Grabes refro allare app. Philippi el Jacobt
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i choro s. Georiv (BK. V, VI, VII mit der jiingeren Grabschrift). Am 22. Dez.
1830 wurde das Grab gedffnet und, weil dem Gottesdienst hinderlich, noch-
mals, in die Mitte des Georgenchores, verlegt (Protokoll des Metropolitankap.,
B Hist. Katal. n. 306). — Das Andenken G.s stand spéter in Bb. in heilig-
mibigem Ansehen: pius BK. V, VI, et benignus VII; hic sanclus repulatur
BK VI, sanctissimus BK VII. Sein Jahrtag wurde mit dem Gesang des
Traktats Commowisti gefeiert (Aufzeichn. 13. Jhs., BBibl. Mse. lit. 116
BI. 55).

Hermann I
1065—1075.
Ussermann 34—43, Looshorn I 406—439, Wachter n. 4171.
Beyer, K., Die Bamberger, Constanzer, Reichenauer llandel unter Heinrich 1V., in Forsch.

z. dt. Gesch. 23 (Gottingen 1882).
v. Guttenberg, Territorienbildung 119ff.

Unbekannten Geschlechts wohl der Mainzer Diozese (vgl. Egredere
de lerra lua et de cognatione tua ... Brief H.s an Heinrich IV., ed. Manitius,
N.A.30, 174), in Mainz crzogen (Lamperti Annal. SS in us. sch.? 205),
dort Kanoniker (Ann. Altah. maior. II zu 1065 SS in us. sch.? 71) und
Vicedominus (Lampert a.a. 0.99); nicht der gleichnamige Dompropst
zu Bb. (so Ussermann 34, L. I 407, Giesebrecht III 110, dagegen schon
Meyer v. Knonau I 457), denn dieser starb vor 1076 (ergibt sich aus dem
Eintrag im DN 3 zu Dez. 23). — Die gehissigen Urteile iiber die Personlich-
keit des Bischofs sind als Aussagen seiner politischen Gegner und der ihm
aus personlichen Griinden verfeindeten Bb. Dombriider sehr mit Vorsicht
zu werten: seine Kapitalverbrechen seien in Mainz stadtbekannt gewesen
(Anklage der Kan., bei Lampert? 205 s. u.), seinc Geldgeschafte (Bruno
SS in us. sch.2 10) und Korruptionshéindel, in denen er von Jugend
auf herangebildet worden sci (!), — eine Anspielung auf sein schwieriges
und viel angefochtenes Amt als Vieedominus, — hétten ihn zum caelestium
talentorum megocialor werden lassen (Anklage s. 0.). Dem Vorwurf, da
er durch Verkauf von Abteien und Kirchen das reiche Bistum Bb. in hchste
Armut gestiirzt habe (ebda.), stehen die Erfolge seiner Besitz- und Terri-
torialpolitik gegeniiber (s. u.). Seine mangelhafte Bildung (Bruno a. a. O.)
mufite freilich bei den gelehrten Bambergern besonders auftallen (expers
ompino litferurum, Anklage s. 0.) und gab AnlaB zu hamischen Anekdoten
(Bruno a. a. 0.). Immerhin wurde er am Konigshof gelegentlich zur Ab-
fassung von Briefen lierangezogen (Chron. Lauresh. 5SS XXI 414), auch
ist er um die Ausbildung eines Bb. Domschiilers besorgt (der Brief an den
B. von Liittich allerdings vom Scholaster Meinhard verfa8t, ed. Erdmann,
N. A 49, 431 n. 36) und erhilt von Othloh ein Werk gewidmet (5S XI 393).
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Iirnannt noch 1065 von Heinrich IV. unter dem Regiment Adalberts
von Bremen (Annal. Altah. 71, Lamp. Annal.2 99, Bertholdi Amnnal. SS V
272, der ihn Ricimannus nennt, so auch Manegold, Lib. de lite T 394, Bruno?
10 ciidam mangont dedil). Die Berichte dieser Sehriftsteller, dal H. sein
Bistuni durch Sinionie (argenti et auri tnaestimabily pondere, Lampert, fast
wortlich Bruno} erhalten habe, gehen sichtlich auf dic gehéissige Anklage der
Bb. Kanoniker zuriick. Lampert will noch wissen, dal H. vom Sterbebett B.
Gunthers, den er, wohlim Gefolge Sigfrids v. Mainz, nach Jerusalem begleitet
hatte, Bestechungsauftrige an seinc Verwandten gesandt habe (a. a. 0. 99).
H. hat diese Vorwiirfe, die erst 1070 hervortreten, vor dem Papst eidlich ab-
gestritten (Lampert? 111 ist auch hier wieder rasell mit der Erklarung der
Bestechung zur Hand) und Heinrich IV. beteuert 1074, da3 H. rechtmabBig
und kanonisch sein Bistum erlangt habe (CU 140/J.41), wogegen Sigirid
von Mainz 1075 dem Papst seine Mitschuld gestanden haben soll, was aber
wieder nur Lampert iiberliefert. Ein sicheres Urteil ist kaum zu gewinnen,
auf jeden Fall waren die Anwiirfc der Kanoniker stark von personlichen
Interessen beeinflut. Holder-Egger, N. A. 30, 178 N. 2 halt zwar die Be-
stechung an sich, nicht aber jene des Konigs fiir sicher. Aber die Zeugnisse
sind zu unzuverldssig. Die Behauptung Bonizos, Lib. de lite 1 602, daB sich
der Konig beim Papst selbst angeschuldigt habe, ist vollends unglaubhaft.

Wenn nach dem Sturze Adalberts v. Bremen (1066) auch nicht von
einer Vormundschaft der Bischofe gesprochen werden kann (vgl. Lampert?
102, Giesebrecht DKZ III 128, dagegen Meyer v. Knonau I 493 N. 8), so
ist Hermanns einfluireiche Titigkeit am Hofe schon in den ersten Jahren
seiner Regierung doch gut bezeugt: 1066 Weihnachten Heinr. IV. in Bam-
berg (Triumphus s. Remacli SS XI 446, Meyer v. Kn. I 533 N. 74), Inter-
ventionen: 1068 [Okt. 18], Okt. 28, 1069 Jan. 3, Okt. 6 u. 26 (Kehr UB.
Merseburg 69 n. 79, St. 2720, 2721, N. A. 47, 246, St. 2728), im Okt. auf
der Synode zu Frankfurt im KEhescheidungsproze Heinrichs IV. (vgl.
Hauck KGD III 748), wobei es St. 2728 wohl mit Ubertreibung von ihm
heiBt: eo lempore in curia . . negolia ommia admimstranle, dazu 1071 Mai 8
provisor regiae domus (Triumphus c. 8 SS XTI 453). Er war also wohl haupt-
sichlich in der Finanzverwaltung des Hofes tatig. In den gleichen Jahren
erhilt er wertvolle Gunstheweise des Konigs: 1068 Aug. 12 Bestatigungen
der Grafschaften (erstmals namentlich genannt, St. 2717, dazu v. Gutten-
berg, Territorienbildung 197 ff.), 1069 Okt. 27 Schenkung von Wrzaha im
Nordgau (St. 2729), Dez. 29 des groBen Wildbanns beiderseits der Regnitz
(St. 2732, dazu Terr. Bild. 120), ein vollwertiger Irsatz fiir den unter Hein-
rich IIT. verlorenen Forst zw. Pegnitz u. Lrlanger Schwabach, s. o., wo-
gegen die Bestitigung der 3 strittigen Hufen fiir den kgl. Ministerialen
Otnand durch TTeinrich TV. 1067 [Aug.] (St. 2711) wenig besagen will. —
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Der voriibergehenden Wegnahme des bischofl. Scheidungen in Thiiringen
durch den Gfn. Dedi (Annal. Altah. maior. II> 77, Meyer v. Knonau I 621)
steht als entscheidender Gewinn fiir die kiinftige territoriale Gestaltung
des Hochstifts die Herrschaft Banz zw. Main und Itz mit dem 1069/1071
von der Grifin Albrat gegriindeten Bb. Eigenkloster Banz aus dem Nachlal
der 1057 im Mannesstamm erloschenen Gfn. v. Schweinfurt gegeniiber (dazu
Terr. Bild. 1301f.).

Die i. J. 1070 gegen die Erzbischéfe von Kéln u. Mainz, die Bischofe
von StraBburg u. Bamberg in Rom von Alexander II. verhandelte Anklage
wegen Simonie (vgl. G. P. III Episc. n. 16) verlief fiir H. glimpflicher als
fiir seine Gefihrten. Infolge seines Reinigungseides entlieB ihn der Papst
in Ehren und verlieh ihm das Pallium (Lampert? 111 {., G. P. III Episc. n. 17,
Meyer v. Knonau II 4 ff., Hauck IIT 739). Alsbald findet er sich wieder
im Dienste und in der Umgebung des Konigs: 1071 Mai 8 u. 11 (Triumphus
453, 457, St. 2743), Aug. 15 auf der Mainzer Synode im Konstanzer Bischofs-
streit (CU 123/J. 37, Lampert? 131, Hauck III 740), 1072 bei der Weih-
nachtsfeier in Bb. (Lampert? 140), 1073 Miarz 10 auf der Erfurter Synode
im Thiiringer Zehntenstreit (Lampert? 141 f., Meyer v. Knonau II 188), im
Sommer 1073 mit Heeresmacht beim Kg. in Hersfeld (Lampert? 156 f., Meyer
v. Knonau IT 235), Okt. 20 in Gerstungen unter den kgl. Gesandten an die
Sachsen (Lampert? 164 f., Meyer v. Knonau II 287); Okt. 27 interveniert
er in Wiirzburg (St. 2768), 1074 Jan. 18 in Worms (5t. 2770).

Inzwischen hatte H. in Bb. das Kanonikerstift St. Jakob aus eigenen
Mitteln gegriindet (Lampert? 203 f.) und dessen Krypta am 3. Mai geweiht
_ (Weihenotiz aus Cop. 12. Jhs. 21. Ber. Bb. 1). Als der 1. Propst bald darauf
gestorben war, entfernte er jedoch die Kanoniker und iibergab das Stift
dem Abt von Michelsberg zur Einrichtung einer Ménchskongregation. Der
Sturm der Entriistung hieriiber veranlafte die Domkanoniker mit dem
Propst Poppo an der Spitze zu einer leidenschaftlichen Aktion gegen den
unbeliebten Bischof, von dem man befiirchtete, daB er (monasticae conver-
sationis munditia delectatus) im ganzen Bistum nur noch die Ménchs-
regel werde gelten lassen, nachdem er alle Vorstellungen unter Betonung
seiner Eigenrechte abgewiesen hatte (Lampert® 203f.). Auch die Klagen
der Geschadigten beim Konig waren vergeblich (ebda. 204). Dieser er-
mahnte vielmehr die Domkanoniker auf den Rat des EB. Sigfrid von Mainz
keine weiteren Anklagen gegen ihren Bischof zu erheben, der rechtmiBig
und kanonisch sein Bistum erlangt habe (CU 140/ J.41)1%). Gleichwohl

1) Ich trage kein Bedenken, diesen Brief etwa zu Anfang 1074 einzureihen, da die
Reihenfolge der Briefe CU 130—143 ohnehin starke zeitliche Durchbrechungen aufweist.
Nach der Absetzung H.s am 20. Juli 1075 (CU 139), woran er sich anschlieBt, hitte die
Mahnung des Kénigs keinen Sinn mehr.
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wandten sie sich mit den gehissigsten Vorwiirfen an P. Gregor VIL, der
soeben gleich nach seiner Erhebung (1073) seinen Lebenskampf gegen die
Investitur begonnen hatte, und holten die alte Anklage auf Simonie gegen
ihren Bischof wieder hervor (Lampert? 205, der aber die weiteren Vorginge
stark verwirrt) 1). Schon auf dem Osterhoftag Heinrichs IV. in Bb., 20. April
1074, zeigten sich die Folgen: EB. Liemar von Bremen weigerte sich, das
von B. Hermann, einem beschuldigten, wenn auch nicht iiberfithrten Simo-
nisten, geweihte Chrisma zu gebrauchen (Lib. Bernaldi II, Lib. de lite II
43, vgl. auch CU 141/ J. 44), ja die Legaten Gregors, die eben damals in
der Colibatsfrage nach Deutschland gekommen waren, wiesen einen Besuch
Bbs. in der Osterzeit ab, um nicht mit dem Beklagten Brot und Gemein-
schaft teilen zu miissen (Marian. Scot. Chron. SS V 561, vgl. auch Lampert?
193, G. P. I1I Epise. n. 18, Meyer v. Knonau II 377). Die Klage war also
damals schon in Rom eingelaufen. Am 12. Juni 1074 gebietet der Papst
dem Beschuldigten sich dem B. von Metz, der sich fiir ihn in Rom verwendet
hatte, zur Untersuchung des Falles zu stellen (Reg. Gr. I 84, EE sel. IT 120,
G. P. III Episec. n. 19, vgl. Meyer v. Knonau II 375 Anm. 88). Bald aber
wichst sich die Frage zu einem allgemeinen Vorgehen gegen alle der Simonie
verddchtigen Bischife aus. Gregor lidt am 4. Dez. 1074 EB.Siegfried
v. Mainz und sechs seiner Suffragane, unter ihnen H., zur Verantwortung
auf die nichste Fastensynode nach Rom (Gr. Reg. II 29 EE sel. II 162 %),
G. P. I1I Episc. n. 20) und gibt dem Konig davon Nachricht (Gr. Reg. II
30 Dez. 7). Wie Siegfried von Mainz (CU 132/J. 42), so entschuldigte sich
auch H.: dringende Reichsgeschafte, insbesondere eine ihm vom Konig
aufgetragene Reise nach Burgund und eine geplante Wallfahrt nach Com-
postella wiirden sein Kommen verhindern (etwa Jan./Febr. 1075, CU 135/
J. 43, G.P.III Episc. n.22). Daraufhin drohte ihm der Papst von der
Synode aus (24./28. Febr. 1075) mit der Suspension, wenn er sich nicht
vor Ostern (5. April) in Rom rechtfertige (erw. Gr. Reg. II 52a, G. P. III
Episc. n. 23; Meyer v. Knonau II 462 {.; Lampert? 194 spricht irrefiihrend
von der Verhangung der Suspension ?)). Die Kanoniker, ja selbst der in-
zwischen in Bb. eingetroffene EB. von Mainz dringten den B. zur Abreise
und sandten gleichzeitig, als er sich endlich dazu entschloB, seinen Haupt-

1) Ich folge in der Darstellung den zeitlichen Ansitzen Caspars in den EE sel. IJ,
woraus sich erhebliche Abweichungen gegeniiber der bisher angenommenen Folge der
Ereignisse, insbesondere bei Hauck IIT 772ff. ergeben.

) Hier Anm. 6 zum zeitlichen Ansatz gegen die bisher herrschende Meinung, die
das Schr, um ein Jahr zuriickdatierte und so zu zwei Vorladungen zu Fastensynoden (1074
u. 1075) gelangte.

3) Das Folgende aus CU 141/J. 44, einem sehr gefirbten Bericht der Kanoniker
an B. E(mbrico v. Augsburg), der ihnen Vorwiirfe iiber ibr Verhalten gemacht hatte. Die
Darstellung Lamperts? 206 ff. verwirrt auch hier die Vorgange.
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feind, den Dompropst Poppo, und einige Kanoniker mit einem Schreiben
nach Rom (G. P. III Episc. n. 24 zu 1075 Méarz). Der EB. war vorangeeilt,
bereit sich zu unterwerfen. B. Hermann aber kam zu spat. Am 12. April
(Sonntag nach Ostern) 1075 sprach ihn Gregor in der Versammlung der
Kardindle und in Gegenwart Sicgfrieds von Mainz, der seine Mitschuld
bekannt haben soll, der Simonie schuldig, man wartete nur noch auf H.,
um das Urteil zu verkiinden (G.P. III Epise. n. 2d). Als die Nachricht
den B. zwei Tagereisen von Rom erreichte, machte er erschrocken Halt.
Seine Begleiter aber eilten nach Rom, um dort vom Papste den Befehl zu
empfangen sich jeder Gemeinschaft mit dem Exkommunizierten zu ent-
halten, solange er sich nicht personlich dem Urteil stelle (G. P. III n. 27;
vgl. Meyer v. Knonau IT 467 Anm. 32). Die Bamberger warteten einen
weiteren Bescheid nicht ab und dréingten eilends nach Hause. Aber auch H.
erschien nicht, worauf Gregor der Bb. Kirche am 20. April die Absetzung
ihres B. verkiindet (quidam idiota, Gr.Reg. 1l 76, G.P.III Episc. n. 26;
vgl. Meyer v. Knonau II 462 Anm. 23 u. 465). Am 20. Juli wird die Ab-
setzung in feierlicher Form wiederholt und zugleich der Bann iiber H. aus-
gesprochen (Gr. Reg. III 1, G. P. III Episc. n. 28; vgl. Meyer v. Knonau
IT 467). EB. Siegfried erhalt gleichzeitig den Auftrag, sich sogleich um
die Ordination eines neuen B. zu bemiihen und sein Versdumnis in der An-
gelegenheit H.s wieder gutzumachen (Gr. Reg. 111 2, G. P. III Episec. n. 29).
Der Kionig wird ermahnt, fiir die Neubesetzung des Bb. Bischofsstuhles
Sorge zu tragen (Gr. Reg. 111 3, G. P. I1I Epise. n. 30; vgl. Meyer v. Knonau
IT 471 1., 563).

Wahrend die Partei des Dompropstes in Bb. iiber ihren Erfolg tri-
umphierte (Brief Poppos an den Kanzler A[dalbero] Sud. Reg. II 22),
wuBte sich H., dessen Truppen noch im Juni zum Siege des Konigs bei
Homburg iiber die Sachsen beigetragen (Lampert®> 220), mit Hilfe seiner
Vasallen noch einige Zeit auf den auswértigen Besitzungen seiner Kirche
zu behaupten, wenn er sich auch der geistlichen Amtstatigkeit enthielt.
Erst nach langerem Zogern, das ihm auf Drangen der Kanoniker (Lampert?
239) eine neue Mahnung des Papstes eintrug (1075 Anf. Sept., Gr. Reg. IT1
7, G. P.III Episc. n.31), 1Bt Heinrich seinen allzeit getreuen Anhanger
fallen, vielleicht weil er selbst nun an seine Schuld glaubte (Beyer 555).
Selbst der schmihsiichtige Lampert kann der Konigstreue Hermanns eine
gewisse Achtung nicht versagen: Cum regi in pace et in bello, tranquilla sew
turbala re publica semper commodissime affuissel et scandalizatis in eo celerts
regni principrbus solus ille numguam scandalizatus fuissel, sed in cunclis, quae
et accidissent calamilatibus, pondus diei el aestus cum eo inconcussa fide por-
fasset . . . (Lampert? 239). — Uber die Absetzung H.s wegen Simonie vgl.
ferner: Annal. August. SS III 128, Annal. WeiBenburg. SS III 72, in us.
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sch. 57, Bertholdi Annal. SS V 279, Bernoldi Annal. SS V 430, Frutolfi
Chron. SS VI 201.

Auch nachdem sich H. im Spitherbst 1075 in das Kl. Schwarzach
zuriickgezogen (Lampert? 242), gibt er die Hoffnung auf die Hilfe des Konigs
und seine Wiedereinsetzung in sein Bistum noch nicht auf (Brief in Clm
6406, Eintragung 11. Jhs., ed. Manitius, erldutert von Holder-Egger, N. A.
30, 173 f1.). Spater in sein Schicksal ergeben, reist er mit dem Abte nach
Rom, erhalt die Lossprechung, aber sein Bistum nicht zuriick. (Lampert?
242.)

Tod: 1084: Annal. s. Albani SS II 245 = Annal. Hildesh. S8 in us.
sch. 49 = Annal. Saxo SS VI 721; Annal. Rosenv. SS XVI 100. Kein
DN nennt seinen Namen, nur das N. s. Jacobi, seiner Griindung, erwihnt
ihn neben dem Propst Eberhard (gest. 1143) an dessen Jahrtag (Juni 26)
unter den fundafores (Schweitzer 202). _3J im Kl. Schwarzach in s. Benedicli
sacello (BK XIV). — Die Neigung, ihn aus der Liste der Bischofe zu streichen,
zeigt sich schon unter Otto I., der in Urkunden mehrfach VII. statt VIIL
genannt wird. Von BK 1V ab wird die Absetzung wegen Simonie erwihnt,
in BK Vb (Nachtr.) die Zihlung verweigert. BK VI u. VII nehmen ihn
auf, VI fiigt aber eine Warnung fiir die Nachfolger hinzu.

Rupert.
1075—1102.

Ussermann 43—49, Looshorn 1440—493, Wachter n. 8405, v. Guttenbepeg; Terri-
torienbildung T 137—143.

Unbekannten Geschlechts (Looshorns Bezeichnung als ,,Emporkémm-
ling*“ ist ebenso wertlos, wie sein Urteil iiber Heinrich IV. und Rupert kritik-
los und gehissig). Propst von Goslar (Lamperti Annal. SS in us. sch.? 240,
Bertholdi Annal. SS V 279 Goslariae praepositurae et aliarum plurimarum
praelatus), also wohl schon linger im Dienst des Konigs. Wie iiber seinen
Vorgénger liegen auch fiir R.s Personlichkeit die absprechendsten Urteile
seiner politischen Gegner vor, die mit dem Urteil iiber Heinrich IV. stehen
und fallen: pessimae existimationis in populo, eo quod reqi familiarissimus et
ommibus eius secrelis semper inlimus fuissel usw. (Lampert> 240); non quia
vila ef sapientia essel episcopatu dignior, sed quod regis flagiciorum maior esset
m omnibus assentator (Bruno c. 15 SS in us. sch. 10); ipsius (sc. regis)
consecretalis infimus (Berth. Annal. SS V 279). Vgl. dagegen: non mediocris
wn lege Doming scientia vel dignitas Bab. episcopt (Wenrici scolastici Trevir. 8,
Lib. de lite I 277).

Ernannt von Heinrich 1V. 1075 Nov. 30 in Bamberg (Lampert? 240,
Berth. a. a. 0., Hugon. Chron. IT SS VIII 431, Meyer v. Knonau II 541f.)
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und auf dessen Befehl (angeblich am gleichen Tage, in nalalitio s. Andreae
[kein Sonntag!], Berthold a.a.O.) vom Erzbisch. [Siegfrid] von Mainz
geweiht. Der Widerstand der Ritterschaft und die Gleichgiiltigkeit der
Kanoniker, wovon Lampert berichtet, waren jedenfalls nicht von Dauer,
von beiden Seiten hat R. wihrend seines Episkopats politische Gefolgschaft,
ja Anhinglichkeit erfahren (s. u.). Auch er wurde der Simonie verdichtigt
(Annal. s. Disibodi SS XVII 11 {.,, vgl. Lib. de lite 286), trug jahrelang den
Bann des Papstes, — keine Hand riihrte sich gegen ihn in Bb., ein Beweis,
dal die Aktion gegen: B. Hermann rein auf personlichen Griinden beruht
hatte.

Als unbedingter, niemals wankender Anhanger Heinrichs IV., schon
i. J.1075 Wichter politischer Staatsgefangener, des B.s v. Halberstadt
(Lampert® 265 velut immatis ac ferocis ingensv vir) u. Ottos v. Nordheim
(Bruno? 37, Meyer v. Knonau II 585), unterzeichnet auch R. 1076 Jan. 24
zu Worms den kiihnen Absagebrief der deutschen Bischofe an Gregor VIIL.
(Const. I, I n. 58, Meyer v. Knonau II 620 ff.), tragt mit dem K. die Ex-
kommunikation (Lamp.? 255) und nimmt an dem allgemeinen Abfall der
Bischife (Hauck 111 797) nicht teil. Das ganze Jahr 1076 ist er anscheinend
am Hofe: April 21 in Aachen (St. 2790), Mai 15 auf der schwach besuchten
Synode zu Worms (Hauck ITI 799, vgl. St. 2792), Juni 29 auf der Mainzer
Synode, die den Bannspruch iiber Gregor erneuert (Hauck III 799; St. 2779
zu diesem Tag, allerdings unecht). Bei ausbrechenden Unruhen ziinden die
Bamb. malites die Stadt Mainz an (Bruno c. 85 SS in us. sch.2 63). Auch
in den triiben Tagen von Tribur und Oppenheim im Oktober harrt R. beim
K. aus (Lamp.? 282). Wie sein Herr sucht auch er sich dann beim Papste
zu reinigen. Sein Versuch, H. IV. auf der Canossafahrt zu folgen, stiirzt
ihn an Weihnachten 1076 in die Gefangenschaft des Herzogs Welf v. Bayern
(Lamp.? 289), aus der ihn auch die dringenden Vorstellungen der Bb. Geist-
lichkeit, die seine Unschuld beteuern, bei einem Bischof und einem Herzog
nicht zu befreien vermogen (Briefe CU 282, 283/J. 54, 55). Wihrend er bis
1077 Aug. 24 auf einer bayer. Burg in Gefangenschaft liegt, wird in seinem
Bistum zu Forchheim der Gegenkonig Rudolf gewahlt (Mérz 15). Kaum
befreit, ist R. wieder bei Heinrich IV. (Lamp.? 301). Auch 1078 Aug. 7
ist er an dem zweifelhaften Sieg Heinrichs iiber die Sachsen bei Mellrich-
stadt und dem anschlieBenden Riickzug an der Seite des Konigs (Bruno?
c. 110, 81). Wihrend der Papst, dem die Sachsen hieriiber anklagend be-
richtet hatten (comale ullo et participe . .. Ruperto sc. Bab. qui horum omnium
auctor et incenlor est. .. ebda., dazu Heidrich N. A. 30, 129 ff., Hauck III
815 N. 1), wahrscheinlich von der Fastensynode (Febr.17) 1079 aus, die
bischoflichen Vasallen durch Banndrohungen vergeblich zum Abfall zu
bewegen sucht (Jaffé, Bibl. IT 356, J. L. S. 630, G. P. III Episc. n. 33, vgl.
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v. Guttenberg, Territ. Bild. 2471.), halt sich R. Ende Okt. 1079 beim K.
in Regensburg auf (CU 104/J. 68, St. 2819, Okt. 24). Im Friihjahr 1080
mit Liemar von Bremen Trager der kgl. Botschaft in Rom, die die Exkom-
munikation des Gegenkonigs fordert und mit Aufstellung eines Gegen-
papstes droht (Bonizo ¢. 9, Lib. de lite I 612, Meyer v. Knonau IIT 242,
251), kehrt R. unter groBen Gefahren zuriick (Wenrici ep. 8, Lib. de lite I
297) und verfillt mit dem Konig dem erneuerten Bann und Investitur-
verbot, versteht es aber zusammen mit Liemar in Toskana und der Lom-
bardei fiir die Sache des Konigs zu werben (Bonizo a. a. O., vgl. Reg. Gr.
VIIT 26, Meyer v. Knonau IIT 261). An Ostern (12. April) 1080 wieder
in Bb. kiindigt er in der Festpredigt in Gegenwart mehrerer Bischofe die
Absetzung Gregors VII. an (Gebeh. Salisb. c. 15, Lib. de lite I 270, Meyer
v. Knonau IIT 276, Hauck III 825), die auf der Synode zu Brixen, Juni 25,
zur Tat wird. Auch R. unterschreibt die Absetzung Gregors (Const. I n. 70)
und wahlt mit den Versammelten Wigbert als P. Clemens III. — Im Febr.
1081 verhandelt er im Kauffunger Walde im Auftrage Heinrichs IV. mit
den Sachsen vergeblich iiber den Frieden (Bruno? 97, Gebeh. Salisb. . 1,
Lib. de lite I 264, Meyer v. Knonau III 346). Am Charsamstag (3. April)
1081 geht der Bb. Dom in Flammen auf (Liber de unitate, Lib. de lite IT 221,
Annal. s. Alb. SS IT 345, Frutolfi chron. SS VI 204), im Juni streifen die
pliindernden Sachsen fast bis Bb. (Bruno? 101).

In den folgenden Jahren tritt R.s politische Tatigkeit weniger in den
Vordergrund. 1083 verkiindet auch eine Bb. Synode den Gottesirieden
(Const. I, I 605 n.425). Ob R. an den Romerziigen und an der Kaiser-
kronung Heinrichs IV. 1084 beteiligt war, ist nicht bekannt. Zu einer Be-
ratung nach Mainz wird er fiir den 24. Nov. 1084 von Heinrich IV. geladen
(CU 191/J. 70, Const. I n. 71, Hauck I1I 843). Auf dem Mainzer Konzil
im April 1085 ist er mit der kaiserl. Partei um den Gottesfrieden bemiiht
und erpeuert mit ihr die Absetzung Gregors VII. (Meyer v. Knonau IV
347 1., Hauck III 844). Gleichzeitig tritt auf der Ostersynode der Gre-
gorianer zu Quedlinburg ein Bb. Kleriker angesichts des Legaten gegen
den Primat des Papstes auf (Bernoldi Chron. SS V 442, Const. I n. 443,
Meyer v. Knonau IV 16, Hauck III 844 N.1). Zwischen dem Bischof
und seiner Geistlichkeit herrscht Einigkeit, dem Bistum bleibt die Spaltung
erspart. Am 22. Miarz 1087 sichert neuerdings eine Dibdzesansynode zu Bb.
dem Bistum den Besitz der Neuzehnten gegen die Wiirzburger Anspriiche
(Jaffé, Bibl. V ep. 10).

Noch einmal handelt R. im Auftrag des Kaisers, im Sommer 1088
urteilt er zu Quedlinburg im Fiirstengericht iiber Ekbert von Meien
(Meyer v. Knonau IV 219) und ist im J. 1089 wiederholt um den Kaiser,
nimmt ihn Anf. Jan. auf der Flucht aus Thiiringen in Bb. auf (Bern. Chr.

Germania sacra [1, 1 Bamberg. 8
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SS V 448; St. 2892 Jan. 2 unecht, vgl. Dobenecker Reg. Thur. I n. 961),
ist Febr.1 in Regensburg (St. 2893, Dobenecker, Reg. Thur. I n. 962),
Aug. 14 wieder in Bb. (St. 2899). — 1091 begleitet er den K. nach Italien
(Sept. 2 in Verona St.2913). Ein lebhafter Briefwechsel aus den 90er
Jahren (J.102—106, 107, 87, 91, vgl. Pivec, M61G XLV [1931] Tab. S. 480)
betont nicht nur R.s Ergebenheit, sondern zeigt auch seine Beflissenheit im
Dienste des Kaisers. Dieser spricht in den lebhaftesten Ausdriicken des
Vertrauens und der Freundschaft von ihm, erwartet aber auch seine Riick-
sichtnahme bei Vergebung von Lehen im Reichsinteresse, fordert wiederholt
die Zahlung von Geldbetrigen, schiitzt ihn andererseits gegen Eigenméch-
tigkeiten des Domkustos (Belege bei v. Guttenberg, Terr. Bild. S.1411.).
Auch mit Ruthard von Mainz werden Fragen der Reichspolitik (CU 207,
J. 86) und Bedringnisse des Bistums (CU 208/J. 101) erortert. Der Gegen-
papst Clemens I1I. dankt ihm (1097) fiir seine entschiedene Anhingerschaft,
mahnt ihn an riickstindige Gefille und setzt ihm Termine fiir seine An-
klage gegen Ruthard von Mainz (CU 170/J. 90, G. P. III Episc. n. 34).

Wenig verlautet von R.s Tatigkeit fir Bistum und Hochstift. Er
hat wohl den Neubau des abgebrannten Domes gefordert, denn i. J. 1087
tagt dort die erw. Dibzesansynode, er bestatigt eine Schenkung an das
Domstift 1093 Mai 6 (M 10b, L. I 486), weil bei einer gleichen Gelegenheit
durch geschickten Tausch Teile der Burg Kunstat zu erwerben (beurk.
1096 Aug.6, M 11, L. I 487), und ist 1094 Sept. 2 Zeuge einer Schenkung
des Grafen Botho an Kl. Theres (unecht auf echter Grundlage, Hist. Ver.
Wiirzburg; Ussermann, Ep. Wirc. C. pr. 86). Er selbst schenkt Bunseles-
dorf und Ummanesberg (bei Doringstadt am Main) zu seinem Jahrtag an
KI. Michelsberg (Schannat, Vind. lit. I 43 n. 6) und Einkiinfte aus Rothen-
sand und Huppendorf als Oblei an das Domstift (DN s. u.).

1099 April 30 interveniert er nochmals beim K. in Regensburg (St.
2944, UB. Enns 1I n. 85); das Apostelfest (Juni 29) feiert Heinrich IV. in
Bb. (Frutolf SS VI 210).

Tod: 1102 Juni 11. — Jahr: Ekkehardi Chron. SS VI 224, Annal. s.
Disibodi SS XVII 19; Tag: (111 id. jul., Barnabe ap.) in den Nekrologien:
DomN. 5 (Jafté 558), die Seelgerite DN 6, 7, 8 (Schweitzer 193 aus 5 u. 8);
Michelsberg (um 1120 mit R. VIIL. ep. bb.), St. Stephan (Mitte 14. Jhs.
mit R. VI. ep., Schweitzer 193), St. Jakob (Mooyer, 8. Ber. Bb. LIV).
7 Dom, Georgenchor uxta ascensum cap. s. Kiliani (BK V, VI, VII).
Rithmende Grabschrift (Mazima spes plebi, decus ewt, gloria clerr, CU 1 14,
J.111). Heute nur neuere Inschriftplatte erhalten.

Uber Miinzen Ruperts vgl. J. Heller, Die Bb. Miinzen (Bamberg
1839) 31., Ph. Meyer, Die Miinzkunde Bbs. im Mittelalter, in: 7. Ber. Bb.
(1844) 46.
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Otto I. der Heilige.
1102—1139.

Ussermann 50—95, Looshorn II 1—350, Wachter n. 7318.

Relatio de piis operibus Ottonis episcopi Babenb., verfait um 1140 wahrscheinlich von
Thiemo, Propst im K1. Michelsberg; MGH SS XV (ed. Holder-Egger 1888) 1151—1166.
Die Ausgaben SS XII und XIX sind iiberholt.

Commendatio pii Ottonis episcopi ac Pomeranorum apostoli (rhythmica) et de
gestis eius (12. Jh., beruht auf der Relatio); MGH SS XII (ed. Képke 1866) 910—911.

Monachi Prieflingensis Vita Ottonis episcopi Bub., verfaBt zw. 1140 u. 1146; MGH
S8 X1II (ed. Kopke 1856)883—903 (iiberholt); Denkméler der Pommerschen Geschichte
I (ed. Hofmeister, Greifswald 1924); deutsch: Geschichtschreiber der dt. Vorzeit
Bd. 96 (ed. 2. Hofmeister 1928); iiber die dlteren Ausgaben vgl. Potthast, Bibl.2 1T 1505.

Ebonis (monachi s. Michaelis) Vita Ottonis episcopi Bab., verfaBt zw. 1151 u. 1159; Acta
Sanct. 2 Jul. I 376—410; MGH SS XII (ed. Kopke 1856) 822—883; Bibl. rer. Germ. V
(ed. Jaffé, Berlin 1869, auch SA.) 680—692.

Herbord'if(gonachi s. Michaelis) Dialogus de vita Ottonis episcopi Bab., verfaBt 1158/59;
MGH SS X1I (ed. Kopke 1853) 746—822 (iiberholt); SS XX (ed. Képke 1868) 706—
769; SS in us. sch. (rec. Pertz, Hannover 1868); Bibl. rer. Germ. V (ed. Jaffé, Berlin
1869, auch SA.) 693—835; deutsch: Geschichtschreiber d. dt. Vorzeit Bd.b55 (ed.
Prutz-Wattenbach?, Leipzig 1894).

Miracula s. Ottonis cpiscopi Bab., verfat zu Zwecken der Kanonisation kurz vor 1189;
Acta Sanct. 2 Juli I 449—4556; MGH SS XII (ed. Képke 1853) 911—916; Bibl.
rer. Germ. V (ed. Jaffé 1869) 836—841 (Auszug).

Vita metrica Ottonis episcopi Bab. in Pomerania saeculo XV. composita, verfaBt um 1433,
vermutlich von Heinrich Sund im Franziskaner-KI. zu Greifswald; Baltische Studien
N.F.33, 1 (Stettin 1931) 35—45 (ed. Hofmeister, Eine metrische Bearbeitung von
Ebos Vita Ottos von Bb.).

Leben des hl. Otto, zusammengestellt und iibersetzt aus Ebo und Herbord von Conrad
Bischoff 1473; Hs.: Staatl. Bibl. Bb. Msc. hist. 156 (E VI 11) BIL. 113—203; vgl.
Leitschuh, Katalog I, 2. 2, 264 ff. Ungedruckt. Vgl. Hofmeister, Geschichtschr. Bd. 96
XI Anm. 2 und Balt. Studien N.F. 33, 1. 26.

Uber weitere Viten und Wunderbeschreibungen ohne eigenen Quellenwert und
die Kompilationen des Abtes Andreas von Michelsberg vgl. Bibl. hagiogr. lat. antiquae
et mediae aetatis der Bollandisten II (Briissel 1900/01) 923 ff., 1376 u. Suppl. editio
altera (Briissel 1911) 241, auch Juritsch 7 f., Hofmeister, Geschichtschr. Bd. 96 IX,
Potthast, Bibl. 112 1504 ff.

Klempin, Rob., Die Biographieen des B. Otto und deren Verfasser, in: Baltische Studien
IX, 1 (Stettin 1842).

Haag, Gg., Quelle, Gewihrsmann und Alter der iltesten Lebensbeschreibung (der Relatio)
des Pommernapostels Otto v. Bb.; Diss. Halle (1874), auch Festschr. d. Gesellschaft
f. Pommer. Gesch. u. Altertumskunde (Stettin 1874).

v. Zittwitz, Hch., Die 3 Biographieen Ottos I. v. Bb. nach ihrem gegenseitigen Verhaltnis,
ihren Quellen und ihrem Werth untersucht, in: Forschungen z. dt. Gesch. 16 (Géttingen
1876).

Haag, Gg., Beitrige zur Quellenkritik der Lebensbeschreibungen des B. Otto I. von Bb.,
ebda. 18 (1878).
Wiesener, W., Zur Rechtfertigung Herbords, des Biographen Ottos v. Bb., ebda. 25 (1885).
8*
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Wiesener, W., Ebos Vita Ottonis episcopi Bab. nach ihrer geschichtl, Glaubwiirdig-
keit untersucht, ebda. 26 (1886).

Wilhelm, Franz, Zur Uberlieferung des Herbordschen Dialogs iiber das Leben des
Pommernapostels Otto v. Bb., in: Mitt. d. Inst. f. dsterr. Gesch. V1. Erg.-Bd. (1901).

Domizlaff, J., Zur Prifeninger Vita des B. Otto von Bb., in: Monatsblatter d. Gesellsch.
f. Pomm, Gesch. (1925).

Meiller, Ans., Mundi miraculum seu s. Otto episcopus Bamb. Pomeraniae apost. et
exempti mon. Ensdorifensis praecipuus dotator... (Amberg 1730).

Sollerius, De s. Ottone episcopo et confessore, Pomeranorum apostolo, in: Acta Sanct.,
Jul. Bd. T 349—318.

Sulzbeck, Franz, Leben des hl. Otto, B. von Bb. u. Apostels der Pommern (Regensburg
18656).

Hoefner, M. J., Otto I. von Bb. in seinem Verhdltnis zu Heinrich V. und Lothar III.
(Tiibingen 1865).

Hoffmann, Ludw., Otto I. episcopus Bab., quomodo ecclesiae suae auctoritatem et
dignitatem promoverit (mit Regesten), Diss, Halle (1869).

Zimmermann, J. A, Der hl. Otto (Freiburg i. Br. 1876).

Seefried, J. N, Ottos des Hl., B. von Bb., Ilerkunft und Ileimat (Augsburg 1880)
= Beilage Nr. 83 z. Augsburger Postzeitung (1880).

~—, Die Familie des hl, Otto und die Edelherrn von Mistelbach, in: 54, Ber. d. Hist, Ver-
eins 2zu Bb. (1892).

Bossert, G., Die Herkunft B. Ottos des HIl. von Bb., in: Wiirttemb. Vierteljahrshefte
f. LGesch. VI (Stuttgart 1883).

Friedrich, Herm., Die politische Tatigkeit des B. Otto von Bb., Diss. Konigsberg (1881).

Looshorn, Joh., Der hl. B. Otto; Festsehr. (Miinchen 1888) = Gesch. des Bisthums Bb.
1I (Miinchen 1888) 1—350.

Maskus, C., B. Otto 1. von Bb. als Bischof, Reichstiirst und Missionir, Diss. Breslau (1889).

i Juritsch, Gg., Geseh. des B. Otto 1. von Bb., des Pommernapostels (Gotha 1889).

Bernhardi, Wilh., Otto (d. H1.) B. von Bb., in: Allg. deutsche Biographie Bd. 24 (Leipzig
1886) 654 ff.

Weber, Otto der Hl, B. von Bb., in: Wetzer u, Weltes Kirchenlexikon IX (Freiburg
1895) 1173—1183.

(Kolde, A. 1), Hauck, Otto 1., B. von Bb., in: Hauck, Realenzyklopidie f. prot. Theologie
u. Kirche X1V (Leipzig 1904) 531—533.

Seider, A., Otto 1., B. von Bb., in: Buchberger, Kirchl. Handlexikon II (Freiburg i. Br.
1912) 1272,

The Life of Otto apostle of Pommern 1060—1139, by Ebo and Herborders (London 1920).

ClauB, Ein Kirchenbau Ottos von Bb. im Altmiihlgau, in: Beitrage z. bayer. Kirchen-
gesch. Bd.30 (Erlangen 1924) 80—36.

Frederichs, Hs., Missa sancti Ottonis, in: Baltische Studien N.F. 33, 1 (Stettin 1931)
47—63.

Brackmann, Alb., B. Otto 1. von Bb. als Eigenklosterherr. Ein kurialer ProzeB a. d.
Jahren 1139—1145/46, in: Eberings Hist. Studien H.238 (Festschr. f. Rob. Holtz-
mann, Berlin 1933), 1356—144.

KanngieBer, Pt. F., Bekchrungsgeschichte der Pommern (Greifsw ald 1824).
Giesebrecht, Ludw., Wendische Geschichten 111 (Berlin 1843).

—, Die Heiligsprechung Ottos von Bb., in: Baltische Studien 14 (St ettin 1850).
Quandt, L., B. Ottos erste Reise in Pommern, in: Baltische Studien 10, 2 (Stettin 1844).
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Volkmann, G., B. Ottos erste Reise nach Pommern (Progr. des Gymn. zu Rastenburg
1862).

Salchow, H., Otto von Bb. Ein Beitrag zur Gesch. Pommerns, in: Die Grenzboten
Jhg. 37, 1 (Leipzig 1878).

Lehmann, H., Pommern zur Zeit Ottos von Bb. (1878).

—, Chronologisches zu den Missionsreisen Ottos von Bb., in: Baltische Studien 30 (Stettin
1880).

Wiesener, W., Die Geschichte der christl. Kirche in Pommern zur Wendenzeit (Berlin
1889).

Nottirott, Aus der Wendenmission (Halle 1897) 389 fi.

Weinert, Quellen fiir den Aufenthalt B. Ottos vor Demmin (Progr. d. Gymn. Demmin
1907).

Sieniawski, Die Missionsreisen des B. Otto v. Bb. nach dem Lande der heidnischen
Pommern 1125 (!) und 1127 (!) (Glatz 1908).

Haas, A., B. Otto von Bb. in der Pommerschen Volkssage (Stettin 1922).

Wehrmann, Martin, Die Lehr- und Predigttitigkeit des B. Otto von Bb. in Pommern,
in: Baltische Studien N.F.26 (Stettin 1924).

—, B. Otto von Bb. in Pommern, in: Pommersche Heimatkunde 8 (Greifswald 1924).

Hofmeister, Ad., Zur Chronologie und Topographie der ersten Pommernfahrt des B.
Otto v. Bb., in: Pommersche Jahrbiicher 22 (1924). ,

Kiimmel, Werner, Die Missionsmethode des B. Otto von Bb. und seiner Vorldufer in
Pommern, in: Allgemeine Missionsstudien IV (Giitersloh 1926).

Vgl. ferner:

Wattenbach, Deutschlands Geschichtsquellen 118 182 ff.

Meyer von Knonau, G., Jahrbiicher des dt. Reiches unter Heinrich IV. u. Heinrich V.,
Bd. V (Leipzig 1904) 163—169, VII (1909) 283—309.

Bernhardi, W., Jahrbiicher des dt. Reiches unter Lothar III. (Leipzig 1879) 153—184,
606 {.

. v. Giesebrecht, Wilh., Geschichte der dt. Kaiserzeit 111, 2% (Leipzig 1890) 987—1005.
Hauck, Alb., Kirchengeschichte Deutschlands 1V 3-4- (Leipzig 1913) 593—605.
Stillfried, R. G., Kloster Heilsbronn (Berlin 1877) I—XI.

v. Guttenberg, E., Territ. Bildung 144—171.
Uber polnische Literatur vgl. Hofmeister, Einl. zu Geschichtschr. Bd. 962
VII, XIV.

Aus edelfreiem, miBig begiitertem Geschlecht Schwabens (Priefl. I
¢.1, Ebo I c. 1, Herbord IIT c. 32). Eltern: Otto und Adelheid (Ebo I c. 1),
Briider: 1. Friedrich (bei Herb. IIT c. 32 males fulurus), in Bb. Urkunden
wiederholt um 1120, 1124 unter den malites episcopt ingenur, um 1136 tot
(Witwe Judita v.Liutenbach-Leutenbach), frater episcopi, 1125 u. 1134
mit dem neuauftauchenden Geschlechtsnamen v. Mistelbach (vgl. M 2025, 222,
Michelsbg. Cop. 2, Bd. I, 266, M 2028, B St. Jakob Cop. 1, 37", L. IT 93, 68,
99, 98, 61). Jahrtag: Okt. 25, Nekr. I Michelsbg. (Jaffé 577, Schweitzer 277).
Unterstiitzte (nach Herb.) die Studien s. Bruders nur maBig, obwohl Haupt-
erbe seiner Eltern. — 2. Liutfridus monachus (wohl nicht im KI. Michelsbg.),
Jahrtag: Febr. 13, Nekr. I Michelshg. (Jaffé 568, Schweitzer 116). — 3. Lent-
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fridus laicus, Jahrtag: Okt. 3, Nekr. I Michelsbg. (Schweitzer 264 irrig
Rutpertus, vgl. dazu [I. N. Seefried] 54. Ber. Bb. 7). — In einer U. von
1207/18 (M 2065, L. II 581) rithmt sich wieder ein Friedrich v. Mistelbach
seiner Verwandtschaft mit B. Otto. Diesen angeblichen Herkunftsort M.
suchte man seitOesterreicher teils in Schwaben, teils inFranken (vgl. Juritsch
12 N.11). Der fiir das frink. Edelgeschlecht namengebende Besitz M. (bei
Bayreuth) kam aber offenbar erst durch oder z. Z. B. Ottos an dessen Bruder,
den Begriinder des bis ins 13. Jh. blilhenden Geschlechts v. M. (Bossert,
Wiirttemb. Vjhrshefte VI [1883] 301ff., v. Guttenberg, Terr. Bild. 144
A. 208, 161 A. 295, 283). B. Ottos Heimat ist am Nordabfall der Schwib.
Alb (vgl. O. A. Beschr. Gmiind 306, Bossert 95) zu suchen, wo er seine ihm
erbliche Eigenkirche tuxta Albuch cum duabus ecclesits dem KI. Michelsberg
schenkte (Rel. c. 25). Bossert 95 bringt Griinde fiir die romanische Kirche
in Heubach, schlieBt auf Ottos Verwandtschaft mit den Gfn. v. Dillingen,
den Gin. v. Berg, durch sie mit den Staufern (96ff.) und mochte ihn den
Herrn v. Plieningen zuzihlen. (Uber die Herkunftsfragen zuletzt Meyer
v. Knonau V 165 Anm. 21, ClauB, Beitr. z. b. KG. 32 [1925] 3{., gegen ihn
Hofmeister, Geschichtschr. 96, 3 Anm. 1; v. Guttenberg a. a. 0.) In Altheim
bei Renningen (OA. Leonberg) und Schafhausen (OA. Béblingen) kamen
Schenkungen der Briider Ottos an KIl. Hirsau (Bossert 100). Miitterliches
Erbgut in Thiiringen schenkt Otto 1121/24 an KI. Reinsdorf (Dobenecker,
Regg. Thur. I n. 1190). — Die spatere Verwechslung mit B. Otto 11., die ihn
zu einem Grafen von Andechs machte, geht offenbar auf die dem 15. Jh.
angehorige Falschung, angebl. U. Ottos I. v. 1138 Marz 22 iiber die Andechser
‘Wunderhostie zuriick (Cop. B. s. Jacobi in Bb., B R28 n. 21 Bl. 65; der
Name de A. auch BK VI). Den falschen Namen berichtigen erstmals Acta
S8. jul. 2, Bd. I (1719) 3571. — Actionum synodaliwm et legum provinetalium
vel etiam feodalium processus et excessus summe cognilos habebal (Herb. 1 c. 9).
... licet non philosophice neque tam profunde in lilleratura essel eruditionis,
lamen in populari sermone ad erudiendos in divinis el ecclesiasticis rebus
homines nichil etus eloquentia preslabilius; ... disertus et naturali pollens
eloquio, usu el frequentia in dicendo facilis erat (Herb. 1 ¢.10); ... prima
elate Litteris tradilum, diligenti cura proviso ev magisterio (Herb. 111 c. 32);

. cunclos oplimales presentes (in Regensburg 1106 Dez. 25) elegantia morum
et sapientie gravilate ac paterne dulcedinis affabilitale miro sibi devinzit amore
(Ebo L. 16); ... regibus seculi super omnes pontifices honorifice fideliterque
domy forisque servivil, principum quoque sibt familiaritales ascivit, ministeria-
libus ecclesiae suae propria wura intemerala servavil, familiam denique et
omnig swbi adherentia firmissimo prelatis presidio el malernae affectionis ala
profextt (Rel. c. 39 = Priefl. 1 ¢. 30). — Stipendia episcopalis mense nullius
umguam necessitatis occasione minoravit (Herb. I ¢. 24), vgl. dazu die Schutz-
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urk. Calixts II. (1124) Apr. 13 (G. P. III Episc. n. 51); ... quod posteaquam
fola Babenb. ecclesia in statum pristini decoris pastoris sur beneficio reformata
refloruil, etus quoque faciente industria ommium lilterarum florere studiis
cepertt (durch Berufung berithmter Lehrer, sodaB der wissenschaftliche
Aufschwung der Kirchenschule eine Unmenge vornehme Kleriker, aber
auch arme und fremde, anzog [Priefl. I c. 31], dazu die Berufung des Ma-
gisters F., CU 222/J. 114 zu 1103?, nach Pivec M6IG 45: 1106 vor Sept.;’
ob die Briefe CU 217—221 wirklich in die Zeit Ottos gehoren, wie Pivec
annimmt, scheint mir zweifelhaft). ... occasionem beneficentie el conmuni-
cationis exquirere solitus (Herb. I Prooem.); ... omnium indigentium vel
qualibel calamilale oppressorum commune fuil asilum (Herb. 1¢.7); ... humailis
amalor pauperum Chrisle (Adalb. Vita Heinr. II. S8 IV 794); ... in veslilu
et frugalitas fuit (Herb. I c. 28, vgl. auch c. 27). Munisler et hospes ac susceptor
omnium Christianorum (Leichenrede B. Embrichos v. Wiirzburg, Ussermann
C. pr.n. 96); ... sacrae religionis fundalor et amator .. ardentissimus (Notitia
12. Jhs. firr KI. Banz M 1028a).

Geboren wohl zw. 1060 und 1062 (Juritsch 15, Maskus 1), jedenfalls
vor 1070 (Hofmeister, Gesch. schr. 96, 3 Anm. 1). Wissenschaftlich erzogen
(Priefl. I ¢.1, Herb. III ¢. 32), vielleicht im Kl. Wilzburg bei Eichstitt,
wo er spéter ein Pilgerhaus stiftete (Ebo I ¢.2 u. I c. 3 Ende), folgt er der
vertriebenen Konigswitwe von Ungarn, Judith, Schwester K. Heinrichs IV.,
etwa 1088 als ihr Hofkaplan nach Polen zu ihrer Vermahlung mit Hzg.
Wratislaw (dies wohl der geschichtl. Kern aus Priefl. I ¢.4, EboI c¢.1,
Herb. IIT c. 33; der Bericht iiber seine 1. Reise nach Polen als Knaben-
erzieher und seine Brautwerbung fiir den Herzog von Polen, Priefl. I ¢. 2—4,
Herb. IIT c. 32 u. 33, ist wohl legendarisch; fiir die von Ebo I ¢. 3 berichtete
lingere Titigkeit im Dienst der Abtissin v. Niedermiinster ist zeitlich kein
Raum, vgl. Juritsch 18 Anm. 27, 20 Anm. 31). Von Judith 1089/90 zu
wiederholten Gesandtschaften an ihren kaiserlichen Bruder verwendet
(Priefl. I c. 4, Ebo I c. 1, Herb. Illc. 33), gewinnt er dessen Vertrauen (viel-
leicht in Regensburg 1089), wird (1090 ?) mit der finanziellen und technischen
Aufsicht iiber den Dombau zu Speyer betraut (Ebo I c. 4, Herb. III c. 36,
dazu Juritsch 23, Maskus 5), in die konigl. Kapelle aufgenommen (Ebo I
c. 6, Herb. ITI c. 34, die Reihenfolge der Ereignisse berichtigt Juritsch 25
Anm. 45), schlieBlich Kanzler Heinrichs IV. (Ekkehard zu 1102 S5 VI 224,
Priefl. T c.4, Ebo I e.3, Herb. III c. 35, diplomatisch nicht belegt). Es
bleibt nur die Zeit zw. 1102 Febr. 15 u. Weihn. (vgl. BreBlau UL I* 477,
Juritsch 27 Anm. 48, Hofmeister, Priif. 8 Anm. 2).

Ernannt von Heinrich IV. 1102 Dez. 25 Mainz und mit Ring und Stab
investiert (Priefl. Ic. 6, Ebo I c. 8; vielleicht schon etwas vor Dez. 25, vgl.
Hofmeister, Priif. 10 Anm. 3) gegen anfingliche Bedenken der Bb. Gesandt-
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schaft unter Dompropst, Domdekan u. Graf Berengar v. Sulzbach (Ebo Ic. 7,
legendenhafte Ausschmiickung, u. c. 8, Herb. III c. 38, vgl. Juritsch 33
Anm. 8, Meyer v. Knonau 169; iiber die 2 Bistiimer, die Otto vorher aus-
geschlagen: Priefl. I c. 7, Herb. III c. 38, Maskus 5{., jetzt auch zustimmend
Hofmeister, Priif. 9 Anm.1). Noch gegen Ende Jan. 1103 am Kaiserhof
(Herb. IIT c. 38, vgl. Stumpf 2960, 2961); am 2. Febr. von den BB. von
Augsburg u. Wiirzburg feierlich in Bb. eingefiihrt (Priefl. I ¢. 6, Ebo I ¢. 9,
Herb. IIT c. 39); erhélt hier nach einiger Zeit ein gnadiges BegriiBungs-
schreiben des Kaisers (CU 212/J. 112 1)) und, vielleicht gleichzeitig, Juli 15
die kaiserl. Generalbestitigung des Bistums (M KS 435, St.2965). Das
Zerwiirfnis seines Metropoliten, Rudharts v. Mainz, mit Heinrich IV. u. die
politischen Verhiltnisse verzogern die Weihe und geben AnlaB sie unmittelbar
vom Papst zu erbitten (Herbst 1105, CU 226/J. 128, G. P. III Episc. n. 37),
der O. aber zunichst an seinen Metropoliten verwies (erw. in dem. Schr.
Ottos an B. Richard von Albano CU 227/J.125, G.P.III Episc. n. 39;
der Brief Ottos und die Antwort Paschals bei Herbord III c. 40, G. P. I1I
Episc. n. 135, 136, sind unecht). — Geweiht auf Befiirwortung durch
Klerus und Volk von Bb. (G. P. III Episc. n.40) von Paschalis II. 1106
Mai 13 zu Anagni (in die s. Penthecostes, Rel. ¢.2 = Priefl. I ¢. 7, Ebo 1
c. 11, Herb. 11T ¢. 41, dessen Bericht iiber Ottos Verzicht ist Ausschmiickung,
vgl. Juritsch 74, Maskus 19 u. Ottos Brief an sein Domstift, insbes.: sine
obligatione alicuius turamenti consecratus sum, CU 229/J. 131, BK Vb,
VI, VII mit falschem Jahr 1102 III id. maii). Der Papst steht nicht an,
dem Metropoliten eine Art von Entschuldigung auszusprechen (salva nimirum
debita tue metropolis reverentia, CU 231/J. 132, G. P. III Episc. n. 43)
und in gleicher Weise Klerus und Volk von Bb. in Kenntnis zu setzen (G. P.
III Episc. n. 42). — Pallium: erst 1111 April 15 (M 14, J. L. 6291, G. P. III
Episc. n. 46).

In der Reichspolitik: Wahrscheinlich schon Weihnachten 1103,
jedenfalls anfangs 1104 wieder beim Kaiser in Regensburg (Annal. Aug.
SS VII 136, Const. I n. 75 Anm. 1, St. 2968). Wihrend des Aufstandes
Heinrichs V. im Sommer 1105 von Vater und Sohn heftig umworben (CU
210, 211/J. 121, 122), vermeidet O. angesichts der Gefahrdung seiner Bistums-
giiter wiahrend der Belagerung von Niirnberg (vgl. CU 226/J. 128) eine
entscheidende Stellungnahme, kann sich aber in der Folge dem AnschluB
an Heinrich V. nicht entziehen. Nimmt an Weihnachten teil am Fiirstentag
zu Mainz und 1106 Jan. 5 an der Kronung Heinrichs V. (Ekkehardi Chron.
S8 VI 231, vgl. Giesebrecht IIT, 15 748, Juritsch 61ff., Maskus 12ff.). Im

') Den Brief mit Pivec M6IG. 45, 472 zu 1105 Ende August anzusetzen, kann
ich mich nicht entschlieBen, Jaffés Ansatz 1103 Febr. ist andererseits um einige Monate
zu friih.
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Febr. bricht er unter den nach Liandern bezeichneten Gesandten Heinrichs V.
an Paschalis II. (a[b orientali] Francia) nach Italien auf, wird mit ihnen
vor Trient von Anhangern Heinrichs IV. iiberfallen, nach 3 Tagen jedoch
von Herzog Welf von Bayern aus der Hand des Grafen Adalbert (von Gorz?)
befreit (Ekkeh. chron. SS VI 231, 234f.). — Weiterreise iiber Rom (Mai3) nach
Anagni zur Weihe (s. 0.). — Nach lingerem Aufenthalt beim Papst (Ebo I
c. 15) und einem Besuch auf den Stiftsgiitern in Kérnten (Griindung des
Klosters Arnoldstein s. u.) nimmt er am 22. Okt. an der Synode von Gua-
stalla bei Erneuerung des Investiturverbots teil (vgl. Giesebrecht 111, 25 777,
Juritsch 85, Maskus 221., Hauck I11891), trifft an Weihnachten von Heinr. V.
hochgeehrt in Regensburg (Ekkehard SS VI 242) und Anf. Januar 1107
wieder in Bb. ein (Ebo I ¢. 16). Schon am 2. Mai wieder beim Konig in Mainz,
am 25. in Metz (St. 3014, 3016), 20. Juni in StraBburg (N. A. XIII 215),
wird er der konigl. Gesandtschaft an den Papst beigeordnet, die bald darauf,
freilich vergeblich, in Chalons in der Investiturfrage verhandelt (Ann. Colon.
max. SS XVII 747, Juritsch 90, Maskus 24). AuBer dem B. von Chur ist
er der einzige unter den Mainzer Suffraganen, der damals der Suspension
durch den Papst entging (Jaffé Bibl. III 384 ep. 37, J. L. 6145). Mit anderen
Kirchenfiirsten erwirkt er beim Papst die Lossprechung Ruthards von Mainz
(Jaffé, Bibl. III 384 ep. 38, vgl. Juritsch 911f., Maskus 26). Bald darauf
nimmt er seinen hilfesuchenden Freund, B. Hermann von Prag, einen alten
Anhénger Heinrichs IV., schiitzend in Bb. auf (Cosmas III ¢. 21 SS N. Ser. II
187) und scheint sich wihrend seines Aufenthaltes beim Konig in Sachsen
(Goslar, Juli 26 St. 3017, Merseburg bei der Verhaftung Swatopluks von
Olmiitz, vgl. St. 3213, 3300, Juritsch 95 Anm. 32) fiir ihn erfolgreich verwendet
zu haben. Kaum nach Bb. zuriickgekehrt, erhilt er die Aufforderung sich
am 1. Nov. 1107 beim Konig in Tongern zum Zug gegen Flandern einzufinden
(CU 254/J. 140); ob er teilnahm, ist unbekannt. Der Lohn fiir diese mannig-
fachen Dienste war die Burg Albuinstein (etwa 1107, s.u.).— In den folgenden
Jahren wendet sich Otto, der es verstanden hatte, die Gunst des Papstes
wie des Konigs zu gewinnen, vornehmlich kirchlichen Aufgaben seines
Amtes zu (1. Reihe der Klostergriindungen s. u.). Wenn er auch vielleicht
im Sommer 1108 an einem Hoftag Heinrichs V. in Regensburg teilnimmt
(Priefl. I c. 10, Vita Erminoldi c. 7 SS X 11 484, vgl. Juritsch 107), so halt er sich
doch von den Feldziigen Heinrichs V. gegen Béhmen (1107), Ungarn (1108)
und Polen (1109) fern. Weihnachten 1109 feiert der Konig in Bb. (Ekkeh.
Chron. zu 1110 SS VI 243), auf 14 Tage nach Ostern wird Otto im Auftrag
des Papstes von EB. Bruno v. Trier, der Ottos gutes Andenken beim Papste
rithmt, und vom Klerus von Speyer zur Priifung der Wahl und zur Weihe
des B. Bruno nach Speyer geladen (CU 252, 253/J. 144, 145, G. P. III Episc.
n. 45; dazn Maskus 29). Am 12. Juni beim Konig in Worms (St. 3039;
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CU 260/J. 143 wird daher vor Juni anzusetzen sein), wird er auf 19. August
zur Beratung der Romfahrt nach Speyer geladen (CU 255/J.173, zum
Ansatz vgl. Maskus 30, Pivec 259). — Sommer 1110 bis Sommer 1111 nimmt
Otto an dem Romerzug Heinrichs V. zur Kaiserkronung, jedoch an den
Auseinandersetzungen zwischen Kaiser und Papst keinen sichtbaren Anteil.
Die Verleihung des Palliums (1111 Apr. 15, s. 0.) 1aBt aber auf vermittelnde
Tiatigkeit schlieBen. Nachzuweisen ist er beim Kaiser am 23. Marz 1111 in
Rom (St. Acta n. 85), am 2. Mai in Forlimpopoli (St. 3055), am 19. Mai in
Verona (St. Acta n. 472). Nach der Heimkehr am 7. Aug. bei der feierlichen
Bestattung Heinrichs IV. in Speyer (Ekkeh. Chr. SS VI 245), interveniert
er dort Aug. 8, 14 (St. 3068, 3069, 3071, vgl. Juritsch 128). Auch einen
groBen Teil des Jahres 1112 verbringt er am Kaiserhof infolge der Reichs-
heerfahrt gegen die Sachsen (vgl. Ficker, Vom Reichsfiirstenstande II, 2. 83),
ist Jan. 11 in Merseburg, Marz 26 in Goslar (Gericht iiber die sédchsischen
Fiirsten), Apr. 27 in Miinster, Juni 16 bei der Belagerung der Burg Salzwedel,
Nov. 30 in Worms (St. 3083, 3084, 3086, 3087, 3092, vgl. Juritsch 149ff.).
Dagegen vecranlaBt seine Zuriickhaltung i.J. 1113 an Weihnachten den
Besuch des miBtrauischen Kaisers in Bb. (Ekkeh. Chr. SS VI 247, vgl.
Juritsch 152ff.), worauf sich Otto ohne Riicksicht auf dessen Bannung
wieder dem Hoflager anschlieBt: Hochzeitsfeier Heinrichs V. 1114 Jan. 7
Mainz, Jan. 17 Mainz (St. 3100, 3101, Mon. Car. III n. 550), Jan. 25 und
April 14 in Worms (St. 3103, 3112).

Nach der erneuten Bannung des Kaisers durch den Legaten (1114
Dez. 6) versucht EB. Friedrich von Koln Otto fiir die gregorianische Partei
zu gewinnen (CU 277/J.167, vgl. G.P.III Epise. n. 47, Juritsch 163f.).
Allein Otto 1aBt" sich ebensowenig zur Stellungnahme gegen den Kaiser
bewegen wie er die kaisertreuen Wormser in ihrer Bischofsangelegenheit
unterstiitzt (CU 278, 279/J. 171, 172, Juritsch 166f.). Auch die Weihe
Adalberts von Mainz, die er am 26. Dez. 1115 in Koln vollzieht (Ann. Path.,
Hildesh. cont., SS in us. sch. 64, Ann. Disib. SS XVII 22, Juritsch 170),
bedeutet keinen Ubertritt, denn schon im Jan. 1116 ist er in Speyer und
Worms wieder bei Heinrich V. (St. 3123, 3124), begleitet ihn aber diesmal
nicht nach Italien. Fern von den Parteistreitigkeiten Deutschlands widmet
er sich wieder ganz seinen bischoflichen Aufgaben (s. u.).

Das neue Schisma (1118) bestirkt Otto in seiner Zuriickhaltung,
zieht ihm aber, nachdem er schon fiir die Versiumung der Kélner Synode
(Mai 19, vgl. G. P. I Episc. n. 48) von EB. Adalbert verwarnt war (CU
291/J. 187) und gleichwohl nicht in Fritzlar (Juli 28) erschien, die Suspension
und seinem Bistum das Interdikt zu (CU 290;/J. 189, Juritsch 188f.). Beides
bleibt jedoch ohne Wirkung und hindert Ottos Kirchen- und Klostergriin-
dungen nicht (s. u.). Die Friedensneigungen nach der Erhebung Calixts II.
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scheinen auch hier aussohnend gewirkt zu haben; um die Jahreswende
1119 ist B. Otto wieder im Gefolge seines Metropoliten (Bshmer, Reg. arch.
Mog. I n. 88, Juritsch 204).

Die beginnenden Friedensverhandlungen fiihren B. Otto aus seiner
politischen Zuriickhaltung heraus. Nach den Beratungen in Wiirzburg am
29. Sept. 1121 eilt er mit den Gesandten des Kaisers nach Regensburg,
um dort am 1. Nov. die bayerischen Fiirsten fiir die Ausséhnung zu ge-
winnen (Ekkeh. Chr. SS VI 258, Juritsch 208). Vom Kaiser wird er schon
1121 Mérz 25 durch die Abtei Wizenburg (M KS 445, St. 3168), nunmehr
neuerdings 1122 (Febr.) durch das Herrschaftsgut Kronach belobnt (M KS§
446a, St. 3172). Wihrend er an der von Heinrich V. geleiteten Wiirzburger
Bischofswahl teilnimmt (Ekkeh. Chr. SS VI 258, Juritseh 210), sieht er
sich neuerdings in Gegensatz zu Adalbert von Mainz gedringt (CU 333/J. 213),
wahrend die pdpstlichen Legaten ihn in auszeichnenden Worten zur Mainzer
Synode laden (Sommer 1122, CU 304/J. 212, G. P. III Episc. n. 49). Am
AbschluB des Wormser Konkordats (Sept. 23) ist der friedliebende Bischof
mit seinem Rat und wohl mit ganzem Herzen beteiligt (Const. I n. 107),
erscheint hier auch als Z. einer U. Adalberts (Bohmer-Will n. 115). Es ist
kein Zufall, daf die letzten Abschliisse mit den Fiirsten gerade in Bb. am
11. Nov. getroffen werden (Ekkeh. Chr. SS VI 260; die Teilnehmer am Hoftag
nennt St. 3183, 3184; vgl. Juritsch 239ff.). Von hier aus gingen auch die
Friedensboten nach Rom. — Neben neuerlichen Klostergriindungen (s. u.)
und der Vermittlung in der Halberstidter Bischofsfrage (Jaffé, Bibl. V ep. 26,
Juritsch 245) stehen im Jahre 1123 schon die Vorbereitungen zur 1, Missions-
reise nach Pommern im Vordergrund. Unmittelbar nach dem vom Kaiser
auf 4. Mai 1124 nach Bb. berufenen Hoftag (Cosmas III ¢. 55 SS Nov. Ser. II
229, nach Ekkeh. chron. SS VI 262 auf 7. Mai; Heinrich V. urk. jedoch schon
Apr. 25 in Bb., St. 3196, 3197 in curia Bab., vgl. Juritsch 2581f.), jedenfalls
nicht nach dem 11. Mai bricht Otto unter dem Schutz des Kaisers und mit
Genehmigung Calixts II. (G. P. IIT Episc. n. 52) von Bb. auf und kehrt am
29. Marz 1125 zuriick. (Uber den Verlauf: Ekkeh. Chr. SS VI 263{., Priefl.
II c. 121, III ¢. 1—2, Ebo II ¢. 3—18, unzuverlissig Herbord II c. 8—42;
vgl. Giesebrecht III, 2% 993—1003, Juritsch 262—287, Maskus 53—T74,
Meyer v. Knonau VII 291—309, Hofmeister, Pomm. Jhbr. XXII.)

Unter Lothar und Konrad IIL: Wiewohl zur Wahl geladen
(CU 320/J. 225, zum Ansatz Pivec MGIG 46, 342) ist Ottos Teilnahme
an der Erhebung Lothars durch die extremkirchliche Partei zweifelhaft.
(Die Gegengriinde bei Maskus 44 scheinen mir den Charakter Ottos besser
zu treffen als die Beweisfiihrung bei Juritsch 292 f.) MiBernte und Hungers-
not in seinem Bistum hielten ihn wohl ebenso von der Wahl wie von der
Kronung fern (vgl. Juritsch 294 £.). Unsicher ist auch, ob Otto der Einladung
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Adalberts von Mainz zur Provinzialsynode am 18. Okt. 1125 in der Wiirz-
burger und Eichstatter Bischofsfrage Folge leistete (CU 322/J. 226, vgl.
CU 233/J. 146, Juritsch 297). Er hat sich im folgenden Jahre gegen die
Beschuldigung zu verwahren, den gebannten Gebhard v. Wiirzburg be-
giinstigt zu haben (CU 327, 328/J. 230, 231, Juritsch 305). — In Regens-
burg, wo er am 20. u. 27. Nov. 1125 bei Lothar interveniert (DLoth. n. 2 u. 3),
die Zelle (Priifening) bestitigt erhilt (DLoth. n. 4) und iiber das salische Erbe
verhandelt, hat er wohl dem neuen Konig gehuldigt. Der ausbrechende
Krieg gegen die Staufer gab ihm i. J. 1127 Gelegenheit, den Konig nach der
Niederlage vor Niirnberg in Bb. aufzunehmen (Otton. Gesta I ¢. 18 SS in
us. seh.3 31). Am 18. August bestatigt ihm Lothar in Bb. den Ort Scham-
bach (DLoth. n.11). Der Verkiindigung des an Weihnachten iiber den
Staufer Konrad ausgesprochenen Bannes scheinen in einem Teil der Dis-
zese (Niirnberg) Schwierigkeiten begegnet zu sein, weshalb sich Adalbert
von Mainz Anf.1128 mahnend an Otto wendet (CU 337/J.236, zum Ansatz
Juritsch 315 f. gegen Bernhardi Jahrb. 141 Anm. 51). Wahrend der zweiten
Missionsreise nach Pommern, die er mit Erlaubnis des P. Honorius II.
(G. P. IIT Epise. n. 53) am 19. April antritt und am 20. Dez. beendet (iiber
den Verlauf: Priefl. IIT ¢. 4—15, Ebo III ¢. 1—24, Herbord III e.1—31,
zum Jahr: Notae s. Jacobi SS XVII 638; Bernhardi 153—184, Giese-
brecht IV4 159—165, Maskus 74—92, Juritsch 322—350), leidet das der
Obsorge des Abtes Wignand von Theres anvertraute Bistum unter den ver-
heerenden Einfillen der Staufer (Ebo II c. 16, v. Guttenberg, Territorien-
bildung 164 f. gegen Juritsch 345f.). Wignand und der Kénig dringen
auf Ottos rasche Riickkehr (Ebo III c. 24). Vielleicht gehort die Sicherung
des Bistums durch die Erwerbung von Burgen im Jura und Steigerwald
(Rel. ¢. 34) in das folgende Jahr (so Juritsch 352). Mit Sicherheit ist ein
Zusammentreffen Ottos mit dem Konig erst wieder in Bb. am 5. April 1130
nachzuweisen, als Lothar dem domstiftischen Staffelstein das Marktrecht
verleiht (DLoth. n. 25, die UU. fiir Mallersdorf 1129 Mai 26 und fiir Prii-
fening 1129 Juli 13, in denen Otto als Z. erscheint, DLoth. n. 20 u. 126,
sind unecht). Juni/Juli ist er in Regensburg (DLoth. 27).

Auch in dem neuen Schisma von 1130, von dem Legaten Innocenz’ I1.
umworben (CU 348/J. 249, G.P. III Epise. n.5b; Juritsch 367) und um
politische Nachrichten befragt (CU 3840/J. 2533, G.P.I1II Epise. n. 56;
Juritsch 368, Bernhardi 267), von den Fiirsten und vom Konig trotz seiner
Krankheit dringend zum Wiirzburger Hoftag im Oktober geladen (CU 347,
349/J.247, 254, Juritsch 369ft.), hilt Otto vorsichtig mit seiner Entscheidung
zuriick, schlieBt sich gelegentlich der Kronung des Konigspaares aber im
Mirz 1131 zu Liittich dem anerkannten Papst, Innocenz II., an (vgl. DLoth.
n. 33), der ihm hierauf von Reims aus am 28, Okt. die in seinen Kirchen
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und Klostern eingefithrte Ordnung bestatigt (M 27, J. L. 7493, G. P.III
Episc. n.57). — Hilfe und Urteil des hochgeschitzten Bischofs wird in
dieser Zeit vielfach in Anspruch genommen: in der Angelegenheit Brunos
von StraBburg (auf der Synode zu Mainz Sommer 1131, Annal. Disib. -
SS XVII 24, vgl. Juritsch 378 ff.), Meginhards von Prag (CU 364/J. 239,
dann Untersuchung in Prag Sept. 1131, Can. Wissegr. SS IX 137, vgl.
Juritsch 381 ff.), Egilberts von Aquileja (CU 343, 344/J. 437, 439, vgl.
Juritsch 385 ff. zu etwa 1131), Hermanns von Augsburg (CU 359/J. 260,
1132 etwa Sept., vgl. Juritsch 399 ff.), Ottos von Halberstadt (CU 334,
362/J. 262, 263 vor der Synode zu Mainz, 1134 Mai 27, vgl. Juritsch 421 £.). —
Von seiner regen Teilnahme an den Reichsgeschdften in diesen Jahren
sprechen der Hoftag in Bb. am 2. Febr. 1132 (Annal. Saxo SS VI 757),
wobei ein Bodendurchbruch im konigl. Palast den Konig gefihrdet (Can.
Wissegr. SS IX 137), seine Kenntnis von den Vorgdngen in Italien 1133
(CU 363/J. 261 vgl. Juritsch 402), der Hoftag zu Mainz 1133 (vgl. Juritsch
408 1., Schenkung der Abtei Schweig an Bb. Okt. 23, DLoth. n. 54) und
zu Merseburg 1134 (vgl. Juritsch 417f., Bestatigung der Abtei Schweig
Juni 6, DLoth. n. 66), der Briefverkehr mit Adalbert von Mainz 1134 (CU
365, 366/J. 252, 264), der FriedensschluB Lothars mit den Staufern auf dem
Hoftag zu Bb., 1185 Mérz 17 (Ottonis Fris. Chron. VII ¢. 19, SS in us. sch.2
335, Bernhardi 560 ff., Juritsch 429, dazu DLoth. n. 71), der Hoftag zu
Magdeburg, Mai 26, wo Otto ernstlich erkrankt (Ebo III c. 19, zum Ansatz
Juritsch 432, dazu paBt die Weihe in Reinsdorf Mai 7, Dobenecker, R. Thur.
I n.1306a), und zu Wiirzburg 1136 Aug.15—19 (Ann. Saxo SS VI 770,
Juritsch 444 ff.), wobei B. Otto als 4uBere Anerkennung seiner Mission von
Lothar die Tribute aus 4 slavischen Provinzen erhalt (Aug. 16, DLoth. n. 91,
dazu Juritsch 445, Aug. 19 Otto fiir Adalbert v. Mainz, Bohmer-Will I
n. 294, vgl. Bernhardi 605).

An der iiberstiirzten Konigswahl Konrads IIT unbeteiligt, empfingt
B. Otto den Konig am 22. Mai 1138 zum Hoftag in Bb., der der Anerkennung
der Wahl diente (Ann. Disib. SS XVII 25, Can. Wissegr. SS IX 144, Otto-
nis Fris. Chr. VII ¢. 23 SS in us. sch.?2 344, Otto Z. St. 3378, Mai 23 Otto
urk. in curia B., Mon. Boica XII 332; vgl. Bernhardi 46, Juritsch 456 ff.).
Er weiht daselbst am 29. Mai Adalbert II. von Mainz (Ann. Disib. S8
XVII 25, Vita Adalb., Jaffé Bibl. ITI 594). Bemiiht sich mit dem Legaten
Theodwin, EB. (Albero) von Trier u. a. die bayer. Fiirsten und Konrad
von Salzburg fiir den Staufer zu gewinnen (Einladung zum Hoftag in
Regensburg auf 24. Juni, Jaffé Bibl. V ep. 33, G. P. III Episc. n. 60; zu
Konrads Haltung ebda. ep. 32 vgl. Juritsch 458). Sein letztes Lebensjahr
gehort kirchlichen Angelegenheiten.
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Die kluge und charaktervolle Vermittelungspolitik in den Reichsange-
legenheiten kam der territorialen Entwicklung des Hochstifts zugute:

a) durch den Zuwachs von Burgen und Giitern:

1. Burg Albuinstein im bayer. Nordgau (nicht sicher bestimmbar,
keineswegs Pottenstein, womit es Herb. I c.26 irrig gleichsetzt), etwa
1107 Schenkung Kg. Heinrichs V. (so in der Bestat. U. Paschalis’ II. 1108
Marz 4 [M 13a, J. L. 6191, G. P. III Episc. n. 44] und den 2 kaiserl. Aus-
fertigungen 1112 Apr. 27 [M KS 440, St. 3086]; die Angabe in der unechten
Griindungsurk. des K1. Aura von 1122, Oesterreicher, Denkwiirdigk. IT 24,
kann beiseite bleiben). Der in der Rel. ¢. 34 = Priefl. I ¢. 27 u. bei Herb. I
c. 26 genannte ,,Kauf‘preis, ebenso wie die Notiz iiber die Nikolauskirche
Rel. c. 23 ist hochstwahrscheinlich auf Pottenstein zu beziehen. A. wird
spéter nie mehr genannt.

2. Burg Pottenstein (im Nordjura, spiter Amt mit Hochgericht).
Etwa 1108 wahrscheinlich von Judith, der Witwe des Kiirntner Grafen Boto
von Botensteine (vgl. Jaksch, Mon. Car. 1. Erg.-H. n.461b), der als Er-
bauer der Burg auf Erbgut der Grafen von Schweinfurt gelten darf, kauflich
erworben (vgl. v. Guttenberg, Terr. Bild. 158f.). Der in den Viten fiir
Albuinstein genannte Kaufpreis von 800 M. Silber (Rel. wohl irrig: 530)
und 17 Tal. Gold wird auf P. zu beziehen sein, da A. ja kaiserl. Schenkung
war. Seit etwa 1121 bischofl. Ministerialen v. P. (L. II 64). B. Otto ist
zw. 1117 u. 1128 wiederholt in P. anwesend (Ebo I c¢. 22, 23, Priefl. III
¢.3). — 1128 durch den Staufereinfall villa subiacens Lapidi Bolonis cum
ecclesia verbrannt (Ebo IT ¢. 16). — 1139 Jan. 23 P. unter den Erwerbungen
B. Ottos von Innocenz II bestatigt (BCop.1 BL 7, J.L.7945). — 1140
Mirz 19: Die Nacherben des Gfn. Boto verzichten (nachtriaglich) gegen
B. Egilbert u. a. auch auf P. (M 38¢ s. u.).

3. Burg GoBweinstein (im Nordjura, spiter Amt im Halsgericht
Pottenstein) 1124 im bischofl. Besitz (mit Pottenstein erworben?), da
bischofl. praefectus castells Gozunnesten gen. (M 22 a, L. I1 276, vgl. v. Gutten-
berg, Terr. Bild. 159).

4. Herrschaft Kronach (im Frankenwald, spiter Amt mit grofem
Hochgerichtssprengel) 1122 (Febr.) Schenkung Heinrichs V. (M KS 446 a
u. b, St. 3172, vgl. v. Guttenberg, Terr. Bild. 162). B. Otto erbaut dort
ein ,,Steinhaus‘ und einen Turm (Rel. c. 33).

5.—8. Die Burgen Liutpoldestein (Leupoldstein), Goulenreut
(Burggailenreuth), Hemphenvelt (Henfenfeld), Eskenvelt (Eschen-
felden) im Nordjura im Siidostteil der Dibzese, von B. Otto neu erworben
(Rel. ¢. 34 = Priefl. I c. 27 ohne die Namen, Herb. I c. 26), vielleicht wihrend
der Staufergefahr 1129 (s. o.).

9. Burg Ebersberg (am Nordrand des Steigerwaldes im spéteren
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Amt Zeil) wie 5.—8., Zeit unbekannt. In Zeil (Cilen) erbaut Otto ein Stein-
haus (Rel. c. 37).

10. An der Burg Niesten (am Nordrand des Jura), deren tapfere
Verteidigung gegen die Staufer dem Bischof gerithmt wird (Ebo II c. 16),
scheint er Lehenrechte erworben zu haben (vgl. v. Guttenberg, Terr. Bild.
160). Dagegen miBlang die Erwerbung der Burg Waischenfeld im Jura
von den gleichnamigen Edelfreien (ebda.).

11. AuBler der Zelle Rothaha (Stadt Rodach bei Coburg), einem
Geschenk der Pfalzgriafin Agnes (von Putelenthorp, Tochter des Herzogs
v. Limburg, Ann. Saxo SS VI 679) und ihrer Schwester Adalhaid (aus-
driicklich als Tochter des Herzogs v. Limburg gen. 1140 M 25 a, L. II 276,
beide Enkelinnen der Judith von Schweinfurt), die 1135 an Kl. Vefra
kam, erwirbt B. Otto in der Nachbarschaft Giiter um 275 M. mit Ministe-
rialen und Zugehor, wie sie der Herzog Cuno (v. Ziitphen { 1055/6, 1. Gatte
der Judith v. Schweinfurt) besessen hatte.

12. Rel. c. 37 fithrt unter Ottos Erwerbungen ferner auf Forum
Babenberg cum areis ex utraque parte fluminis, wohl ein MiBverstindnis und
nicht mit Rietschel, Markt u. Stadt 107 ein bis dahin zuriickbehaltener
kénigl. Markt, was der Schenkung des wuniversum praedium Bab. 1007
durchaus widerspriche (vgl. dazu v. Guttenberg, Terr. Bild. 217 ff.).

13. Die Rel. c. 37 aufgezihlten weiteren Erwerbungen Ottos (in der
Dibzese:) Munrichesperg mit zugehérigen Orten und dem Wald Prul (Hohen-
mirsberg bei Pottenstein, wohl mit diesem erworben, s. o.), Malikendorf
(Melkendorf bei Bamberg),. Hahartesdorf (Harsdorf bei Kulmbach?), Tibiz
(Deps bei Bayreuth?), Metilesreut (Mechlenreuth bei Miinchberg?), Perin-
reut (Béarenreuth bei Bayreuth?), Salwiz (Selbitz bei Naila?, Seulbitz bei
Miinchberg oder bei Bayreuth?), 4 Orte Puzbach (Busbach bei Bayreuth?)
sind urkundlich nicht bekannt, die Orte schwer zu bestimmen. AuBerhalb
der Diozese: Chrozna (wohl Marktgraitz vgl. curia dominicalis Bab. eccl. . .
Growze Ebo 111 ¢. 3), Walber (?), Crumbenabe (Krummennaab Opf.), Hove-
stete (Hofstetten bei Sulzbach Opf.), Sicinhoven (?), Fithpach (wohl die
Domoblei Oberviehbach, Nbn.).

14. Bischofl. Hauser (wohl befestigt) in Forchheim (mit Marienkap.)
u. Hersbruck (Rel. c. 33).

Der Priefl. (I c. 8) riihmt Otto den Riickgewinn vieler entfremdeter
Kirchengiiter und (I ¢.31) der Bb. Kirche eine durch ihn bewirkte neue
Bliite, Herb. (I c. 24) die Fiirsorge fiir die Mensalgiiter (dazu Schutzurk.
Calixts ITI. [1124] April 13, M 22, G. P. III Episc. n. 51) nach. Die wich-
tigsten Erwerbungen sichert Innocenz IL. 1139 Jan. 23 durch seinen Schutz
(BCop.1 BL 7, L. II 317, J. L. 7945, G. P. III Episc. n. 62). Die Erwer-
bungspolitik Bisch. Ottos brachte dem Hochstift die entscheidende Er-
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weiterung in das Jura- und Frankenwaldgebiet, gesichert durch einen Kranz
fester Burgen.

(Die reichen Erwerbungen und Schenkungen fiir Stifter und Kloster
werden bei diesen aufgefiihrt.)

b) durch planmiBige und geschickte Beschrinkung der Macht der
Vogte (vgl. dazu v. Guttenberg, Terr. Bild. 169 ff.)

des KI. Michelsberg: um 1120 Vertrag mit Graf Bertholf (v. Bergt-
heim; M 2025, 16. Ber. Bb. 8 f.), 1122 mit Graf Sterkar (ebda. 2024, 16. Ber.
Bb. 10),

des K1. Theres: 1128 die Urk. Ottos zwar formal unecht, jedoch sach-
lich unverdachtig (M Wiirzburger UU. n. 6960),

des Kl. Banz: 1114 Vogt Rapoto nimmt sein Vogteirecht zu Lehen
(M 1028 a, Osterreicher, Banz n. 8),

des KI. Ensdorf: 1124 April 25 Vogteiregelung best. v. Heinr. V. (M
KS 448, St. 3196),

des Stifts Vefra: 1135 Vogteiregelung (M 2532, L. 11 296),

der Domkiisterei: 1130 Vogteiregelung (M 26, L. IT 69, v. Guttenberg,
Terr. Bild. 188).

¢) durch Forderung der Ministerialen und Sicherung ihrer Rechte
(Rel. ¢.39 = Priefl. I ¢.30), Besetzung der neuerworbenen Burgen mit
Ministerialen (vgl. v. Guttenberg, Terr. Bild. 308). Zahlreiche Neuzuginge
durch Tausch und Schenkung, auch an das Domstift.

Auswirtige Besitzungen: In Karnten: 1106 Riickgewinn
40 Jahre entfremdeter Kirchengiiter, Griindung des KI. Arnoldstein (Ebo I
c. 17, Herb.I ¢.16). Kapellenbauten (Rel. c.33) in Lavende (Lavant,
- St. Stephan), Gaminare (St. Leonhard, und ein bischofl. Haus), Abrinteburcstal
(St. Georg, und ein bischofl. Haus), in montanis Chanol (beim Kanaltal)
2 Kap. (St. Gertrud u. St. Egidius); in Schwaben (Altmiihlgau): Kirche
in Pfofeld laut Inschrift von B. Otto gegriindet (Clau, Beitr. z. bayer. KG.
30, 30ff.); in Bayern: Kapellenbauten (Rel. c. 33) in Ascawinchel (Unter-
winkl bei Aschau BA. Traunstein Obn., St. Georg), in Garsten (bei Gleink
OOsterr.), in Osterhofen (mit Tiirmen), Basilika und Turm in Eringen
(Ering, St. Maria); in Sachsen: Kapelle in Muchil (Miicheln, St. Veit),
hilt sich wiederholt auf den bisch. Giitern (curles episcopales) Miicheln und
(Burg-)Scheidungen auf (1112 Friihjahr, Ebo I ¢. 19, 1128 Pfingsten, Ebo 111
c.3); im Rheinland: Erlich (Irlich, Kr. Neuwied) bei Andernach (wohl
Riickerwerbung, vgl. DH II n. 453, Regg. 167); 1 Hof (curtis) in der Stadt
Mainz, gekauft um 110 Pfd. Silber (Rel. c. 37).
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Didzesanangelegenheiten: Fordert die Kirchengriindungen durch
Edelfreie und Ministerialen und ihre Ubergabe an Kloster: Gartenroth
(Weihe 1108 Aug. 6), Seibelsdorf (1126), Baiersdorf, (Kirchi-)Buchau (Weihe),
Lindenhart, Pottenstein (eigene Griindung vor 1128); vgl. Teil II Kirchl. Or-
ganisation. — Ausstattung u. Ausbau des Doms (Ebo IIc. 16f., Herb. I c. 21,
vgl. Teil II Kirchl. Org.). — Kapellengriindungen: Forchheim (St. Maria),
Altenburg (Weihe 1124 Mai 1, Cop. B. St. Jakob, 21. Ber. Bb. 17), im KIL
Michelsberg: Basilika (B.M.V.), Kapellen (Oswald iiber dem Tor und
Bartholomius, Rel. c. 23 = Priefl. c. 23, Ebo I ¢. 17). Fordert den Egidius-
kult durch Reliquienerwerbung aus St. Gilles (Ebo I c. 18) u. Griindung
des Egidienhospitals (wohl vor 1112). Griindet das Gertrudenhospital (vor
1137), s. Teil II Kirehl. Organ. Diézesansynoden erwihnt: 1134 (in der
Moritzkrypta, 21. Ber. Bb. 26, Dobenecker, Regg. Thur. I n. 1289), 1137
Mai 256 (M 725b, Ussermann C. pr. n. 90).

Griindung und Erwerbung von Klostern. Uber B. Ottos plan-
méBige Eigenklosterpolitik vgl. Brackmann, Studien u. Vorarbeiten zur
G.P. T 43, ders. in: Eberings Hist. Studien H. 238 (1933) 137; iiber die
Kloster: Hofmeister, Priifen. Vita 17ff., Anm.

1. 1106 Mai/Okt. Arnoldstein (Georg), Karnten, Patr. Aquileja;
gegriindet von B. Otto auf zuriickerworbenem, 40 Jahre entfremdetem
Kirchengut an Stelle der wahrsch. durch die Grafen v. Eppenstein erbauten
Burg (Rel. ¢. 3 u. ¢. 16 = Priefl. I ¢. 11 u. ¢. 16), Benediktiner, angebl. aus
dem K. Michelsherg, der 1. bekannte Abt Ingram aus St. Paul im Lavanttal
(Juritsch 79ff., Maskus 27; G.P.1133).

~ 2. 1108 (nach der unechten Griind.U. B. Ottos von 1122, Oesterreicher,
Denkw. IT 24) Aura a. d. Saale (Uraugia, Lorenz), D. Wiirzburg, gegriindet
von B. Otto auf Dotationsgrund der Bb. Kirche (Rel. e. 3 = Priefl. I ¢. 9,
Herb. I c. 12) angeblich an Stelle der Burg eines Herzogs Ernst von Ost-
franken (!). Cluniazenser aus Hirsau (Waitz SS VI 2{.), 1. Abt der Chronist
Ekkehard aus K1. Michelsberg (vgl. Juritsch 97ff.). Vgl. G.P.III, 3. 237.

3. 1109 Priifening an der Donau (Georg), D. Regenshurg; von B.
Otto gegriindet (Rel. c. 3, Priefl. I ¢. 10) auf erworbenem Grund (Herb. I
¢.13, weitere Qu. bei Juritsch 107 Anm. 77 u. G. P. I 295, das Jahr
Ann. Pruv. SS XVII 606); mit Giitern, die B. Otto vom Stift ,,Alte Kapelle*
erwirbt, ausgestattet (Lib. mem. Pruv. SS XV 1075, Rel. c. 9). Cluniazenser,
1. Abt Erminold aus Hirsau Aug. 1114 (Ann. Prav. SS XVII 606), gew.
20. Mai 1117 (Lib. mem. Pruv. SS XV 1076, Vita Erminoldi SS XII 485),
der 1118 dem gebannten Heinrich V. den Klostereintritt verwehrt (Vita 486).
Die Griind. Urk. B. Ottos 1123 Febr. 14 (Mon Boic. XIII141) und die Bestit.-
U. B. Ottos 1138 Dez. 11 (Mon. Boic. XIII 158) sind unecht (vgl. H. Hirsch

Germania sacra 1T, 1 Bamberg. 9
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MIsG. 29, 7ff.). Otto erwirkt eine Schutzurk. des P. Honorius IL (G. P. 1
296 Priif. n. 2).

4. 1109 St. Jakob in Bamberg, Kollegiatstift, nach der 1. Griindung
durch B. Hermann I. (s. o. S.108) fast ganz eingegangen, von B. Otto
wiederhergestellt und reich ausgestattet, Kirchweihe 25. Juli (Rel. ¢. 27 =
Priefl. I c. 26 Ausbau der Tiirme; Notae s. Jac. SS XVII 638, Griindungs-
bericht: 21. Ber. Bb. 2, Juritsch 110, v. Guttenberg, Terr. Bild. 1511.).

Auch das Koll. Stift St. Stephan in Bamberg erhilt einen Neubau
(claustrum cum officinis) und Kirchtiirme, das Koll. Stift St. Gangolf
Kirchtiirme, beide Giiterschenkungen (Rel. c. 26 u. 28 = Priefl. I ¢. 26 ohne
Zeitangabe).

5. 1110 Vitzenburg a. Unstrut (Maria u. Dionysius), Nonnenkloster,
D. Halberstadt; von Wiprecht v. Groitzsch mit Rz¢ .nd Hilfe B. Ottos in
ein Cluniazenserkl. umgewandelt (Ann. Pegav. SS XVI 250, Dobenecker,
Reg. Thur. I n. 1056 zu 1109); 1121 Marz 25 noch als abbatia Vicinpvorch
von Heinr. V. an Bamb. geschenkt (M KS n.445, St. 3168, Rel.c.12=Priefl. I
¢. 13 = Herb. I ¢. 14), also erst nachher, aber vor 1123 Okt. 22 (s. u. S. 131)
nach Reinsdorf (Joh. d. T.; Rel. ¢. 3 = Priefl. I ¢. 11 = Herb. I c. 14 als
Griindung B. Ottos) verlegt u. Ausstattung verdoppelt (Rel. c. 12 usw.;
Schenkungen Ottos: Dobenecker Regg. Thur. I n. 1190 u. 1191; Juritsch
1571, 206£., Meyer v. Knonau VIT 168, L. F. Hesse, Das ehem. K. Reinsdorf,
in ,, Thiiringen u. d. Harz* Suppl. Bd., 379—387).

6. 1112 Michelsberg bei Bamberg, wo Zucht und Zahl der Ménche
stark zuriickgegangen, wird durch Einsetzung des Abtes Wolfram (Weihe
14. April) mit 5 Monchen aus Hirsau und Einfithrung der Hirsauer
Regel reformiert (Ebo I ¢. 19, Juritsch 132ff.); Neubau der Kirche u. des
Klosters nach dem Erdbeben vom 3. Jan. 1117 (Rel. ¢. 23 = Priefl. I ¢. 23,
Ebo I c. 21, Herb. I ¢. 22, Juritsch 1791f., v. Guttenberg, Terr. Bild. 152f.),
Weihe 1. Sept. 1121 (Ebo I ec.22); zahlreiche Schenkungen (Rel. ec. 25,
auch urkundl. belegt). Vgl. G.P. III, 3. 282 ff.

7. 1114 K1. Banz (Petrus u. Dionysius), D. Wiirzburg, seit der 1. Griin-
dung (1071) fast eingegangen, von B. Otto durch Neubesetzung (nach den
Orig. coen. B. von 1614, Ludewig SS rer. Bamb. IT 46ff. aus Priifening) und
Riickerwerbung der Ausstattungsgiiter reformiert; 1. Abt Baldewin; Kirch-
weihe 9. Okt. 1114 (undat. Notitia 12. Jhs. M 1028a, Oesterreicher, Banz n. 8;
vgl. H. Hirsch, Die echten u. unechten Stiftungsurkunden d. Abtei Banz,
Ak. d. Wiss. in Wien, Sitz.Ber. 189, 1 [Wien 1919], Sigle E; Juritsch 143ff.,
v. Guttenberg, Terr. Bild. 152). Vgl. G.P. ITI, 3. 221 ff.

8. 1119? KIl. Michelfeld (Ev. Johannes), D. Bamberg; Cluniazen-
ser; auf Dotationsgrund der Bb. Kirche (Herb. I ¢. 12) von B. Otto gegriindet
und ausgestattet (Rel. ¢. 3 u. 6, Priefl. I c. 11; die Griindungs- u. Ausstattungs-
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urk. B. Ottos 1119 Mai 6, M K1. Michelfeld F. 1, Mon. Boica XXV 545, unecht
auf echter Vorlage; Juritsch 201f., v. Guttenberg, Terr. Bild. 154, K. Th.
Lauter, Die dltesten UU. des K1.s M. [noch ungedruekt]). Vgl. G.P. III, 3. 290 .

9. 1121 KI. Ensdorf a. d. Vils, Opf. (Jakobus Ap.), D. Regensburg;
Cluniazenser aus St. Blasien; auf dem von dem Edelherrn Friedrich (v. Lenge-
feld), dann seinem Schwiegersohn Pfalzgr. Otto v. Wittelsbach zur Ver-
figung gestellten Gut Weilenbach v. B. Otto gegriindet und gemeinsam
mit diesem ausgestattet; Baubeginn 23. Mai 1121, Kirchweihe 25. Juli 1123
(Rel. ¢. 3 = Priefl. T ¢. 11, Herb. 1 ¢. 13; Fundatio et notae mon. Ensd.
SS XV 1081, Ann. Scheftl. maior. SS XVII 336, Cod. trad. mon. Ensd. in:
Freyberg Hist. Schr. u. UU. II, Dipl. Heinr. V. 1124 Apr. 20 M KS 448,
St. 3196, Juritsch 2191F., G« P. I 303f.). 1139 bestit. Otto Griindung u. Aus-
stattung (M Kl. Ensaorf; Fasz. 1, Mon. Boic. 24, 15).

10. [1123] Gleink bei Steyr, OOst. (Andreas), D. Passau; Cluniazen-
ser; 1084 von dem Edelherrn Armhalm gegriindet, von Markgraf Ottokar
v. Steiermark (gest. 1122 Nov. 22/28) mit Bamb. Kirchengut begabt (Bernh.
Cremifan. hist. SS XXV 664) u. von Bruno, Sohn des Stifters, an Bb. iiber-
geben (ebda. u. 657, wo 1123 wohl irrig als Jahr der Erbauung statt der
Ubergabe angegeben wird). Das Jahr 1123 erhilt eine Stiitze, da Gl. in der
Schutzurk. Calixts IT. 1123 Apr. 3 (s. u.) noch nicht, der prepositus de Cluinike
aber schon in Ottos Mahnschreiben, 1123 vor Okt. 22 (s. u.), genannt wird.
Auch Mkgr. Luitpold, Sohn Ottokars, scheint an der Ubergabe, jedenfalls
an der Ausstattung, wie auch B. Otto selbst, beteiligt gewesen zu sein (vgl.
Rel. ¢. 15 = Priefl. T ¢. 16, Herb. I ¢. 15; vgl. Stiilz, AfK6GQu III [1849],
Juritseh 231 ff., Hauek IV 1019). Die Urk. Ottokars v. 1125 (UB Enns 11165)
u. B. Ottos v. 1128 Jan.1 (ebda. 169) sind unecht (vgl. H. Hirsch MI6G
29, 47).

1123 April 3 Lateran, Schutzurk. Calixts II. f. die von B. Otto gegriin-
deten Kloster Michelfeld, Ensdorf, Aura und Priifening (Rel. ¢. 21 =
Priefl. T ¢. 21; Absehr. 12. Jhs. in Urk.Form, M 20, J. L. 7047, G. P. I 296
[Priif. n. 1], 305 [Ensd. n. 1], III, 3. 265 [Epise. n. 50]).

[1123 vor Okt. 22] Mahnschreiben B. Ottos an die Abte Wolfram von
Michelsberg (+ 1123 Okt. 22), Wignand v. Theres, Baldewin von Banz,
Ekkehard v. Aura, Imbrico v. Michelfeld, Walchun v. Ensdorf, Eribo
v. Priifening (Vorgénger + 1121 Jan. 6), Friderich v. Gengenbach, Eberhard
v. Schuttern, Otto v. Stein, Liutger v. Reinsdorf, Ymgram v. Arnold-
stein, die Propste v. Gleink und Osterhofen (Ebo I e. 20, vgl. Juritsch
243 Anm. 14 zu 1121/1123; das Jahr 1123 wird man annehmen diirfen, da
Gleink in der Schutzurk. Calixts II. noch fehlt).

11. 1123/1124 Zelle St. Getreu (s. Fidis) vor dem Tor des KI. Michels-

berg, D. Bamberg; von B. Otto gegriindet, anfangs fiir Nonnen bestimmt
9*
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(Rel. ¢. 3 = Priefl. T ¢. 11, Herb. I ¢. 17). 1124 kurz vor der Abreise nach
Pommern (Anf. Mai) weiht Otto die Kirche s. Fidis nuper a me constructam
(Ebo II c. 3, vgl. Juritsch 231 Anm. 61). Damals oder nach Riickkehr aus
Pommern, 1125/26, iibergibt er die Zelle dem KI. Michelsberg (Herb. I c. 17).
Abt Hermann besetzt sie mit 7 Conventualen (Undat. Schr. B R16 257/3164;
16. Ber. Bb. 23 irrig ca. 1137, der unter den Z. gen. Vdalricus custos T 1126/27
Juli 7. Die U. B. Ottos v. 1124 M 72ba, L. II 151 ist unecht). 1137 Mai 25
(mit ind. XIV statt XV) Gesamtbestitigung der zahlreichen Schenkungen
(vgl. auch Rel. c. 18) und Vogteiregelung durch B. Otto (M 725b, Uss. C. pr.
n. 90, L. IT 152; verwirrte Angaben bei Juritsch 302 Anm. 65; Hauck IV
983 zu 1124).

12. (1123—1125) Zelle Asbach BA. Griesbach Nbn. (Ev. Matthius),
D. Passau; Benediktiner; gegriindet von B. Otto (Rel. ¢. 3 = Priefl. I ¢. 11
monasterium, Herb. I ¢. 17 Zelle, die zur Abtei heranwuchs) auf einem der
Bb. Kirche lange entfremdeten, von Otto zuriickerworbenen Herrschaftsgut
(Rel. ¢. 17 = Priefl. T ¢. 17, Herb. T ¢. 17). Nach U. von 1164 (UB. Enns II
330) erwarb er es von Christina v. Aspach, Witwe des Grafen Gerold. Im
Rundschreiben von 1123 (s. 0.) ist A. noch nicht genannt. Nach U. K. Lothars
v. 1125 Nov. (DLoth. n. 4) iibergab Otto die Zelle dem KI. Priifening. Ottos
U. v. 1123 Febr. 14, in der A. erwdhnt wird, ist unecht (s. o. Priifening). —
(Lindner, Monast. 269, Suppl. 42, Juritsch 235f., 356, Hauck IV 1019.)

13. (1123—1132) Stift Aldersbach BA. Vilshofen Nbn. (Petrus),
D. Passau; August. Chorherrn; gegriindet von B. Otto (Rel. ¢. 3 = Priefl. I
c.11) und mit Giitern ausgestattet, die er von B. Reginmar von Passau
(1121—1138) eintauschte (best. 1139 v. Bisch. Reginbert Mon. Boica V 354).
Im Rundschr. v. 1123 (s. 0.) noch nicht gen., Ottos U. v. 1123 Febr. 14,
in der A. erwihnt wird, unecht. 1132 Tausch zw. A. und der Regensb. Kirche
(M. Boic. V 3111.); 1139 bestitigt Otto St. A. (M. Boic. V 353). — Seit 1146
Zisterzienser. — (Juritsch 236ff. zu 1121/23, 462, Lindner 330f., Suppl. 34,
Hauck TV 1019 zu ,,um 1120“, G. P. I 183f., Hofmeister, Priif. Vita S.17
Anm. 1, vor 14. Febr. 1123).

14. (1125—1133) KI1. Biburg, BA. Kelheim Nbn. (Maria), D. Regens-
burg; Cluniazenser; um 1125 von den Briidern Eberhard (Bb. Domkan.,
dann Ménch in Priifening), Meginhard, Konrad u. Arbo gegriindet, dem
Schutz des Papstes unterstellt, von B. Otto reich ausgestattet (Schutz U.
Innocenz’ 11. 1139 Apr. 11 fiir die Griinder [G. P. I 316 Bib. n. 2, ITI Episc.
n. 64]; dagegen schreiben Rel. ¢. 3 = Priefl. I ¢. 11, Herb. I ¢. 13 [de fundo
adventicio] die Griindung B. Otto zu) und kirchlich organisiert (Inn. II.
f. d. Abt 1139 Jan. 7, G. P. 1 815, Biburg n. 1). Weihe des Kl.s durch B.
Otto u. B. Heinr. v. Regensburg am 28. Okt. 1133 (nach jiingerer Uber-
lieferung, Ludewig SS rer. Bamb. I 583). 1. Abt 1133 der Mitgriinder Eber-
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hard, 1147—1164 EB. v. Salzburg (Vita Eberh. Salisb. c¢. 2 SS X1 78, Vita II.
Gebeh. c. 21 ebda. 44; vgl. Juritsch 411f., Lindner 392 Suppl. 44f., Hauck IV
1020, Er. Tyroller, Die Schirmvégte d. K1. B., in: Vhin. d. Hist. Ver. f. Nbn.
53 [1917], G. P. I 314f.).

15. Etwa 1125 Kl. Windberg, BA. Bogen Nbn. (Maria), D. Regens-
burg; August. Chorherrn, seit 1146 Pramonstratenserstift; gegriindet v. B.
Otto de fundo adventicio (Rel. ¢. 3 = Priefl. I ¢. 11, Herb. I c. 13) auf der
von Gf. Adalbert von Bogen geschenkten Burg (Primord. Windb. SS XVII
5601f., Ann. Osterhof. zu 1142 88 XVII 541; Lindner, Mon. 464f., Suppl. 46.
Braumiiller, Die Grafen v. Bogen, in: Vhin. d. Hist. Ver. f. Nbn. 18 [1874]
113, Hauck IV 1020f., G. P. I 324f.).

16. 11227 1127? (1128?7) Osterliofen BA. Vilshofen Nbn. (Maria).
D. Passau. Auf dem seit etwa 1009 Bber. Eigenstift (Regg. n. 82) erbaut u.
weiht B. Otto um 1110 eine Marienkap. (Mon. Boica XII 331) und fiihrt
(1122?) an Stelle der weltl. Chorherrn auf Rat des EB. Norbert v. Magdeburg
Pramonstratenser ein (Auctar. Ekkeh. SS XVII 365 zu 1122 = Ottonis Fris.
Chron. SS in us. sch.?2 344 Anm.*, Fund. mon. Osterh. SS XV 1106 zu 1128,
Ann, Osterhov. SS XV1I 540 zu 1127; in den Viten nicht erwilint, vgl. Brack-
manu, Stud. u. Vorarb. z. Germ. Pont. I 42 Anm. 1, G. P. I 182). Der in
Ottos Rundschr. von 1123 erw. preposilus de Hoslerhoven 148t nicht erkennen,
ob die Umwandlung schon vollzogen war.

17. (1127—1139) Kl. Zella bei Neidhartshausen A. Dermbach, Thiirin-
gen (Maria u. Joh. d. T.), D. Wirzburg; Nonnen; von B. Otto (unam [cellam]
i Tullevelt, Rel. ¢.3 = Priefl. I ¢. 11 [cellam] Nithardeshusen in pago
Tullevelt, Herb. 1 ¢.17) und Erpho v. Nitharteshusen gegriindet (U. B.
Ottos II. v. 1191 Dobenecker, Regg. Thur. II n. 892), von B. Embrico v.
Wiirzburg (1127—1146) geweiht (nach der wehl doch echten Urk. B.
Regenhards v. W. v. 1186, Dobenecker, Regg. Thur. II n. 734, vgl. Juritsch
464, bes. Anm. 84, Hauck IV 999).

18. 1132 KI. Heilsbronn BA. Ansbach Mfkn. (Maria), D. Eichstitt;
Zisterzienser, 2. Tochter von Ebrach (vgl. Winter, Die Cisterzienser des
nordostl. Deutschlands I 322 n. 87); gegriindet von B. Otto (Rel. ¢.3 =
Priefl. Tc. 11, Herb. T ¢.14) auf einem von Graf Adelbert (v. Abenberg), seinem
Bruder Chunrad u. seinen 3 Schwestern erworbenen Herrschaftsgut (Griin-
dungsU. B. Ottos 1132 M Niirnb. Arch. F. 181 n. 1, Usserm. C. pr. n. 89; vgl.
L. Janauschek, Orig. Cisterc. I 27f. irrig zu 1133, Juritsch 3891., Hauck IV
984, ferner P. Zinsmaier, D. gefilschte Diplom Konrads III. f. d. Kl H,,
M6IG. 47, 212). Nach den Cist. Chronol. zog der Konvent am 23. April
ein (Winter a. a. 0.). Weihe des Klosters 1136 (? Annal. Halesbr. SS XV114).

19. 1132 KI. Langheim BA. Lichtenfels Ofkn. (Maria), D. Bamberg;
Zisterzienser, 3. Tochter von Ebrach, 1. Abt Adam von dort (vgl. Winter
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a. a. 0. 1322 n. 91); gegriindet von B. Otto (Rel. ¢. 3 = Priefl. I c. 11, Herb.
Ic. 12 de fundo adventicio) auf einem von 3 Ministerialen des Domstifts,
Hermann, Wolfram und Gundeloch (v. Lancheim), gestifteten Gute, mit
Zustiftungen des Grafen Poppo (v. Andechs) und seiner Gattin Kuniza,
der BB. Otto u. Egilbert (Griindungsbericht des B. Egilbert von 1142 [zu
1132], Kl. Cop. B. 16./17. Jhs. Bl. 1, B R29 n. 69, Oesterreicher, Denk-
wiirdigkeiten IV 18). Nach Notiz 18. Jhs. Rep. 29 n. 72 pag. 1 hat B. Otto
1132 den 1. Aug. den 1. Stein gelegt; nach den Cist. Chronol. zog an diesem
Tag der Convent ein (Winter a. a. O.; L. Janauschek, Orig. Cisterc. I 281,
Juritsch 391f., Hauck IV 983, G. P. IIT 296).

20. 1133 Kl. Miinchsmiinster BA. Pfaffenhofen Obn. (Petrus);
D. Regensburg; Cluniazenser; Griindung Thassilos im 8. Jh., eingegangen;
durch B. Otto von Hzg. Heinrich v. Bayern u. Mkgf. Diepold (v. Vohburg)
mit der Pfarrkirche s. Sixti erworben (Rel. ¢. 11 = Priefl. I c¢.-15, Herb. I
¢. 13) und neubegriindet (Rel. ¢. 3 = Priefl. I ¢. 11); 1133 Okt. 23 von K.
Lothar unter dem Namen Suega (Schwaig) der Bb. Kirche iibertragen
(M KS 458, DLoth. n. 54), 1134 Juni 6 Abtei Suaiga, jetzt Monasterium,
von Lothar bestitigt (M KS 459, DLoth. n. 66). (Vgl. Notae Sweigo-
Monast. SS XV 1074, Lindner 376, Suppl. 45, Bernhardi, Lothar v. Supplin-
burg 508, 546, Juritsch 396, 4091., G. P. I 3101.)

21. (11337—1137) KI. Miinchaurach BA. Héchstadt a. Aisch,
Ofkn. (Petrus), D. Wiirzburg; Cluniazenser; gegriindet von Graf Goswin
(v. Hochstadt) und seinem Sohn Hermann (v. Stahleck) zum Andenken
des anderen Sohnes, der in Italien bei einem Erdbeben umkam (ein solches
1133 Ann. Accan. SS XIX 283, zit. Juritsch 393 Anm. 59), und an B. Otto
iibertragen (Griindungsgesch. in der allerdings legendenhaften Vita Hilde-
gund. ed. Oefele SS rer. Boic. I 628; die Griinder aber auch in U. K. Fried-
richs I. 1158 Jan. 28 [St. 3797] genannt). — Seit 1137 urk. Gf. Hermann ohne
den Vater (vgl. L. Baumgirtner, Hermann v. Stahleck, Diss. Leipzig 1877,
Reg. 1, 5ff., 73). Der Ansatz ,,nach 1121*° bei Hauck III 1026 beruht auf
irriger Begriindung, Herzogenaurach kam nicht 1121, sondern 1021 an Bb. —
Die angebliche Klosterweihe durch B. Otto 1128 (KI. Inschr. bei Sunthemius
ed. Oefele SS rer. Boic. IT 605b) ist mit der Griindungsiiberlieferung nicht
zu vereinigen (vgl. auch Juritsch a.a. 0.). — Die Viten bezeichnen Otto
als Griinder (Rel. ¢. 3 = Priefl. I ¢. 11 Uraha, Herb, I ¢. 12 Ura).

22. (1129?—1131) KL Mallersdorf, Nbn. (in castro Madelhardi
Priefl. I ¢. 11) (Ev. Johannes), D. Regensburg; Cluniazenser. Wenn DLoth.
n. 20 einen echten Kern birgt, wurde M. 1129 von Niedermiinster in Regens-
burg unabhingig. 1131 Okt. 29 bestat. Innocenz II. die Ubertragung durch
einen Freien Gebhard an Bb. (M 28, J. L. n. 7495). Nach Rel. ¢. 14 =
Priefl. T ¢. 14 soll die Abtei sogar durch Schenkung des ,,Kaisers** Lothar
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und zwar durch die Hand des Freien Gebhard an Bb. gekommen sein; Herb. 1
c. 13 laBt die Abtei durch B. Otto erbaut sein in fundo adventicio. (Vgl.
die junge Fund. mion. Mall. Mon. Boic. XV 255, Juritsch 354f., Lindner
4221., Suppl. 45, Hauck IV 1020, G. P. I 320.)

23. Vor 1135, Zelle (bei) Rodach (Rofaha) BA. Coburg Ofkn. (Georg,
heute Georgenberg bei Rodach), D. Wiirzburg; Pramonstratenser; von der
Pfalzgrafin Agnes (Witwe des siichs. Pfgr. Friedrich v. Bottendorf, Tochter
Hzg. Heinrichs v. Limburg, Ann. Saxo SS VI679) und ihrer Schwester Adelheid
(1130 Gattin des Chuno v. Horburg, Tochter des Hzgs. v. Limburg, M 25a,
L. II 276, die mit ihrem 2. Gatten Graf Konrad v. Dachau 1140 Méarz 19
nochmals auf Rolaha verzichtet, M 38c, L. II 276; beide also Enkelinnen
des Gfn. Boto v. Pottenstein und der Judith v. Schweinfurt, Ann. Saxo
a. a. 0.) mit 60 Hufen an Bb. geschenkt (Rel. ¢. 3 u. 19 = Priefl. I ¢. 11 u. 18,
Herb. I ¢. 17 Rotha; der Rel.c.19 in diesem Zusammenhang gen. dux
Chvono ist Konrad v. Zuetphen, Herzog v. Bayern, abgesetzt 1053, der
1. Gatte der Judith v. Schweinfurt, nicht Konrad v. Zihringen, aus dessen
Hand ein anderes Role [Mainroth BA. Lichtenfels Ofkn.] an das Domstift
kam, Rel. c¢. 24 = Priefl. I c. 25). 1135 schenkt B. Otto u. a. apud Rolaha
montem cum ecclesia (d. 1. die Zelle) dem Stift Vessra (M 2532, L. IT 296,
vgl. Herb. I ¢. 17 wegen Dirftigkeit; vgl. Juritsch 436, Hauck IV 998f.).

24. 1135 Stift Vessra Kr. Schleusingen Pr. Sachsen (Maria), D.
Wiirzburg; Primonstratenser; gegriindet von Gf. Gotebold (v. Henneberg)
u. s. Gattin Liutgard, 1135 an B. Otto geschenkt und von diesem weiter
ausgestattet (U. Bisch. Ottos M 2532, L. II 296, Dobenecker, Regg. Thur.
I. n. 1308, vgl. 1364; Rel. ¢. 3 = Priefl. I c¢. 11 unter den v. B. Otto
eingerichteten Zellen; die Schenkung Gotebolds Rel. ¢. 20 = Priefl. I ¢. 19,
Herb. I ¢. 17; Juritsch 4341., 461, Hauck IV 998). Vgl. G.P. 111, 3. 224 ff,

25. Vor 1139 Zelle Drosendorf BA. Bamberg (Maria), D. Bamberg;
gegriindet v. B. Otto (Rel. ¢. 3 = Priefl. I ¢. 11, fehlt bei Herb. I e¢. 17,
doch kann keine Verwechslung mit Tiickelhausen [26] vorliegen oder eins
fiirs andere stehen, da beide in der Bestit. Innocenz’ II. v. 1139 Jan. 23
[s. u.] erscheinen; Juritsch 465 Anm. 84, Hauck 983). Vielleicht jenes Dr.,
das B. Egilbert 1145 dem KIl. Michelfeld, in dem 4 Nonnen unterhalten
werden sollten, iibergab (Ussermann C. pr. 95), oder jenes, das B. Eberhard 1I.
1157 cum ecclesia an das Nonnenkloster St. Theodor schenkte (M 872, L. II
424). Vgl G.P. III, 3. 247.

26. Vor 1139 Zelle Tiickelhausen BA. Ochsenfurt Ufkn., D. Wiirz-
burg; Pramonstratenser-Doppelstift; von den ungen. Erbauern unvollendet
an B. Otto iibergeben, von ihm ausgestattet (Herb. I c. 17, fehlt in der Rel.
und beim Priefl., s. Drosendorf; Juritseh 464f., Hauck IV 999).

27. Vor 1139 Zelle Waltstein im Fichtelgebirge, D. Bamberg. Nach
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Rel. c. 37 unter den von B. Otto erworbenen Giitern; unter den von ihm
eingerichteten Zellen (Rel. ¢. 3 = Priefl. I ¢. 11, Herb. I ¢. 17) jedoch nicht
aufgefithrt. Mul eingegangen sein. Bald nach 1167 nennt sich ein Voh-
burger Ministerialengeschlecht nach der Burg v. W. (v. Guttenberg, Terr.
Bild. 438).

1139 Jan, 23 Lateran. P. Innocenz (II.) nimmt auf Bitte B. Ottos
dessen Erwerbungen (die Kloster) Priifening, Ensdorf, Michelfeld, Aura
(Vraugia), Minchaurach (Vraha), Mallersdorf, Biburg, Gleink (Clunic),
Reinsdorf ( Reginerislorf), Langheim, Heilshronn ¢ Haholtisbrunne), Miinchs-
miinster (Munstur) m. d. Kirche d. hl. Sixtus, Vessra, Tiickelhausen (Toc-
ehelinhusen ). Aldersbach, Windberg, Drosendorf (und die Giiter:) Potten-
stein, Mirsberg (Muniichesberch), Zirkendorf, Gestungshausen (Gestines-
husen), Kronach (Cranaha), Rodach ( Rolaha), Mainroth (Rofa) in seinen
Schutz. — X. kal. febr., 1139, pont. ao. VIIII (BCop. 1 BL 7, J. L. n. 7945;
G. P. I11 Epise. n. 62).

Ottos reformfreundliche Klosterpolitik wird nur in einem Falle, zum
Nachteil des Bb. Eigenkl. Gengenbach, durchbrochen, dem er Giiter und
Vogteirechte zugunsten des Gfn. Sigebert (von Worth im ElsaBl) entzieht.
Seine Bemiihungen, auf den Einspruch des P. Innocenz II. bhin ([1139]
Febr. 28 G. P. III Episc. n. 63), den Schaden riickgingig zu machen, ver-
eitelt sein Tod. (Die Quellen zu diesem ,.Gengenbacher ProzeB* bei A.
Hessel, Elsiss. UU., in: Schriften d. Wissenseh. Gesellsch. in Strafburg
H. 23 [19156] 59—63 Anh. I; dazu A. Brackmann, in: Eberings Hist. Studien
H. 238 [Berlin 1933].)

Tod: 1139 Juni 30 Bamberg: Priefl. III c. 15 II. kal. jul., Ebo III
¢. 26 Nocle ergo, qua festivitas s. Pauli ap. agebalur . . . feria sexta, hora dier
prima, Herb. I c. 41 ohne Zeitangabe; das Jahr: Heimo, Ex cyclis Pasch.
(cont. Bab.) irrig zu 1140, Jaffé Bibl. V 551: plenus opertbus bonis el ele-
mostmis, celo gaudente lerra plovante, — Annal. Bab. irrig zu 1138 SS XVII
637, — Annal. Pruv. 88 XVII 606 fundator huixs mon. (mit IIL. kal. jul.)
= Ann. Ratisb. 5S XVII 586, Ann. Peg. SS XVI 258. — Chron. s. Petr.
Erford. mod., Mon. Erphesf. 174: Vir misericordiae alque omna vile merifo
laudabilis, posteaquam plurimas . . . congregaciones longe vel prope instituil,
-— Ann. Magdeb. S5 XVI 187, irrig zu 1140, qui sua predicatione Pomeranos
converlil. — Weitere annal. Belege bei Juritsch 468 Anm.91. — Nekro-
logien: samtlich zu IL kal. jul.: Dom N.5 (Nachtr.: Oflonis et conf.), mit
Seelgerat 6, 7, 8 (Schweitzer. 7. Ber. Bb. 204), 9 (zu fest. s. Pauli); Michels-
berg: ... cognomento Paler pauperum, Christi apostolus gentis Pom., reslau-
rator hius cen. fundatorque aliorum XVIII mon., cuius mem. in omns ore
quast mel induleabitur . . . quem (locum) eullu inleriori et exleriori tam nobi-
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liter augmentavit (Schweitzer a. a. 0. 204 {.); St. Stephan (ebda.), St. Jakob
zu III. kal. jul. (Mooyer, 8. Ber. Bb. LIV); Zwiefalten (NN I 255), St. Rupert
in Salzburg (NN II 147), Seckau, Lib. confrat. in mense iunio (NN II 384
Sp. 99), Millstadt (NN II 460), St. Emmeram in Regensburg (NN III 318),
Obermiinster in Regensburg (NN III 841), Melk (NN V 555), Admont
(NN II 299), Uisperg (NN I 134), Hosp. am Pyhrn (NN IV 384: segetum
lerreque mascencium benignus proleclor, gefeiert deshalb 2 Tage vor Christi
Himmelfahrt); Mar. in Mont. Fuld. (Bohmer Fontes IV 453), Hildesheim
(ed. Leibniz SS I 765). — Bischofskataloge: III mit 1139, V: cusus annzv.
agitur in crastino apostolorum, Vb: in commemoralione s. Pauli, Nachtr.
a. Rand: Ao. dni. 1140 pridie kal. jul., VI: 1139 II1. non wd., VII desgl.,
VIII: 1139 am Rand nachgetr.

Grab: Juli 3 bestattet von B. Embricho v. Wiirzburg in der Kirche

. -, des Kl. Michelsberg (Priefl. III ¢. 16, Ebo III ¢. 26, Herb. I c. 42, letzterer

" mit ausfiihrl. Beschreibung der Feierlichkeiten, vgl. Juritsch 468, 470, L. 11
320 ff., A. Lahner, Die ehem. Bened. Abtei Michelsberg, 51. Ber. Bbg. 841.),
vor dem Michaelsaltar (Ebo III ¢. 26) im Chor (BK. V, VI, VII, IX). Das
erhaltene Hochgrab stammt aus dem 14./15. Jh. (Abb.: Acta SS jul. 2
Bd. I 373, Lahner zu 422, vgl. 429; s. a. F. Leitschuh, Bamberg [Leipzig
1914], Berithmte Kunststitten Bd. 63, 136, Hofmeister, Priif. Vita 101
Anm. 4 u. Geschichtschr. Bd. 96, XXV u. 72 Anni. 6) mit irrigen Daten
(vgl. Acta SS Jul. 2, Bd. I 366); ein etwas #lterer, bemalter Grabstein
(Abb.: Acta SS a.a. 0. 374, besser Lahner Titelbl.; vgl. auchh Hofmeister,
Geschichtschr. Bd. 96 XXV Anm. 1 u. 72 Anm. 6) meist auf Otto bezogen,
jedoch , . durch kein altes Zeugnis gesichert (Hofmeister a.a. O.). Uber
Reliquien Ottos vgl. Lahner 430 f.

Heiligsprechung: Auf Betreihen B. Ottos II. und Abt Wolframs II.
v. Michelsberg, der auf einer Reise nach Pommern die Unterstiitzung des
Hzgs. Boguzlaus und Belege fiir das Wirken Ottos erholte (1182), aber von
P. Lucius III. (+ 1185), Urban IIIL und Gregor VIIL hinhaltend beschieden
wird (vgl. G. P. III Episc. n. 98, 100, 101), erreicht Abt Wolfram gemeinsam
mit Abt Konrad v. Michelfeld an Ostern 1189 in Rom von Clemens III.
die Zusage der Kanonisation (Miracula ed. Jaffé 836f., L. Giesebrecht,
Balt. Studien 14, 189, L. IT 338 ff., Juritsch 471f., Lahner 117ff.). 1189
April 29 beauftragt Clemens II1. die BB. v. Merseburg u. v. Eichstatt u.a. mit
der Untersuchung der Wunder und Verkiindigung der Kanonisation (Usser-
mann C. pr. n. 148, J. L.16411, G.P.III Epise. n. 102); 1189 Mai 1
Clemens III. benachrichtigt B. Otto IL. hiervon (Ussermann C. pr. n. 149,
J. L. 16412, G.P.III Episc. n. 103); 1189 Aug. 10 auf dem Hoftag zu
Wiirzburg feierl. Verkiindigung durch die Beauftragten (Miracula ed. Jaffé
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841, vgl. L. IT 343); 1189 Sept. 30 Bamberg Feier der Erhebung (DN 5
Nachtr., 6 ff., Miracula ed. Jaffé 841).

Uber die Miinzen B. Ottos vgl. Hofmeister, Priif. Vita LX (Abb.)
u. Geschichtschr. Bd. 96, XX, insbes. Anm. 1.

Siegel: (Vgl. Hofmeister, Priif. Vita XX X IIT u. Tafel Iu.II) 1. (=Hof-
meister a) rund (Durchm. etwa 7 ¢cm), B. barhauptig, stehend, mit Pallium,
in der r. Hand den auswirts gewendeten Stab, in der 1. das offene Evang.
Buch. Umschr. z. T. zerstort: 4. O[TTO] EPISCOP[VS]. Aufgedriickt, vor
1122 (M 2026); Abb.: Hofmeister Taf. I, 1.

2. (= Hofmeister b) rund (Durchm. 6,5—6,6 cm), B. mit einhdrniger
Mitra, Pallium u. Manipel, stehend, in der r. Hand den einwirts gekehrten
Stab, in der 1. das geschlossene Evang. Buch. Umschr. z. T. zerstort: 4+ OTTO -
DI . [GRA] - BABEMB : E[CL]IE - [so!] EPS . Aufgedriickt auf undat. U.
f. Kl. Michelfeld, etwa 1120/1125 (M Kl. Michelfeld F. 1 n. 2). Abb. Hof-
meister Taf. I, 2. — TUnecht.

3. (= Hofmeister ¢) rund (Durchm. 6,7 em), B. stehend, barhduptig,
mit Pallium, in der r. Hd. den auswirts gekehrten Stab, in der 1. das ge-
schlossene Evang. Buch. Typ wie 4, jedoch andere Haltung der Arme,
5 statt 4 Liangsfalten in der Gewandung. Umschr. zw. Randlinien: [Kreuz
fehit] OTTO EPISCOPVS; aufgedriickt auf + U. von 1114 Sept 21 fiir
KIl. Banz (M 1028a), Bruchstiick, vormals an Pgt. Streifen angehangt(!),
an tU. von 1128 fiir Kl. Theres (M. Wiirzb. UU. n. 6960). — Unecht.

4. (= Hofmeister d) rund (Durchm. 6,7 em), B. barhiuptig, mit
Pallium, stehend, in der r. Hand den auswirts gekehrten Stab, in der 1. das
geschlossene Evang. Buch. Umschr. zw. Randlinien: 4+ OTTO EPISCO-
PVS. Aufgedriickt auf UU. fiir Kl. Michelsberg von 1122, 1122 (Rand
beschadigt), 1112/23, 1129 (schadhaft), undat. (M 2023, 2024, 2025, 2029,
2031 b hier an Pgt.-Str. angehangt ohne Plika), fiir St. Getreu von 1124 (M
725 a), fiir Stift VeBra von 1135 (M 2532); Abb. Hofmeister Taf. II, 1 u. 2.

5. (= Hofmeister e) rund (Durchm. 8,5 em), B. mit runder Mitra und
Pallium, sitzend auf dem Faldistorium, in der r. Hand den einwirts gekehrten
Stab, in der 1. das offene Ev. Buch; Umschr. z. T. zerstort: . . OTT[O DEI
GR]ATIA BAB[E]NBE[RGEN] [EPS]. Aufgedriickt auf U. von 1139 fiir
KI. Ensdorf (M Kl. Ensdorf. F.1 n. 4). — Wohl unecht.

6. rund (Durchm. 6,6 cm), wie 4, jedoch die Kriimmung des Stabes
nach innen. Umschr. zw. Randlinien: -~ OTTO EPISCOPVS -; Durch-
gedriickt auf 1+ U. von 1138 Dez. 11 fiir Kl. Priifening (M KIl. Priifening
F.3). — Unecht.

Uber bildliche Darstellungen Ottos aus dem 12. Jh.: Hofmeister
a.a. 0. XXXXVII-LV.



Bischofsreihe. 139

Egilbert.
1139—1146.
Ussermann 95—101, Looshorn IT 369—3893, Wachter n. 1979.

Unbekannten, doch wohl hochfreien Geschlechts, da er als Bb. Dom-
dekan zum Patriarchen von Aquileja erwihlt wurde (1130/1, vgl. Juritsch,
B. Otto I. 384). Ob man ihn deshalb mit L. IT 370 fiir einen Bayern halten
muB, scheint fraglich. Vater: Waldo (Necr. s. Mich. zu Nov. 29, Jaffé,
Bibl. V 578, Schweitzer 301). Egilberts nepos V. befand sich als Burgmann
des B. Burchard von Worms zu ,Brechilenhein® (bei Wiesbaden) quast in
terra aliena expositus (Pez, Thes. aneed. VI 328, L. II 370). — Als Erw. von
Aquileja bald wieder vertrieben (CU 343, 344/J. 256, 2567). — War seit 1121
Domdekan zu Bb., auch Propst zu St. Gangolf in Bb. (1139 L.II 294). —
B. Otto L iibertragt ihm sterbend die Fiirsorge f. K1. Michelsberg (Ebo III
¢. 26). — Mansuetus el pius (Urteil seines Nachfolgers als Bisch., M 39 d,
L. I1377), Charakterisierung in Cont. Heimon. (Jaffé Bibl. V 551) formelhalft.

Gewahlt: 1139 (Ann. Ratisb. SS XVII 586, Ann. s. Petri Erphesf.
S8 XVI 19, Ann. Magdeb. SSXVI 187, Auct. Ekkeh. Altah. S5 XVII 540,
Notit. fund. mon. Biburg. SS XV 1087) zw. Juli 3 (Begrabnis B. Ottos) u.
Juli 19, an welchem Tage er am Hoftag zu Niirnberg (St. 3398) wahrschein-
lich die Regalien empfangt. — BK VI ordinatio irrig zu 1141, BK VII zu
1140. — Geweiht: 1139 (wohl Oktober) in Rom von P. Innocenz II. (erw.
in J. L. 8048); iiber die Reise nach Rom: Vita Eberhardi archiep. Salzb.
c. 2 SS XI 78. — Pallium u. Privilegienbestitigung 1139 Oktober 20 (BCop. 1
Bl 2, J.L. 8048, G. P. IIT Episc. n. 66). — Riickkehr: weiht 1140 Jan. 27
Wolfgangskap. u. Stephansaltar in Priifening (Notae Pruv. SS XVII 611).

Im Reichsdienst: In den staufisch-welfischen Kdmpfen erscheint B.
E. im Gefolge Kg. Konrads III. auf dem Hoftag in Worms (Febr.) 1140
(Z. in U. des EB. Adalbert von Mainz, Heidingsfelder, Regg. v. Eichstitt
n. 354, Bernhardi, Jhbr. Konr. III. T 131 Anm. 8), empfingt den Konig
nach Ostern (Apr. 9) in Bb., wobei Wladislaus mit Bohmen belehnt wird
(Can. Wissegr. Cont. Cosmae SS IX 146, Bernhardi I 143), ist [im Sept.] in
Niirnberg (Z. in St. 3415) bei der Vorbereitung des schwibischen Zuges
gegen Welf anwesend (Bernhardi I 187), 1141 Mai 18 auf dem Hoftag in
Wiirzburg (Mai 21 Z. in U. B. Rudolfs v. Halberstadt, St. 3427, zur Datg.
Anemiiller, UB. Paulinzelle n. 16), wo die Heerfahrt gegen Sachsen beschlossen
wird (Bernhardi 1219 {.), und im Mai 1142 in Frankfurt beim Friedensschluf3
mit Sachsen (ebda. I 278, Z. in St. 3444). Mai 28 in Niirnberg leistet er Kon-
rad IIT. Hilfe fir Wladislaus von Bohmen (ebda. I 289, Z. in St. 3446),
erscheint im Juni 1143 in der Fiirstenversammlung zu Fulda (ebda. I 331
Anm. 19, Z. in St. 3461), ist 1144 im Mai auf dem Hoftag zu Bb. Z. in zahl-
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reichen UU. Konrads ITI. (St. 3468—3473, Bernhardi I 372). — 1146, kurz
vor seinem Tode, vertritt E. den abwesenden B. von Wiirzburg bei der Bei-
setzung der am 14. April ¥ Konigin Gertrud im Kloster Ebrach (Bernhardi I1
472) und ist Mai 22 in Niirnberg Z. K. Konrads fiir ein ital. K1. (St. Acta
n. 111).

Innere Verhdltnisse: Erwirkt 1140 Marz 19 den endgiiltigen Ver-
zicht des Gfn. Konrad v. Dachau und seiner Gattin Adelheid auf die (Schwein-
furter Erb-) Giiter zu und bei Pottenstein und zu Rodach (bei Coburg;
M 38¢, L. IT 276). — Erzielt 1142 (vor Febr. 23) von der Grafin Chuniza,
deren Ehe er auf einer Diozesansynode getrennt hat, die Schenkung der
Burgen Giech und Lichtenfels (M 39b, L. II 375), muBl sie aber infolge
kriegerischer Angriffe 1143 (vor Febr. 23) ihrem fritheren Gatten,
Poppo Gin. v. Plassenberg (= Andechs), u. dessen Bruder Berthold zu Lehen
iiberlassen (M 39 ¢, L. IT 376, Bernhardi I 327f.), wahrscheinlich ihnen
damals auch die erbliche Lehengrafschaft im Radenzgan iibertragen (v. Gut-
tenberg, Grundziige d. Territorienbildung am Obermain 67 f.).

Kirchliches: Fordert die Kloster Michelsherg (L. 1T 382—386),
Michelfeld (L. IT 386—389), wo er 1145 eine Nonnenzelle einrichtet (Usser-
mann C. pr. 95), Langheim (1142 Oesterreicher, Denkw. IV 19), Priifening
(1143 Apr. 20 L. II 379), Z. Rodach (vor 1146 vgl. G.P. III, 3 Vefira n. 2 u.
2 u. 8. 226) Asbach (1146 L. II 381), das Egidien- und Theodorspital in Bb.
(L. II 390 f.) durch Schenkungen und Besitzbestitigungen. Versucht dem
K1. Gengenbach wieder zu den ihm durch B. Otto entzogenen Giitern zu ver-
helfen (s. 0. S. 136; Brackmann a. a. 0. 139). Wandelt die verfallene Propstei
Kolbigk in Sachsen in ein Pramonstratenserstift um (1142 Sept. 30 Schutzurk.
Innocenz’ IL, J. L. 8240, und Schenkung E.s 1144 L.II 389) u. begabt
KI.Reinsdorf in Thiiringen (Dresden HStA. Or. UU. n. 55). — Bestitigt 1145
die Zelintregelung der Pfarrei Pretzfeld (s. Teil II Kirchl. Organisation). Er-
wirkt die Heiligsprechung Kaiser Heinrichs II., 1146 Marz 14 (J. L. 8882,
G. P. III Episc. n. 68, vgl. dazu die Einschaltung in der Gothaer Hs. von
Adalberti Vita Heinrici lib. II c. 10, W. Arndt FzdG. X 605).

Tod: 1146 Mai 29. Jahr: Cont. Heim. (= Ann. Bab. SS X 4) Jaffé
Bibl. V 551. Ann. s. Petri Bab. (zu 1145) ebda. 554, Cont. Admunt. SS X1 581,
Gothaer Hs. von Adalberti Vita Heinrici a. a. O. (irrig: ad proximum penle
costen), Ann. Herbipol. SS XVI 3, Ann. Ratisbon. SS XVII 586, Ann.
Pruven. SS XVII 606, Ann.s. Disibodi (mit 1147 u. Eggebertus) SS XVII
27. — Tag (IIII kal. iun., Maximini epi.): Nekrologien: Dom N. 5 (Jaffé
Bibl. V' 558), mit Seelgerit (Servitium aus Bokesdorf, Poxdorf bei Hollfeld
Ofn.) 6, 7, 8, 9, 11 (Schweitzer 185 aus 5 u. 8), Michelsberg (mit 1146; Jaffé
572, Schweitzer 185), St. Stephan (Schweitzer 186), Windberg (zu* V kal.
iun. NN IIT 394), Mallersdorf (NN IIT 263), St. Emmeram in Regensburg
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(NN III 315), Asbach (NN IV, 1. 86), Priifening (NN IIT 407). — Bischofs-
kataloge: VI (annivers. .. . die Francisci), VII (nur: ponitf. sut anno V). —
3 Dom zu Bamberg, vor dem (spateren!) Kunigundenaltar, BK V, VI, VII.

Siegel: spitzoval (9 : 7 e¢m), der B. mit zweihorniger Mitra u. Pal-
lium sitzend auf dem Faldistorium, in der r. Hand den einwirts gekchrten
Stab, in der 1. das offene Evang. Buch; Umschrift: 4 €EGILBERTVS DI
[GRATIA BABENBER]GENSIS ECCLE EPS; stets aufgedriickt, nur
Bruchstiicke 1142, 1143, 1144 (auf Or. M 39 b, 39 ¢, 2585), am besten auf
Michelsberger UU. 1142, undat., 1145 (M 2033 b, 2036, 2037).

Eberhard IL. (von Otelingen).
1146—1170.

Ussermann 102—115, Looshorn II 393—478, Wachter, n. 7246,

Wagner, P., Eberhard II. von Bamberg, Diss. Halle (1870).

Prutz, H., Allg. deutsche Biographie V (1877) 535.

Fohl, W, Eberhard II. B. von Bamberg und die Reichskanzlei 1152—1158, Diss.
Wien (1931); ungedruckt.

Aus dem edelfreien, bayerischen Geschlecht von Otelingen (Ettling,
BA. Ingolstadt Obn.); das ergibt sich aus E. v. Oefele, Traditionsnotizen
des KI. Biburg (Miinchen 1896) n. XII: Reginold v. O. schenkt praedium
mn adiacents villa Mahifridestor{, und n. XIII: Eberh. Babenb. ep. schenkt
usum praedit fralris sui Reginoldv Mahlfridestorf. Danach ist die Angabe
bei E. v. Aufsel3, 56. Ber. Bb. 349{f., daf§ Eb. dem frankischen Edelgeschlecht
von Reifenberg angehorte, dem ich Terr. Bild. 276 folgte, trotz der be-
stechenden Griinde nicht melir zu halten (vgl. den Hinweis bei L. IV 8. VI).
Der als Z. mehrfach in den UU. Eb. auftretende Reginoldus fraler epi. (1151
unter libere condricionis vire M 1538, L. 11400, 1153 unter libers Mon. Boie.
XTI 166, L. 1T 413, [1157] UB. Enns I 336) ist also nicht R. v. Reifenberg,
sondern der ebensooft als Z. in Bb. UU. auftretende R. v. Otelingen (1149
unter libers M 39d, L. IT 378, 1154 unter nobtles el liber? St. 3681 u. sonst),
wenn nieht, was keineswegs ausgeschlossen, beide Namen ein und dasselbe
Geschlecht bezeichnen. Ein anderer Bruder: frater Wolfherus (1162 unter laict
21. Ber. Bb. 35), dom. Wolfher (ebda.), [1166 Marz 297 procurator rerum Bab.
episcopii (Mon. Boic. XITT115), 1168 W. germanus Bab. ept. frater (Mon. Boic.
X1V 34); Jahrtag Sept. 30 im Dom (DN 5, Schweitzer 262): Wolferus laicus,
wohl auf ihn zu beziehen. — Seit dem 15. Jh. (Andreas von Michelsberg BK
VII, nachgeholt Ve) bezeichnete man den Bischof als Bavariae duz (so auch
Hoffmann, Ann. Bb., Ludewig SS rer. Bb. 121 = Ussermann 102 = Prutz,
ADB. V 535, vgl. dagegen Wagner a. a. 0. 8 Anm. 1). — War, naehweislich
seit 1142 und noch als Bischof 1151 Propst zu St. Jakob in Bb. (Schweitzer,
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21. Ber. Bb. XT u. 33), also auch Domkan., vielleicht der 1128 (ebda. 2z)
bis 1138 gen. (L. I1277) bisch. Kaplan E.

Omnv sapientia, probitate et religione eonspicuus ... (Cont. Heimonis,
Jaffé Bibl. V bb1); — ... vir eminenlissimus el polens wn opere el sermone
(K1 Michelsberg, Ludewig SS rer. Bab. 838, ep. 30). — ... vir lam hileraly
scientia quam sapientia eluentissimus (Vita Gebhardi SS XTI 45); ... pre-
cellentissimus el nostris lemporibus eruditissimus (Vita Eberh. archiep. Salisb.
¢. 10 SS X 83). P. Eugen III. nennt ihn und B. Burchard von Eichstatt:
in agricultura summi pabrisfomilias solertissimi cooperalores (J. L. 9551).

. religione et scientia preditus vitaeque purioris institutionibus instructus.
Cumgque ad fidem imperii el honorem pre celeris diligentiam habere cognilus
esset, aput quam plurimas terras opinio de eo celeberrima pervulgala est. Evus-
que studium circa Scriplurae sensus ac questionum discussionem fam altenle
versabatur, ut inler prelia commanens diversas emergenles curas earum sedula
meditatione solarebur; — . .. (1mperalor) specialiler ... memorali virt sicut
prudentissimi nitebatur consilio eumque dignum estimavit, in cutus arbitratu
et discrelione operas suas locaret el onus stmul ac honorem communicaret (Rahew.
Gesta Frid. IV ¢. 32 SS in us. seh.® 2741.). — Eeclesiam decenler ornawt el
episcopatum mullis ditavit (DN 5, Schweitzer 7. Ber. Bb. 217). — Hic bene
rexit et sancte vixit (BK VI). — Zu der theologischen Kontroverse mit Propst
Gerhoh von Reichersberg, in der sich E. wie in seiner politischen Téatigkeit
bei aller Entschiedenheit, mit der er seinen Standpunkt verficht, als Ver-
treter einer maBvollen, konservativen Richtung zeigt und dialektische
Bildung mit einer klaren Verstindigkeit verbindet, vgl. den Briefwechsel
bei Pez, Thesaurus aneed. VI 444 ff. nn. 1—11 und einzelne Stellen in Gerhohs
Werken, Migne Patr. 194, 10656ff., 1163 B, 1116 C, dazu Hauck IV 464,
467. Eine persénliche Disputation fand in Bb. wahrscheinlich im Friihjahr
1163 statt, Hauck IV 467 Anm. 3.

Gewahlt (unanimi foctus cleri et populi electione) 1146 Mai 29, am
Todestag seines Vorgingers (Cont. Heimon., Jaffé Bibl. V 551). .Im Juli
auf dem Hoftag zu Regensburg, wahrscheinlich Empfang- der «ibegalien
(Juli 10 u. 13 Z. in St. Acta n. 112, St. 3520, beide Male als Bab. epise.).
Geweiht: 1146 (wohl Dez. 25) Viterbo von Eugen IIL (erw. in J. L. 8975).
Pallium: Dez. 31 (M 42, J. L. 8975, G. P. III Epise. n. 69). Gegen die Er-
bitterung des in seinen Rechten gekrankten EB. von Mainz muf E. die
Hilfe des Papstes anrufen (Ussermann C. pr. n. 112, L. 11395, G. P. III
Episc. n. 70).

Im Reichsdienst unter Konrad IIL: Erscheint im Febr. 1147
bei der Vorbereitung des Kreuzzuges auf dem Hoftag zu Regensburg (Febr. 13
Z. in St. 3532, 3536, vgl. Bernhardi, Jhbr. Konrads III. 541) und begleitet
den K. zur Fiirstenversammlung in Frankfurt/M. (Mérz 15 Z. in St. 3539),
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wd-er am 13. Mirz an der Wahl Kénig Heinrichs teilnimmt (Bernhardi 545).
An Ostern (20. April) empfingt er Konrad III. in Bb. (Ann. s. Disibodi
SS XVII 27). Hier 1aBt er angesichts der zahlreich zum Kreuzzug ver-
sammelten Fiirsten den Schutz seiner bedrangten Ministerialen im schwibi-
schen Ries durch den Kénig dem Herzog Ifriedrich von Schwaben iiber-
tragen (beurk. erst 1152 Febr. 4. M 43a, vgl. Bernhardi 541 Anm. 11), ge-
wihrt dem Mkgfn. Engelbert (von Kraiburg) und den Grafen Poppo und
Bertold (v. Andechs) Darlehen fiir den Kreuzzug gegen Verpfindung, im
letzteren Falle der Lehengrafschaft Poppos (im Radenzgau) (M 46, Mon.
Car. III n. 831, nachtrigl. beurk.). Er begleitet den K. noch zum Hoftag
in Niirnberg am 23. Apr. (Ann. Magdeb. SS XVI 188, Ann. s. Pauli Vird.
ebda. 501, Bernhardi 560; Z. Apr. 24 in St. 3547; Mai 16 St. 3649 u. 8. 313
unecht, vgl. Dobenecker Reg. Thur. I n. 1579), nimmt jedoch am ungliick-
lichen Kreuzzug nicht teil, sondern kehrt zur bevorstehenden Erhebungs-
feier K. Heinrichs I1. nach Bb. zuriick (s. u.) und erscheint sodann im Friih-
jahr 1148 auf der Synode Eugens ITT. zu Reims (vgl. UB. Enns II n. 162). —
Nach der Riickkehr K. Konrads empfing ibn B. E. i. J. 1149 in Salzburg
(Z. Mai 21, 22 St. Acta n. 115, St. 3559) und begleitcte ihn iiber Regens-
burg (Z. Juni 1 St. 3561) nach Forchheim, wo er vor dem K. in 6ffentlicher
Fiirstenversammlung dem Gfn. v. Beichlingen den Kauf der Juragiiter
um Giech bestitigt (St. 3562 s. u.). Dez. 25 Hoftag in Bb. (Wibald ep. 230,
231, Jaffé, Bibl. I 348, 350; Bernhardi 784 ff.). — 1150 Dez. in Wiirzburg
(Z. in St. 3576), — 1151 Juni auf dem Hoftag in Regensburg (Z. in St. 3582),
wo ein Zug nach Italien beschlossen wird (Bernhardi 881 ff.), im Sept. auf
dem Reichstag zu Wiirzburg (Sept. 15 Z. in St. 3585}, wobel die Reichs-
fiirsten sich eidlich zur Teilnahme an der Italienfahrt verpflichten (Bern-
hardi 887, vgl. Wibald ep. 346, Jaffé 1 480) und ithni vor dem K. der Kauf
der Burg Nordeck bestitigt wird (aus St. Acta n. 116 s. u.). — 1152 Febr. 2
urk. K. Konrad in Bb. fiir KI. Langheim (M KS 483, St. 3599) und stirbt
daselbst nach schwerer Krankheit (erwihnt in U.B.E.s Febr. 14 f. KL
Michelst. , M 729, L. 11407) am 15. Februar. Der Bb. Clerus setzt sein
Begrébnis im Dom (tuazla lumbam imperatoris Heinried am 18. Febr.) durch
(Ott. Fris. Gesta Frid. I e¢. 70, SS in us. sch.? 98, vgl. Bernhardi 926). —
Unter Friedrich I.: Schon am 5. Tage nach Konrads Tode (also 1152
Febr. 20) verhandelt B. E. und B. Gebhard von Wiirzburg i ripa Mogi
fluminis (bei Wiirzburg?) mit dem: vom sterbenden Kg. designierten Hzg.
Friedrich von Schwaben de reformando et componendo regni siatu, d. h. zweifel-
los iiber die Konigswahl (Actumzeile einer U. B. Gebhards fiir KI. Langheim
M 1540, vgl. Simonsfeld, Jhbr, Friedr. I. Bd. I 21 A.9 zu Febr. 19). E.
war also wohl an der Wahl am 4. Mirz 1152 in Frankfurt/M. und der Krénung
am 9. Mirz in Aachen malgebend beteiligt (vgl. Simonsfeld I 39, 48). Die



144 Bischofsreibe,

Schenkung der Reichsabtei Niederaltaich am 12. Marz 1152 zu Aachen
ist der Dank dafiir (M KS 484, St.3618). Gemeinsam mit Hillin, dem
Erw. von Trier, und dem Abt von Ebrach wird B. E. beauftragt, dem Papst
die Tronbesteigung Fr.’s anzuzeigen (Ott. Fris. Gesta II ¢. 4, SS in us. sch.®
105; Simonsfeld I 52f.). Das von Wibald von Stablo verfaBte Schreiben
(Wibald ep. 372, Jaffé 1499, Const. I n. 137) wird von E., der am 27. Marz
wieder in Bb. urkundet (M 45a, s. u.), durchgefeilt (erw. Wibald ep. 374,
Jaffé T 501; Simonsfeld I 56). Miindliche Auftrige deuten die kiinftige
Kaiserpolitik an (vgl. Giles, Joh. Sarisber. opp. I ep. 59; dazu H. Prutz,
Friedrich 1., Bd. I 34). Die Reise scheinen die Gesandten erst Mitte April
angetreten zu haben (vgl. Wibald ep. 376, 377, Jaffé 1 505). Sie fanden
giinstige Aufnahme, E. erhielt am 15. Mai zu Segni die Abtei Niederaltaich
von Eugen IIL. bestitigt (J. L. 6649 mit Juni 15, G. P. III Epise. n. 76,
dazu Wibald ep. 391, Jaffé I 522). Auf dem Reichstag zu Regensburg (wo E.
Juli 5 als Z. erscheint, St. Acta n. 120) brachten sie den Gliickwunsch des
Papstes und die Ankiindigung eines Legaten zuriick (Ott. Fris. Gesta II
¢. 6, 107, Schr. Eugens Mai 17 Segni: Wibald ep. 382, Jaffé I 513). Weniger
giinstig verlief E.s Verwendung beim Papste fiir den vom Kénig von Zeitz
nach Magdeburg versetzten EB. Wichmann, sie trug jhm und den mit-
beteiligten EBn. und Bn. den scharfen Tadel Eugens ein (Aug. 17, Ott.
Fris. Gesta IT ¢. 8, SS in us. sch.® 108 ff., G. P. IIT Episc. n. 78). Im Okt.
nimmt E. am Hoftag zu Wiirzburg teil (Z. Okt. 16, 20 in St. 3645, 3650),
wobei die Heerfahrt nach Italien binnen 2 Jahren eidlich beschlossen wird
(Ott. Fris. Gesta IT ¢. 7, 108). In der Zwischenzeit hielt Friedrich noch
zweimal in Bb. Hof: an Ostern 1153 (April 19), wobei 2 Kardiniale ihm die
Absetzung verschiedener Bischofe erleichterten (Ott. Fris. Gesta II c. 9,
110), und Anfang Februar 1154, wobei sich E. neuerdings auf den Spruch
der Fiirsten hin mit der widerstrebenden Abtei Niederaltaich investieren
lieB (s. u. S. 152). Im iibrigen gehorten die beiden Jahre inneren Angelegen-
heiten des Bistums. — Mit stattlichem Gefolge zieht B.E. iiber Priifening
(urk. 1154 Sept. 25 . Wilhering, UB. Enns II 269) dem Konig zu, der zu
seinem 1. Romzug anfangs Oktober 1154 vom Lechfeld bei Augsburg
aufbrach. In Italien findet sich B. E. dauernd in dessen Gefolge: Nov. 19
im Gebiet von Breszia, wo er durch Vermittlung des Konigs die Ubergabe
des Gutes Mounsiuer, Bb. Lehen des Mkgin. Odaker von Steier, an KI.
Reichersberg vollziehen 1at (UB. Enns II 270), Nov. 23 in Bergamo (St.
Acta n. 480). Am 5. Dez., dem letzten Tag des Reichstages auf den Ron-
kalischen Feldern, fertigt er, offenbar als besonders vertraut mit den Ver-
héltnissen, die von Friedrich erneuerte Constitutio de feudis aus (date R.
per manum Everh. Bauenb. epi., Const. I n. 148, dazu Ficker, Beitr. 1 185,
II 224 u. Forsch. z. Reichs- u. RGesch. It. I 328, Simonsfeld I 260 A. 211),
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am 22, Dez. ist er im Gebiet von Novara bel Belagerung der Burg Galliate
7. der Erneuerung des Vertrags mit Venedig (Const. I n. 150) und im Jan.
1155 der Erneuerung des Konstanzer Vertrags mit den Gesandten des Papstes
(ebda. n. 151, Simonsfeld 1 290). Er war Z. der Zerstorung Tortonas (vgl.
Apr. 20, St. Acta n. 126), der Ankunft der pépstl. Gesandten in San Quirico
(Juni 2 St. 3710; Juni 4 Tintignano, St. Acta 1. 127) und soll sich mit anderen
im Auftrag Hadrians beim Konig fiir das Kloster Farfa verwenden (Tt. P.
IT Latium n. 54). Bei den dramatischen Verhandlungen Friedrichs mit
Hadrian IV. iiber den Steigbiigeldienst im Lager bei Sutri, etwa am 9. Juni,
soll B. E. als Wortfiihrer gedient haben (Helmoldi Chron. Slav. I c. 81,
S8 in us. sch.? 152; vgl. aber zur Glaubwiirdigkeit Simonsfeld I Exk. IV,
678). Bei den kampferfiillten Vorgingen der Kaiserkronung in Rom am
18. Juni fehlte er nicht (St. Acta n. 341). Am 7. Juli beim Kaiser im Gebiet
von Tusculum (St. Acta n. 128, 129), wird er nach der Zerstorung Spoletos
(28. Juli) und Friedrichs Verzicht auf den Krieg gegen die Normannen mit
anderen Fiirsten in die Heimat entlassen. Mit ihnen wéhlt er von Ancona
aus etwa Anfang Sept. den Seeweg iiber Venedig (Ott. Fris. Gesta II c. 38,
145, Simonsfeld I 371). — Aus den ,,italien. Alpen** soll B. E. eine der Felix-
legende verwandte Wundergeschichte aus einem Cluniazenserkloster nach
Hause gebracht haben (vgl. Schwarzer, Ztschr. {. dt. Philologie XIII
338 f1.). — Im Jahre 1156 nimmt B. E. am Hoftag zu Frankfurt/M. Febr. 20
(Z. in St. 3736, 3737) teil, erwirkt am 1. Mai zu Halberstadt dem dortigen
B. Ulrich die Gnade des Kaisers {(Ann. Palid. §S XVI 89), erscheint sodann
Anfang Juni bei der glinzenden Hochzeitsfeier des Kaisers mit Beatrix
von Burgund in Wiirzburg (Z. Juni 13, 17, St. 3742, 3743, Simonsfeld I 436,
hierher auch St. 3758), begleitet ihn nach Niirnberg (Z. Juni 21 M KS 492,
St. 3747, das Diplom fiir Priifening Aug. 13 Niirnberg mit B. E. als Z. M KS
493, St. 3750 ist unecht, vgl. H. Hirsch, MI6G 29, 32) und ist am 17. Sept.
zu Regensburg Z. der Belehnung Heinrichs d. L. mit Bayern und der Abtren-
nung der Ostmark (Z. im Priv. minus, Const. I n. 159, u. im unechten Priv.
maius, ebda. n. 455). — Im folgenden Jahre 1157 fillt er mit den Fiirsten
den Spruch iiber die Beseitigung der unberechtigten Mainzolle zwischen
Bb. und Mainz, der am 6. April zu Worms vom Kaiser bestitigt wird (Z. in
M KS 496, 496 a, Const. T n. 162). Am 1. Juli empfangt er den Kaiser beim
Hoftag in Bb. (Z. Juli 4 in St. 3773 auf Grund des Fiirstenspruchs von Juli 1;
Juli 5 St. 3774), wo auch der vertriebene Herzog Wladislaus II. von Polen
cintrifft. Im Heer des Kaisers, das im August von Halle aus in Polen ein-
bricht, ist auch B.E. (Z.in Halle August 3, St. 3775, 3777, Dobenecker Reg.
Thur. II n. 149, 151, 152). Auf dem Reichstag zu Wiirzburg, Ende Sept.,
auf dem zahlreiche Gesandtschaften die Macht des Reiches anerkennen,
ist B. E. anwesend (Okt. 6 Z. St. Acta n. 522, Simonsfeld I 557 fI.), jedoch
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kaum Ende Okt. bei der stiirmischen Szene in Besancon, die den Streit um
die Rechte des Kaisers entfesselte. Denn er war wohl im Nov. auf dem Hof-
tag Heinrichs d. L. in Regensburg (UB. Enns I 336, Ann. Reichersp. SS
XVII 466). — Im Januar 1158 auf dem Hoftag des Kaisers in Regensburg
(Jan. 18 Z. in St. 3795, auch 3794) kam wahrscheinlich die wiirdige Antwort
der deutschen Bischife (Rahewin Gesta IIT ¢. 17, SS in us. sch.2 187) auf das
Sendschreiben Hadrians TV. (ebda. ¢. 16, 185, Const. I. n. 166, Simonsfeld
I 615 ff., Hauck IV 229) zustande, die der friedliebenden Gesinnung B. E.’s
und zugleich auch seiner erprobten Reichstreue durchaus entsprach. Er
selbst sollte diese Antwort nach Rom bringen (Ott. Sanblas. ¢. 9 SS in us.
sch. 428) und hat wohl alsbald von Regensburg aus die Reise angetreten
(vgl. Simonsfeld I 618). Schon am 16. Mirz ist er wieder beim Kaiser in
Frankfurt, am 22. April in Kaiserswerth (Z. in St. 3804, 3806). Der Papst
hielt es fiir vorteilhafter einzulenken. Seine Legaten, die im Febr. von Rom
aufbrachen, trafen, von allerhand Féhrlichkeiten aufgehalten, den Kaiser
im Juni in Augsburg (vgl. Prutz T 413 ff.), wo er soeben sein machtvolles
Heer zum Zug gegen Mailand riistete und auch B. E., den Kardinal Heinrich
als fidelisssmus mediator in der Sache des Friedens bezeichnet (Rahewin
Gesta IV ¢. 22, 261), wieder in dem fiir die Griindung Miinchens wichtigen
Diplom vom 14. Juni als Z. erscheint (M KS 498, St. 3812). Auch er schlo8
sich dem Zug in die Lombardei an, jedoch anscheinend nicht dem Haupt-
heere, das der Kaiser iiber den Brenner fiihrte (vgl. die Teilnehmerliste
Rahew. Gesta III ¢. 26, 199), sondern wohl der frank. Abteilung, die iiber
Chiavenna und am Comer See entlang zog (ebda. 198). Am 10. Juli am
Mincio zw. Volta und Valezzio (Z. in Bohmer Acta sel., St. 3815), trat
auch B.E. mit seinem Aufgebot, wahrscheinlich in der Heeresabt. Ottos
v. Wittelsbach (vgl. Vincent. Prag. Ann. SS XVII 672), am 6. Aug. in die
Belagerung Mailands ein. Er gehort zu den Friedensvermittlern (Chron.
Ursp. SS XXIII 348), die den Vertrag iiber die Unterwerfung Mailands am
7. Sept. herbeifiihrten (vgl. Prutz I 163 f., Wagner Exk. II) und den EB.
von Mailand mit seiner Geistlichkeit am 8. Sept. vor den Thron des Kaisers
geleiteten (Vinc. Prag. Ann. SS XVII 674, Prutz I 166). Auf dem weiteren
Zuge durch die Grafschaft Verona (Okt. 25 Z. in St. Acta n. 347) nimmt E.
am 11.—13. Nov. an den geheimen Beratungen des Kaisers iiber die itali-
enischen Angelegenheiten (Rahewin Gesta IV e. 3, 235) und an dem
glanzenden Reichstag auf den ronkalischen Feldern teil, der am 14. eroffnet
wurde. Er ist auch bei der Aufzeichnung der Regalien in Contrebia am
23. Nov. anwesend (Z. in St. Acta n. 348), am 29. Nov. Z. des K. in Gragnano
(ebda. n. 135). Wahrend der grofte Teil des Heeres entlassen wurde, bleibt
E. beim Kaiser, schlichtet gemeinsam mit Rainald von Dassel den Streit
des B. von Brescia mit dem Kl. Leno (Zaccaria, Storia dell’antichissma di
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Leno 131, Wagner 41) und beweist bel Ausbruch des Zwistes zwischen
Kaiser und Papst Ende 1158 in dem Briefwechsel mit dem Kardinal Hein-
rich (Anf. 1159, Rahewin Gesta IV ¢. 22, 261—264, G. P. 1II Episc. n. 84,
85) und in seinen Briefe an Hadrian (ebda. 265 ., G. P. III Episc. n. 86)
seine vermittelnden Gaben, aber auch seine treue Ergebenheit gegen den
Kaiser (dazu Wagner 45 ff.). In dessen Gefolge findet er sich 1159 im Januar
zu Occimiano, wo er mit den anwesenden Fiirsten dem Befehl des Kaisers
zur Entfestigung Piacenzas beistimmt (vgl. Otto Morena SS Nov. Ser. 63)
und am 2. Febr. mit der Fiirstenversammlung beschlieBt die widerspenstigen
Mailander vor das Gericht des Kaisers zu laden (Rahewin IV e. 26, 267, 269 ff.).
Das Eintreffen ibrer Gesandten erlebt er zu Marengo (Febr. 18 Z. in St.
3844, 3845). Wihrend der Kaiser nun ordnungstiftend die Lombardei durch-
zieht und das kleine Heer von Marengo nach Bologna riickt, hat B. E. die lau-
fenden Geschéfte und Rechtsfille zu erledigen, wofiir thm Rahewin (IV ¢.32,
274) das schone Lob seiner Erfahrenheit und seiner Reichstreue spendet
(s. 0. 8. 142). Kurz nach Ostern erscheint der Kaiser im Lager bei Bologna,
um am 16. April mit dep Fiirsten iiber das aufstandische Mailand die Acht
zu verhdngen und die Gesandten des Papstes zu empfangen, die der Brief
B.E.s an Kardinal Heinrich herbeigewiinscht hatte. Die Verhandlungen
vermehrten die Spannung mit der Kurie. (Vgl. den Brief E.s an den EB.
Eberh. von Salzburg Rahew. IV ¢. 34, 276 {., der eine gewisse Kriegsmiidig-
keit atmet.) Mit den wenigen deutschen Fiirsten, die noch in Italien weilten,
nimmt B.E. nunmehr an dem neuen Feldzug gegen Mailand und Crema
teil: Mai 6 in Roncaglia (Bohmer Acta sel. 99), Mai 17 in Melegnano (St.
3804, 3855, vgl. MI6G Bd. 9, 209), nach dem Eintreflen der deutschen Ver-
starkungen am 1. August in Neu-Lodi (St. 3861, Heidingsfelder, Regg. v.
Eichstétt n.428), noch am 26. Nov. vor dem zéh verteidigten Crema (Bohmer,
Acta 101, St. 3872), das erst am 27. Jan. 1160 unterlag (vgl. Prutz I 237).
Nachdem er noch am 29. Nov. 1159 im Hofgericht titig gewesen (St. 3872,
dazu Ficker, Forschgen. I 329 ff.), erscheint B. E. unter den Stiitzen der
kaiserlichen Partei im Febr. 1160 auf dem Konzil zu Pavia, das iiber das
inzwischen (7. Sept. 1159) ausgebrochene Schisma entscheiden sollte. Die
Anerkennung Viktors IV. unterzeichnet E. am 11. Febr. jedoch vorbehalt-
lich der Entscheidung der gesamten kathol. Kirche (Const. I n. 190, vgl.
Prutz I 244; Febr. 13 interveniert E. fiir KI. Windberg St. 3883, Febr. 14, 15
Z. in St. Acta n. 141, 3892). Ausgestattet mit wertvollen kaiserlichen Privi-
legien iiber die neuerliche Bestétigung Niederaltaichs, die endgiiltige Entschei-
dung iiber die Gerichtsbarkeit im Rangan und die Losung der Bb. Burgen
vom Lehenverband, simtlich von Febr. 15 Pavia (M KS 499 [verloren],
500, b01, St. 3889, 3888, 3887 zu Febr. 14), wird er am 22. Febr. mit den
meisten Fiirsten nach Deutschland entlassen (Prutz I 251). Nicht ohne
10*
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Sorgen fiir die Zukunft und froh der Heimkehr rechtfertigt er seine Haltung
auf dem Konzil in einem Briefe an den EB. Eberhard von Salzburg (Rahe-
win IV c. 81, 336 f.), der bald zum Fiihrer der Alexandriner in Deutschland
werden sollte. Der Bann, den Alexander II1. am 24. Marz in Anagni iiber den
Kaiser und seine Anhinger aussprach (Prutz I 250), folgte Eb. iiber die
Alpen. — Doch fehlt er schon am 25. Juli nicht auf der von Rainald von
Dassel nach Erfurt berufenen Fiirstenversammlung, die dem Kaiser neuer-
dings Hilfe gegen Mailand zusagt (Ann. s. Petri Erphesi. mod., Mon. Erph. 58).

In dem stattlichen Heere, das im Friihjahr 1161 dem Kaiser aus
Deutschland gegen Mailand zuzog, erschien auch B. E. in der Lom-
bardei (Gesta abb. Trud. cont. SS XVII 348, Prutz I 274), um zunichst
an dem kurzen Konzil Viktors IV. in Cremona (Mai 21) teilzunehmen (Ann.
Col. max. S8 XVII 773, Ann. Laub. SS VI 24). Wihrend der Verwiistung
des Mailinder Gebietes ist er Juni 3 vor den Toren der Stadt Z. des Kaisers
(St. 3905) und erkennt mit der kaiserlichen Partei am 19. Juni auf dem
Konzil zu Lodi Viktor IV. neuerdings an (Z. in St. 3912, 3913). Doch steht
er auch mit Eberhard von Salzburg in Verbindung (vgl. dessen Klage iiber
Reichersberg UB. Enns I1309), ja er trifft im Sommer mit ihm in Regensburg
zur Beilegung eines Streites der Alten Kapelle zusammien (Mon. Car. I n.
209), wahrscheinlich Juli 12 auch in Salzburg (ebda. III n. 1023). Im Dez.
ist B. E. wieder am kais. Hof in Lodi (Dez.4 Z. in St. Acta n. 355), um dort
mit dem Kaiser zu iiberwintern (Acerbi Morenae Hist. SS Nov. Ser. VII
146 f.). Von hier aus erteilt er Eb. v. Salzburg Ratschlage fiir seine Reise
zum Kaiser (Mon. Car. I n. 223), teilt ihni mit, daB er den Januar (1162)
iitber, vom Kaiser beauftragt, die Unruhen in Ferrara beizulegen habe, und
bittet ihn, seine Kérntner Besitzungen zu schiitzen (Mon. Car. IIl n. 1032).
Doch ist er schon am 19. Jan. 1162 wieder in Lodi (Z. in St. Acta n. 356,
Jan. 20 St. 3926, 3927, Febr. 26 St. 3929). Anfangs Mirz erlebt er die Uber-
gabe (Marz 7 Lodi Z. in St. Acta n. 142) und die anschlieBende Zerstorung
Mailands, ist wohl auch bei der unbeugsamen Erklirung des EB. von Salz-
burg, dessen Erscheinen er mitbewirkt hatte, fiir Alexander 1II. vor dem
Kaiser auf den Trilmmern Mailands am 30. Marz anwesend (dazu Prutz I
296). Ostern feiert er mit dem Kaiser in Pavia (April 6 Z. beim Vertrag
mit Pisa Const. I n. 205) und erbittet gemeinsam mit Eb. von Salzburg
ein Privileg fiir Reichersberg (April 4 Ann. Reich. SS XVII 469, UB. Enns I
354). AnschlieBend ist er als kais. Legat mit richterlichen Befugnissen in
ital. Stddten, namentlich in Parma titig (Apr. 24, Afio, Storia della citta di
Parma VI 217, Wagner 68). — Mit den geistlichen Fiirsten zum 29. August
an die Saéne im Bistum Besangon geladen (vgl. Const. I n. 208), erscheint
er auf dem Konzil im Lager von Ddle nichst der Sadne (Sept. 7 S. Jean de
Losne, Z. in St. 3967) zur abermaligen Anerkennung Viktors IV. durch die
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kaiserliche Partei (Prutz I 314 ff.). Von Trier aus, wohin nach der vergeb-
lichen Anndherung Friedrichs an Frankreich und Alexander III. E. vielleicht
Kaiser und Papst begleitet hatte, schreibt Viktor IV. am 4. Nov. 1162 eine
geistliche Steuer fiir das Bistum Bb. aus (M 48, J. L. 14477, G. P. I1I Episc.
n. 87), die erste, von der wir wissen. — Im Jahre 1163 erscheint B. E. im
Febr. am Hofe in Wiirzburg (Febr. 23 Z. in St. 3975), wo er am 15. eine
Ministerialenschenkung des Herzogs Friedrich an die Bb. Kirche beurkundet
(M 49, L. 11 451), und im Mérz in Niirnberg (Marz 6, Z. in St. Acta n. 358),
wo am 13. der Kaiser auf seine Bitte den Bb. Kaufleuten die Zollfreiheit
der Niirnberger gewihrt (BCop. 1 Bl. 136, St. 3977), schlieSlich am 18. April
in Mainz (Z. in St. 3979). An dem neuerlichen Zuge K. Friedrichs nach
Italien im Herbst 1163 beteiligt er sich diesmal nicht. — Im Jahre 1164
lat er den Tod seines Freundes Eb. von Salzburg (Juni 22), dessen poli-
tische Haltung er freilich nicht teilte, zu beklagen (Trostschr. Gesta archiepp.
Salisb. ¢. 23 SS X1 83 = Pez, Thes. VI 444 n. 1). Nach der Riickkehr des
Kaisers unter dem neuen Schisma empfangt er ihn am 18. Nov. zum Hoftag
in Bb. (Ann. Col. max. SS XVII 779, Z. f. Naumburg u. Wiirzburg, Rosen-
feld UB. Naumb. n. 250, 251). — Auf dem Tag zu Altenburg, am 26. Febr.
1165 (Z. in St. 4040), wo er als einer der ,,Ratgeber** des Kaisers erschien.
hat er wohl den neuen Gegenpapst Paschal III. anerkannt (Prutz I 371);
den abgedrungenen Eid auf dem Reichstag zu Wiirzburg, am 23. Mai (vgl.
Const. I n. 323—326, Hauck KGD IV 276 A. 4; Diplom {. die Bb. Domkan.
M K8 510, St. 4043), soll er nach dem Vorbild Wichmanns von Magdeburg
nur vorbehaltlich der allgemeinen Anerkennung Paschals geleistet haben
(Ep. amici, Watterich II 549, was Hauck IV 279 f. Anm. 3 als unglaubhaft
ablehnt). Auf der Fahrt nach Osterreich (Ende Juli Wien, UB. Enns II
335) und zuriick nach Franken (Aug. 18 Tauberbischofsheim, Reform des
Nonnenkl. Kitzingen mit E.s Zustimmung M KS 512, St. 4050) zur Durch-
fithrung der Wiirzburger Beschliisse begleitet auch E. den Kaiser. — Vom
14. Febr. 1166, der Fiirstenversammlung zu Niirnberg (Ann. Reichersb.
SS XVII 472), dem 29. Marz zu Laufen (vgl. Mon. Boic. XIII 115) bis zum
Eintreffen in Regensburg, Anf. April, in welcher Zeit der Widerstand Konrads
von Salzburg zur Verwiistung des Erzstiftes fithrte (Prutz II 21 ff.), war
B. E. nach des Kaisers eigener Aussage ununterbrochen im Dienste des
Reiches titig. Seinen Bruder Wolfher hatte er zum Procurator seines Stifts
bestellt (s. o. S.141). Hier, in Regensburg, nimmt Friedrich die Bb. Be-
sitzungen gegen die gerichtlichen Eingriffe des Herzogs von Kirnten in
Schutz (M KS 513, St. 4070) und bestétigt dem B. einen Giitertausch mit
dem Hochstift Regensburg (April 10 St. 4068). Bei den Vorgingen im Salz-
burgischen blieb auch das Kl. Reichersberg nicht verschont, sodafl E. den
Abt von Aldersbach mit der Hilfeleistung beauftragte (Ann. Reichersb.
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SS XVII 475. Uber den Streit mit Reichersberg wegen Miinsteur vgl.
Wagner 76 ff.). — Wohl seines fortgeschrittenen Alters halber bleibt E.
der folgenschweren Romfahrt des Kaisers 1166/67 fern und entgeht so der
Pestkatastrophe vor der eroberten Stadt. — Sichtlich zieht er sich in diesen
Jahren von den Reichsgeschiften zuriick, nur einmal findet er §ich 1168,
Juni 28 in Wiirzburg, beim Kaiser ein (Z. in St. 4094), der seinerseits am
23. Juli in Bb. urkundet (Z. in St. 4102). — Als sich aber anfangs 1169
wihrend des von April bis Juni dauernden Reichstages in Bb. Verstindi-
gungsmoglichkeiten mit Alexander IIL anzubahnen schienen, wurde (ihn-
lich wie einst B. Otto v. Bb.) der innerlich lingst zum Frieden neigende
B. E. mit 2 Zisterz. Abten nach Italien entsandt (Rahew. App. 351, Ann.
Col. max. SS XVII 783; qui corde catholicus semper exstileraf, Joh. Sarisb.
ep. 293, Giles II 23), wahrend der Kaiser in Bb. die Legaten Calixts III.
empfing und seinen Sohn Heinrich zum Konig wihlen lie (Chron. Magni
presh. SS XVII 489, Toeche, Jhb. Heinr. VI. 27). Vom Miltrauen der Lom-
barden entweder zur Heimkehr gezwungen (so Wagner Exk. VII) oder bis
iiber den Winter hinaus aufgehalten (Rahew. App. zu 1170, 351), vermochte
E. erst am 19. Méarz 1170 bei der Zusammenkunft mit Alexander III. zu
Veroli in der Campagna (Chron. Fossae nov., Muratori VII 874; Vita
Alexandri Watterich II 413) sich seines Auftrages zu entledigen. Aber die
mehrtigigen Verhandlungen scheiterten, vornehmlich an der vom Kaiser
geforderten Anerkennung der deutschen Ordinationen (vgl. zu dieser Ge-
sandtschaft: Prutz II 162, 172, 175; Gieschrecht V, 2. 645—655, Hauck IV
2941., dazu G. P. III Episc. n. 89, 90). Am 8. Juni auf dem Hoftag zu Fulda
muBlte E. iiber den MiBerfolg seiner Vermittlung berichten (Ann. Col. max.
SS XVII 783). Noch am 21. Juni auf dem Tag zu Erfurt ist er beim Kaiser
(Z. in St. 4114), vier Wochen vor seinem Tode. (Von den UU. Friedrichs
1170 Juli 25 Frankfurt, die E. noch als Z. nennen, ist St. 4118 unecht, 4117
offenbar uneinheitlich in der Datierung; vgl. auch St. S. 548 f., Ficker,
Beitr. § 452.)

Territorialangelegenheiten: Durch geschickte Vertrige sichert
und erweitert er die Besitzungen des Hochstifts: a) (1147 Ostern) Der Ver-
such, die Lehengrafschaft des Gfn. Poppo (v. Andechs) im Radenzgau durch
Pfandnahme fiir ein Darlehen von 330 M.S. aus dem Kirchenschatz einzuziehen
(M 46, Mon. Car. III n. 831s. 0.), miBlingt. Sie muB wieder ausgeldst worden
sein und bleibt bis 1248 Lehen der Andechs-Meranien. b) 1149 erneuert die
Belehnung des Gin. Perchtolf v. Blassenberg (-Andechs) mit Burg Giech u.
den (Jura-)Giitern des Gfn. Reginboto (vgl. B. Egilbert) zugleich fiir Gf.
Perchtolfs erstgeborenen Sohn auf Lebenszeit und erwirbt die Anteile des
Gfin. Friedrich v. Beichlingen an diesen Giitern, bestétigt durch K. Konrad
in Forchheim (M 39 d, Oesterreicher, Denkw. III 88, L. II 377). — ¢) 1151
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Juli 8 Theres, erwirbt durch Giitertausch Burg Nordeck mit dem Markt
und Allod (Stadt-)Steinach (spater Zentamt) von Poppo Burggraf von
Wiirzburg u. dessen Bruder Pertholf Gf. v. Henneberg, vollzogen vor K.
Konrad (Sept.) zu Wiirzburg (M 44 b, Osterreicher, Gesch. der Herrsch.
Banz 30, 1. 11 401). 1152 Mérz 27 Bb., Entschidigung der Hadwig, Schwester
des Gfn. Rapoto (v. Abenberg), fiir die bei dem Tauschgeschift Nordeck
erlittenen Verluste durch Gerichtsspruch der Domkanoniker und Ministe-
rialen (M 45 a, Oesterreicher, Banz 23, L. II 403). — d) erbaut Burg Nord-
halben in der Ode des bisch. Nortwaldes (Frankenwaldes) zum Schutz
seiner Getreuen (erwahnt 1154 in U. f. KI. Michelsberg, M 2046, L. II 421). —
e) 1157 erwirbt gelegentlich der Griindung des KI. St. Theodor (s. u.) Burg
Héchstadt (a. d. Aisch) mit Zugehdr (spiter Amt) von der Edelfrau Ger-
trud (Witwe des Pfalzgfn. Hermann v. Stahleck) (M 872, L. II 423). —
f) (1157 Juli) erwirkt auf dem Hoftag zu Bb. durch Fiirstenspruch die
Sicherung seiner Grafenrechte im Rangau gegen Eingrifie, die der B. von
Wiirzburg occastone ducatus sui veriibt hatte, sowie seiner iibrigen Grafen-
rechte, die kaiserliches Lehen sind (Bestitigung K. Friedrichs ausgefertigt
erst 1160 Febr. 15 Pavia, s. 0., M KS 500, St. 3888 zu Febr. 14; vgl. dazu
v. Guttenberg, Terr. Bild. 206). — g) 1160 Febr. 15 Pavia, erwirkt von K.
Friedrich die Losung der ihm unmittelbar gehorigen Burgen seines Do-
miniums von jedem Lehenverband, unter Vorbehalt des Vertrags iiber
Alt-Giech und Lichtenfels mit Gf. Bertold (v. Andechs, s. 0.); als alter Besitz
(de anliquo) werden genannt: (in Franken:) Pottenstein, GoBweinstein,
(in Bayern:) Winzer, (in Karnten:) Griffen, als neuer (de novo): (in Fran-
ken:) Giechburg, Lichtenfels, Reifenberg?), Nordeck, (Burg-) Kunstadt 2),
Nordhalben, Hochstadt, (in Osterreich:) Frankenburg, (in Karnten:) Fede-
raun. Jede Verlehnung wird fir kiinftig verboten (M KS 501, St. 3887,
L. IT 438). — Mit dieser planmaBigen Erwerbs- und Territorialpolitik setzt
er das Werk B. Ottos I. erfolgreich fort. Im inneren Landesausbau wendet
er mit Hilfe der Klgster seine Aufmerksamkeit dem Frankenwald zu: 1154
schenkt er an K1. Michelsberg einen Teil des ,,Nortwaldes* (bei Nordhalben)
zur Rodung mit dem Zehnt der Neubriiche (M 2046, L. 11 421), ebenso beim
Ort Suerzgerestorf (Sehwirzdorf bei Kronach oder Schwirzelsdorf bei Stadt-
steinach ?, M 2047, L. II 422). "

1) So in der verstiimmelten Abschr. 12. Jh.s auf it. Perg. (vielleicht das schon 1831
vermiBte Or.?). Die Uberlieferung im BCop. 1 Bl 109 hat auffallenderweise stattdessen
Wassenberc (Wachsenberg in Kérnten), so auch der Druck in Mon. Boic. 29, I 354. Da
aber auch die Bestitigung durch Lucius III. 1185 Mai 10 (M 76, J. L. 15423) Riphenberc
hat, so wird dies der richtige Name sein. Die Edelherren v. Reifenberg starben im Kreuzzug
von 1190 aus (Hist. de exp. Frid., SS Nov. Ser. V 69, v. AufseB, 56. Ber. Bb. 360). Wann
und wie E. die Burg erwarb, ist unbekannt.

2) Teile der Burg Kunstat erwarb schon B. Rupert (s. 0. 8. 114), es kann sich also
nur un eine Resterwerbung durch E. handeln.
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Kirchliches: 1147 Juni 11, weiht die Kirche (Joh. Bapt.) auf den
Neugereuthen in Heide (Oberhaid bei Bb., D. Wiirzburg) auf Bitte B. Sieg-
frieds von Wiirzburg (Not. s. Jac. Bab. SS XVII 639), der Juni 15 zu seiner
Weihe in Erfurt war (Will, Regg. d. EB. v. Mainz I n. 81). — 1147 Juli 13
Bb., feiert die Erhebung Heinrichs d. Heil. (Translatio s. Heinr. conf., DN 5;
Lobspruch N. Michelsberg am Rande, Schweitzer 213 f.; Ann. Palid. c. 9
SS XVI 81; Bericht des EB. v. Salzburg iiber die Feier und die erlebten
Wunder: Mon. Car. I n. 161; Acta SS Juli IIT 716). B. E. iibersendet Re-
liquien an B. Romanus von Gurk, wobei wahrscheinlich auch die sog. Gurker
Hs. der Vita Heinrici II. von Adalbert dorthin kam (vgl. W. Schmidt,
Forsch. z. dt. Gesch. IX 376, Mon. Car. I n. 160). — 1150 f., reformiert im
Auftrag P. Eugens 1II. das Kl. Heidenheim in der D. Eichstitt (Heidings-
felder, Regg. d. BB. v. Eichstatt nn. 393—395, 397, 398, 405, 409, G. P. 11
Heidenheim n. 4—6, 8, 11—15, III Epise. 72—75, 79, 80). — 1154 Juni,
bestit. den Klostern Langheim, Heilsbronn und Ebrach die von seinem
Kammerer Conrad iiber dem westlichen Tor der (Dom-)Burg erbaute Kapelle
nit der curlis beim Eingang zur Linken (sog. Langheimer Hof; M 2733,
L. IT 425). — 1168, bestétigt eine Stiftung an die Kilianskirche in Haldenslat
(Heiligenstadt; M 2605, L. II 468).

Kloster: a) Erhédlt 1152 Marz 12 Aachen durch Schenkung Fried-
richs I die stark herabgekommene Reichsabtei Niederaltaich (D. Passau)
mit den Fiskalgefallen (M KS 484, St. 3618, L. II 411), Mai 16 Segni von
P. Eugen (M 45 b, J. L. 9590 mit Juni 15, G. P. III Episc. n. 76) und auf
dem Hoftag zu Regensburg (1152 Juli) vom Konig bestitigt. Dal sie vor
langer Zeit (longe relro), wie auf Grund ,,wahrer Urkunden® festgestellt
wurde, der Bb. Kirche von den Vorfahren des Kaisers geschenkt worden,
ihr aber wieder verlorengegangen sei, 1a8t sich nicht belegen. Obwohl der
Abt mit seinem Gefolge schon am 2. Febr. 1153 in Bb. die bisch. Oberhoheit
anerkannt und die Investitur empfangen hatte (M Kl N.Altaich n. 29,
L. II 412), erhob sich im Kloster Widerspruch, sodall noch ein Fiirsten-
spruch auf dem Hoftag zu Bb., 1154 Febr. 3, zugunsten B. E.s entscheiden
mubBte, der daraufhin vom Konig neuerdings investiert wird unter Auf-
hebung der Vogtei des Gfn. Pertolf von Andechs (M KS 485 verloren, B Cop.
BI. 106, St. 3681). Neuerliche Bestatigung durch K. Friedrich 1160 Febr. 15
Pavia (KS 499ab unvollz., BCop. 1 Bl 107, St. 3889). — b) regelt 1154 die
Vogteirechte des Gfn. von Berchtheim iiber Giiter des Kl. Michelsherg
und 4Bt die Ereiheit der Immunititen der Domkanoniker und des KI. M.
in Bb. feststellen (M 2048, L. II 445). TUber die Vorginge bei der Ein-
fithrung eines Abtes (Irmbert) im KIl. Michelsberg durch den B. 1160 vgl.
die Briefe bei Ludewig SS rer. Bab. 837, 844, 845 = Ussermann C. pr. u.
125, 128, 129, 133. — ¢) iibernimmt 1154 Sept. 25 zu Priifening (UB Enns II
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n. 180) und bestitigt 1154 das Zisterz.-KI. Wilhering (O. Osterreich, D.
Passau), eine Stiftung der Briider Udalrich und Cholo v. Wilcheringen, von
denen U. vor Antritt des Kreuzzuges (1146) das Kl. auf Todesfall der Bb.
Kirche iibertragen, Ch. nach dem Tode des Bruders die Schenkung ausge-
fithrt hatte (UB. Enns I 223 [1146]), bestitigt es 1154 Sept. 25 (ebda. 269)
und nimmt es (1154) in den Schutz des Bistums (ebda. 272). — d) laBt
1156 im Nonnenkloster Bergen (bei Neuburg a. Donau, D. Eichstitt) suae
sedvs domindo adiunctum auf Veranlassung P. Hadrians IV. durch das Bened.-
KL Admont die Reform durchfithren (Vita Gebehardi e. 22 S§ XI 45;
G. P. II Bergen n. 2; vgl. o. unter B. Gunther). — e) griindet 1157 das
Nonnenkloster St. Maria und St. Theodor in Bb. durch Uberweisung des
domstiftischen Hospitals St. Th. an die Edelfrau Gertrud (Witwe des Pfalz-
gfn. Hermann von Stahleck) und ihre Nonnen aus Wechterswinkel (M 872,
L. IT 423).

Tod: 1170 Juli 17. — Jahr: Ann. s. Petri Bab. (Jaffé, Bibl. V 554),
Cont. Heimon. (ebda. 551), Herm. Altah. Ann. SS XVII 384 = Ann.
Osterhov. SS XVII 542, Cont. Admunt. SS IX 584, Auctuar. Lambac.
SS IX 555. — Tag: (XVI. kal. aug., Sperati mr.) in den Nekrologien: Dom
N. b (Jaffé 559, Schweitzer 217); mit Lobspruch (s.0.) und Servitium fiir
alle Bb. Kongregationen aus (Ober-) Viehbach: DN 6, 7, 8 (Schweitzer 217
aus 8, Riedler, Verhandl. d. hist., Ver. f. Niederbayern 36, 326 aus 7), 9
(auBerdem: 2 candele ad sepulcrum epi. E. de Binzberc), 11 (irrig zu XIIII.
kal. aug., ohne Servit., mit: steingelt); St. Stephan in Bb. (Schweitzer 217);
Kl. Michelsberg (Schweitzer 217, mit 1172, iibernommen von Gams, Ser.
episc. 259, Stein, Franken IT 424, Hauck TV 951 mit Riicksicht auf St. 4117
[s. 0. 8. 72], sicher unrichtig, denn der Nachfolger urk. schon 1170; Jaffé V
574 mit 1170); Aspach (zu XV. kal. aug., NN IV,1. 90), Niederaltaich
(NN IV, 1. 52), Admont (NN II 299), St. Emmeram in Regensburg (NN II1
320), Priifening (NN III 408), Windberg (NN III 896). — Bischofskataloge:
III (nur das Jahr 1170 nachgetr.), V (in die s. Alexii), VI (ebenso). — ]
Dom n eripla s. Gerdrudis virg. (BK V), in cripta seu capella s. Gerdr.
(heute Antoniuskap.), per quam itur ad ambitum dicte ecclesie (BK VI).
Uber die Grab6ffoung i. J. 1935 vgl. Bamb. Volksblatt v. 20. 3. 1935.

Uber Miinzen B. Eberhards vgl. Gutenicker 259, 294.

Bischofssiegel: rund (Durchm. 6,6 cm), B. mit zweihorniger Mitra
(mit geflochtenen Bindern) und Pallium sitzend auf dem Faldistorium.
Unterarme waagrecht abgewinkelt, in der r. Hand den nach innen gekehrten
Stab, in der 1., von der der Manipel in 2 Streifen abhingt, das gedffnete
Evang.-Buch, auf dessen 1. Seite mit untereinanderstehenden Buchstaben
PAX, auf dessen r. Seite ebenso Vob zu lesen ist. Umschrift: 4 EBER-
HARDVS - DEI- GRA - BABENBERGENSIS - €PISCOPVS;  durchge-
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driickt, [1147] zerbrochen, 1151, 1152, 1152, 1154, 1163, 1165, 1169 (M 46,
44 b, 43 a, 45 a, 2733, 49, 51, 55), 1153 (M. KI. Niederaltaich n. 29).

Uber die Nachahmung des Monogramms fiir Bene Valete in UU. E.s
um 1150 (so 1151 UB. Enns IT 262) vgl. O. Redlich, Die Privaturkunden
des MA. (Miinchen-Berlin 1911) 95, iiber die Bedeutung, die B. E. 1165 der
Mitbesiegelung der Domkanoniker beimal (UB. Enns 1 289), ebda. 96.

Hermann II
) 1170—1177.
Ussermann 116—119, Looshorn II 479—493, Wachter n. 314.

Hoffmann, Ann. Bab. IIT C. 87 (bei Ludewig SS. rer. Bb. 135) =
Ussermann 116 (vgl. auch Hauck TV 291 Anm. 3) halten ihn fiir einen Sohn
des Markgrafen Conrad von MeiBen in der irrigen Annahme, daB er ein
Bruder der Pfalzgrifin Gertrud und diese eine Tochter des Mkgfn. gewesen
sei (vgl. dagegen L. Baumgirtner, Pigf. Hermann v. Stahleck [Leipzig 1877]
34 Anm. 52). Auch Looshorns Behauptung, daB er ,,dem [Ministerialen-!]
Geschlecht der Herrn (!) v. Aurach** entstammte, somit der 1. dienstménni-
sche Bbgr. Bischof wire (vgl. v. Guttenberg, Terr. Bildung 428), ist schon
deshalb unwahrscheinlich, weil der Mutterbruder {avunculus) des B., Hartnid
v. Ratendorf (Rottendorf BA. Nabburg Opf.), edelfreier Herkunft war (vgl.
Mon. Boica 13, 185, St. 4166, Mon. Car. III n. 1206), B. Hermann iiber Be-
sitz unfern Rottendorf, also jedenfalls Muttererbe, fiir die Tochter seines
Bruders Adalbert verfiigt (M 875 b, L. I1 483), eine Freie als Ehefrau eines
Ministerialen damals aber kaum schon erbfahig gewesen wire. Unter den
verschiedenen, gleichzeitigen Bb. Domkanonikern Namens Hermann kommen
am ehesten H.v. Habechesberg (urkl. 1128—1151) oder H. v. Scillinges-
first (1151), beide Edelfreie, in Betracht. — Der B. war auch nicht der seit
1165 bezeugte Domdekan H. (so Ussermann u. Looshorn), da dieser fort-
laufend bis 1182 erscheint. — Doch war er wohl Propst von St. Gangolf in Bb.
(Vorgéinger 1 1164, Nachfolger seit 1174 gen.), weshalb ihn die Cont. Hei-
monis im Wahlbericht prepostius nennt.

Gewahlt (unanimilocius clers et populi electione) 1170 Julil7, am Todes-
tag seines Vorgingers (Cont. Heim., Jaffé 551, Ann. Bab. 8§ X 4, BK VI,
VIIfL. irrig zu 1172). — Urk. erstimals 1170, fir K1. Banz (M 1029 dj,
Abschr. vom Or. in Banz, L. IT 500, spiter ausgefertigt, da schon episcopus). —
Geweiht vor 1172, da er in den UU. dieses Jahres nicht mehr elecfus heiBt,
von wem, ist unbekannt (Vermutungen bei L. I1479). — Im Besitz des
Palliums ist H. schon 1172 (Siegel M 875 b).

Im Reichsdienst: Dal B. H. im Juni 1174 beim Kaiser in Regens-
burg und im Fiirstengericht an der Absetzung des EB. Adalbert von Salzburg



Bischofsreihe. 155

beteiligt war (vgl. Giesebrecht DKZ. V 719 ff., Prutz K. Friedr. I., 11 208), ist
zwar nicht zu belegen (in St. Acta n. 154, St. 4164 nicht als Z. gen.), aber
doch wahrscheinlich, da alle Bischofe Bayerns anwesend waren (dazu
oben S. 51). Dort kommt wohl auch der 1. Vertrag zustande, worin H.
den Schnen Friedrichs I. u. a. die Anwartschaft auf die Bamb. Kirchen-
lehen des letzten Grafen von Sulzbach ,,zwischen Amberg und Bamberg*
zusagt (M KS 527, St. 4166), der dann am 13. Juli in Donauworth mit einigen
Anderungen feierlich verbrieft wird (M KS 528, St. 4167, vgl. dazu E. Klebel,
M61G 41,108 ff.). — Im Herbst 1174 nimmt H. am Heerzug des Kaisers
gegen die Lombardei teil: Dez. 19 u. 21 in obsidione Roborefr (St. 4172, 4173,
Prutz IT 235, Const. I n. 241) und ist daher wohl auch an der vergeblichen
Belagerung Alessandrias bis Ostern 1175 beteiligt. — Infolge der kaiserl.
Ladung an die geistlichen Fiirsten zum Konzil von Ravenna am 25. Jan. 1177
ist er auch am 24. Febr. vuxta Pesauriam in montans ad castrum . . Can-
dalare bei der Belehnung Herzog Luitpolds v. Osterreich anwesend (Cont.
Zwetl. alt.-SS IX 541) und am 31. Mai zu Volano beim Kaiser (Z. in U. {.
Kl. Biburg, M KS 530, St. 4195; vgl. ferner, undat., Scheffer-Boichorst,
N. A. 24,199). Seine Begleitung, 3 Archidiakone, 4 Propste, den Domdekan,
und sein Aufgebot von 100 Mannen nennt die Hist. ducum Venet. c. 12 (SS
XIV 853), wenn sie ihn auch irrig noch am Friedensschlul zu Venedig teil-
haben 14Bt, wihrend er am 24. Juli schon tot war (vgl. auch die von Boso
iiberlieferten Bischofe, die den schismatischen Pipsten abschworen [Hauck
KGD 1V 304 Anm. 1], unter denen sein Name bereits fehlt).

Innere und kirchliche Verhéltnisse: Urteilt anfangs 1172 (ao.
regni 20) in Forchheim iiber die Folgen unfreier Heiraten (Michelfeld. Cop. B.
Bl. 639, L. IT1 419), urk. in Bb. fiir KI. St. Theodor (M 875 a, L. II1480) u.
St. Fides (M 725 ¢, Schweitzer, 16. Ber. Bb. 45) und (vor Juni 18, ao. imp. 17)
in und fiir Stift Osterhofen (Mon. Boic. 12, 343), 1173 Juli 13 in Amberg
fir K. Priifening (M 61, L. IT1481), 1174 in u. fiir KI. Asbach (UB. Enns II
350). 1174 stellt er dem KI. St. Theodor, wo auch seine Nichte eintrat,
2 umfangreiche General- und Besitzbestatigungen aus (M 61 und 873 b, L. II
481 ff.). Vermehrt 1176 die Pribende der Dombriider aus Nemmersdorf und
regelt die dortigen Vogteiverhiltnisse (M 64, L. I1489), urk. [anfangs]
1177 fiir St. Jakob in Bb. (21. Ber. Bb. 38).

In Kérnten macht der Tod des Markgrafen Engelbert v. Kraiburg
(1173 Okt. 6, Mon. Car. III n. 1173) die Neuregelung der Vogteiverhilt-
nisse notwendig: 1174 (vor Mérz 9) in Federaun fiir KI. Arnoldstein (Mon.
Car. IIT n. 1177), 1176 (? mit verwirrten Dat. Elementen, daher vielleicht
auch zu 1174) in Federaun fiir die Besitzungen um Dietrichstein u. St. Veit
(M 3845, Mon. Car. I1I n. 1206, vgl. dazu v. Guttenberg, Terr. Bildung 228).
Urkundet 1174 (vor Mérz 9) in Dietrichstein auch fiir KI. Ossiach (Mon. Car.
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I1I n. 1176) und regelt Erbverhaltnisse von Ministerialen (M 3845 a, unvollz.).
Bei den unsicheren Dat. Angaben kann der Aufenthalt in K. entweder an-
fangs 1174 oder Herbst 1174 vor die Italienfahrt fallen.

Tod: 1177 Juni 12 (wohl in Pomposa oder Brondolo, sofern er beim
Kaiser war, vgl. St.4196,4197). — Jahr: Cont. Heim., Jaffé, Bibl. V 551, Cont.
Admunt. SS IX 585, Ann. Scheftlar. maior. SS XVII 337; Tag (II id. jun.,
Basilidis usw.) in den Nekrologien: Dom N.5 (Jaffé 558); mit Seelgerit
(14 Tal. aus Nemmersdorf) 6, 7, 8, 9 (Schweitzer 194 aus 5 u. 8), Michelsberg
(mit Seelgerdt, Schweitzer 194, Jaffé 572), Millstadt (NN II 460), Wind-
berg (NN II1394), Aspach (NN IV 87). — Bischofskataloge: V, VI, VII
ohne Jahr und Tag mit dem auffallenden Zusatz: Cuius anniversarius ..
non peragilur, quia eccleste non profurt (V, ahnlich VI, VII). Vgl. dagegen
die Stiftung aus Nemmersdorf; man verargte ihm wohl die Fiirsorge fiir St.
Theodor. — (] =zuerst in Venedig bei St. Markus, Johanneskap.
(Hist. ducum Venet. c¢. 12 SS XIV 85, Chron. Altinat., Arch. stor. Ital. VIII
178), dann iiberfiihrt nach Bamberg ins Kl. St. Theodor ad allare maius
(BK'V, VI, VII).

Bischofssiegel: rund (Durchm. 7,2 cm), Bischof mit einhdrniger
Mitra und Pallium sitzend auf dem Faldistorium, Arme waagerecht abge-
winkelt, in der r. Hand den einwirts gekehrten Stab, in der 1. das offene
Buch, darin auf der r. Hilfte PAX lesbar; Umschrift: + HERMANNVS
DEI GRATIA BABENBERGENSIS EPISCOP’; durchgedriickt 1173,
1174, 1176 zerbrochen (M 59 b, 61, 64), 1174, 1176 (B R23 66/1878, R4b
271/3); [1174?] angehangt (M 3845). Abb. (nach U. 1174 f. Kl. Ossiach, Mon.
Car. III n. 1176): Urkn. u. Siegel f. d. akad. Gebrauch, ITI. O. Redlich u.
L. GroB, Privaturkn. (Leipzig 1914) Taf. Va.

Otto II. von Andechs.
1177—1196.

Ussermann 119—131, Looshorn II 515—575, Wachter n. 172.

Frhr. Oefele, Edm., Gesch. der Grafen v. Andechs (Innsbruck 1877) 23 Ziff. 22.

Trotter in: O. Dungern, Geneal. Handbuch z. bairisch-osterreich. Geschichte 1. Lfg.
(Graz 1931) 23 Ziff. 44.

Sohn Bertholds I. Grafen v. Andechs u. Plassenberg und der Sophie
v. Istrien. 1153 clericus (Zahn, UB. Steiermark I338); Domkan. zu Augs-
burg (Kham, Hierarchia Augustana I 580); wahrscheinlich seit 1156 (nach
Mai 7), nachweislich 1164 Propst zu St. Stephan in Bb., resigniert als solcher
spitestens 1174; gleichzeitig Propst des Miinsterstifts in Aachen 1165 (s. u.)
und, als nepos bzw. cognatus K. Friedrichs 1. bezeichnet, in UU. 1166 Jan. 8
u. 1174 Mai 23 (Quix, Gesch. d. Stifts Aachen II Cod. dipl. 4060, 4061; iiber
diese Verwandtschaft: Oefele 16 Anm. 2, vgl. auch Cont. Heimon., Jaffé,
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Bibl. V 551 regalv prosapia orfus), resigniert als solcher 1174 (nach Quix I 75
irrig in diesem Jahr t); als preposilus de Aquis 1165 zum B. von Brixen er-
wihlt (Ann. brev. s. Rudb. SS IX 758), erscheint als Erwahlter nur in undat.
Traditionsnotizen (Sinnacher, Beitrige I1I642), sagt 1182 von sich: dum
ego adminzsirationem Brizinensis ecclesie gererem (Fontes rer. Austr. 1134, 54),
resigniert 1169 oder 1170 vor Marz 19 (Sinnacher IIT 548, Meiller Regg.
v. Salzburg 119, Hauck KGD IV 965). — Dompropst zu Bb., 1174 erstmals
gen., auch noch als Erw. von Bb., 1178 April 24 nicht mehr. — Cognomento
largus (BK. VII).

Gewiahlt 1177 (Cont. Heimon., Jaffé Bibl. V 551, Cont. Admunt.
S8 IX 585, Ann. Scheftlar. maior. SS XVII 337) nicht vor Ende August,
da ein groBer Teil seiner Wahler Ende Juli noch in Venedig war (s. 0. S. 155).
1177 zweimal urkundl. electus (M 65, 66, L. 11515 f.) mit ind. X, danach
vor Sept. 25; nach U. v. 1194 Nov. 9ind. XII (!) ao. pont. XVII (Mon.
Boic. 13, 193) jedoch nach Nov. 9 (so L. I1515). Die Dat. Elemente der Bb.
UU. dieser Zeit sind sehr unsicher. — 1178 Jan. 25 als Elekt beim Kaiser in
Lucca (St. Acta n. 157), wohl Empfang der Regalien. Die Romreise wird
durch die politische Lage, die Weihe durch die Weigerung des Papstes und
die noch schwebenden Aunspriiche des EB. von Mainz (Hampe, N. A. 22, 395,
G. P. I1I Episec. n. 92) verhindert. Urkundet 1178 Marz 29 (ao. electionis
n. primo) in Wolfsberg in Karnten f. KI. St. Paul (Mon. Car. III n. 1242),
April 24 in und fiir K1. Gleink (UB. Enns II n. 245), also auf der Heimreise.
— Geweiht (nach Beseitigung des Gegenpapstes) von Alexander III. in
Rom, 1179 Mirz 18 (dominica Judica, Cont. Heimon. und Brief Ottos an
Wolfram v. Michelsberg, Jaffé, Bibl. V552 u. 534, G. P. III Episec. n. 93)
wihrend des Laterankonzils, dessen Protokoll er schon als episcopus unter-
zeichnet (Ann. Senens. SS XVII 225, Ann. Casinens. SS XVII 312, Mansi
XXII 217, 466). — Die verlorene Palliumverleihung durch Alexander erw.
ohne Dat. im dltesten bisch. Arch. Rep. (um 1460; G. P. III Episc. n. 95). —

Im Reichsdienst: Ist fast in jedem Jahr seiner Regierung am
Kaiserhof: 1179 Aug. 17 in Kaina in Thiiringen (St. 4290), Sept. 15 in Augs-
burg (Const. I n.278), im April 1180 auf dem Fiirstentag zu Gelnhausen
bei Zerschlagung des welfischen Herzogtums (vgl. Const. In. 280), 1181
Febr. 27 in Niirnberg (UB. Enns IIn. 2566, St. 4312 mit Mérz 1), Mérz 11
in Donauwérth (Mon. Boic. XIIT 442, St. 4313). Er fehlt nicht bei der
Reichsheerfahrt gegen Heinrich d. Lowen im Sommnier 1181 (Arnoldi Chron.
Slav. IT¢. 20 SS XX1139) wie auch bei der Unterwerfung des Herzogs
auf dem Tag zu Erfurt (Nov.16, Dobenecker, Regg. Thur. IT n. 601, St. 4326).
1182 Aug. 11 ist er zu Niirnberg Z. K. Friedrichs f. St. Theodor in Bb. (M KS
538, St. 4336), ebenda 1183 Mirz 13 f. K1. Aldershach (M KS 541, St. 4356).
Ist sodann Mirz/Mai 1183 an den Vorverhandlungen mit den Lombarden
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in Piacenza beteiligt (Const. I n. 289). 1184 Marz 15 in Hagenau (Mon. Car.
I'n. 328, St. 4371). Erscheint auch am glinzenden Pfingsthoftag zu Wiirz-
burg im Mai 1184 (Gisleb. Chron. Hanon. SS XXI539, vgl. Const. I n. 298,
Toeche Jhb. Heinr. VI. 30). — Nimmt im Sommer 1184 am Italienzug
Friedrichs teil, erwirkt bereits am 4. Sept. in Verona von Lucius IIL die
Mitra . d. Abt v. Michelsberg (J.L. 15073, G.P.III Michelsberg n. 3),
ist Sept. 22 in Mailand Z. der kais. Entscheidung zugunsten der geistlichen
Fiirsten (Const. In.300), Nov. 3 in St. Zeno bei Verona (St. Acta 738 n. 527),
Nov. 4 in Verona (Dohenecker Reg. Thur. II n. 686) und bleibt nach dessen
vergeblichen Unterhandlungen mit dem Papst in Friedrichs Gefolge (Nov. 16
Vicenza, Nov. 24 Treviso, Stumpf 4398, 4400) wohl auch noch im Winter
und Friihjahr 1185 bei Gewinn der Lombardei. Am 10. Mai 1185 gewihrt
ihm P. Lucius ein Privileg (s. u.). — Erscheint im Febr. 1187 auf dem Hoftag
Friedrichs in Regensburg (Z. in St. 4474) und bewirkt unter den kaiserlichen
Gesandten, die im Friihjahr nach Italien abgingen (Ann. Magdeb. SS XVI
195, Toeche Jhb. 79 ff.), die Nachgiebigkeit Urbans III. in dem neuerdings
drohenden Kirchenstreit. Im Sommer kehrt er mit giinstigen Nachrichten an
den Hof in Kaiserslautern zuriick (vgl. dazu Prutz IIT 284, 286, Scheffer-
Boichorst, Friedrichs I. letzter Streit 177 f., Hauck IV 323). Sept.23 noch in
Wallhausen beim Kaiser (St. 4484), bringt er mit einer 2. Gesandtschaft, die
Urban nicht mehr am Leben traf (t zu Ferrara Okt. 20), nach lingerem Auf-
enthalt bei Gregor VIII. dessen zum Frieden geneigtes Schreiben vom
29. Nov. aus Parma zuriick (Const.I n. 410, G.P.III Episc. n. 99). Das
Kreuz nimmt er nicht, begleitet aber, nachdem er 1189 April 9 in Hagenau
an dem AbschluB des Friedens mit dem Papst und der Absetzung des EB.
Folrfar v. Trier beteiligt war (Beyer, Mittelrhein. UB. II 130, Prutz 111 315),
den Kaiser zum Aufbruch des Kreuzheeres nach Regensburg (Mai 11) und
mit diesem iiber Passau (Mai 16, Mon. Boica 4, 145), Wien (Mai 18, St. 4525)
bis ins Lager vor PreBburg (Mai 28, Hist. de exped. Frid. ed. Chroust SS
Nov. ser. V17), von wo aus er zur Feier der Erhebung des h. Otto (s. u.)
heimkehrt. — Am 14. Juli 1190 entscheidet er in Fulda bei Konig Hein-
rich VL. als Obmann des Fiirstengerichts iiber die Rechtsfolgen von Ehen
der Kirchenministerialen mit freien Miittern (Const. I n. 329).

Bei der Kaiserkronung Heinrichs VI. in Rom am 15. April 1191 ist
B. O. anwesend (vgl. Stumpf Acta n. 186), befindet sich April 17 zw. Rom
und Tuskulanum beim Kaiser (Z. in St. 4696), April 19 Silva Libertina an
der LEntscheidung itber die UnverduBerlichkeit der Kirchengiiter beteiligt
(Const. I'n. 336). 1192 im Jan. auf dem Hoftag in Worms ist O. im Schieds-
gericht iiber die strittige Liitticher Bischofswahl (Gislebert. SS XXI 578,
Toeche 224). Am 4. Mérz in Hagenau (Z. in St. 4739), im Juni in Wiirzburg
mehrfach Z. in UU. Heinrichs VI. (Juni 6, 7, St. 4747, 4750), auch Biirge
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des kaiserl. Vertrages mit Cremona (Juni 9 Const. I n. 346, 347), 14Bt er
sich den unter Friedrich I. mit seinem Neffen, Herzog Berthold v. Meranien,
und dem Dompropst Poppo iiber die Ehen der gegenseitigen Ministerialen
geschlossenen Vertrag bestitigen (Juni 7 M KS 557, St. 4749). Ibenso ist
er 1193 Jan. 27 in Regensburg (St. 4795), 1194 Jan. 28 u. 29 in Wiirzburg
(St. 4845, 4846), Marz 18 u. 22 in Niirnberg (48501, 48562) u. Mai 22 in Chur
(n. 4862) beim Kaiser, ein unerschiitterlicher Anhénger in dieser Zeit der
bedrohlichen Firstenverschworung. An der Eroberung des Normannen-
reiches nimmt er jedoch keinen Anteil (urk. 1194 Nov. 9 in Bayreuth Mon.
Boic. 13, 193). Nach den Vorverhandlungen auf dem Wormser Reichstag
im Dez. 1195 (Dez. 7 Z. in St. 4980, Toeche 389) gibt er zuletzt noch kurz
vor seinem Tode auf dem Wiirzburger Reichstag im April 1196 dem Erb-
kaiserplan Heinrichs VI. seine Zustimmung (Toeche Jhb. 414).

Fiir die inneren Verhidltnisse des Hochstifts sollte die Sicherung
der Hochstiftsburgen gegen Lehenvergabung durch P. Lucius IIL 1185
Mai 10 (M 76, J. L. 15423, G. P. III Episc. n. 96) und die geschickte Pfand-
nahme der Hochstiftsvogtei und mehrerer Klostervogteien vom Grafen
Friedrich v. Frensdorf (-Abenberg) vor dem Kreuzzug von 1189 (M 78 b,
L. IT 549) von nachhaltiger Bedeutung werden (vgl. v. Guttenberg, Grund-
ziige d. Terr. Bildung 77f.). Erstmals tritt dabei auch das Domkapitel als
Faktor der territorialen Regierung hervor. — Der Entvogtungsproze macht
bei zahlreichen Schenkungen, auch bei auswirtigen Bbr. Klostern Fort-
schritte, so mit Hilfe des Kaisers in Aldersbach 1183 (Mon. Boica V 359,
L. II536). — In Karnten hilt sich B. Otto wiederholt gelegentlich seiner
Italienreisen auf: 1178 Marz 29 (Mon. Car. III n.1242), 1179 (wegen der
Intitulatio, ebda. n. 1248), 1180 (ebda. I n. 316, II1I n. 1271), der Weg fiihrte
meist iiber Gleink 1178 (UB. Enns I1353) oder Attersee (1180? Mon. Boica
12, 351).

Kirchliches: Zur Kultivierung und zur kirchlichen Organisation
des Frankenwaldes stattet B. Otto die Kloster Langheim (1187 M 1551,
1190/92 M 1554, L. II 531), Priifening (1194 Nov. 9 M Kl Pr. F. 9,
L. 11532) u. Lnsdorf (1195 Aug.17 M KL E. F.5, L. 11532) mit Wald-
gebieten unter der Auflage des Kirchenbaues aus. Fordert die Pfarr- u.
Zehntrechte s. Kloster (s. u. Pfarreien Marienweiher, Isling, Auerbach,
Kirchbuchau, Schmalnohe, Poppendorf, Putzmanns, Robersdorf Teil II,
Kirehl. Organisation). — Weiht 1182 Okt. 12 KI. Diessen u. den Petersaltar
(Notae Diess. SS XVII3241.). Infolge des Dombrandes 1185 Juli/August
(Ann. s. Petri Jaffé Bibl. V 554) verpfandet er Dorf Beumenrode um 50 M.
(M 72a, L. IT1541). Stiftet 1190 das Hospital am Pyhrn in Osterreich (UB.
Enns IT 423ff.), errichtet 1192 das Domkantorat (M 82, L. I1565). — Er-
wirkt gemeinsam mit Abt Wolfram v. Michelsberg die Heiligsprechung B.
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Ottos I. v. Bb. durch P. Clemens III. 1189 Apr. 29/Mail (s. o. S. 187), die
Aug. 10 auf dem Reichstag K. Heinrichs in Wiirzburg verkiindet und mit
der Erhebung am 30. Sept. 1189 in Bb. gefeiert wird (DN 5 ff., BK VI, VII).

Tod: 1196 Mai 2. — Jahr: Herm, Altah. Ann. SS XVII 543, Cont. Ad-
munt. SS IX 588, Cont. Cremifan. SS IX 549, Notae Diess. (mit VI. non.
maii) SS XVII 325, De fundat. mon. Diess. SS XVII 329, 331, Ann. Scheftlar.
maior. S8 XVII 337, Cronica s. Petri Erford. mod., Mon. Erph. 198 (mit:
in mense apr.). — Tag (VI. non. maii, Athanasii epi.) in den Nekrologien:

“Dom N. 5 (jgr. Hd., Jaffé, Bibl. V 558) u. 11, mit dem Seelgerat, Serv. aus
Kalschinruethe (vgl. auch M 71, L. I 566), N. 6, 7, 8 (Schweitzer 167
aus 5 u. 8), St. Stephan in Bb. (ebda.), Benediktbeuren (mit kal. maii) NN
15, Diessen NN 117, Schaftlarn IIT 123, O. Altaich (zu V. non. maii)
NN III 227, Windberg (zu V. non. maii) NN III 392 (in Cod. B ‘sanctus’!),
Aspach NN IV, 1. 84. — 3 Dom, [im Georgenchor] ante altare app. Phi-
lippt et Jacobr, BK V, VI, VII (annivers. wn crastino eorundem app.). Grab-
mal des spdten 13. Jhs. mit eingeritzter Linienzeichnung (Dehio, Dom 34)
mit alter und neuer Inschrift.

Elektensiegel: 1177, spitzoval (etwa 7:6em), B. barhduptig,
lockig, stehend, die r. Hand segnend, in der 1. waagrecht ausgestreckten
Hand das geschlossene Evangelienbuch, Umschrift (teilweise zerstort):
+ OTTOD........... ELECTVS; an Hanfschnur angehingt (M 66).

Bischofssiegel: 1. rund (Durchni. 7,5 cm), B. mit einhérniger Mitra
u. Pallium sitzend auf dem Faldistorium, in der r. Hand den nach innen ge-
kehrten Stab, in der 1. offenes Evang.buch, auf dessen r. Bl. PAX lesbar;
Umschr.: OTTO DEI GRATIA BABENBERGENSIS EPISCOPVS; 1184
durchgedriickt (M 75) 1189 (M 78b); [1185], 1192 (an griin. Seidenfiden),
[1192/96], undat., angehingt (M 72a, 82, 67, 81).

2. spitzoval (etwa 7:5,3 cm), B. wie 1, aber breitere Iigur, Umschr.:
OT[TO DEI] GRATIA BABEN....[EPS]; angehingt an undat. U.
(M 71).

Timo.
1196—1202.
Ussermann 132—135, Looshorn II 575—588, Wachter n. 10182,

Auch Tiemo, Thimo; unbekannten Geschlechts; der Zusatz a Lyskis
im Elenchus can. von 1748 (31. Ber. Bb. 62) hat keine zeitgenossische Unter-
lage. — War Bb. Domkan. 1179, Propst zu St. Stephan in Bb. seit 1178, Dom-
propst 119[2]/94—1196. — Idem ecclesie Bab. valde profuit (BK. V, VI); vir
inleger et oplime de ecclesia Bab. meritus (BK. VII).

Gewidhlt: 1196 (Herm. Altah. Ann. SS XVII 385, Cont.Admunt.
SS IX 588, Cron. s. Petri Erphesf., Mon. Erph. 198; BK. VI irrig zu 1189,
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VIId zu 1192) zwischen Mai 2 (Todestag B. Ottos) und Aug. 7, wo er als
tunc electus auf dem Fiirstentag zu Keuschberg erscheint (Rosenfeld, UB.
Naumburg n. 397). — Geweiht: Winter 1196/97 von P. Coelestin III. in
Rom (erw. in U. Timos {. Priifening auf der Heimreise, M 83 a, L. 11 576). —
Pallium: Bulle fehlt, erw. in der Verleihungs-U. Gregors IX. 1235 Juli 4
(Potth. 9955).

Coelestin 111. bestitigt ihm 1197 Febr. 1 die Kirchen in Kérnten (Mon.
Car. IITn. 1472, G. P.III Episc. n. 104) und delegiert ihn 1197 Okt. 23
mit anderen als Richter zwischen EB. (Adalbert) von Salzburg und KI.
Berchtesgaden (G.P.164). Im pipstlichen Auftrag vermittelt B. T. auch
zwischen dem B. von Merseburg und dem Abt von Pegau (Schr. Innocenz’ 111
1198 Juli 13, Kehr, UB. Merseburg n. 140).

Im Reichsdienst: In der Zeit des Doppelkénigtums steht B. T.
unbeirrt auf Seite Philipps, an dessen Wahl in Ichtershausen und Miihl-
hausen, 6.—8. Mérz 1198, er teilnahm (Cron. s. Petri Erphesf., Mon. Erph.
199, Winkelmann 168 u. 501). Ob er in dem Verfahren P. Innocenz’ III.
gegen den konigl. Kanzler Konrad, B. von Hildesheim und Wiirzburg, dessen
Suspension B. T. verkiinden sollte (Mandat 1198 Aug. 21, Ep. Inn. 1335,
Potth. 352), besonders tatig war, ist zu bezweifeln. Noch 1199 Mai 28 gibt
er gemeinsam mit dem trotzigen Kanzler, der seine Bistiimer jahrelang
gegen das pépstliche Verbot behauptete, und 50 geistlichen und weltlichen
Fiirsten der Speyrer Erklirung seine Zustimmung, die sich bei Innocenz
fir die Rechte Philipps einsetzte (Const. II n. 3, Winkelmann 1176 u. 514ff.
zu 1200). Auech nimmt T. trotz der Exkommunikation Konrads (1199 Aug. 1)
mit thm an Weihnachten 1199 am Hoftag Philipps zu Magdeburg teil (urk.
dort Dez. 27 fiir KI. Pforta, Dresden HStA. n. 123, Boehme UB. Pforta I
n.53). Am 26. Jan. 1200 sucht Innocenz nochmals die Vermittlung T.s in
der Sache des Kanzlers, fordert Bericht iiber dessen Verhalten und befiehlt
T. dem Domkapitel von Wiirzburg den Gehorsam gegenKonrad, aber auch eine
Neuwahl zu verbieten (Ep. Inn. 1T 278, Potth. 942). Auf dem Hoftag Philipps
in Niirnberg im Méarz 1200 wihrend der Verhandlungen mit EB. Konrad
von Mainz hatte T. Gelegenheit (Marz 15,18 Z. in B.F. V, 1. 41—43) auf
den Kanzler einzuwirken. Dieser unterwirft sich und reist nach Rom (Uber
ihn: Th. Miinster, Konrad von Querfurt, Diss. Leipzig 1890, insb. 27, 41).
Auf dem feierlichen Hoftag in Bb. erneuert B. T. am 8. Sept. 1201 mit den
versammelten Fiirsten Kg. Philipp den Treueid als Protest gegen das Aui-
treten der pipstlichen Legaten (B.F.V,1.56b, Winkelmann I 238f.).
Dem Protonotar des Gegenkonigs Otto, Walther, entzog er das Bb. Kanonikat
(erw. in Bulle Inn. IIL v. 1212 April 3, Potth. 4413).

Innere Angelegenheiten: Erwirbt 1197 auf der Riickreise von
Rom die Burg Rohrbach (bei Burglengenfeld, Opf.) in der Nahe seiner Villi-

Germania sacra 1T, 1 Bamberg, 11
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kation Nittenau (M 83a, L. II 576). — Das Aussterben der Hochstiftsvogte,
der Grafen von Abenberg-Frensdorf, bringt den innerpolitisch hochbedeut-
samen Heimfall der wichtigsten Lehenvogteien. Insbesondere die Stadt-
vogtei Bb. gelobt B. Timo 1201 [Sept.] feierlich zugleich fiir seine Nach-
folger niemals mehr zu Lehen auszugeben (M 87, L.II587). Durch den
Vertrag mit dem Edelherrn Friedrich v. Sewelt, der iiber Meer [nach Palistina
Anf. 1197] fahren will, sichert er dem Hochstift den Anfall der Burg (spater
Amt) Scheinfeld (M 83b, L. II1577). Soll (nach spiten Nachrichten) die
erste Steuer ausgeschrieben haben (BK Vb Nachtr.). Hoffmann, Ann. Bab.
(Ludewig 142) bringt sie mit dem Aufbau des 1185 abgebrannten Domes in
Verbindung.

Kirchliches: Halt 1197 Sept. 16 eine (2.) Ditzesansynode (M 84 a,
L. II 576), wo er u. a. Kl. Langheim zur Entschédigung des Pfarrers von
Kronach veranlaft (M 2640, L. IT 576). Macht 1198 (Ende) in Osterhofen
eine Schenkung an das Stift (Mon.Boic. 12,367), weiht 1199 Jan.9 den Kirchhof
in Pyhrn (UB. Enns III 263) und begabt (damals oder 1197) KI. St. Paul
in Kiarnten (Mon. Car. III n. 1460, 1461). — Ist seit 1197 (B. F. V, 1. 5705,
Heidingsfelder, Reg. v. Eichstatt n. 509, G. P. III Epise. n. 105, 106) um
die Kanonisation der Kaiserin Kunigunde bemiiht, die Innocenz ITI. 1200
Apr. 3 ausspricht (M 85, L.II 587, Potth. 1000). Die feierliche Erhebung
findet auf dem politisch bewegten Hoftag in Bb. (s. 0.) am 9. Sept. 1201
statt (Chron. s. Petri Erphesf., Mon. Erph. 201, Ann. s. Rudberti S5 IX 779
[zu 1202], Aun, Marbac. zu 1199 SS XVII 169, Ann. Lambac. zu 1202 8§
IX 556, B. F. V, 1. 56b, Winkelmann I 237 f.; DN 5, Nachtr., 6 usw. zu V.
id. sept.).

Tod: 1201 Okt. 15. — Jahr: ergibt sich aus B. F. V,1. 65 (vgl. B. Kon-
rad); Herm. Altah. Ann. SS§ XVII 386 = Ann. Osterhov. SS XVII 543,
beide zu 1202. Tag (d. ocl., in Colonia ss. Mauwrorum) in den Nekrologien:
Dom N. 5 (Nachtr., Jaffé Bibl. V 558) u. 11 (wegen Raummangels zu XVII
kal. nov.), mit den Seelgeridten N.6, 7, 8 (Schweitzer 271 aus 5 u. 8), St.
Stephan in Bb. zu XVII. kal. nov. (Schweitzer 272), St. Salvator bei Vils-
hofen zu IL id. oct. (NN IV, 1. 179). — 3 Dom in medio monasteris anle
allare s. Kunigundis (BK V, VI, VII).

Uber Miinzen Timos vgl. Ph. Meyer, in: 7. Ber. d. hist. Ver. Bb.
(1844) 47, Gutenacker 259, 298.

Siegel: rund (Durchm. 7,4 em), wie das seines Vorgingers, Umschrift:
TIMO DEI GRATIA B.......... EPISCOPVS; angehangt [1197],
[1197] sehr beschadigt; 1201 durchgedriickt (M 83a, 83b, 87). Neben dem
S. von 1201 Rota, in einem Doppelkreis von 6,3 bzw. 8,3 cm Durchmesser
die Worte: Domine dirige inconspectu tuo viam meam adsalulare dei.
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Konrad (von Ergersheim).
1201/2—1203.
Ussermann 136f., Looshorn II 589—591, Wachter n.2186.

Aus edelfreiem Geschlecht der D. Wiirzburg (BA. Uffenheim Min.;
vgl. Mon. Boica 37, 93 n. 111; danach ist meine Angabe, Terr. Bildung 327,
daB er der 1. Bb. Bischof aus Ministerialenblut sei, zu berichtigen). Domkan.
zu Bb., mit dem Geschlechtsnamen erstmals 1183, Domkustos nach 1185 bis
1196 vor Aug. 7, Dompropst 1196—c. 1200, seit 1191 als Priester bezeichnet.
— Der gleichzeitige Domkeliner Chuonrat (1176—1196 vor Aug. 7), 1185/91
von Iselden gen., ist 1195—1198 Dompropst zu Eichstatt, 1196—1202
Domkustos zu Bb. (1197 custos et prepos. Etstel.). Ein 3. Kan. Ch. mit dem
Beinamen Suso erscheint 1183—1202. Dall Ch. v. Ergersheim der nach-
folgende Bisch. ist, darf aus seinem Amt als Dompropst geschlossen werden,
auch seine beiden Vorginger und sein Nachfolger waren Domprépste. Die
Bezeichnung als Herzog von Schlesien (bei Hoffmann Ann. Bab., Ludewig
143 nach schlesischen Scriptores und im Elenchus von 1748, 31. Ber. Bb. 62)
ist eine spite, haltlose Konjektur.

Gewihlt: zwischen 1201 Okt. 15 und 1202 Jan. — Herm. Altah. Ann.
SS XVII 386 zu 1202 1aBt K. irrig eodem anno sterben; BK II gibt ihm
annum et diem (bzw. dimidium), BK III annum dimidium; ganz verwirrt:
BK VI zu 1199 et sedit 4 annis (!), mit Nachtr.: viant post electionem diem
lantum, BK VII zu 1201 qui postera die, quo electus fuit, moritur. Den
Term. ad quem der Wahl gibt die Tatsache, daB sich K. als Elekt Jan. 1202
Halle dem Protest der deutschen Fiirsten gegen die Eingriffe des Legaten
in ihre Wahlrechte anschlieBt (Const. IIn. 6, B. F. V, 1. 63, vgl. V, 3. 5777a,
Winkelmann 1 2565, Hauck TV 734). In Halle wohl Empfang der Regalien
(wenn K. auch nicht in B. F. V, 1. 64 erscheint). —Die 2 UU., die K. sonst
als Elekt zeigen, iiber die Pflichten von Kirchenzensualen (M 88, L. II 589)
und das Statut iiber die Domobleien (BBibl. Msc. lit. 161 Bl 76’), sowie
die U. des Abtes Wolfram vom Michelsberg, deren 1. Z. dom. ep. C. ist
(M 2062, L. II 5891.), sind undatiert.

Tod: 1203 Febr. 19. — Das Jahr ergibt sich aus dem Auftreten des
Nachfolgers. Tag (XI. kal. mart., Eupli dyac.) in den Nekrologien: Dom
N 5 Nachtr., electus (Jafté, Bibl. V 558), mit Seelgerat (1/2 Tal. aus Swarza):
DN 6, 7, 8, 9 (Schweitzer 120 aus 5 u. 8), 11 zu VIIII kal. mart. — 1 Dom
i cripla (des Georgenchores) ante allare s. Johanmis evang. laleris dexir
(BK Ve, VI, irrig VII ante allare s. Erhardr).

Elektensiegel: spitzoval (6:5,2cm), B. stehend, barhiuptig,
r. Hand segnend, die 1. hilt das offene Evang. Buch, unter diesem héngt
die Manipel ab. Umschrift: + CVNRAD. ... GRA BbS ECCLIE ELETeVS

(1); angehangt (M 88).
11*
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Ekbert von Andechs?).
1203—1237.

Ussermann 137—148, Looshorn II 591—665, Wachter n. 172.

Frhr. Ofele, Edm., Gesch. der Grafen v. Andechs (Innsbruck 1877) 33 Ziff. 22.

Trotter, C., in: O. Dungern, Geneal. Handbuch z. bairisch-gsterreich. Geschichte
1. Lfg. (Graz 1931) 26 Ziff. 66.

Hautum, E., Ekbert v. Meran, Bisch. v. Bamberg (1202—1237), Diss. Erlangen 1924,
Masch. Schr.

Urk.Verzeichnis bei Schéffel, P., Das Urk.wesen d. Bisch. v. Bb. im 13. Jh. (Erlangen
1929) 107—109.

Sohn Bertholds III., Gfn. v. Andechs u. Herzogs v. Meranien und der
Agnes von Rochlitz, GroBneffe B. Ottos II., Neffe des spéteren B. Poppo. —
War Propst zu St. Maria u. St. Gangolf in Bb. (erstmals 1192), Dompropst
seit 1202. — Ver magnanimus ef bellicosus (Herm. Altah. Ann. SS XVII 392).

Gewidhlt: 1203 (Herm. Altah. Ann. zu 1202 SS XVII 386, BK VI,
VII zu1203), wahrscheinlich auf Veranlassung und in Gegenwart Kg. Philipps,
der Febr. 28 in Bb. urk. (B. F. V, 1. 15), da E. von dem im Gefolge des Konigs
befindlichen B. Diethelm von Konstanz zum Diakon geweiht wird (erw.
in der Ernennungsbulle s. u.), also vor Mérz 4 (vgl. B. F V, 1. 76), hier wohl
auch Regalienempfang. — Als Elekt, in 2 undat. UU. erwihnt (M 90 u.
94, L. 11 592), urkundet er fiir die bisch. Kammer (M 2928 undat.) und auf
der Romreise 1203 Sept. 27 in und fiir Osterhofen (Mon. Boic. 12, 370).
P. Innocenz I11. kassiert die Wahl, da E. noch nicht 30 Jahre alt war, ernennt
ihn aber zugleich 1203 Dez. 22 zu Anagni unter Dispens und weiht ihn zum
Bischof, nachdem er vorher vom B. von Porto zum Priester geweiht war
(M 92, Potthast n. 2070, vgl. Hauck IV740). Pallium: 1203 Dez. 24 (M 93,
Potthast n. 2073, L. IT 593), nochmals 1235 Juli 4 (s. u.).

In der Reichspolitik spielt E. zeitlebens eine bedeutende Rolle.
Auf Grund des Gehorsamseides, den ihm Innocenz III. bei der Weihe ab-
gefordert, wird er wegen seines Anschlusses an Philipp (Hoftag zu Niirnberg
1205 B. F. V, 1. 108a, Z. Mai 23, 24in B. F. V, 1. 109, 111) vom Papst suspen-
diert, nach einer neuerlichen Gehorsamserklarung (Const. II n. 10 Anm. 2)
1206 Mirz 11 vom Papst wieder eingesetzt und zum Riickempfang des
entzogenen Palliums auf 18. Okt. nach Rom vorgeladen (Ep. IX 14, Potth.
2707, dazu Winkelmann, Jhbr. IT 533) und erhilt Nov. 26 einen person-
lichen Auftrag an den Konig von Ungarn, seinen Schwager (Reg. Inn. IX
187). Doch ist E. sowohl im Juni 1206 beim Fiirstentag in Niirnberg (Juni

1) Wird meist als Ekbert von Meran bezeichnet. Allein der Herzogstitel von Mera-
nien, der bekanntlich nichts mit der Stadt Meran zu tun hat, steht nur seinem Bruder
Otto zu. Auch der Grafentitel, der damals erst allmihlich zum Adelspradikat wird, wird
E. als Bischof urkundlich nicht beigelegt.
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11 Z. in B. F. V,1.135), woselbst Kg. Philipp den Frieden mit Innocenz IIL
anzubahnen suchte (Winkelmann I 387, Hauck IV 747), als auch, wohl
nach der Riickkehr aus Ungarn (urk. 1207 Mai 25 in Passau, Mon. Boic. 28,
271, Juni 15 in Griffen, Mon. Car. IV n. 1600), wihrend der Verhandlungen
zw. Philipp und Innocenz i. J. 1207 Aug. 3 in Worms, Aug. 8 in Wiirzburg,
Nov. 2 in Niirnberg im Gefolge des Konigs (B. If. V, 1. 155, 158, 168), ebenso
1208 Febr. 6 in StraBburg (B. F. V, 1. 176—178). — Die Ermordung Philipps
am 21. Juni 1208 in Bamberg nach der Hochzeitsfeier des Herzogs Otto
v. Meranien, des bischofl. Bruders, mit Beatrix von Burgund (vgl. insbeson-
dere Otton. Fris. cont. Sanblas. ¢. 50 SS XX 332, Ann. Col. max. SS XVII
822, 853, Chron. Reinhardsbrunn. SS XXX 574 {.), zieht IE. den Verdacht
der Mitwisserschaft zu (hieritber: Gesta ep. Halberstad. SS XXIII 122,
Chron. Montis Sereni SS XXIII 175, Chron. Alberici mont. trium font.
SS XXIII 888, Cont. Admunt. SS IX 591, Reineri Ann. SS XVI 661,
vgl. Winkelmann I 466 ff.) und zwingt ihn zur Flucht nach Ungarn (Ann.
Marbac. 5SS XVII 171). Bei der Wahl Kg. Ottos am 11. Nov. 1208 zu Frank-
furt wird auech iiber ihn die Reichsacht verhingt. Wikhrend der Kaiser-
kronung Ottos in Rom (1209 Okt. 4) stellt er sich dem Gericht des Papstes
und wird, da die klagende Fiirstenpartei nicht erscheint, freigesprochen
(zum Verfahren: Reg. Inn. XI 220, Reg. de neg. Rom. imp. 183, Reg. Inn.
XII118—121; Winkelmann I 478, IT1 210). Im folgenden Jahre 1210 schlieft
er sich der Partei Siegfrieds v. Mainz an, die dem Papst Unterstiitzung gegen
Otto IV. zusagt (vgl. das Schr. Inn.’ III. 1210 Okt. 30, Dobenecker, Reg.
Thur. IT n. 1465, 1468), und wird von ihr wieder in Bb. eingefithrt (Ann.
Colon. max. SS XVII 825 {.), wo er schon am 13. Jan. 1211 urkundet (M 881,
L. II 609). Eine Verwendung des Konigs von Ungarn (wegen neuer An-
schuldigungen ?) beantwortet der Papst 1212 Febr. 3 beruhigend (Reg.
Inn. XV 225). Auf dem Hoftag Ottos in Niirnberg, im Mai 1212, wird E.
endlich auch aus der Reichsacht gelost (B. F. V, 1. 476a).

Beim Auftreten Friedrichs II. in Deutschland hilt sich E. anfangs
auffallend zuriick, wihrend der Konigswabl in Frankfurt urk. er in Kérnten
(1212 Dez. 3 Federaun f. X1. Arnoldstein, Mon. Car. IV n. 1674). Auch bei
ErlaB der Goldbulle von Eger (1213 Juli 12) war er nicht anwesend. Land-
graf Hermann v. Thiiringen, damals schon Anhinger Friedrichs II., beklagt
sich iiber ihn und seine Absolution beim Papst (Antwort Sept. 3 B.F. V, 3.
6153). Erstmals scheint er mit Friedrich II. zusammengetroffen zu sein,
als dieser 1214 die Leiche Philipps aus Bamberg in die Gruft von Speyer
holt (Reineri Ann. §S XVI 670). Erst im Jahr der allgemeinen Anerkennung,
1215, sucht E. den Konigshof: Mai 20 in Wiirzburg (urk. f. Kl. Kitzingen,
Dobenecker, Reg. Thur. II n. 1626), erscheint bei den Kronungsfeierlich-
keiten in Aachen, Juli 25, nimmt mit dem Kénig das Kreuz (B. F. V, 1. 810b,
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die Teilnehmer Ann. Col. max. SS XVII 828) und begleitet ihn im Sept.
zum Hoftag nach Wiirzburg (Sept. 8 entscheidet u. a. zw. Hersfeld u. Ldgf.
v. Thiiringen, B. F. V, 1. 828 u. V, 4. 10793b, Sept. 11 Z. in B. F. V, 1. 829). —
Am 1. Nov. nimmt er am 4. Laterankonzil mit den wichtigen Beschliissen
iiber die Bischofswahlen teil (iiber die Teilnehmer: Krabbo, Qu. u. Forsch.
aus it. Arch. X 275, Werner, N. A. 31, 584). Anfangs 1217 noch am Niirn-
berger Hoftag (Jan. 21 u. 24 Z. in B. F. V, 1. 890, 891), erfiillt er im August
das Kreuzzugsgeliibde (Ann. Marbac. SS XVII 174, Ann. Colon. max. SS
XVIT 829, Ann. s. Rudberti SS IX 780, Aug. 23 Versammlung in Spalato
u. Verlauf s. FzdG. 16, 137 fi.), kehrt aber anfangs 1218 mit den anderen
deutschen Bischofen wieder zuriick. Wo er sich wihrend der Jahre 1218
u. 1219 aufhielt, ist unsicher (L. II 627 meint in Ungarn), die einzige U.
aus dieser Zeit, 1219 fiir den Deutschordensmeister (UB. Langeln n. 7), ist
ohne Ausstellungsort. Im Jahre 1220 ist E. wieder im Gefolge des Konigs,
so April 7 (Const. IT n. 71), auf dem Hoftag bei der Kénigswahl Heinrichs in
Frankfurt April 26 und Z. der Confoederatio cum prine. ecel. (M KS 649,
Const. II n. 73, Z. in B. F. V, 1. 1115, Mai Z. in B. F. V, 1. 1126), im
Juni in Worms (Z. in B. F. V, 1. 1136), Juli 27 in Augsburg (Z. in B. F. V, 1.
1144, V, 2. 3849 1.). Dort bestatigt ihm K. Friedrich Aug. 7 einen Vertrag
mit Wiirzburg iiber die Ehen der beiderseitigen Ministerialen (M KS 652,
B.F. V, 1. 1151). An der Italienfahrt zur Kaiserkronung nimmt E. nicht
teil, am 23. Sept. schlieBt er mit dem Herzog von Bayern in Regensburg
ebenfalls einen Vertrag iiber Ministerialenehen fiir Kl. Gleink (UB. Enns II
620). 1221 entsendet er den Domdekan, jedenfalls mit Verstirkungen, nach
Damiette (s. Liste der Dekane). — Bei Kg. Heinrich erscheint E. im Juli
1223 auf dem Fiirstentag in Wirzburg (B. F. V, 2. 3897), Nov. 10 in Eger
(B.F. V, 2. 3912). — Ist in den Jahren 12256—1228 (Friihjahr) wahrend
des drohenden Konflikts mit den Lombarden in Italien beim Kaiser: 1225
Marz in Palermo (B. F. V, 1. 1553), Juli in S. Germano Z. fiir das Kreuz-
zugsversprechen des Kaisers (Winkelmann, Acta I n. 272), im Aug. zu
Alife iiberlaBt er dem Kaiser die Bb. Lehen in der Mortenau fiir 4000 M.
Silber (B. F. V, 1. 1576) und erhalt vom K. Jahrmérkte in Frankenmarkt
und Villach (B. F. V, 1. 1577). Im Jahre 1226 stie auch sein Truppenzuzug
auf den Widerstand der Lombarden (vgl. Const. II n.100), im April 1226
ist er in Parma (Z. in B. F. V, 1. 1603), — 1227 Mai in Palermo (B. F. V, 1.
1698), im Juli in Gravina (B.I*. V, 1. 1699), im Aug. in Melfi (B.F. V, 1.
1701). An dem verungliickten Kreuzzugsversuch nimmt er nicht teil, ist
im Nov. in Kaérntner Angelegenheiten in Graz (Mon. Car. IV n. 1938, 1939),
Dez. 23 vielleicht bei Gregor IX. in Rom (M 3846, Potth. 8091). 1228 zieht
er trotz der Bannung Friedrichs II. zu ihm nach Venedig, wo er der Weihe
des B. von Brixen beiwohnt (Ann. s. Rudperti SS IX 784). Vielleicht wegen
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der drohenden Kiampfe zwischen Kaiser und Papst kehrt er. noch bevor
Friedrich I im Juni zum Kreuzzug aufbricht, wohl iiber Osterhofen und
Passau (Mon. Boica 12, 373f., 203) zu Kg. Heinrich nach Deutschland
zuriick. Vom Fiirstentag in Straubing am 14. Mai (Herm. Altah. Ann. SS
XVII 544, B.F. V, 2. 4103 a) begleitet er den Kg. iiber Ulni (Aug. 18, 19,
B.F.V, 2. 4110, 4111) nach EBlingen (vor Aug. 27, BF. V, 2. 4118), wo er
den Hzg. Ludwig von Bayern mit den Stiftslehen der Gfn. von Hals und
der Gfn. von Bogen belehnt (B. F. V, 2. 4114—4116). — In den n#chsten
Jahren zieht er sich ganz vom Reichsdienst zuriick. Erst gelegentlich der
neuen Verwicklungen in der Lombardei folgt er Ende des Jahres 1231 dem
Rufe des Kaisers zum Reichstag in Ravenna (B. F. V, 1. 1912, 1917, 1918,
1920, 1921); erwirkt am 6. Jan. 1232 bei Gregor IX. in Reate eine AblaB-
bulle fiir den Dombau (M 109, L. II 651 f.), nimmt an den Schiedspriichen
und Verhandlungen des Reichstages in Ravenna im Jan. (B. F. V, 1. 1926,
28, 29, 34), Febr. (1937, 38, 41), Marz (1946), Marz bis Mai in Venedig
(B.F. V, 1. 1947—49), Aquileja (B. F. V, 1. 1950, 54, 56—59), Cividale
(1960, 61, 63—65), Udine (1968, 74, 76), Pordenone (1979, 80, 83, 84, 87, 88)
teil, wobei das Statut in fav. principum bestatigt (M XS 708, B. F. V, 1.
1965), Kg. Heinrich zur Unterwerfung veranlaBt und die lombardische
Frage nicht erledigt wird. — 1234 ist er im Febr. auf dem Hoftag Hein-
richs VIL in Frankfurt bei den Verhandlungen gegen die Ketzerverfolgungen
(vgl. B.F. V, 2. 4299, 4299a, 4300, 4302, 4309), im Mirz in Kaiserslautern
(Z.in B. F. V, 2. 4313—15), im Juli in Altenburg (3.—10., B. F. V, 2. 4331,
4333, Dobenecker 111 n. 428, B. F. V, 2. 4335) und Eger (Juli 14, B.F. V, 2.
4338), im August in Niirnberg (B. F. 4342, 43, 46, 48), wo ihm Heinr. VIL
am 23. Aug. das Privil. de non evocando fiir die Stadt Bamberg verleiht (BCop.
1 Bl 109’, Ussermann C. pr. n. 168, B. F. V, 2. 4344). Wird von hier aus
mit dem Erzb. v. Mainz von Heinrich VII. zu Verhandlungen mit dessen
Vater abgeordnet (Ann. Scheftlar. zu 1233, SS XVII 340, vgl. auch Const. II
nn. 193, 322, B. F.V, 2, 4348), der ihn im Sept. zu Monte Fiascone als
einen der Schiedsrichter iiber das welfische Erbgut bestimmt (Const. II
n. 186, B. F. V, 1. 2056). Wihrend der Emporung des Konigs gegen seinen
Vater ist E., den Gregor IX. 1234 Okt. 24 fiir kommenden Mérz mit Heeres-
macht nach Italien lud (Aubray, Reg. Gr.s I n. 2147), in Italien, im Nov.
in Foggia beim Fiirstenspruch iiber Regalien und Vogteirechte der deutschen
Kirchen (Const. II n. 187, B. F. V, 1. 2064), vielleicht im Jan. 1233 beim
Papst in Perugia, wo er zahlreiche pépstliche Bewilligungen und Gunst-
beweise empfangt (Jan. 4, Aubray I nn. 2406, 2407, Jan. 16 n. 2409, Jan. 18
Potthast n. 9956). Im Frithjahr kehrt er mit dem Kaiser iiber Neumarkt
in Steyer (B.T.V,1. 2090) nach Niirnberg zuriick (Juni B.F.V, 1. 2096)
und ist, nach der Verhaftung Heinrichs VII., auf dem Reichstag zu Mainz
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im August bei Erla8 des beriihmten Landfriedens (Aug. 15, Const. II n. 196)
und Errichtung des Herzogtums Braunschweig-Liineburg (Aug. 21 ebda.
n. 197, vgl. B.F. V, 1. 2104) anwesend. Vom Papst crhalt er 1235 Juli 4
neuerdings das Pallium und Sicherung seiner Kirchen in fremden Bistiimern
(Aubray II n.2670). Mit dem EB. von Salzburg hat er den gefangenen
Kaisersohn, wohl anfangs 1236, nach Ttalien zu verbringen (Ann. Erphord,
Fratr, Praed., Mon. Erph. 90). — Am 1. Mai nimmt er an der Erhebung
seiner Nichte, der hl. Elisabeth von Thiiringen, in Anwesenheit Friedrichs II.
(B.F.V, 1. 2152a) in Marburg teil (ergibt sich aus seinem Auftreten in
Wetzlar, Mai, 21563) und begleitet den Kaiser iiber Donauwérth im Juni
(2173) zum Reichstag nach Augsburg (2177), wo dieser am 24. Juni die
Reichsacht iiber Herzog Friedrich von Osterreich ausspricht (iiber die
Griinde Const. II n. 201). Als deren Vollstrecker wird E. mit dem Kénig
von Bohnien und 3 anderen Fiirsten bestimmt (Juni 27 M KS 740, Const. IT
n. 202). Ist noch im Juli Z. des Kaisers in Augsburg (Const. IT n. 204 u.
Dobenecker, Reg. Thur. 11T n. 623), Wahrend der Kaiser nun gegen die Lom-
barden zieht, fallt E. gemeinsam mit seinem Bruder, dem Patriarchen
Berthold von Aquileja, in die Steiermark ein und verheert sie (Ann. s.
Rudperti SS IX 786). Urk. Okt. 2 in Salzburg (Salzb. UB. III 468) und
feiert Weihnachten in Graz beim Kaiser (Cont. Lambac. SS XVII 559),
der zur Unterstiitzung aus Italien herbeigeeilt war. Zieht mit ihm nach
Vertreibung des Herzogs anfangs Jan. 1237 in Wien ein (Herm. Altah.
Ann. 88 XVII 392, Jan. bis AprilZ. in B. F. V, 1. 2215, 18, 19, 21, 22, 24, 26,
27, 31, 33, 37, 39, 42), nimmt im Febr. an der Kénigswahl Konrads teil
(Const. II n. 329), bestatigt dort Méarz 2 die Stiftungsurk. B. Eberhards II.
f. Wilhering (UB. Enns III 55), begabt Mirz 31 Kremsmiinster (ebda. 59)
und erhilt von Friedrich II. Mai 18 neuerdings das Priv. de non evocando
tir Kleriker, Stadtbiirger und Ministerialen (M KS 753, Mon. Boica 30, I.
260, B.F.V, 1. 2252). Beim Abzug des Kaisers bleibt er in Wien mit den
GIn. v. Henneberg, Eberstein, Niirnberg als Statthalter (capitanei) zuriick
(Herm. Altah. Ann. SS XVII392, Cont. Lambac. SS IX 559, Cont. San-
crue. SSIX 639), stirbt aber vor Wiedererofinung des Kampfes mit Hzg.
Friedrich.

Die dauernde Beanspruchung im Reichsdienst besehrankt B.E.s
Titigkeit in den inncren Verhiltnissen des Hochstifts auf die gelegent-
liche Erwerbung von Vogteien (fiir K1. St. Theodor 1216 u. etwa 1221 M 887,
890, L. 11610, 612, fiir K1. Michelsberg 1217 u. 1221 M 2071, 2077, L. 11 614,
622), die schon erwihnten Vertrige iiber Ministerialenehen und die iiblichen
Bestatigungen der Erwerbungen geistlicher Institute. 1231 Nov.13 trigt
der Graf v. Vaihingen ihm Ahernbach zu Lehen auf (M 107, L. I1649). —
Die Reichsgesetze Friedrichs II. befordern auch die landesherrliche Ent-
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wicklung seines Hochstifts. Die nahe Verwandtschaft mit dem méchtigsten
Laienherrn der Diozese, Herzog Otto VII. v. Meranien, sichert innere Rule;
nach dessen Tode (1234) fithrt E. mit der Vormundschaft iiber dessen Sohn,
Otto VIII., kurze Zeit auch die Regierung iiber das heranwachsende welt-
liche Territorium innerhalb des Bistums (vgl. v. Guttenberg, Grundziige d.
Terr. Bild. am Obermain 79—86). Fehden blieben nicht ganz erspart, eine
solche in Hennebergischen Erbangelegenheiten mit dem B. Hermann v. Wiirz-
burg endet 1230 Aug. 19 der ungiinstige Friede zu Schmalkalden (Mon.
Boic. 37,229, L. 11652). — Kérnten nimmt ihn sehr hufig in Anspruch:
1207 in Griffen (Mon. Car. TV n. 1603), 1212 in Federaun (ebda. n. 1674),
1216 in Wolfsberg (ebda. n. 1727), 1221/23 Vertrag mit v. Walde (M 100,
L. I1629), 1224 in Friesach beim Fiirstentag u. Turnier Herzog Leopolds
v. Osterreich (Mon. Car. IV n. 1871), 1227 Nov.17 in Graz Vertrag mit
Herzog Bernhard v. K. (ebda.n.1938—1940). In einer Fehde mit dem
Herzog gerit er 1232/33 in Gefangenschaft. Durch Herzog Friedrich v. Oster-
reich befreit (Ann. s. Rudp. SS IX 785, Cont. Sancrue. SS IX 628), nimmt er
an dessen Hochzeit in Stadlau 1234 teil (Cont. Admunt. SS IX 593). Stiftet
1236 Apr. b KI. Grifenthal (Mon. Car. IV n. 1972, 2123).

Kirchliches: Unter ihm beginnen die Inkorporationen von Pfarr-
kirchen, 1228 fiir Osterhofen (Mon. Boie. 12, 373, L. 11 649), 1230 Obereisen-
heim im B. Wiirzburg f. St. Stephan (Schweitzer, 19. Ber. Bb. 1f.). Uber
die Pf. K. O.Trubach verhandelt er auf einer Synode von etwa 1230 (M 2721,
L. 11 645). An der Weihe des von ihm betriebenen groBartigen Neubaus des
Domes, in dem er 1229 Aug. 15 den Marienaltar weiht, am 6. Mai 1237 (Ann.
Erphesf. Fr. Praed., Mon. Erph. 92) kann er infolge seiner Tatigkeit in Wien
nicht teilnehmen. — Unter E. ziehen, wahrsch. 1234, die Franziskaner in
Bb. ein.

Tod: 1237 Juni b in Wien. — Jahr: Herm. Altah. Ann. SS XVII 392,
Ann. Scheftlar. maior. SS XVII 341, Cont. Lambac. SS IX 559, Cont. San-
eruc. IT SS IX 639, Notae Diess. mit VIIIid. iun., SS XVII 325, De fund.
mon. Diess. V S8 XVII 331, Ann. s. Rudp. SS IX 786; BK III; — Tag (non.
iun., Bonifacii) in den Nekrologien: Dom N. b, Nachtr. (Jaffé 557), mit Seel-
gerit (10 Pfd. Den. aus Hernsdorf) 6, 7, 8,9, 10,11 (Schweitzer 189 aus 5
u. 8), St. Stephan (Schweitzer 190), St. Jakob (Mooyer 8. Ber. Bb. LIV),
Diessen (NN I120zu VIIIid. 1237), Asbach (NN1IV,1.87 zu IL non.),
Michaelsbeuren (NN II214). [ zuerst in Wien aput Scolos in medio
chori (Auct. Vindob. SS IX 723), dann im Dom zu Bb. vor dem Georgenchor
tuzla altare s. Mauricii (BK V, VI, VII). Nur Grabplatte (Profilstellung)
13. Jh.s erhalten (Dehio, Dom 34).

Bischofssiegel: rund (Durchm. 7,1 em), B. mit Mitra und Pallium
sitzend auf dem Faldistorium, in der r. Hand den nach innen gekehrten
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Stab, die 1. halt das gebfinete Ev. Buch auf den Oberschenkel aufgestiitzt
vor die Brust, in dem Buch sind einige Buchstaben erkennbar, vielleicht
Pax vobis (vgl. an M 885, 891). Umschr. zwischen 2 Kreislinien, an die
sich im inneren S. Feld ein aus kleinen Bigen bestehender Zierkreis an-
schlieBt: ECHEBERTVS DEI GRA - BABNBERGENSIS €LIE - EPSy;
angehingt auch an naturfarbener, gedrehter Seidenschnur (M 105), an
violetten Seidenfiden (M 879, 884), an 2 geflochtenen Hanfbindern
(M 883), an 2 blau-weilen geflochtenen Hanfschniiren. Beschreibung
Schoffel 85. :
Uber in Bb. gepragte Miinzen Kg. Philipps vgl. Heller 5f.

Siegfried Graf von Ottingen.
1237.

Looshorn II 666—667, Wachter n. 7250.

Oesterreicher, P., Nachrichten von dem bambergischen Fiirsthischofe Sifrid Grafen
von Ottingen (Denkwiirdigkeiten der frink. Gesch. 111, Bamberg 1832) S. 1 fi.

Frhr. Léffelholz v. Colberg, W., Oetingana, Neuer Beitrag zur Ott. Gesch. (Waller-
stein 1883) S.1 u. 280 (hier die dltere Literatur).

Urkundenverzeichnis bei Schoffel, P., Urk.wesen d. B. v. Bb. im 13. Jh., 109.

Ob sein Vater Konrad I. (so Oesterreicher) oder Ludwig I. (so Loffel-
holz) war, ist nicht zu entscheiden. Wird 1225 palruus eines Gfn. von O.
genannt (Oesterreicher 21 U. Beil. II). War Domkanoniker zu Bb. (als
solcher 1230 Febr. 8 comes de Otingin, erstmals mit dem Grafentitel, bezeich-
net) und Stiftspropst St. Maria u. St. Gangolf (1205, 1225 prep. de Bab.,
1231).

Gewiahlt 1237 zw. Juni b und Aug., da er bei K. Friedrich II. in
Augsburg kurz vor dessen Auszug nach Italien erscheint (B. F.V, 1. 2268
ohne Vorname). Urk. 1237 als Erwahlter fir KI. Michelsberg (M 2086,
Oesterreicher 26 U. Beil. VIII) und ist Z. bei einer Schenkung des Dom-
propsts Poppo an das Domkapitel (M 112, Oesterreicher 27). Urk. zuletzt
als Erw. 1237 Sept. 4 fiir KI. Langheim (M 1569, Oesterreicher 27). — Muf
kurz darauf resigniert haben, denn in einer von Sept. 1237 datierten U.
Friedrichs II. fiir Salzburg erscheint bereits sein Nachfolger Poppo unter
den Z. (B.F.V,1. 2275, Salzb. UB. III n. 929, iiber die uneinheitl. Da-
tierung s. u. bei Poppo). Fiir die Resignation spricht, da er in der undat.
aber vor 1239 Okt. 26 anzusetzenden, von dem Domdekan Krafto besiegelten
Aufzeichnung seines Testaments (M 113, Oesterreicher 29 U. Beil. XI) ,quon-
dam’ electus genannt wird (vgl. auch Looshorn II, 667), und sein Todestag
(s. u.). Er bedenkt simtliche Stifter und Kloster in Bb. und stiftet fiir den
Kanoniker Albert von Castel eine Oblei, aus der er sich Einkiinfte auf Lebens-
zeit vorbehalt.
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Tod: Nov. 19 unbekannten Jahres. — Nekr.: St. Jakob in Bb. (Mooyer,
8. Ber. Bb. LIV). Im DN. 6—8 sind seine aus dem Testament bekannten
Seelgerite angeschlossen an ein solches aus Langheim, das ein Sifridus
dyaconus fr. nr. (zu Nov. 18) bestellt hatte. Da dieser schon im DN. 5 von
1. Hand eingetragen ist (vgl. dic Kennzeichnung bei Schweitzer 293), muB
er schon vor 1177 gestorben und kann nicht identisch sein mit dem Erw. —
Wird nur im BK. IT und III mit der irrigen Angabe von 5 Reg. Jahren auf-
gefithrt, in den iibrigen ist er vergessen.

Elektensiegel: rund (Rand zerstort), der Erw. im Kleriker-
(Bischofs-?) Gewand und kappenartiger Kopfbedeckung stehend, in der
1. Hand das geschlossene Ev. Buch vor die Brust haltend, vom r. Unterarm
hingt der Manipel in 2 Streifen ab. Umschrift unleserlich; angehingt an
griin-weiBen Seidenfiden, 1237 Sept. 4 (M 1569).

Poppo Graf von Andechs.
1237—1242.

Ussermann 148—150, Looshorn II 668—674, Wachter n. 173.

Frhr, Ofele, Edm., Gesch. der Grafen von Andechs (Innsbruck 1877), 30 Ziff. 36.

Trotter, C., in: O. Dungern, Gen. Handbuch z. bayer.-gsterr. Gesch. 1. Lfg. (Graz 1931),
25 Ziff. 60.

Urkundenverzeichnis bei Schoffel, P., Urk.wesen d. B. v. Bb. im 13. Jh. 109 {.

Sohn Bertolds II., Grafen v. Andechs, Markgrafen von Istrien, und
dessen 2. Gattin Luitgard, Tochter des Dinenkdnigs Sven IV.; Neffe Bischof
Ottos II., Vatersbruder Bischof Ekberts. — War Domkanoniker und Stifts-
propst zu St. Jakob (erstmals 1185, noch um 1228), zugleich Stiftspropst
zu St. Stephan (erstmals 1195 Aug. 17), resigniert als solcher vor 1230,
Dompropst, Nachfolger Eckberts (1203?), erstmals gen. 1206 April 6. 1206/07
auf Betreiben seines Neffen, des Konigs Andreas von Ungarn, zum Erzbischof
von Kalocza gewihlt, aber 1207 April 5 von P. Innocenz III. nicht bestatigt,
da seine wissenschaftlichen Kenntnisse in der vor dem EB. von Salzburg
und 2 Suffraganen von Kalocza abgehaltenen Priifung nicht geniigten und
auch das Alter nicht als hinreichend erklirt wurde (Reg. Innoc. X. 39, L.
IT 596).

Gewidhlt: im Sept. 1237 (B. F. V, 1. 2275). Die U. Friedr. IL, in der
er unter den Z. erscheint, hat: Acta sunt hec aput Augustam in castris 1237,
ind. 10, mense seplembr.; Ficker, Beitr. z. U. L. 1207 wies nach, daB sich die
Ortsangabe auf die Handlung dieser Urk. im August bezieht, da sich der
Kaiser mit dem Heer Anfangs Sept. schon jenseits des Brenners befand.
Im August kann aber Poppo noch nicht Bischof gewesen sein, da sein Vor-
ginger noch Sept. 4 urkundet (s. 0.). An dessen Stelle nahm man bei Aus-
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fertigung der U. offenbar irrig Poppo als Zeugen auf, da dieser inzwischen
Bischof geworden. Das laBt darauf schliefen, dafl Siegfried und Poppo im
August beim Kaiser in Augsburg waren, Siegfried schon hier seinen Verzicht
in Aussicht stellte und Poppo das Einverstindnis des Kaisers zu seiner
Wahl erwirkte. Die Kanzlei rechnete in der obengen. U. wahrscheinlich
mit dieser Tatsache. — Krenzer, Heinrich von Bilversheim, Bisch. v. Bb. I
17, nimmt an, es sei gleichzeitig mit Poppo auch ein Konrad aus zwiespéltiger
Wahl hervorgegangen, da ein Conradus electus im Testament des Dom-
dekans Krafto ,,vom .Jahre 1237 bedacht sei. Allein dieses Testament
(M 114, L. IT 686) ist undatiert und eine nachtrégliche zusammenfassende
Aufzeichnung von Testaten, die zu ganz verschiedenen Zeiten gemacht
wurden. Die mit dem Erw. Conrad zusammen genannten Domkanoniker
lebten um 1202, die im letzten Teil des Testaments genannten sind nicht
vor 1239 nachweisbar. Der Erwihlte des Testaments ist also, wie schon
Looshorn II 686 zu Recht annahm, Konrad von Ergersheim. Die Wahl
Poppos war somit nicht zwiespaltig. - 1240 Juli 6 erlaubt ihm Gregor IX,,
da P. schwieriger Wege halber nicht bis nach Rom gelangen konnte, um
Weihe und Bestatigung zu erhalten, heimzukehren und die geistlichen und
weltlichen Rechte seiner Wahl einstweilen auszuiiben (Aubray, Reg. 5245). —
Die Weihe hat er nicht empfangen, nennt sich 1239 electus (M 2089, 16. Ber.
Bb. 70), 1241 eprscopus (s. u.), aber 1242 wieder electus (s. u.).

Reichsangelegenheiten: Bei der Belehnung mit den Regalien
durch Konig Konrad (1237?) wird er durch eine ausdriickliche Verpflichtung
auf Kaiser und Reich gebunden (erw. in M KS 771, M. Boica 30, I 287).
Gleichwohl tritt er nach der Bannung Friedrichs IT. im Okt. 1239 mit der
kaiserfeindlichen Partei, Bohmen, Bayern und Friedrich v. Osterreich (seinem
dilectus el spiritualis amicus 1240, UB. Enns IIT 90), in Verbindung (erw.
in B.F. V, 1. 3305), versucht nach dem Schwinden der Opposition durch
Verleihung der heimgefallenen Lehen der Grafen v. Bogen an Konig Konrad
(Friihjahr 1242) sich den Staufern wieder zu nihern, bezahlt aber seinen
Wankelmut mit dem Verlust des Bistums (s. u.).

Seine innere Regierung war wenig gliicklich. Von Schulden be-
dréangt, verpfindet er zahlreiche Bistumsgiiter, so Dorf Auerbach an Mar-
quard, Butiglar von Niirnberg (aus B. F. V, 2. 4477), Stadt Amberg 1242
Jan. 22 an Mkgf. Berthold v. Hohenburg (B. F. V, 2. 4448), gibt die Vogtei
iiber Theres wieder aus der Hand (aus BCop. 1 Bl. 115"). Doch widersetzt
er sich erfolgreich dem Bau der Burg Stekkilze beim Kl. Banz durch seinen
GroBneffen, Herzog Otto VIIL v. Meranien, 1239 Nov. 27 (M 1045, L. II
669), schlieBt 1241 einen Vertrag iiber Ministerialenehen mit Graf Friedrich
v. Castell (M 118, L. II 671) und erwirkt 1239 die Lehenauftragung des
Dorfes Stirstad von Heinrich v. Hagenau gegen Hingabe der Einkiinfte in
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Ostheim und Decelheim (M 116, L. IT 669); erscheint letztmals als Z. (electus)
1242 (M 120, L. II 892).

Abgesetzt 1242 vor Juni; durch Hofgericht Friedrichs II. wegen
Bruchs seines Treuegeldbnisses (s. ©0.), Abfall und Verschleuderung der
Bistumsgiiter der Regalien verlustig erkldrt. Der Kaiser erklart alle Rechts-
handlungen Poppos seit Okt. 1239, auch die Belehnung Kg. Konrads mit den
Bogener Lehen, fiir nichtig (M KS 771, B. F. V, 1. 3305, L. IT 676) und be-
auftragt Prokuratoren mit der Rickfithrung der Verschleuderungen in den
Besitz des Erw. Heinrich (M KS 772, B. F. V, 1. 3306, L. II 676, beide UU.
1242 Juni w casiris prope Auezanum wn Celano).

Tod: 1245 Dez. 4, wohl auBlerhalb Bambergs. — Jahr: Notae Diess.
(mit IV non. deec. u. maior prepositus Bab.) SS XVII 325, De fundat. mon.
Diess. (mit summus prep. Bab.) SS XVII 325, De fundat. mon. Diess.
(mit swmmus prep. Bab.) SS XVII 328, Aunot. III u. V (mit epise.),
330f. — Tag (II. non. dec., Barbare el Annonis epi.) mit den reichen Seel-
geraten des Dompropstes (vgl. 1231 M 108, L. II 648) Dom Nekr. 5 Nachtr.
(Jaffé 560), 6, 7, 8, 9 (Schweitzer 303 aus b, 7, 8). — Bischofskataloge (ohne
Datum): IV Zusatz: qui nwmerari non conswewil, quia ecclesie multa bong
abstulit et alienavit, V: plura bona ecclesie alienavil, tandem deposilus fuit
propter symoniacam pravitatem [!], cutus sepullura cum fidelibus nostris
prelatis non seribitur; VI ahnlich wie V ohne die irrige Einschaltung iiber
Simonie, mit Warnung fiir die Nachfolger; VII ebenso, ohne die Warnung.

Elektensiegel: rund (Durchm. etw. 6,5 cm), der Erw. im Kleriker-
gewand mit barettartiger Kopfbedeckung stehend; die 1. Hand halt das
Ev. Buch vor die Brust, r. Arm, wovon langer zweibanderiger Manipel
abhingt, mit (symbolisch?) geofineter Hand unter der 1. vor dem Leib.
Umschr. zwischen Randlinien mit einer inneren wellenartigen Einfassung:
-+ S BOPPON[IS] €[LE]JC[I] BABIBERGN; 1239 Nov. 27 angehangt (M
Wiirzb. UU. 3280), 1241 Wachsrest mit kaum mehr erkennbarem Eindruck,
an roten Seidenfaden (M 118).

Heinrich I. (von Bilversheim?).
1242—1257.

Ussermann 150—155, Looshorn Il 675—739, Wachter n. 8867.
Oesterreicher, Paul, Uber die Gefangennahme und Befreiung des Fiirstbischofs Hein-
rich, in: Depkwiirdigkeiten d. frink. Gesch. II 79 ff.
Metzner, Jos., Die Grabstitte des Bamberger Bischofs Heinrich von Schmiedefeld, in:
38, Bericht d. hist. Vereins zu Bamberg (1876) 83 ff.
Bossert, Georg, Bischof Heinrich 1. von Bamberg und seine Verwandtschait mit Kon-
rad von Schmidelfeld, in: Wiirttemberg. Vierteljahrshefte {. Landesgesch. V1 (1883)
142 ff.
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Frhr. v. u. z. AufseB, Ernst, Der Streit um die Meranische Erbschaft in Franken, in:
55. Bericht d. hist. Ver. Bamb. (1893) [mit 44 Regesten].

Aldinger, Die Neubesetzung der deutschen Bistiimer unter P. Innocenz 1V., 1243—1254
(Leipzig 1900).

Krenzer, Oskar, Regesten des Bamb. Bischofs Heinrich I. von Bilversheim (Programm
d. hum. Gymnasiums Schweinfurt, Schweinfurt 1901), — ders., Heinrich 1. von Bil-
versheim, Bisch. von Bamberg, I. Teil (Programm des Neuen Gymn. in Bamberg,
Bamberg 1907), II. Teil (Programm ebda. 1908), IIL. Teil (Programm ebda. 1909).

Urkunden-Verzeichnis bei Schoffel, D. Urk.Wesen der Bisch. v. Bamb. 110 fi.

Von den alteren Schriftstellern irrig ,,von Schmiedelfeld genannt,
wohl weil ihn Conrad von Smidelfeld consanguineus nennt (Krenzer, Reg. 9).
Mutter: Berthrad (Gudenus, Cod. dipl. Mogunt. [II 673, Krenzer Reg. 4),
wahrscheinlich aus dem frink. Reichsministerialengeschlecht von Rabensburg
(bei Wiirzburg; vgl. Krenzer I 91.). Ob sein Vater der edelfreie Konrad v.
Reichenberg war (so vermutungsweise Krenzer I 10), erscheint unsicher, da
dessen Gattin Irmgard (v. Rabensburg) hie (Hotzelt, Famil. Gesch. der Frhrn.
v. Wiirtzburg, Freiburg i. Br. 1931). Briider des B. waren Reinhard v.
Bilverncheim und Konrad, der 1240 Monachus de Bilversheim (Piiliringen
OA. Tauberbischofsheim, Baden), 1251 Monachus de Rosenberg genannt
wird und 1240, 1245 Untervogt der Reichslandvogtei zu Wimpfen war
(Nachweise bei Bossert 143, Krenzer I, 8f.). Der B. selbst wird nie v. Bil-
versheim genannt. Da sein Vater nicht mit Sicherheit bekannt ist, erscheint
es fraglich, ob man ihn nach dem Besitz seiner Briider benennen darf. Da
seine Briider Ministerialen waren, so ist jedenfalls auch er gleicher Herkunft
und somit der 1. Bb. Bischof aus Ministerialenblut. — Erwarb, wahrschein-
lich zu Bologna (Krenzer I, 10), die Magisterwiirde, war Notar (1239 B. F.
V, 1. 2425) und Protonotar K. Friedrichs II. (Ann. Wormat. zu 1135, SS
XVII 45, dazu Krenzer I, 12 u. Reg. 2, 1241 Dez., B. F. V, 1. 3241, 1242
Mai B.F. V,1. 3294, Kr. Regg. 7, 13). Der Kaiser setzt ihn 1232 als B.
v. Catania in Sizilien ein (Huillard-Bréholles, Intr. CXVIII, Krenzer I, 11).
Beschwort 1232 Mai, Pordenone, als Mag. Henr. ven. Cathanensis eleclus
das Freundschaftsbiindnis Friedrichs II. und Ludwigs IX. v. Frankreich mit
(H. Br. IV 355, B. F. V, 1. 1986, Kr. Reg. 1). Obwohl er die Bestitigung
des Papstes nicht erhielt, wird er noch mehrfach nach dem Bistum genannt:
de Calania 1241 Dez. (B.F. V, 1. 3241, Kr. Reg. 7), de Cathanea (Ann.
Wormat. zu 1135 a. a. 0.), de Camiania (Herm. Altah. Ann. zu 1142 SS
XVII 545). Uber die dlteren MiBdeutungen dieser Bezeichnung s. Krenzer
I, 11. — Der Versuch des Wormser Kapitels, ihn 1235 vom Kaiser anstelle
Landolfs als B. von Worms zu erbitten (Ann. Wormat. a. a. 0.), schlug infolge
des Eingreifens des Papstes fehl (vgl. Winkelmann, Gesch. Friedr. I, I
486, Krenzer I, 14). — Wird 1238/39 Propst von Aachen (erstmals gen.
1239 Marz, B. F. V, 1. 2425, zur Zeit: Krenzer I, 15), zuletzt 1242 Mai Z. K.
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Friedrichs II. in Capua (B. F.V, 1. 3294, Kr. Reg. 13 vgl. auch B.F. V, 3.
7515). Hat also wohl bei seiner Bischofswahl resigniert. Dall er Domkan,
zu Bb. war, ist nicht belegt (die Angabe im Elenchus von 1748, der ihn
v. Schmidefeld nennt, ist willkiirlich, 31. Ber. Bb. 63). Der Lobspruch
BKV, VI, VII qui ecclesie valde (VI: multum) profusf, ist nur sehr bedingt
richtig.

Gewdhlt, zweifellos unter dem EinfluB Friedrichs II., obwohl im
papstl. Bann (vgl. Rodenberg, Epp. sel. IT n. 64, Potthast 11362, Kr. Reg. 43)
1242 Mai/Juni (Jahr: Herm. Altah. Ann. SS XVII 394); zur Zeit: 1242 Mai
in Capua noch: prep. Aquens. (B.F. V, 1. 3294), 1242 Juni tn castris bei
Avezano: electus (B.F. V, 1. 3305; vgl. L. II 675f., Krenzer I, 21, Aldinger
7 Anm. 7 irrig 1243; BK. VI zu 1241, VII zu 1242). Die auch von Krenzer I,
21 Dbeniitzte Schilderung der Wahlvorginge bei Hoffmann, Ann. Bamb.
(Ludewig SS rer. Bamb. 159) mit circa non. jan. hat keine zeitgendssische
Unterlage. Doch fand der ProzeB gegen s. Vorgéinger Poppo (s. 0.) schon
auf Veranlassung des ,,Erwihlten‘ statt.

Im Reichsdienst: Friedrich II. sorgt sogleich fiir Riickgabe der
verschleuderten Bb. Kirchengiiter und verzichtet fiir Kg. Konrad auf die
Bogener Lehen (s. 0.). Regalienbelehnung ebenfalls 1242 Juni im Lager
bei Avezano (erwahnt in B. F.V, 1. 3305). Ebenda erhalt H. wegen der
schweren Schuldenlast des Bistums ein Miinzprivileg fiir Villach und Griffen
in Karnten (BCop. 1 Bl 115", B.F. V, 1. 3307, Krenzer Reg. 16). Ist bis
1243 Aug. — offenbar ununterbrochen — wiahrend der Bemiihungen um die
Neubesetzung des papstl. Stuhles am kaiserl. Hof in Italien (B.F.V,1.
3316, 3343, 3346, 3359, 3362, 3365, 3376 (1243 Aug.], Kr. Regg. 17—23);
seine Teilnahme an der Mainzer Synode am 25. Juni ist daher unwahr-
scheinlich, zumal sie nur durch eine nachtrigliche Aufzeichnung bezeugt ist
(vgl. Heidingsfelder, Regg. d. Bisch. v. Eichstitt nn. 723, 724). Wahrend
der Heimreise durch Karnten (wohl im Sept.) 148t er in Villach Botschaften
Innocenz’ IV. auffangen (Mon. Car. 1. Erg. H. n. 3070). Seit Okt. in seinem
Bistum (M ad D2 744/1, Kr. Reg. 24), ist er von Nov. 24 bis 1244 Febr.
bei Kg. Konrad in Niirnberg und Ulm (Kr. Regg. 29—40), iiberbringt mit
Konrad v. Hohenlohe im Febr. das Gesuch deutscher Fiirsten um Her-
stellung des Friedens mit dem Papst an Friedrich II. (B.F. n. 3412, Kr.
Reg. 41) und erhdlt von diesem wahrsch. im Febr. in Grosseto ein Berg-
werksprivileg fiir sein Hochstift (BCop. 1 Bl. 14, B. F. V, 1. 3413, Kr. Reg.
42). — Am 2. Mai ordnet Innocenz IV. eine Untersuchung der Bb. Wahl
des gebannten ,,Mag. Heinrich von Catania** an (Epp. sel. II n. 64, Kr.
Reg. 43), tiber deren Ausgang nichts bekannt ist. DaB ihn der Papst weiter-
hin nicht anerkannte, ergibt sich aus der Adresse (an den Klerus v. Bb.)
des Mandats von 1245 Mai 11 (Epp. sel. II n. 119). — Im April ist H. als
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Gesandter des Kaisers in der osterreichischen Konigsfrage in Wien (Cont.
Garst. SS IX 597, Kr. I 31 u. Reg. 54), im Juni und Juli bei Friedrich II.
in Verona und Turin (B. F. V, 1. 3479, 3482, 3484, 3494, Kr. Regg. 55—59),
und erhilt im Juni 1245 ein Jahrmarktsprivileg fiir Bb. (B. F. V, 1. 3481,
Kr. Reg. 56).

Im Dienst des Papstes und der Gegenkonige: Sogleich nach
der Absetzung Friedrichs II. durch das Konzil von Lyon (1245 Juli 17)
tritt H. mit dem deutschen Episkopat auf die Seite des Papstes iiber und
begibt sich, unterstiitzt durch eine Gesandtschaft des Domkap., die ihre
dreimaligen vergeblichen Versuche zum Papst zu gelangen vortragen soll
(Schr. von 124[5] Sept. 8, BCop. 1 Bl 118, Kr. Reg. 60), selbst nach Lyon.
Wird hier nach Untersuchung der Wahl bestitigt, etwa Okt. 1 (Sonntag) von
Innocenz IV. geweiht und mit der Verwaltung seiner Kirche im Geist-
lichen und Weltlichen (!) betraut (aus den 2 Bullen Inn.” an Kapitel und an
Ministerialen u. Voik von Bb., 1245 Okt. 2 Lyon, M 128, 129, Kr. Reg. 61).
Pallium: im Siegel seit 1246 Nov. 8 (M 897). — Friedrich II., mit Recht
iiber den Abfall erbittert, bezeichnet ihn im Nov. als Mitwisser eines Mord-
plans gegen seine Person (Brief an den Kg. von England H. Br. VI 402,
dazu Kr.I 37). — Auf dem Wege zum Landgrafen Heinrich Raspe gerat
B. H. in der Adventszeit in die harte Gefangenschaft des Grafen von Kéfern-
burg (Ann. Erph., Mon. Erph. 100), wobei er beim Brand der Kifernburg
am 5. April 1246 beinahe umgekommen wire (Ann. Erph., Mon. Erph. 101,
Cron. s. Petri Erford. ebda. 240). Noch am 22. Juni bemiiht sich der Papst
um seine Befreiung (Epp. sel. saec. XIIT, II n.1, vgl. Dobenecker, Reg.
Thur. 11T n. 1327 Erlaut.). Erst durch Vermittlung des am 22. Mai zum Gegen-
konig gewahlten Heinrich Raspe kann er sich bald darauf durch schweres
Losegeld freikaufen (Chron. s. Petri, Mon. Erph. 240, dazu U. Heinr.s 1247
Jan. 4 BCop.1 Bl 116, Kr. Reg. 65; iiber diese Vorgange Kr. I, 36ff.).
Von Kg. Heinrich, bei dem er sich als sein Kanzler (B. F. V, 2. 4880, Kr. I,
41, dazu Epp. sel. IT n. 428, Kr. Reg. 73) damals lingere Zeit aufhielt (Kr. I,
40ff.), erhélt er 1246 Dez. 15 im Lager bei Forchheim die entfremdeten
Kirchengiiter in Thiiringen, Miicheln und Burgscheidungen, zuriick (M
KS n. 779, B. F. V, 2. 4881, Kr. Reg. 64) und nimmt darauf wohl an Weih-
nachten an dessen Hoftag in Niirnberg teil (B. F. V, 2. 4881a). Nach dem
Tode Kg. Heinrichs war er offenbar an Vorverhandlungen iiber die Wahl
Wilhelms von Holland in Wiirzburg (1247 April 11, Kr. Reg. 70) und Coblenz
(Juli, Kr. Regg. 71, 72) beteiligt (dazu Kr. I, 45ff.), bei dem ihm Inno-
cenz IV., wenn auch vergeblich, das Kanzleramt zu verschaffen suchte
(Epp. sel. II n, 428, Kr. Reg. 73 u. I, 47). Empfangt 1247 zahlreiche Gunst-
beweise des Papstes fiir sich, sein verschuldetes Bistum und seine Anhénger
(Berger, Les Registres d’Inn. IV n. 2412, 2435, 3295, 3296, 3415, 3635.
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3634. Kr. Regg. 68. 69, 74, 75, 7ba, 76, 79). Am 19. Okt. rdumt ihm Inno-
cenz die Verwaltung und NutznieBung des Bistums Chiemsee ein (Berger
u. 3361, 3362, Kr. Regg. 77, 78) und unterstiitzt ihu 1248 April 9 gegen
Philipp, den Verwalter des Erzb. Salzburg, der H. zum Verzicht genotigt
hatte (Epp. sel. II n. 450, Kr. Reg. 80). Dagegen mufl H. 1248 dem B. v.
StraBburg die eroberten Besitzungen in Schwaben, vormals Lehen K. Fried-
richs II. (Burg Ortenberg, Stadt Gengenbach), durch Eingreifen des Papstes
bis zum Ersatz der Kosten einriumen (B.F.V, 4. 10215, 8015, Kr. Reg.
84, 80). — In den folgenden Jahren ist H. ganz von den inneren Kampfen
in s. Bistum in Anspruch genommen (s. u.). Erst nach dem Tode Konrads IV.
scheint er sich wieder der Politik zugewandt zu haben. Offenbar hatte er
Teil an den Plinen des Kéiner EB.s Konrad v. Hostade, die auf die Ab-
setzung Wilhelms v. Holland und die Erhebung Ottokars v. Bohmen auf
den deutschen Konigsthron gerichtet waren (hieriiber Scheffer-Boichorst,
Uber den Plan einer Thronumwilzung 1254/55, MI6G VI 558fF. u. Krenzer
111, 5ff.). H. steht in diesen Jahren Ottokar besonders nahe: Besuch in Prag
1253 Mairz 25 (Can. Prag. cont. Cosm. SS IX 174), Mérz 27 zu Betsche
Schiedsrichter iiber die Passauer Kirchenlehen, Apr. 1 Prag von O. bestitigt
(UB. Enns III 197), 1254 Nov. 17 in Krems Z. O.s fiir Kl. Garsten (UB.
Enns 1IT 209). — Der Plan scheiterte am Einspruch des Papstes.

Innere Angelegenheiten: Obwohl es ihm bald nach seinem Re-
gierungsantritt mit Hilfe Kg. Konrads gelingt, eine Anzahl verpfindeter
Kirchengiiter auszulosen: 1243 Dorf Hetzles f. 36 M. Silber (M 122, Kr.
Reg. 25), Sterbfritz {. 43 Pfd. Niirnb. (BCop. 1 Bl. 114, Kr. Reg. 26), Auer-
bach f. 100 Pfd. Nurnb. (M KS 773, Kr. Reg. 28), versch. Giiter um Niirn-
berg f. 76 Pfd. und 54 M. S. (ebda. Bl. 116", Kr. Reg. 29), fiir Einzelschulden
86 Pfd., an die Juden in Schweinfurt 50 M. (ebda. Bl. 121’, Kr. Reg. 31),
124[4] Jan. 14 Vogtei iiber Theres (BCop. 1 Bl 115, Kr. Reg. 9 mit
1242), — und verschiedene Lehenauftragungen zu gewinnen: 1243 Okt. Gf.
v. Sulzbach 10 Pfd. Jahreseinkiinfte in Edelsfeld (M ad D 2 744/1, Kr. Reg.
24), Dez. 31 v. Smalenecke Dorf Moelibrunnen bei Altdorf Opf. (BCop.1
Bl 114’, Kr. Reg.37), 1244 Jan.9 v. Riesinsburc Dorf Lienheim (ebda.
Bl. 113', Kr. Reg. 38), v. Peitinggau Giiter im Wert von 100 M. (M 126, Kr.
Reg. 39), Juni 22 v. Tullenstein Giiter im Wert von 50 M. (BCop. 1 Bl. 121,
Kr. Reg. 44), — so stiirzt ihn doch der Abfall von Friedrich IL. und seine
Folgen (s. 0.) in neue schwere Schulden: 1247 Jan. 4 Verpfandung von
3 Kreuzen des Kirchenschatzes im Wert von 150 M. an die Juden (BCop. 1
Bl. 116, Kr. Reg. 65), 1246 Jan. 8 Dorf Geisfeld und mehrere Héfe an KI.
Michelsberg um 200 M. S. (M 2091, Kr. Reg. 66), Schuld an die Gfin. v.
Reichenbach (M 125, Kr. Reg. 67), 1249 Jan. 22 Schuld von 300 M. S. (wohl
Servitiengelder) an die Kaufleute von Siena (M 133, Kr. Reg. 86). Die

Germania sacra 11, 1 Bamberg. 12



178 Bischofsreihe.

Verpfindung von Kronach u. (der Burg) Rosenberg u.a. Tafelgiiter fiir
sein Losegeld befiehlt Innocenz IV. (vergeblich) 1249 Juni 12 riickgingig
zu machen (M 135, Kr. Reg. 96). Auch bleiben die groBen Verpfindungen
s. Vorgingers an die Herrn von Schliisselberg, Burg GoBweinstein, Giiter
um Vilseck, Auerbach, Eggolsheim, GoBweinstein, Pottenstein zusammen
um 3350 M. im Vertrag von 1243 Nov. 14 weiter verpfandet (M 123, L. II
677). SchlieBlich verbietet P. Alexander IV. alle weiteren VeriuBerungen
u. Verpfandungen (Epp. sel. ITII 430, Kr. Reg. 170). — Das Aussterben
der im Bistum reich begiiterten Herzoge von Meranien (1248 Juni 19) im
Mannesstamm stiirzt im Meranischen Erbfolgestreit das Hochstift in
Kriegsnot und Teuerung, den Bischof in neue Schulden zur Gewinnung von
Bundesgenossen: 1249 Juni Eb. v. Schliisselberg erhilt 450 Pfd. (BCop. 1
Bl. 121, Kr. Reg. 98), 1249 Sept. an Herm. Gf. v. Henneberg als Feldhaupt-
mann fiir 1232 M. die Burgen Konigsberg und Bettenburg verpfandet (ebda.
BI. 110", Kr. Reg. 100, nie mehr ausgelost!), Okt. 24 an v. Zabelstein fiir 100 M.
u. 30 Tal. Vogteien zu Theres u. a. verpfandet (BCop. 2 Bl. 73, Kr. Reg. 101),
die er 1250 Marz an den B. v. Wiirzburg weitergibt (Mon. Boic. 37, 344,
Kr. Reg. 105). 1256 Mai 16 dienen dem Ministerialen v. Lichtenstein 2
Dorfer fir 200 Pfd. Bbr. als Pfand (BCop. 2 Bl 68’, Kr. Reg. 161). 1251
Juni 15 Zahlungen von 365 Pfd. an mehrere Reichsministerialen um Niirn-
berg (BCop. 1 Bl 109", Kr. Reg. 120). — Die Kdmpfe begleiten eine Reihe
von Schiedsspriichen und Vermittlungsversuchen: des B. v. Wiirzburg 1250
Juni 4 (BCop. 1 Bl 120, Kr. Reg. 106) und Juni 12 (B R14,11 2/3, Abschr.),
1251 Mai 10 (B. F. V, 4. 11615, Kr. Reg. 119), der Herzoge v. Bayern 1254
Sept. 25 (B. F. V, 4. 11690, Kr. Reg. 136), verschiedener Ministerialen 1255
Jan. 18 (M 140, Kr. Reg. 145), schlieBlich der sog. ,,Langenstidter Spruch*
1260 Dez. 14 (BCop. 1 Bl. 127, v. AufseB n. 27). — Aufer den Burgen Niesten
(1255 Febr. 10, M 141, Kr. Reg. 148) und Giech (1255 Febr. 5 BCop. 1
Bl 122, Kr. Reg. 147), die dem B. aber nicht verblieb, gewinnt er als wert-
vollsten Besitz das ,,Landgericht seiner Diozese*', das alte Grafengericht
des Radenzgaues, die Grundlage seiner Landesherrlichkeit. Schon 1249
Febr. fiigt er es als heimgefalienes Lehen der Meranier als unveriuBerlichen
Besitz dem bischofl. Tafelgut ein (M 131, Kr.Reg. 89). Néheres iiber den
Meran. Erbfolgestreit s. bei v. AufseB, 55. Ber. Bb. (Regesten), Krenzer II,
158, v. Guttenberg, Grundziige d. Terr. Bild. 89f. — Es war der einzige
wesentliche Erfolg seiner Regierung. Gleichzeitig festigen sich aber auch
die weltlichen Territorien der Burggrafen von Niirnberg und der Herrn von
Truhendingen, der meranischen Allodialerben, innerhalb des Bistums.

Von seiner kirchlichen Tatigkeit sind 2 Synoden, etwa 1243 und
wahrscheinlich anfangs 12567 (Krenzer III, 66), die Inkorporation der Pf.
Kirche Kronach f. d. Domkap. 1256 Apr. 28, die Unierung der Kaplanei
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Amlingstadt mit der 1256 neuerrichteten Domkantorei (M 148, Kr. Reg.
160) zu erwihnen.

In Kérnten, wo er sich wahrend seiner Regierung sehr hiufig auf-
hielt, erhélt er 1244 Dez. 21 zu Villach vom Patr. v. Aquileja das Patr. Recht
der Kap. St. Martin (Af6G. 21, 217, Kr. Reg. 51), schlieit 1249 zu Villach
einen Lehenvertrag mit den Briidern v. Khiinburg (BCop.1 Bl 112" mit
1248 sept. ind., Kr. Reg. 87), 1249 Febr. zu Wolfsberg einen Ministerialen-
vertrag mit Gf. v. Ortenberch (ebda. Bl. 120°, Kr. Reg. 88), mit dem er sich
zu Villach geeinigt (Mon. Car. 1. Erg. H. n. 3074) und dem er in Friedeburg
verschiedene Vogteien (Mondsee) fiir die Salzburger Kirche abkauft (Kr.
Reg. 90 u. 1252 Dez. 23 Kr. Reg. 128). 1252 ist er im Dez. zu Gmiind an
dem Friedensschluf zw. dem EB. v. Salzburg mit dem Grafen v. Tirol
und Meinhard v. Gorz beteiligt (Afo6G. 71, 415, Kr. Reg. 130), iiber-
1aBt in Griffen dem Abt von St. Paul die Maut in Villach (Kr. Reg.
126), bestitigt 1254 Febr. zu Wolfsberg das Spital am Pyhrn (UB. Enns 111
203, Kr. Reg. 134) und bezeugt 1254 Marz 2 eine Schenkung des Hzg.s Bern-
hard v. K. an St. Paul (Kr. Reg. 130). 1255 Mai 16 zwingt er zu Villach
einen Ministerialen zur Riickgabe der Burg IFederaun und zum Verzicht
auf Rechte im Canaltal (Kr. Reg. 152), einigt sich im Juni zu Villach iiber
die Verpfindung der Burg Mautenberg (M 3847, Kr. Reg. 153), Aug. 13
ilber die Besetzung von Federaun unter Biirgschaft des Hzgs. Ulrich v.
Karnten (Kr. Reg. 154). — Griindet die Minoritenkloster in Wolfsberg
(etwa 1249) und Villach (etwa 1252, vgl. Krenzer 111, 421.).

Zu den Herzogen von Bayern steht er in nahen Beziehungen, be-
schwort 1244 Ende Juli den Landfrieden von Regensburg (Qu. u. Er. V 77,
Kr. Reg. 4b), iibertragt Hzg. Otto 1252 Okt. 7 zu Straubing die erledigten
Lehen der Grafen v. Bogen, der Herzoge v. Meranien in Bayern, des Pigfn.
Rapoto u. a. (Qu. u. Er. V 112ff., Kr. Reg. 125), berat die Herzoge iiber die
gemeinschaftliche Regierung 12564 Jan. (Herm. Alt. Ann. SS XVII 396,
Kr. Reg. 133), gewinnt sie als Schiedsrichter im meran. Erbfolgestreit (s. o.),
erholt sich im herz. Gericht zu Nabburg 1254 Nov. verschiedene Rechts-
weisungen (Qu. u. Er. V 132, Kr. Reg. 137), stellt 1254 Nov. gemeinsam
mit ihnen das Kl. Altaich hinsichtlich der Vogtei sicher (Qu. u. Er. V 131,
Kr. Reg. 140), schliet mit ihnen 1255 zu Landshut u. 1257 Miarz 30 zu
Kufstein Ministerialenvertrige (BCop. 1 Bl 115 u. M FSel. I'. 20, Kr. Reg.
150, 168) und tritt 1255 dem Landfrieden von Straubing bei (Qu. u. Er. V
140, Kr. Reg. 155). 1244 Juli 23 einigt er sich mit Pfgf. Rapoto liber die
Vogtel in Winzer (M GerUU. Winzer F. 1, Kr. Reg. 46).

Tod: 1257 Sept. 17 zu Wolfsberg in Kérnten. — Jahr: Herm. Altah.
Ann. (mit XIV. kal. oct.) SS XVII 399, Ann. s. Rudb. Salisb. SS IX 794,
Contin. Sancruc. 1T SS IX 644. Tag: (XV kal. oct., Lamperti) in den Nekro-

12
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logien: Dom N 5 Nachtr. (zu XIV kal. oct. mit Seelgerit, Jaffé 559), DN 6,
7, 8,9, 11 (Schweitzer 254f. aus 5, 6 u. 8), Asbach (zu XIV. kal. oct., NN IV,
1. 96), St. Rupert in Salzburg (zu VI. id. nov.!, NN II, 183); in den Bischofs-
katalogen (Lamperti zu 12566) V, VI, VII. TJ Wolfsberg, Minoritenkloster
(BK V, VI, VII). Sein Grabmal aus dem 17. Jh., worauf er, im Minoriten-
habit, falschlich als ord. fratrum minorum bezeichnet war, ist zugrunde
gegangen (vgl. Krenzer III, 69), Abb.: 38. Ber. Bb. 83. — Uber sein angeb-
liches Wappen: Krenzer III, 70, iiber die Miinzberechtigung in Kérnten:
Krenzer III, 72ff., Exkurs.

Elektensiegel: spitzoval (etwa 6,0 cm hoch), B. stehend, bar-
hauptig, in einfachem XKlerikerhabit, das Ev. Buch in gefalteten Handen
vor der Brust. Umschr.: S [HENRICI DEI] GRATIA B[AB]JEN-
BER[GENSIS] ELECTI; angehingt, 1243 Nov. 14 stark beschadigt (M
123), 1244 Okt. 21 halb erhalten (M 2090).

Bischofssiegel: rund (Durchm. 6,7—6,8 cm), B. mit Mitra und
Pallium auf dem Faldistorium sitzend, die Unterarme schrig aufwirts ge-
richtet, in der r. Hand den nach innen gekehrten Stab, in der 1. das ge6finete
Ev. Buch. Umschr. zwischen 2 Kreislinien: 4 S - HENRICI - D€I GRA:
BABENBERGEN - €PI Rosette; an roten oder rotweillen Seidenfiden
angehidngt an Or. von 124[9] (M 131), beschad. (145, 148 und sonst). —
Abb.: (verkleinert) Krenzer III 77. — Beschreibung beider S. bei Schiffel 86.

Wudezlaus (Herzog von Schlesien).
1257.

Looshorn 741 f.
Oesterreicher, Paul, Wahl des Domherrn W, zum Fiirstbischofe Bambergs, in: Denk-
witrdigkeiten der frink. Gesch. 11 (Bamberg 1832) 79 ff.

Sohn des Herzogs Heinrich von Niederschlesien (vgl. Hauthaler, Aus
den Vatik. Registern 77), Propst von Wischrat, pipstl. Kaplan, Dom-
kanoniker zu Bb. (Postul. U.).

Gewahlt per viam compromissy erst durch 3, dann infolge ihrer Un-
einigkeit durch 2 Domkanoniker (als compromissarii) bald nach Sept. 17
(Heinrichs Tod, vacante eccl. Bab. per mortem ... Heinrici quondam Bab. epi.
et corpore tpstus tradilo sepulture). Die Wahl geschah, weil man W, fiir den
geeignetsten Verteidiger des von Feinden bedrohten Bistums hielt, eine
Anspielung auf den noch nicht vollig bereinigten Meranischen Erbfolgestreit.
Das Schreiben des Domkapitels an P. Alexander IV., worin es unter ausfiihr-
licher Darlegung des Wahlvorgangs den Erw. postuliert (M F. 734, ver-
stiimmelt, S. anscheinend abgeschnitten fehlt, Oesterreicher 86, L. IT 741),
ist nicht ausgelaufen oder wenigstens nicht ausgehandigt. Die Jahreszahl:



Bischofsreihe. 181

Acta (1) sunt hec 1258 in v1g. s. Nycolay (Dez. 5) kann schon mit Riicksicht
auf den im Text angegebenen Wahltermin (s. 0.) unmérlich richtig sein,
zumal der nachfolgende Erw. Berthold schon 1257 u. 1268 Okt. 1 urkundet
(s. u.)). Wahrscheinlich ist W. alsbald nach der Wahl zuriickgetreten, es
findet sich kein Merkmal seiner Regierungstitigkeit. Er wird 1265 nach
April 10 auf Betreiben Ottokars von Béhmen zum B. v. Passau gewdhlt,
von Clemens 1V. aber nicht bestitigt, sondern Nov. 10 als EB. von Salzburg
providiert. + 1270 Apr. 27 (Hauck V 1169, 1162).

Berthold Graf von Leiningen.
1257--1285.

Ussermann 156—162, Looshorn II 739—797, Wachter n. 6040.

Kremer, I. M., Genealog. Gesch. des alten Ardennengeschlechts I (Frankfurt 1785).

Brinckmeier, Ed., Genealog. Gesch. des erl. Hauses L. I (Braunschweig 1890).

Stammtafel des mediatisierten Hauses L., hsg. vom Verein der deutschen Standesherrn
(1885). .

Niegel, Lor., Berthold Graf von L., Bischof von Bb. 1268—1285, Diss. Halle-Wittenberg
(Halle a. S. 1914).

Urkunden-Verzeichnis bei Schoffel, Urk.Wesen der BB. von Bb. 112—116.

Sohn Friedrichs II. Gin. von Saarbriicken, der Namen und Wappen
des erloschenen rheinpfilzischen Geschlechts der Gfn. v. Leiningen annahm,
und der edelfreien Agnes von Eberstein (Niegel 11). Briider: Gf. Simon
(1t 1234), Gi. Friedrich II1., Eberhard, Dominikaner zu Worms, Heinrich,
B. von Speyer (1245—1272), Walrab, Dompropst zu Worms und Propst zu
St. Guido in Speyer, Gf. Emicho IV., letztere 3 fratres nostri ZZ. in U. B.
Bertholds 1269 Juni 19 (M FSel. F. 33, Ussermann C. pr. 196; vgl. Brinck-
meier 1 45f1.). B. sagt 1271 von B. Ekbert: de cuius sanguine descendimus
(Schweitzer 16. Ber. Bb. 81). Awvunculi: Heinrich v. Geroldseck, Dompropst
zu Bb. (1259 UB. Enns III 262),1263 B. von StraBburg, Berthold v. Eber-
stein, Dompropst zu Speyer (12568 SS XVII 85), Domkan. und Propst zu
St. Stephan in Bb. (Schweitzer 19. Ber. Bb. 5), Bggf. Friedrich v. Niirn-
berg (1262 M 3286 s. u., 1267 consanguineus M 3289), Eberh. u. Ulrich (Edel-
herrn) v. Schliisselberg (1275 M 174), Gf. Heinrich v. Castell, dessen Gattin
Adelheid matertera des B. (1280 M 3302); Konrad (v. Wittelsbach), B. von
Freising, nennt 1274 seinerseits B. seinen avunculus (M 173); con-
sanguiner: Hzg. Ludwig v. Bayern (1269 BCop. 1 Bl. 129), Reinhard von

1) Die Annahme, daB Jahr und Tag der Acta-Zeile etwa nicht auf die Handlung
zu beziehen, sondern als Datierung des etwa nachtriglich (1258) ausgefertigten Schreibens
aufzufassen sei, dieses also etwa den Versuch einer Minderheit darstellt, gelegentlich der
Wahlanzeige Bertholds doch noch die Wahl W.” vor den Papst zu bringen, was dann unter-
blieb, ist mit Riicksicht auf die Einmiitigkeit der Wahl B.s kaum wahrscheinlich. Véllig
lassen sich die Hintergriinde der Wahl W." und B.s nicht aufkldren.
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Hagenau (1260 BCop.1 BI. 1’), Ldgf. Friedrich v. Leuchtenberg (1284
M 3316); affinis: Gi. Friedrich v. Truhendingen (1268 M 165 s. u.); nepos:
Fr. v. Bolanden, B. von Speyer (1272 BCop. 1 Bl. 124). Uber weitere hoch-
stehende Verwandte vgl. L. IT 739, Niegel 18. — B. war, wie sein Bruder
Heinrich, wahrscheinlich in Speyer erzogen, Domkan. zu Speyer (Remling
UB. Speyer 263) und (seit 1255 gen.) Domkan. zu Bb. — Optime rexit (BK
V, VI), bene rexit (BK VII).

Wahl: War wohl der Gegenkandidat des Erw. Wudezlaus, zumal
sein Verwandter Berthold, Propst von St. Stephan, unter den 3 compro-
massarty war, die sich nicht einigen konnten. Mit Riicksicht auf den Wahl-
bericht iiber W. (s. 0.) muB aber wohl eine Neuwahl (nach dessen Riicktritt?
etwa im Dez. 1257?) angenommen werden. Urk. schon i. J. 1257 als Elekt
fir K1. Langheim (Schweitzer, 16. Ber. Bb. 61 aus Cop.), schlieft 1258
Okt. 1 einen Kaufvertrag mit Zustimmung des Kapitels (M 151, L. IT 739)
und hilt Nov. 18 eine Landgerichtsversammlung (provinciale tudicium)
zu Woffendorf (M 599a, L. II 740), war also im unangefochtenen Besitz
seiner Rechte!). Weihnachten war er mit seinem Oheim, dem Propst von
Speyer (Berthold Propst zu St. Stephan), als Elekt in Speyer (Ann. Spirens.
SS XVII 85, Remling, Gesch. der BB. von Speyer I 499). Inzwischen iiber-
reichte eine Gesandtschaft des Domkapitels bei Alexander IV. die Anzeige
der einmiitigen Wahl und die Bitte um Bestédtigung und Weihe, die der Erw.
wegen der Verschuldung des Stifts und des Verlusts von Kirchengiitern nicht
personlich vom Papst empfangen konne. Alexander beauftragt 1259 Jan. 11
zu Anagni den Patriarchen von Aquileja mit der Priifung des Erw., der Be-
stiatigung und Weihe und der Abnahme des mitiibersandten Treueids (M
152, Oesterreicher 88, Potth. 17449, B. F. V, 2. 9180)2). Geweiht wohl in
Aquileja Sommer 1259; B. urk., offenbar auf der Riickreise, Okt. 18 als
epise. in Pyhrn (Linz O6LArch., Sp. a. P., U. E 7 n. 25, UB. Enns III 261 ff.),
Okt. 25 in Attersee (ebda. 263), Dez. 21, 22 in Osterhofen (Mon. Boic. V 163,
XI1I 403), 1260 Jan. 7 wieder in Bb. (s. u. Kirchliches). Pallium: im Siegel
seit 12569 Okt. 18 (U. fiir Spital s. 0.), verliehen (neuerdings?) von Urban IV.,
der 1264 Marz 18 die Abte von St. Paul und von Viktring mit der Uber-
reichung beauftragt (Hauthaler AfoG. 71, 73).

In der Reichspolitik: Wenn B. auch 1269 an der Hochzeitsfeier

1) Um so weniger ist die bei Oesterreicher, Looshorn und Niegel herrschende Vor-
stellung, daB die Wahl des Wudezlaus erst nach derjenigen Bertholds, also 1258 Dez. 5
entsprechend der Acta-Zeile der Postulations-U. erfolgt sei, mit diesen Tatsachen zu
vereinigen.

%) Propst Berthold von St. Stephan kann die Bulle von 1259 Jan. 13 (M 833, Potth.
26558) fiir sein Stift nicht, wie L. 11 742 annimmt, persénlich in Anagni empfangen haben,
da er ja Weihnachten 1258 (bis Dez. 27) in Speyer war (s. 0., dazu Niegel 63 Anm. 1).
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Kg. Richards in Kaiserslautern teilnimmt (B. F.V, 2. 5463), so pflegt er
im iibrigen doch in dieser Zeit der Reichsohnmacht die von seinem Vorginger
iibernommenen engen Beziehungen zu Kg. Ottokar von Bohmen: 1265
Febr. 2 bei der Taufe der Tochter des Kgs. in Prag (Emler, Reg. Boh. II 184),
wobeij er den Kg. wahrscheinlich mit den Bb. Lehen in Osterreich belehnt,
die dann 1279 an Kg. Rudolf gelangen (s. u.). Ist 1270 wiederholt an Otto-
kars Hof in Wien (IFebr. 2 und Okt. 28, Emler, Reg. Boh. II 266, 279) und
begleitet ihn hierauf wahrscheinlich bei der Eroberung Kirntens (vgl. Niegel
41). — B.s Aufenthalt in Prag am 5. Febr. 1273 (Reg. Boh. II 329) galt
offenbar den Vorbesprechungen der deutschen Konigswahl (Niegel 44), bei
der B. sodann am 1. Okt. 1273 zu Frankfurt als Prokurator Ottokars ver-
geblich Protest gegen Rudolf von Habsburg einlegt (vgl. B. R. VI, 1. 4¢). —
Im Dienst Kg. Rudolfs: Schon im Nov.1274 nimmt B. auf dem Hoftag
Rudolfs zu Niirnberg an den Beschliissen iiber die entfremdeten Reichs-
giiter teil (B. R. VI, 1. 2567a), tritt jedoch endgiiitig wohl erst auf dem Niirn-
berger Hoftag im Jan. 1276 auf Rudolfs Seite (B. R. VI, 1. 498, vgl. dazu
den Brief des EB. Friedrich von Salzburg von 1275 ebda. 319). Im Herbst
begibt er sich iiber Niederaltaich (Okt. 1 Mon. Boic. XII 419) und Attersee
(Okt. 6 UB. Enns IIT 442) in Rudolfs Lager vor Wien (Nov. 26 UB. Enns
II1447), um an den Friedensverhandlungen mit Ottokar teilzunehmen
(Emler, Reg. Boh. I1438) und mit Rudolf in Wien einzuziehen (Dez. 3 Z. in
B. R. VI, 1. 633, Dez. 21, 25 ebda. 644, 647). Hier verbleibt er bis in den
Herbst 1277 am Hofe des Konigs (sehr hiufig Z.,vgl. B. R. VI, 1 zw. 659 u. 880).
Am 28. Mai verpflichtet sich Kg. Rudolf keine weiteren Hilfsgelder zu bean-
spruchen, wie sie ihm verschiedene Bischife, auch Berthold von Bb., gegen Otto-
kar gewihrt hatten (B. R. 780),am 1. Aug. belehnt B. den Konig fiir die auf-
gesagten bisch. Lehen zu Hilzingen mit der vom Gin. von Nellenberg einge-
tauschten Burg Wiechs (B. R. 824). Am 12. Juli besiegelt B. den Freund-
schaftsvertrag Rudolfs mit Kg. Lladislaus von Ungarn (B. R.813). Im
Nov. ist er bei Rudolf in Heimburg und Wien-Neustadt (B. R. 888, 889, 892).
— In Kirnten, wo er sich im Dez. in eigener Sache aufhielt (s. u.), hat er
nach dem Auftrag Rudolfs vom 5. Jan. 1278 dem Propst von Worth gegen
Heinrich von Finkenstein gerichtlich beizustehen (B. R. 913). Den Schieds-
spruch, den er, terre Karinthice turis el consueludinis non ignarus, als Ver-
treter des Konigs am 9. Febr. zu St. Leonhard gefallt, bestitigt Rudolf
1278 Mai 8 zu Wien (B. R. 947). B. versagt dem Kg. auch seine steuerliche
Hilfe aus den Kérntner Besitzungen zu den Riistungen gegen Ottokar nicht
(Redlich-Starzer, Wiener Briefslg. a. d. Cod. Ottob. 342). Bis in den Juni
ist er in Kéarnten nachzuweisen, am 24, urk. er in Attersee (UB. Enns 111
486), am 7. Juli zu Priifening (Mon. Boic. XIII 227); daB er jedoch an Ru-
dolfs Feldzug gegen Ottokar und der Entscheidungsschlacht auf dem March-
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feld (26. Aug.) teilgenommen, wird durch kein Zeugnis belegt. — Neuer-
dings begibt sich B. im Sommer 1279 iiber Attersee (Julil, UB. Enns III
500) zum Konig, um die von Kg. Ottokar heimgefallenen Bb. Kirchenlehen
in Osterreich und Kirnten, insbesondere die Burg Mautenberg, den Séhnen
Kg. Rudolfs zu iibertragen (Lehenbrief mit Bewilligung des Kapitels, da-
tiert Sept. 17 Bamberg, UB. Enns II1502; Revers Kg. Rudolfs Okt. 25
Rotenmann, ebda. 505; B. R.1128,1141) und Lohn und Anerkennung fiir
seine treuen Dienste zu empfangen (Lichnowsky, Reg. Rud. 556). — Erst
im Sommer 1281 findet sich B. wieder beim Konig ein. Am 6. Juli beschwort
er zu Regensburg unter den Bischdfen, ‘di zu dem land ze Beirn gehoerent’,
Rudolfs bayerischen Landfrieden (Qu.u. Er. VI192, B. R.1348), ebenso
auch am 25. Juli auf dem Hoftag zu Niirnberg den frankischen Landfrieden
(B. R.1355,1357). Noch am 5. Aug. ist er dort Z. des Konigs (B. R. 1361,
1362) und am 25. Siegler fiir B. v. Wiirzburg (Mon. Zoll. I1125). — 1282 er-
scheint er im Méarz und April bei Rudolf in Oppenheim (Méarz 15, 25, Z. in
B. R. 1632, 1633, 1636, 1637, Apr. 9 in 1641) und Mai 15 in Ulm (B. R. 1654),
1283 Okt. 10 nochmals in Wien (UB. Enns IV 12).

Das Verhaltnis zum Papst war durch die Forderung des Lyoner
Kreuzzugszehnten getriibt. Als das Domkapitel zu Bb. mit den Kapiteln
der bedeutendsten Suffraganbistiimer der Mainzer Kirchenprovinz die
weitere Zahlung mit dem Hinweis auf die willkiirliche Verwendung ver-
weigert hatte, befahl Nikolaus ITI. 1278 Jan. 23 neuerdings die Leistung
(Kaltenbrunner, Aktenstiicke z. Gesch. d. dt. Reichs [Wien 1889] n. 107)
und Martin IV. bestellte 1282 Juli 10 einen neuen Kollektor (ebda. n. 242).
Weder er noch sein Nachfolger, der Kollektor Aliron, gelangten aber in Bb. zu
einem Ergebnis. Wiederholt legte B. sein Zalilungsunvermégen dar (Steinherz,
MISG. XIV 12), s0 daBl Aliron i. J. 1283 in der Erwartung seines Widerstandes
das Bistum Bb. vermied. Erst als er den Bischof im Okt. 1283 in Wien antraf
und nach Karnten begleitete, scheint B. dort einige Zahlungen geleistet zu
haben (vgl. W. Hauthaler, 28. Jhb. des Erzb. Colleg. Borromeum [Salzburg
1887] 4 u. Beil.).

Innere Verhiltnisse: Beendet durch den Langenstidter Vertrag
von 1260 Dez. 14 mit den Grafen von Orlamiinde den Meranischen Erbfolge-
streit (v. Schaumberg, Regg. v. Sch. [Coburg 1930], n. 68, Niegel 24). Zwingt
1261 den Grafen v. Kafernburg zum Schadenersatz und zur KirchenbuBe
fiir die Gefangennahme B. Heinrichs (R. Burghut., Hofler 120, Oesterreicher,
Denkwiird. IT 114). — Seine Lehenpolitik begiinstigt die méchtigen Ver-
wandten, so den Bggfn. Friedrich v. Niirnberg durch Zulasssung weibl.
Erbfolge, 1262 Apr. 24 (M 3286, M. Zoll. IT51) u. 1267 Juni 15 (M 3289,
M. Zoll. IT 67), durch Belehnung mit den heimgefallenen Otelsdorfer (1277
Dez. 22 M 3297, M. Zoll. I1103), Hirschberger (1283 Okt. 18 M 3313, M. Zoll.
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IT149) und Leuchtenberger Stiftslehen (1284 Juni 3 M 3316, M. Zoll. IT 154)
und Schenkung der Einkiinfte aus dem verpfindeten RoBstall (1281 Dez. 18
Mon. Zoll. IT131). An Hzg. Ludwig v. Bayern iibertragt er 1269 Juni 19
das Truchsessenamt seiner Kirche mit den erledigten Hohenstaufischen Lehen
in der Oberpfalz (M I'Sel. I. 33, L. I1 766) sowie die Stadt Amberg und die
von dem Mkgfn. v. Hohenburg heimgefallenen Stiftslehen u. a. Vogteien
(BCop. 1 Bl. 129, B. F. V, 2. 12066. 12067). Dem Gfn. Friedrich v. Truhen-
dingen verkauft er 1268 Mai 7 das vom Domkapitel eingetauschte Gut Stein-
berg f.300 Pfd. (M 165, L. I1 756). Trotz anfinglicher Bemiihungen, ver-
pfandete Kirchengiiter auszuldsen: 12568 Okt. 1 Burg Zeil u. Vogtei Doring-
stadt gegen andere Giiter (M 151, L. IT 739), 1262 Mai 27 Dorf Rodwinsdorf
(Tafelgut) durch Verkauf an das Domkapitel (M 156, L. IT 751), muB er schon
zur Tilgung der Schulden an die Kurie 1260 Sept.1 die Kirchengiiter in
Decelnheim und Ostheim fiir 150 M. KoIner an Reinhard v. Hagenau ver-
pfanden (BCop. 1 BL 1" u. 123"). 1263 verkauft er die schon unter B. Heinrich
zu Verlust gegangenen Giiter in Schwaben, die Burgen Ortenberg u. Mal-
berg, die Stidte Offenburg u. Gengenbach u. die Temporalien iiber die KI.
Gengenbach u. Schiittern um 4000 M. S. an Heinrich v. Geroldseck, Erw.
v. StraBburg (M 158, 159, L. I1 751). Dem stehen aber auch neue Erwer-
werbungen gegeniiber. Vor 1262, Burg Tiichersfeld (im Nordjura), Kauf fiir
die bisch. mensa (erwahnt in U. fiir das Domkapitel 1262 Mai 27, M 156,
L. II751), 1269 Juni 19 von Hzg. Ludwig v. Bayern fiir die erwahnten Be-
lehnungen abgetreten (BCop. 1 Bl. 129’), 1268 Sept. 8 Burg Liebenburg (béi
Staffelstein am Main) durch Kauf von Gf. Hermann v. Henneberg um
650 Pfd. (M 168, L. II 757), 1277 Juni 15 Burg Ahorn (im Ostjura), Kauf um
100 Pfd. (M 180, L. IT 779), 1280 Juli 14 Burg Schonbrunn (im Steigerwald),
Kauf von B. Berthold v. Wiirzburg um 600 Pfd. (M 184, L. I1781) und
1280 Burg Belleforte von demselben (Ussermann C. pr. 161). — Im J. 1280
ist B. gemeinsam mit dem B.von Wiirzburg in eine Fehde mit Gf. Hermann
von Henneberg verwickelt. Klagen gegen Gf. Heinrich v. Henneberg hatte
B. vor den Konig gebracht (B. R. VI, 1. 1208). — 1283 Sept. 1 ver-
mittelt B.zu Wachenroth die Heiratsbedingungen zwischen seinen Verwandten
Bggf. Friedrich und der Tochter des Gfn. Heinrich v. Castell und dessen
Ehegattin Adelheid, des Bisch. matertera (M 3302, L. II 786). — In Oster-
reich und Kérnten: Macht 1263 Marz 27 Schenkungen an Stift Griffen
(L. IT 753), gewinnt 1263 Aug. 14 durch Vermittlung des B. von Olmiitz
Rotenmann von den Briidern v. Triibenstein zuriick (BCop. 2 Bl. 17), ver-
legt 1264 April 27 die Hofmark von Atterhofen zur Kirche St. Georg (UB.
Enns IT1 315ff.), bestitigt Mai 26 dem KIl. St. Paul Mautfreiheit in Villach
(AfoG. 32, 269), urk. Juni 12 im KI. Wilhering (UB. Enns III 318), bestit.
Juni 16 in Kirchdorf dem KI. Gleink s. Privilegien (UB. Enns III 319).
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Aug. 28 gibt Sigfrid v. Merenberch der Bb. Kirche die Burgen Merenberg,
Hardeck u. Truhsen zuriick (BCop. 2 Bl 17). B. gewinnt 1265 die Dienste
des Gfn. Heinr. v. Ortenburg (Mon. Car. 1. Erg. H. n. 3094), nimmt Juni 23
inMarburg an einem Schiedsgericht des B. v. Olmiitz teil (Mon. Car. IT n. 668).
Lost 1267 Jan. 3 in Griffen u. 1271 Dez. 6 von Sigfrid v. Merenberg Pfand-
giiter zu Wolfsberg, Griffen u. a. aus (BCop. 2 Bl. 17', 18), verpfiandet aber
1278 Juni 5 zu Wolfsberg neuerdings Giiter (ebda. Bl. 18). Am 17. Marz 1278
verbiindet er sich zu Villach mit Gf. Albert von Gorz zu lebenslinglicher
gegenseitiger Hilfe (Wien HHStA. R I). Belehnt im Sommer 1279 zu Wien
die Séhne Kg. Rudolfs mit den durch Ottokars Tod erledigten Lehen in
Osterreich und Karnten (s. 0.). 1280 Mirz 15 eignet er zu Villach das Kathar.
Spital daselbst dem Stift in Griffen (L. 11 784). Festigt die Lehenbeziehungen
der v. Kuenburg (1281 Juli12) und der Gfn. v. Heunburg (1281 Sept. 30,
BCop. 2 Bl. 22', 23, Niegel 35). Kauft 1282 Febr. 20 dem Gfn. Friedrich
v. Ortenburg die strittigen Giiter zu St. Martin im Lungental ab (BCop. 2
Bl. 19) u. 1283 April 2 dem Gotfrid gen. Gosso v. Griven das halbe Haus iiber
der Burg Griffen (ebda. 20). Im Herbst 1283 kommt er von Wien, wo er Okt.
18 aufgekiindigte Lehenstiicke des Gotfrid v. Truchsen im Gerstental und in
Kirchdorf dem Spital a. Pyhrn eignet (UB. Enns IV 12), nochmals nach
Kérnten, wo er in Wolfsberg am 4. April 1284 den Gfn. von Heunburg und
seine Ehegattin als Mitstifter des Kl. Grifenthal neben B. Eckbert anerkennt
(Schroll, AfoG. 32,21). Sodann wendet er sich iiber das Spital heimwirts
(Apr. 15 ebda. Giiterbestatigung, UB. Enns IV 18), urk. Mai 10 in Osterhofen
fiir K1. Asbach (M KL Asbach n. 5).

Dem Domkapitel bestitigt B. 1261 Juni 13 die altgewohnte Steuer-
freiheit der Immunitaten in Bb. (M 2736, L. II 749), 1275 Febr. 1 gelobt er
die Miinze nicht ohne dessen Zustimmung zu dndern, rdumt ihm EinfluB auf
die Marktordnung ein und verbiirgt ihm das Strafrecht in den Immunitaten
(M 175, L. I1771). Am gl. Tage verspricht er dem Kapitel die bewilligten
Kirchenpfinder auszulosen (M 174, L. I1 771). Nachdem aber immer wieder
Zwistigkeiten zwischen Immunititen und Stadt entstanden, laBt er 1275
Dez. 5 im Einvernehmen mit Kapitel und Rat der Stadt ein eingehendes
Statut hinsichtlich Steuer, Wohnungsrecht, Gerichtsbarkeit und Marktrecht
niederlegen (M 2737 4, L. IT 772ff.). 1271 Nov. 23 iiberlaBt er dem Kap.
die Vogtei iiber zwei seiner Dorfer (M 170, L. II 758), 1276 Sept. 19 ver-
spricht er, keine Miihlen mehr zum Schaden des Kap. zu bauen (M 179b,
L. IT 774).

Kirchliches: Bestat. 1260 Jan. 7 die Griindung des Zist. Nonnenkl.
Sonnefeld (Thiir. StsA. Weimar n. 5753), befordert 1260 Jan. 25 die Griin-
dung des Zist. Kl. Goggau in Karnten (M 1536, Mon. Car. IV, 1 n. 2718),
1268 Mai 23 die Weihe des Spitalkirchhofs in Hof (StadtA. Hof, Uss. C. pr.
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n. 195). 1293 wird die Franzisk. Kirche in Bb. eingeweiht (M 728, L. TI 793).
Bisch. B. weiht 1274 Aug. 17 den Chor des Klarakl. in Niirnberg (M NR.
128/6), best. 1275 Aug. 2 als 7uder ordinarius die Niederlassung der Augu-
stiner in Niirnberg (Mitt. d. Ver. Niirnbg. 30 Anh. J1I), nimmt 1279 die
Karmeliter in Bb. auf (Uss. n. 202). Fiir Ausbesserungen am Dom erteilt
1274 Aug. 20 B. Konrad von Freising Erlaubnis zum1 Almosensammeln in s.
Bistum (M 173).

Tod: 1285 Mai 17 in Bb., wo er Mai 13 f. K1. Langheim letztmals urk.
(M 1640, L. 11 789). — Jahr: Sifr. de Balnhusen Comp. hist. ¢. 228 SS XXV 710,
Cont. Claustroneob. VI zu 1284 SS IX 746 mit dem Zusatz: a muribus de-
voratus (miverstandene Krankheit?). Tag (XVL kal. iun., Torpetis mr.) in
den Nekrologien: Dom N5 (Nachtr., Jaffé 557), mit Seelgeriat N. 6, 7 (hier
sein Testament), 8, 9, 11 (Schweitzer 177 aus 5 u. 8); Asbach (NN IV, 1. 85),
St. Stephan in Bb. (mit 1285), Karmeliter in Bb. (Schweitzer 178), in den
Bischofskatalogen V, VI, VII. T3 Dom, Querschiff, anfe allare s. Marie
virg. (BK V), a lalere chort s. Pelri (BK VI, VII). Nur Grabplatte 13. Jh.s
(Profilstellung) mit junger Inschrift erhalten (Dehio, Dom 34; Abb. bei
Leitschul 85).

Elektensiegel: spitzoval (etwa 6 :4 cm); B. stehend. barhaupt. im
Klerikerhabit, in der r. Hand einen iiber die Schulter hinausragenden Palm-
zweig, in der 1. das Ev. Buch an die Brust gedriickt; Umschr.: [S] [B]ER-
TOLDI D[EI] [GRATIA] BABENBER[GENSIS] ELEC[TI]. (N in
BABENBER fehlerhaft.) Ganz zerbrochen angehéngt: 1258 Okt. 1 (M 151).
Beschr. bei Schoffel 86.

Bischofssiegel: rund (Durchm. 6,8 cm), ganz gleicher Typ wie
das S. Bisch. Heinrichs, B. mit Mitra und Pallium sitzend auf dem Faldisto-
rium, in der r. Hand den einwirts gekehrten Stab, den 1. Unterarm etwas er-
hoben, in der Hand das offene Ev. Buch; Umschr.: 4~ S- BERTHOLDI -
DEI- GRATIA - BABENBERGEN - EPI. Stets angehdngt, meist an roten,
rot-gelben oder rot-griinen Seidenfiden, fast alle Stiicke mehr oder minder
beschidigt, gut erhalten 1268 Mai 14 (M 166); Beschreibung bei Schiffel 86.

Manegold von Neuenburg.
1285/1286.

Looshorn II 840, Wachter n. 7045.

Amrhein, Aug., Reihenfolge der Mitglieder des adeligen Domstifts zu Wirzburg, in: Arch.
d. histor. Vereins von Unterfranken u. Aschaffenburg Bd. 32 (Wiirzburg 1889) 124
n. 402.

Aus edelfreiem Geschlecht der D. Wiirzburg (Ruine Neuenburg b. Markt-
bibart, Mfkn., vgl. z. B. Mon. Boic.45, 85 u. Registerbd. 60, N.F. 14, 310). —
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War Domkan. (seit 1241), Dompropst (seit 1275) zu Wiirzburg (Amrhein 125),
Domkan. (gen. seit 1261) zu Bb.

Gewahlt: wohl noch 1285, nach Mai 17. Begibt sich nach Rom, um die
Bestitigung von Honorius IV. zu erlangen. Wahrend des vom Papste an-
geordneten Wahlprozesses der Kardinile B. Latinus von Ostia, Pr. Gerva-
sius v. T. des h. Martinus und des Diak. Jakob v. T. s. Mariae in via lata ver-
zichtet M. auf sein Wahlrecht (erw. in der Provisionsbulle fiir B. Arnold von
1286 Mai 15, s. u.). Naheres iiber die Zeit berichten die Quellen nicht. Doch
konnte der in Rom 1285 Nov. 15 von 12 Bischofen erteilte AblaBbrief fiir
St. Stephan in Bb. (M 834) mit der Anwesenheit M.s in Verbindung stehen
(Vermutung L. IT 842). — Wird 1287/88 B. von Wiirzburg. 1 1303 Juli 12
(Wiirzb.DN, Univ. Bibl. Wiirzburg M. p.th.f. 168 Bl 5’; Amrhein 125,
Hauck V 1150).

Arnold Graf von Solms.
1286—1296.
Ussermann 162—164, Looshorn II 840—869, Wachter n. 9630.

Gf. v. Solms-Laubach, Rud., Gesch. des Grafen- und Fiirstenhauses Solms (Frankfurt
1865).

Stammtafel des mediatisierten Hauses Solms (hsg. vom Verein der Standesherrn 1883).

Wittmann, Paul, sen., Arnold (Arnulf) Graf von Solms, Fiirstbischof von Bb. (1286—1296)
in: Histor. polit. Blitter f. d. kathol. Deutschland 92, 549—572.

Uhlhorn, Friedr., Gesch. der Grafen von Solms im Mittelalter (Marburg L. 1981; mit
Stammtafeln und Besprechung des dlteren Schrifttums), 115—134 u. passim.

Urkundenverzeichnis bei Schéffel, Das Urk.Wesen der Bisch. von Bb. 116 f.

Aus hessisch-frankischem Grafenhaus, Konigsberger Linie, aus dem
Mannesstamm der Gfn. von Luxemburg-Gleiberg (Uhlhorn 24f.). Eltern:
Gf. Marquard II. und Christina, wahrscheinlich Tochter Reinbolds III. von
Isenburg (Uhlhorn 73). Briider: Gf. Reinbold, Gf. Konrad, Kan. und Dekan
zu St. Gereon in Koln (1279), Propst zu Rees {1285), Domkan. zu Bb. (1283,
1296), Dekan zu Wetzlar (1308; Uhlhorn, Stammtafel). — Avunculus: Gott-
fried II. Edelherr von Schliisselberg (1295 23. Ber. Bb. 134), Friedrich Bggf.
von Niirnberg (1296 M 3334, Mon. Zoll. I1 239). — A. war, seit 1255 gen.
{(Uhlhorn 73), Domkan. zu Mainz und Visitator der D. Paderborn (1271
Bohmer-Will III n. 251), Subdiakon zu Trier (1272 Mittelrhein. Regg. ITI
n. 2689), Dompropst zu Goslar (1277—1285, Uhlhorn 116, 419), Propst zu
St. Severin zu Koln (1279 Knipping Regg. ITT n. 2824 und Provis. Bulle).
DaB er Domkan. zu Bb. gewesen sei, ist unbelegt, das Zitat (ex dipl. 1275) im
Elenchus von 1748 ist falsch (31. Ber. Bb. 64, vgl. L. IT1 773). — Compelenter
bene rexit (BK VI, VII).

Ernannt von P. Honorius IV. 1286 Mai 15 (Prou, Reg. n. 371; 3 Aus-
fertigungen erhalten, an Klerus, Domkap., Vasallen, M 191—193, Potth.
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22443, L. 11 840). DaB er hierbei Elekt genannt wird, zwingt nicht eine
Wahl anzunehmen. Mai 25 verleiht Honorius das Mainzer Kanonikat des
,-Erw. an Eberhard von Isny (Prou n. 929, Potth. 22457, 22458). Ge-
weiht vor Junil3 in Rom, denn an diesem Tage weist Honorius dem
,.Bischof* die Einkiinfte aller innerhalb eines Jahres freiwerdenden Pfriinden
s. Bistums an (Prou n. 558, Kaltenbrunner, Aktenstiicke n. 308, vgl. 303
Anm.), Juni22 beauftragt er den B.,den ernannten Abt von Fulda zu weihen
(Potth. 22455 zu Mai 23, zur Datierung Prou n. 530, Kaltenbrunner n. 325
Anm.). — Die Anwesenheit A.s in Rom hingt wahrscheinlich mit der konigl.
Gesandtschaft in der Besetzungsfrage des Mainzer Erzstuhls zusammen
(L. IT 841, vgl. Uhlliorn 117f.). Kehrt anscheinend erst im September heim,
urk. Okt. 1 in Attersee fiir Spital am Pyhrn (UB. Enns IV 49), dann in
Ranshofen (SS XV 1108). — Nennt sich, jedoch nur in seinen beiden ersten
UU. 1286 Okt. 1 (s. 0.), 1287 Jan. 5 (s. u.) und im Kapitelstatut 1287 Sept. 6
(s. u.) det et apostolice sedis gratia (vgl. auch das Siegel). — Pépstliche Zehnten
werden 1288 und 1290 auch in der D. Bb. gesammelt (Langlois, Reg. de
Nicol. IV n. 151 u. L. IT 861).

Im Reichsdienst: Erscheint im Marz 1287 auf dem Reichstag Kg.
Rudolfs und dem letzten deutschen Nationalkonzil des Kard. Leg. Johannes
von Tuskulum in Wiirzburg (eréffnet Marz 16, B. R. VI, 1. 2063a; gibt zahl-
reiche AblaBbriefe Mirz 15—23, Kehr UB. Merseburg n. 497, 498, 500—505,
507, 509 u. sonst), wo die neuerlichen Zehntforderungen des Papstes und
der Beitrag zum Romzug Rudolfs auf nachdriicklichen Widerstand stofen
und der Plan eines deutschen Erbkonigstums verhindert wird (vgl. Hauek V
458ff.). A. gehorte jedoch kaum zur Partei der Opposition gegen den XKg.
Er ist Z. des von Rudolf am 24. Mirz erneuerten allgemeinen Landfriedens
(B. R. 2070), Mirz 29 bei der Ehedispens fiir den Hzg. von Braunschweig
(B. R. 2087) und berit Marz 31 den Schiedsspruch zwischen dem EB. von
Mainz und den Hzgn. von Braunschweig (B. R. 2088). Dem Verlangen Kg.
Wenzels von Bohmen, der seine Anspriiche auf Kédrnten zu wahren suchte,
den Gfn. Meinhard von Tirol (Hzg. von Kéarnten) nicht mit den Bb. Kirchen-
lehen in Kamten zu belehnen (Brief Marz 17, Redlich MIsG Erg. Bd. IV
151, 161, vgl. B. R. 2089), entsprach B. A. mit Riicksicht auf Kg. Rudolf
nicht. Wohl in dessen Auftrag geleitet er Anf. Juli Guta, die Tochter Xg.
Rudolfs, Wenzels Braut, nach Prag (Erben, Reg. Boh. II n. 2724). — Von
Karnten aus, wo er den Winter 1288/89 zubrachte, unterstiitzt er Ende April
bis Ausgangs Juni 1289 Hzg. Albrecht von Osterreich in seinem Feldzug
gegen den ungarischen Magnaten von Giissing (Hessel, Jhb. Albrechts 22).
Ende 1289 ist er bei Kg. Rudolf in Augsburg (B. R. 2256 s, u.), Weihnachten
auf dem Hoftag in Erfurt (Chron. s. Petri, Mon. Erph. 294, B. R. 2263a)
bei den Verhandlungen Rudolfs mit Wenzel iiber die Erbfolge. Am 19. Juni
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1290 wirkt er in Erfurt im Schiedsgericht zwischen dem EB. von Salzburg
und Hzg. Albrecht mit (B. R. 2327; Juli 2 Abla} . K1. Cronschwitz 2335).
Dort wurde am 15. Juni auch in seiner eigenen Angelegenheit iiber Burg-
scheidungen entschieden (s. u.). In der Folge wird B. A. dem Béhmenkénig
zur Verstirkung des deutschen Einflusses am Prager Hofe zur Seite gestellt
(vgl. Uhlhorn 121f. insbes. gegen den Bericht der Konigsaaler Annalen
[K. Gesch. Qu. 30], wonach A. von Wenzel berufen sein soll). Am 9. Nov.
ist er in Prag (Z. in Mon. Egrana n. 420). Als Rat Kg. Wenzels und Haupt
der deutschen Partei.unterzeichnet er 1291 Jan. 17 das Biindnis Wenzels
mit den Hzgn. von Oppeln gegen Hzg. Primislaus von Polen (Erben, Reg.
Boh. n. 658) und erobert im Sommer als Feldherr Wenzels das von Polen
beanspruchte Krakau, wihrend der Zug gegen Sendomir miflingt. Durch
den Tod Kg. Rudolfs seiner Stiitze und durch die béhmische Partei unter
Propst Bernhard von MeiBen seines Einflusses am Prager Hofe beraubt,
verlaBt B. A. Wenzel in Ungnade (vgl. Ann. Polon. SS XIX 652, Kénig-
saaler Ann., K. Gesch. Qu. 101, die irrig B. Tobias von Prag als Fiihrer gegen
Krakau nennen, Heinr. Heimburg SS XVII 718 ohne Name; Hauptquelle,
wenn auch romanhaft ausgeschmiickt, Osterr. Reimchronik, Deutsche
Chron. V,1. 2951., vgl. Uhlhorn 121ff.). — Wenn auch bei der Konigswahl
Adolfs in Frankfurt (5. Mai 1292) nicht anwesend (urk. Mai 8 in Bb. fiir
St. Jakob, M 759, L. IT 856), wird er doch durch die Vorgénge in Kérnten
(s. u.) auf die antihabsburgische Seite gedréngt und scheint auf dem Pro-
vinzialkonzil des EB. Gerhard von Mainz zu Aschaffenburg im Sept. 1292
(Ann. breves Wormat. SS XVII 78) vollends fiir Adolf gewonnen worden
zu sein. Erhalt auch 1293 Mai/Juni in Niirnberg die Hilfe K. Adolfs in einer
Angelegenheit seines Hochstifts und die Bestitigung der Pfarrei Hof (s. u.).
In engem AnschluB an Adolf ist er im August 1294 an dessen Biindnis mit
Eduard 1. von England gegen Philipp IV. von Frankreich beteiligt (Hist.
Angl. SS XXVIII 609) und begleitet im Sept. den Konig auf seinem Kriegszug
gegen Thiiringen, nicht ohne eigene Vorteile in seinem Streit mit den Knu-
tonen zu erringen (s. u.). Noch am 7. Dez. vor Borna, am 20. zu Leipzig,
am 1. Jan. 1295 zu Nordhausen, am 8. u. 14. zu Miihlhausen ist er im Ge-
folge des Konigs (Bohmer 225, 227, 228, 232, 239, vgl. Uhlhorn 125f.). Sein
letztes Lebensjahr widmet er, fern den bedrohlichen Angelegenheiten des
Reiches, seinem Hochstift.

Territorialangelegenheiten: Trotz seiner hiufigen Abwesenheit
blieb die Burghut- und Erwerbspolitik B. A.s nicht ganz ohne Erfolge. Schon
1287 gewinnt er Gf. Heinrich den Alt. von Castell mit dem Ort Ranfeld (wohl
Grafenrheinfeld bei Schweinfurt) zu erblichem Burghutdienst (RBurgh.,
Hofler 110). 1288 vermacht ihm Theoderich Berner der Jiingere (aus dem
Geschlecht der Fortsche von Thurnau) seinen Teil der Burg Thurnau (am
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Ostrand des biseh. Territoriums) auf Todfall, der ein Jahr danaeh eintritt,
woflir A. der Witwe 100 Pid. H. entrichtet (ebda. 87). 1292 Jan. 8 iiberlidf3t
der B. diesen Teil erblich dem Albrecht Fortsch als Erbburggut gegen Lehen-
auftragung der ganzen Burg Thurnau (BCop. 1 Bl 132, L. II 851) und
kommt damit den Lehenanspriichen des Bggfn. Friedrich von Niirnberg zu-
vor (dazu v. Guttenberg, Mitt. des frank. Albvereins 10. Jhg. 1924 100ff.).
12[9]3 klagt B. A. vor Kg. Adolf wegen des Burgbaus zu Marktschorgast
gegen Heinrich Vogt von Weida, der sich auf ein vierzigjahriges unange-
fochtenes Bestehen der Burg (also seit dem Meranischen Erbfolgestreit)
beruft. Der Konig bestellt (Apr. 23 oder Mai 2) den Bggfn. von Niirnberg als
Riehter (M KS 1080, I, Schmidt UB. der Vagte I n. 277, Mai 4 ebda. IT Nachtr.
n. 36). Da der Vogt sich dem Gericht nicht stellt, spricht der Kg. nach
Urteil dem B. die Vogtei Marktschorgast zu (BCop. 2 BI. 82, Schmidt 1I
Nachtr. n. 37), in die A. Mitte Okt. eingewiesen wird (ebda.). Der Einbruch
der Vogte in das Territorium war damit endgiiltig zuriickgewiesen. 1296
erwirbt B. A. die Burg Neuhaus (bei Hollfeld, ein Teilstiick aus dem mera-
nischen Erbe) um 400 M. 8. von Gf. Albrecht von Hals und seiner Ehegattin
Elisabeth von Truhendingen (BCop. 1 Bl. 135, L. 11 868). — Die Finanzlage
des Stifts macht auch ihm dauernde Schwierigkeiten: Seinem ,.geliebtesten
Kreund* Bggf. Friedrich v. Niirnberg erneuert er 1287 Aug.1 die U. B.
Bertholds von 1281 Dez. 18, womit ithm der Ertragsiiberschull iiber den
Kapitalwert der ihm verpfindeten Giiter in RoBstall verbleibt (M 3322,
L. 11 844). Bei dem Versuch, die verpfindete Vogtei Theres von Heinrich
v. Zabelstein auszulosen, mull 1288 Febr. 25 der Streit uber die Hohe der
Pfandsumme Schiedsrichtern ubertragen werden (DCop.3 Bl 162, L. II
846). Einen heftigen Zwist mit B. Manegold von Wiirzburg, der bei Niirn-
berger Biirgern Biirgschaftsschiaden fiir B. A. erlitten haben will, schlichtet
1289 Nov. 4 der Konig in Augsburg (B. R. 2256). In seiner letzten Lebenszeit
muf3 B. A. auch zu neuen Verpfindungen scime Zuflucht nehmen: 1295
Burg Steinamwasser (bei Auerbach Opf.), den Zoll zu Auerbach, Giiter zu
Steckenbithl um 90 M. S. an die Witwe des Ldgfn. von Leuchtenberg (23.
Ber. Bb. 134, vgl. RBurgh., Hafler 91), 1295 Okt. 12 die Orte Unterstiirmig
und Rettern um 200 Pfd. H. an dic Sthne des Vogts von Senftenberg (M
2040, L. 11 866), 1296 Mai 31 den Zehnt in Honings um 60 Pid. H. (BCop. 1
Bl 134’), Jun 8 seine Giiter in Vra (Herzogenaurach), die Hofmark Neun-
kirchen (am Brand) und Erlangen und alles, was ¢r von dem Herrn von
Grindlach erwarb, mit mehreren Zehnten fiir Biirgschaftsschdden an Niirn-
berger Biirger (BCop. 1 Bl. 13). — Scine Streitigkeiten mit der Stadt Bb.,
die offenbar seine hiaufige Abwesenheit zu Rechtseingriffen beniitzt hatte,
regelt ein Schiedsspruch von 1291 Okt. 21 zu Bb., der die bisch. Rechte hin-
sichtlich Gerichtsbarkeit, Befestigung und Stadtherrschaft sowie die Be-
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stimmungen iiber Ungeld, Kauf und Verkauf grundsétzlich festlegt (BCop. 1
Bl. 139, Hofler, Rechtsbuch 21, L. II 855). — B. A.s Innenpolitik recht-
fertigt keinesfalls das absprechende Urteil Looshorns (II 869, vgl. dagegen
auch Uhlhorn 131).

Auswirtige Besitzungen: Schwierige Verhéltnisse in Kéarnten
entstanden durch den Gegensatz zwischen Kg. Wenzel und Hzg. Meinhard.
Trotz der Anspriiche Wenzels auf die Bb. Stiftslehen (s. 0.) gedachte B. A.
den Hzg. mit der Burg Lewenburc (Wasserleonberg) zu belehnen, auf die
Bggf. Friedrich v. Niirnberg als ehemaliges Lehen B. Bertholds vor Kg.
Rudolf 1287 Nov. 13 verzichtete (M 3850, B. R. 2130, L. IT 846). 1296
Febr. 24 verspricht A. den Bggfn. fiir seinen Verzicht schadlos zu halten
(M 3334, Mon. Zoll. IT 239). Allein Hzg. Meinhard und nach seinem Tode
dessen Sohne bemichtigten sich der Burg und verweigerten die Lehen-
nahme. Dieser Streit mit dem Hzg. scheint B. A. vornehmlich den Habs-
burgern entfremdet zu haben (vgl. Uhlhorn 124{. gegen Jaksch, Gesch. v.
Karnten 128). Als dagegen der Gf. von Heunburg, der der Nassauischen
Partei angehorte, sich der Bb. Lehenburg Griffen beméchtigte, schritt A.
nicht dagegen ein. Doch wurden die Bb. Lehenrechte gewahrt, als der Gf.
1293 Mai 3 die Burg an Walter v. Gutenstein abtrat (Jaksch 139). — B. A.
war auller auf der Durchreise von Rom Herbst 1286 noch im Winter 1288/89
personlich in Kérnten, wobei er Nov. 23 einen Teil der Burg Wolfsberg fiir
20 M. S. in Pfand nimmt (L. 11847, A. war 1289 Marz 12 in Attersee wohl auf
der Riickkehr, s. u.), anscheinend neuerdings nach dem Zug nach Ungarn
im Nov. 1289, wobei am 14. Otto v. Weilleneck auf Grund eines Schieds-
spruchs des EB. von Salzburg auf seine Anspriiche auf Bb. Burgrechte ver-
zichtet und Nov. 16 eine Kundschaft iiber die Gerichtsverhéltnisse im Burg-
frieden der Bb. Stadt Wolfsberg gibt (Wien HHStA. Ost. Akten, Karnten
F. 19 Conv. C BI. 290, Abschrn.). — In Osterreich bestatigt er 1286 Okt. 1,
wohl auf der Riickkehr von Rom, zu Attersee alle fritheren Schenkungen
an das Spital am Pyhrn (Linz O6LA. E 11 n. 48, UB. Enns IV 49). Die
von den Uttendorfern heimgefallenen Giiter verleiht B. A. 128[7] April 28
zu Regensburg an Hzg. Heinrich v. Bayern, der ihm dafiir Burg I'riedberg
mit der Hofmark Mattighofen, Hochgericht und Vogtei, auch iiber KI1. Asbach,
zuriickstellt (Revers: BCop. 1 Bl. 135", Lehen-U. Nov. 13: M 195a, Uhlhorn
127). 1289 Marz 12 einigt sich B. A. zu Attersee mit dea Herrn von Schauen-
berg iiber die Vogteigerechtsame im Attergau, Jagdrechte und die Gerichts-
barkeit in Frankenmarkt (M 198, UB. Enns IV 106, L. IT 847ff.), 1290
Mai 17 verpfiandet er Heinrich dem Alt. v. Schauenberg Burg Frankenburg
fiir 800 M. S. (BCop. 2 Bl. 45'), 1291 urk. er Apr. 23 und Mai 1 in Attersee
(L. IT 854). — In Bayern verpfindet er 1296 Juni 8 alle Kirchengiiter in den
(bisch.) Amtern Osterhofen, Harbach, Ering, hier ohne das Patronatsrecht,
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und Zeholfing (samtlich in Nbn.) und auf der Seite der Donau, auf der Winzer
liegt, um 238 M. S. an den Gfn. von Hals und seine Ehefrau (BCop. 1 BI.
134, gleichzeitig mit der Erwerbung von Neuhaus s. 0.). — In Thiiringen
bewirkt B. A. 1290 Juni 15 auf schiedsgerichtlichem Wege die Riickgabe
der lange entfremdeten bisch. Burg Schydingen durch die Knutonen (BCop. 1
Bl. 130, B. R. 2325). Doch scheinen diese den Vertrag nicht eingehalten zu
haben, denn erst die richterliche Hilfe Kg. Adolfs wahrend des Thiiringer
Feldzugs setzt im Vertrag von Greiz 1294 Okt. 31 die Auslieferung von
Burgscheidungen und u. a. der Knutonenburgen Schnellroda und Zurbow
zum Zweck der Zerstorung durch (M 201, L. I1 862).

Kirchliches, Kloster und Spitdler: Vermittelt und bestitigt dem
Domkapite] 1287 Sept. 6 das Statut iiber die Zahlung des Kanons aus den
Obleien (M 195, L. 11 845). — Fordert durch Abladsse 1287 Jan. 5 das Deutsch-
herrnspital in Niirnberg (M Ritterorden n. 3472, Reg. Boic. IV 781), Sept. 27
das abgebrannte Kl. Sonnefeld (Coburg LA. E V1 n.115), 12[89] Marz 2
das Katharinenspital in Bb. (M 3876, L. II 859 zu 1294), 1295 Juni 28 das
in seinen Gebduden baufillige KIl. Michelsberg (M 2118, 16. Ber. Bb. 85).
Bestitigt 1290 Aug.1 den Ausbau des Zisterzienserinnenkl. Schliisselau
durch Eberhard von Schliisselberg (M 2419, L. IT 852) und 1295 Mai 2 das
Katharinenkl. in Niirnberg (M NR F. 124, L. II 863) sowie mehrere Schen-
kungen an verschiedene Kloster. — Ein Streit iiber die Besteuerung des
K1. Langheim wurde durch ein scharfes Mandat P. Nikolaus’ IV. gegen den
B. von 1289 Mirz 8 beigelegt (Langlois Reg. I n. 766) und hinderte A. nicht,
dem Kl. 1293 Juni 30 eine Fischerei zu schenken (L. II 816) und ihm 1294
Jan. 22 die Pfarreien Kulmbach und Drossenfeld zu inkorporieren, auf deren
Patronat die Gfn. von Orlamiinde verzichtet hatten (ebda.). 1293 Mai 2
erkennt Kg. Adolf zu Niirnberg das bisch. Mitprisentationsrecht auf die
[Konigs-] Pfarrei Hof an (BCop. 1 Bl 134, L. IT 858).

Letztwillige Verfiigungen: Stiftet und dotiert 1296 Mérz 11 zwei neue
Domvikarien (M 203, s. Teil IT Kirchl. Org.) und bestellt sich durch Schen-
kung des von ihm erworbenen Dorfes Rodewinestal und von Einkiinften aus
Déringstadt an das Domkapitel einen Jahrtag im Dom und in den Neben-
stiften (Oesterreicher, Gedff. Archive T 77).

Tod: 1296 Juli 19. — Jahr: Herm. Altah. cont. III (mit: in die s.
Alexii, Juli 17, SS XXIV 55); Tag (XIV. kal. aug., Rufine virg.): in den
Nekrologien: Dom N. 6 Nachtr., 7 Nachtr., 8 (mit 1297), 9 (ebenso), jeweils
mit Seelgerdt; 11 (irrig zu XV. kal. aug., mit steingelf), Schweitzer 218
(aus 8); St. Stephan in Bb. (mit 1297, Schweitzer 218), St. Jakob in Bb.
(zu Juli 17, ebda. 217, dagegen zu Juli 19 5. Ber. Bb. LIV); in den B. Kata-
logen: V, VI, VII (jeweils mit anniv. XIV kal. aug.). T3 Dom anfe allare s.
Joh. Bapt. (BK V, VI, VII). Uber die Auffindung seines Grabsteins vor dem

Giermania saera §1, 1 Bambery. 13
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Joh. Altar, seiner Stiftung, mit dem Datum 19. Juli 1296 und den Befund
der Graboffnung bei der Domrestauration 1837 vgl. Uhlhorn 132 gegen
Wittmann 567 Anm. 3. Heute nur neue Inschr. im FuBboden.

Bischofssiegel: spitzoval (7 : 4,8 cm), B. mit Mitra und Pallium,
sitzend auf dem Faldistorium, den r. Unterarm erhoben, r, Hand hilt den
nach innen gekehrten Stab, I. Unterarm waagrecht, 1. Hand hilt das offene
Ev. Bueh. Umsechrift zwischen 2 Perlschniiren, innen noch ein einfacher
Kreis: -+ ARNOLDVS D€l & APL’ICE S€D’ GRA BABENBERGEN -
€PS; angehiingt und abhéngend; gut erhalten 1288 Aug. 28 (M 197), 1296
Mérz 11 (M 203). Beschreibung Schoffel 87, Abb. Uhlhorn 8. 11 Taf. III.

Leupold I. von Griindlach.
1296—1303.

Ussermann 164 f., Looshorn II 869—883, Wachter n. 3380.

Tronmiiller, Regesten der v. Griindlach, in: 28. Bericht d. hist. Vereins f. Mittelfranken
(1860).

Frhr. v. KreB, Gust., Griindlach und seine Besitzer, in: Mitteilungen d. Vereins 1. d. Gesch.
d. Stadt Niimberg III (Nirnberg 1881).

Urkunden-Verzeichnis bei Schofiel, Urk.wesen der Bisch, v. Bb., 117—119.

Aus frinkischem Reichsministerialengeschlecht der D. Bamberg
(Grindela, Gr. Griindlach nérdl. v. Niirnberg), das zwischen 1306 und 1315
erlosch. Awvunculus: Leupold von Grindelach, Stiftspropst zu St. Gangolf
in Bb., dem B. Leupold 1302 Okt. 24 einen Jahrtag daselbst stiftet (L. II
875). L. war seit 1274 Propst von St. Stephan, seit 1283 Dompropst zu Bb.,
seit 1293 Exspektant auf eine Pfriinde im Wiirzb. Kapitel (Amrhein, AU,
32, 168).

Gewdahlt: 1296 (Herm. Altah. Cont. III SS XXIV 55) zwischen
Sept. 15 (urk. noch als [Dom-]Propst M 205, L. II 869) und Okt. 9 (urk.
als Elekt f. St. Stephan, 19. Ber. Bb. 9, L. II 874). — Urk. auf der Reise
nach Rom Nov. 5 als Propst u. Elekt in Attersee f. Asbach (UB. Enns IV
246). — P. Bonifaz VIIIL. erklirt die Wahl wegen Pfriindenhdufung fiir
ungiiltig, ernennt L. aber unter Dispens und beauftragt B. Gerard von
Sabina mit der Weihe. Weihetag unbekannt. (Aus Bulle v. 1297 Marz 21 -
Rom, M 206 u. 206a, L. II 870, Potthast 24488.) 1297 Aug. 13 Orvieto be-
auftragt Bonifaz VIII. den B. v. Regensburg, die entfremdeten Bb. Tafel-
giiter sicherzustellen (M 207, L. II 871). Leupold verspricht fiir verschiedene
riicksténdige weille Zelter 60 M. S. an die ap. Kammer zu zahlen, gerdt hier-
iiber in den folgenden Jahren in die Exkeommunikation, erhilt aber 1299
Aug. 17 Losung und Aufschub (M 210, L. II 871). Pallium: 1297/8; erstmals
im Siegel v. 1298 Nov. 30 (M 208a). Scheint erst anfangs 1298 heimgekehrt
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zu sein, da er Febr. 1 noch in Villach in Kirnten {iber einen Ministerialen
urteilt (Liinig RA 17, 35, L. 11T 3). Urk. Juni 14 in Bamb. f. d. Deutsch-
herrnspital in Niirnberg (M Ritterorden n. 3483). — 1301 Sept. 16 Bonifaz
VIIL. erneuert das Ausschreiben des Lyoner Kreuzzugszehnten auch fiir
Bb., wo die Sammlung bisher versiumt wurde (Kaltenbrunner n. 502).

Im Reichsdienst: Erscheint im Nov. 1298 auf dem Hoftag Kg.
Albrechts in Niirnberg (Notae Altah. SS XVII 423, vgl. Hessel Jhb. Albr.
69), der ihm dort schon am 1. Okt. das Patronat der Pfarrei Hof bestitigte
(Bohmer 203 n. 58); Nov. 21 ist L. Z. bei der Verleihung der Herzogtiimer
Osterreich und Steyer an die Sohne Kg. Albrechts (Bshmer 205 n. 81), —
Ist noch zweimal beim Konig: 1301 Méarz 5 in Augsburg, wo Albrecht den
Bistumsgiitern Hersbruck, Velden, Auerbach, Amberg s. Schutz gewihrt
(M KS 1144, L. II 881, Bohmer 224 n. 326), u. 1302 Febr. 7 in Niirnberg
(vgl. M 217, L. II 881).

Innere Angelegenheiten: Im Sommer 1298 greifen die Juden-
verfolgungen von Wiirzburg aus in das Bistum nach Niirnberg (Ellenhardi
Chron., SS XVII 139f.) und Bb. iiber (Contin. Ratisbon. S§ XVII 419,
vgl. Hessel 68). Die Schulden an die papstl. Kammer (s. 0.) werden 1303
vermehrt durch die Forderungen eines Reisebeitrags von 50 M. S. fiir den
papstl. Legaten Nikolaus von Ostia, obwohl dieser nur Kérnten beriihrte,
wozu die Bb. Kloster beitragen miissen (L. III 5). Im gleichen Jahr hat
B. L. von den schuldigen 750 Pfd. fiir den papstl. Kreuzzugszehnten 400 Pid.,
den Rest in 2 Jahren zu zahlen, wozu das Kl. Michelsberg namhaft beitrigt
(M 225, L. IT 882). Handelsgesellschaften zu Pistoja und Florenz erlassen
ihm 1303 Jan. 19 wegen der Notlage des Bistums zweijihrige Zinsen fiir die
noch von B. Arnold riickstandige Schuld von 500 M. S. (M 221, L. II 882).
Auch der Ministeriale Friedrich Saxo von Osterhofen gewéhrt 1301 Nov. 11
Schuldnachlisse und bestimmt sie zu Seelgerdten (M 215, L. II 872). In
Karnten erscheint B. L. nur 1300 Sept. 29 im Kl. Grifenthal (Schroll,
Grifenthal 27f., L. IT 880), Okt. 24 auf der Riickreise urk. er im Kl. Krems-
miinster (UB. Enns V 594, L. ITT 4). Ist Nov. 29 wieder in Bb. (L. II 879).

Kirchliches: Inkorporiert dem Domstift 1301 Dez. 30 seine Patro-
natskirche in Nankendorf zur Stiftung der Vikarie in der Laurentiuskurie
(s. Teil II, Kirchl. Org.), 1301 Febr. 14 dem K. Grifenthal die Pf. K. Heun-
burg (L. II 880). Dem Stift Osterhofen schenkt er 1301 Mai 5 Bb. mit
Riicksicht auf die betrichtliche Servitienleistung auf der Durchreise nach
und von Kérnten die Pf. K. Winzer (M 216a, Ann. Osterhov. SS XVII
5b3). Erteilt zahlreiche Ablisse.

Undat. Testament: DCop.3 Bl 221'. — Tod: 1303 Aug.14 Ann.
Osterhov. (mit in vig. assumpcionts) SS XVII 553, so auch (in vig. ass.
b. M. ».) BK V, VI, VII; BK III, 2 Nachtr. irrig zu 1304. — Tag (XVIIII

13*
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kal. sept., Eusebii cf.): Dom N. 5 Nachtr. (Jaffé 558), 6, 7, 8 (jeweils Nachtr.),
9, 10 (zu id. aug.), 11 (desgl.); St. Stephan in Bb. mit 1303; Schweitzer 233
(aus DN 8), 234; St. Jakob (5. Ber. Bb. LIV). C3 Dom <uxzta inirottum
sacristie maioris in choro s. Petri (BK V, VI, VII).

Elektensiegel: spitzoval, B. stehend, nur Bruchstiick erhalten,
angehangt; 1296 Nov. 5 (M Kl Asbach F.2 n.13).

Bischofssiegel: spitzoval (8 : 5,5 ¢m), B. mit Mitra und Pallium
sitzend unter got. Baldachin auf dem Faldistorium, die r. Hand segnend
erhoben, in der 1. den nach innen gekehrten Stab. Umschr.: S: LVPOLDI:
DEI: GRA: BABENBERGEN: ECCL'IE: EPI:. Rote Wachsplatte auf
braunem Wachs, angeh. (Beschreibung bei Schoffel 87); besonders gut aus-
geprigt: 1298 Nov. 30 (M 208a), 1301 Dez. 30 (M 216).

Sekretsiegel: rund (Durchm. 2,4 c¢m), nach r. gewendetes Brust-
bild des B., die 2 Spitzen der Mitra mit 2 riickw. abhingenden Bindern
teilen die Umschr.: SECRETUM: LVPOLDI: €PI: BABEN—B’:-; in rotem
Wachs auf der Riickseite des Bisch. Siegels tief eingedriickt (M 208a, 216);
(vgl. Schoffel 87).

Doppelwahl 1303.

Mag. Gerlach von Wetzlar, 1299 Prokurator des B. von Gurk
(Kaltenbrunner, Actenstiicke n. 480), 1302 Protonotar des EB. von Salz-
burg (Reg. Boic. V 25, L. III 6), war bei seiner Wahl Propst von Volker-
markt (D. Klagenfurt, Kaltenbrunner n. 577, 585) und befand sich in Rom.
Er verzichtet. Der Grund lag wohl in seiner Irregularitit, in die er verfallen
war, weil er in seiner Studienzeit in Paris einem Genossen ein Auge aus-
geschlagen hatte, und in seiner Pfriindenh&ufung, wovon ihn Benedikt X1.
erst 1304 Febr. 5 dispensiert (Kaltenbrunner n. 585). Nach dem Verzicht
stimmen die Bb. Domkanoniker Otto von Orlamiinde und Leupold von
Egloffstein, die seine Wahl in Rom vertreten sollten, fiir den Gegenkan-
didaten:

Johannes von Muchel (L.III 5, Wachter n. 6799) aus thiiringi-
schem, urspriinglich edelfreiem Bb. Ministerialengeschlecht (vgl. v. Gutten-
berg, Terr. Bild. 252), 1297—1313 Dompropst zu Bb. — Begibt sich nach
seiner Wahl nach Roni, verzichtet aber seinerseits wihrend des von Kard. B.
J(oh). von Porto, Kard. Pr. J(oh). von St. Marzellin u. Petrus und Kard.
Diak. von St. Maria in via lata gefithrten kanonischen Prozesses. Benedikt X1I.
nennt ihn 1304 Jan. 24 , notorisch unwiirdig** und dispensiert den Bb. Dom-
kantor Baldebert von der Suspension, in die er wegen Beteiligung an der
Wahl verfallen war (Kaltenbrunner n.571). — Alle Nachrichten iiber die
Wahlvorginge aus der Bulle Benedikts XI. von 1304 Jan. 31 (M 231, L. 111 5).
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Wulfing von Stubenberg.
1304—1318.

Ussermann 166—168, Looshorn III 5—74, Wachter n. 10043.
Pratobevera, Ed.,, Urkunden und Regesten der grifl. Familie von Stubenberg, in:
Notizenblatt z. Archiv f. Kunde osterr. Gesch.Quellen 6. Jhg. (Wien 1856) 322 ff.

Aus obersteirischem Ministerialengeschlecht (vgl. Simon, Bischofe 68;
die BK des 16. Jh.s nennen ihn baro). Eltern: Wulfing v. St. und Elisabeth,
Schwester des Gin. Friedrich von Ortenburg, daher miitterlicherseits mit
den Habsburgern verwandt (Ankershofen-Tangl, Geseh. von Kérnten IV
791). Briider: Ulrich, Friedrich u. Heinrich (Regg. v. St. 345 n. 32). War
Dominikaner des Kl. Friesach, wurde 1290 zum EB. von Salzburg gewihlt,
aber nicht bestétigt (Ussermann 166); 1292 Pfarrer zu Bruck (Regg. v. St.
n. 32); seit 1299 B. von Lavant (Hauck V 1168, Kaltenbrunner n. 480 Erl.).

Von Benedikt XI. nach Bb. transferiert 1304 Jan.31 (Kalten-
brunner n. 577 nach der Mitteilung Benedikts an K. Albrecht; 4 Ausferti-
gungen an Kap., Klerus, Vasallen u. Stadt Bb. M 231, 231a u. b, 2740; Pott-
hast 25352, L. 11T 5; vgl. Ann. Osterhov. SS XVII 5563, Ann. Halesbr. maior.
SS XXIV 47, beide zu 1303). — Erhalt 1304 Apr. 18 vom Papste Vollmacht
a) exkommunizierte Personen seiner D. zu abselvieren, b) entweihte Kirch-
hofe zu weihen, ¢) die von seinen Vorgéingern geistlichen Anstalten inker-
porierten bisch. Patronatskirchen zuriickzunehmen (an den EB. von Salz-
burg gerichtet), d) NachlaB der seit 7 Jahren riickstindigen Abgabe des
weilen Pferdes (M 232—235, L. II17) und 8 weitere kirchl. Vollmachten
(Kaltenbrunner n. 616). 1304 Mai 21 erlaubt ihm Benedikt XI. eine Anleihe
bis zu 250 M. S. aufzunehmen (ebda. n. 620). — Pallium: Verleihung nicht
festzustellen.

Im Reichsdienst: Ist z. Z. seiner Transferierung bei Kg. Albrecht
in Wien an Besprechungen iiber die Abrechnung mit Bohmen beteiligt (Hessel,
Jhbr. Albr. 142), 1308 Jan. beim Kg. in Niirnberg, zieht mit ihm iiber
Miinnerstadt, Wasungen nach Eisenach (Jan. 30, Bohmer n. 595, Hessel 181
Anm. 314) zu den geplanten Verhandlungen mit dem Ldgfn. von Thiiringen. —
Kg. Heinrich VII. nimmt 1310 Juli 30 die Bb. Kirche in seinen Schutz (M KS§
1221, L. I1I127) und bestatigt Sept. 12 dem Bischof die Privilegien (M KS
1230, L. IIT27). Der Zug nach Italien auf Geheil} des Konigs, von dem W.
in einer U. von 1313 spricht (s. u.), kann nach seinem Itinerar nur in das
Jahr 1311 zwischen Marz 22 (urk. in Innsbruck, s. u. Kérnten) und August
fallen (urk. Aug. 11 u. 28 offenbar wieder in Bb., L. III 44, 605). Er verur-
sachte ihm schwere Kosten (s. u.). — Bei der Doppelwahl von 1314 tritt W.
nicht hervor. Wahrend sich sein Bruder in Kérnten an Leopold von Oster-
reichanschloB, muBte ihn schon die Haltung der groBen Laienherrn in Franken,
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insbesondere des Bggfn. Friedrich von Niirnberg, von einer Parteinahme
gegen Ludwig den Bayern abhalten. Doch erscheint er niemals an dessen
Hofe.

Innere Angelegenheiten: 1305 Mai 16 noch in Osterreich (Mattig-
hofen, s. u. Kirnten), scheint er Bb. nicht vor dem Sommer 1305 betreten zu
haben (urk. Juli 6 in Bb. fiir die Stuhlbriidder M 237, L. III161; Juli 29 fiir
St. Jakob, M 762, L. T11 8 irrig Juli 2). — Seinen Kampf mit den Stifts-
schulden erleichtert ihm zunichst, 1305 Mirz 3, ein Zahlungsaufschub der
italien. Handelsgesellschaften (BCop. 1 Bl. 137, s. 0. B. Leupold). Von den
Riickstinden an die apostolische Kammer werden 1307 250 M. 8. (Venetia-
nisch) und 1309 200 fl. Gold getilgt (M 238,245, L. II111). 1307 Okt. 18
schreibt Clemens V. wiederum den Lyoner Kreuzzugszehnten auch fiir Bb.
aus (Kaltenbrunner n. 721). In den Geldnoten hilft vor allem das Dom-
kapitel aus: 1308 Dez. 9 verpfandet W. dem Dompropst Johannes die Vogtei
Déringstadt fiir 150 Pfd. (M 244, L. 111 16) und verkauft ihm 1311 Okt. 21
2 bisher verpfindete Dorfer fiir 500 Pid. (M 253, L. I1I 24). Fiir die Kosten
der Italienfahrt (s.o.) verkauft W. 1313 Aug. 18 dem Domkap. die Burg
Krogelstein fiir 1200 Pfd. (M 263 4, L. I1128) und verpfindet ihm 1315
Juni 11 die Vogtei Seigendorf fiir 200 Pfd. (M 271, L. ITI1 24). Den Edel-
herrn von Querfurt setzt er 1310 Nov. 30 die Burg Scheidungen um 400 M.
reinen Silbers u. 200 M. Freiburger Silbers zum Pfand (M 252, L. I1117) und
iiberldBt 1315 Mai 7 dem Pf. von St. Lorenz in Niirnberg u. a. Zehnten um
Neunkirchen a. Br. fiir 200 Pfd. zur Befriedigung des A. v. Vestenberg und
einiger Niirnberger Juden (M 2679, L. II125). Zur Tilgung von 2500 Pfd.
Judenschulden in Niirnberg schreibt W. 1313 Juni 15 eine jihrl. Steuer von
500 Pfd. fiir 6 Jahre in der Stadt Bb. aus (M 2743 4, L. ITI 26). Auch die
Stiftsimmunititen werden 1313 Mérz 16 ausnahmsweise zur Steuer heran-
gezogen (M 257 4, L. II1 26). Im gleichen Jahre werden etwas iiber 507 Pfd.
,»Almosen fiir das hl. Land* in der Diozese gesammelt (M 258, L. ITI 27).
Trotz der Stiftsschulden kauft W. 1308 Jan. 6 dem Gin. Friedrich v. Truhen-
dingen die reichen Juragiiter (ScheBlitz, Giech, Arnstein, Neuhaus) und
Baunach mit den Zentgerichten, das begehrte Mittelstiick der Meranischen
Hinterlassenschaft, um 5000 M. S. ab (M 240, L. III13), ein Gewinn, der
freilich erst 1390 endgiiltiz werden sollte.

Durch den geschickten Ausbau von Biindnis- und Burghutvertriagen
verpflichtet er sich die groBen Laienherrn des Bistums und der Nachbar-
schaft: so den Gf. Berthold v. Henneberg 1308 Dez. 13 durch Burghutvertrag
(Schoppach, Henneb. UB. 143, L. III 21), 1310 Okt. 22 (M 250, L. ITI 22)
und 1313 Jan. 26 durch Beilegung schwebender Streitigkeiten (M 256, L. 111
22), den Edelherrn Konrad v. Schliisselberg durch Friedensschlu8 nach vor-
hergegangener Fehde 1310 April 6 (M 247, L. I1123) und Belehnung mit
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Burg Betzenstein 1311 Aug. 11 (BCop. 2 Bl. 56, L. III 44), den Edelherrn
Gottfried von Brauneck, Gatten der Erbtochter, 1315 durch Uberlassung
der Kirchenlehen der erloschenen Reichsministerialen von Griindlach (M.
Zoll. I1 330, L. III 71). 1316 Sept. 15 schlieBt er mit dem gen. Gf. v. Henne-
berg, dem Domkap. von Wiirzburg und Bggf. Friedrich v. Niirnberg ein
Landfriedensbiindnis auf Lebzeiten (Const. V n. 374, 875, L. I1137). Letz-
terer ist 1314 (Aug. 14) Pfleger des Bistums (M. Zoll. I1 325, L. III 21). —
Durch Burghut- und Offnungsvertrige gewinnt B. W. zahlreiche Eigen-
burgen von Ministerialen (AufseB, Fortsch v. Thurnau, Wichsenstein, Plassen-
berg, Waldenfels, Motschiedler) fiir die Dienste des Hochstifts (RBurgh., ed.
Hofler). Fiir Karnten bestellt er 1305 Mai 16 seinen Bruder Iriedrich als
Hauptmann (M 3851, L. ITT18). Er selbst halt sich 1309/10 und 1311 dort
auf (L. III17,28,30). Am 25. Jan. 1310 verpfindet er zu Villach seine
Maut zu V. den Juden zu Judenburg und Grétz fiir 1000 M. S. und 40 Wiener
M. (Regg. v. St. 391 n. 61, L. I1117). Der 1311 Febr. 2 in Salzburg abge-
schlossene Vertrag iiber den Verkauf der meisten Hochstiftsgiiter in K. auf
16 Jahre gegen 5000 M. S. an Kg. Heinrich v. Bohmen und Polen (Regg.
v. St. 392 n. 62, L. III 30), der am 22. Miarz noch erweitert wird (Liinig RA 17,
36, L. IIT 28), wird schon 1314 Aug. 1 schiedsgerichtlich widerrufen (M 3853,
L. III31). Am 9. Jan. 1314 legt der Hptm. in K., Friedrich v. Stubenberg,
zur Auslésung des Urbars zu Grafendorf den Biirgern von Villach eine Steuer
auf (M 3852, L. III 31). Nach dem Tode Friedrichs ernennt W. 1315 Febr. 12
den ihm verwandten Grafen Ulrich v. Pfannberg zum Hptm. in K. (Af6GQ
18, 221, L. III 71).

Kirchliches: Die Inkorporationen von Pf. Kirchen in Kloster schrei-
ten fort: 1306 Zirkendorf, 1308 Hopfenohe, 1807 Teuschnitz, 1313 Utzing,
1314 Isling (s. Teil II). Zehntfreiheit erhalten 1308 Kl. Langheim (L. III
647£.), 1315 KI. St. Theodor (L. ITI 67), Steuerfreiheit 1313 KI. Michelfeld
(L. IIT 38). Zahlreich sind die Zehnt- und Vogteischenkungen an Kldster.
Unter B. W. entsteht 1310 das Dominikaner- und bald darauf das Domini-
kanerinnenkloster in Bamberg (vgl. L. IIT 18f.). 1314 Jan. 8 wandelt er die
Pfarrkirche Neunkirchen am Brand in ein Aug. Chorherrnstift um (M 2372,
L. I11 35).

Testament mit den iiblichen Jahrtagstiftungen 1318 Marz 13 Bamberg
(M 281, L. 111 71). Tod: 1318 Mirz 14. — Jahr: BK VI, VII. Tag (II id.
mart., Leonis pape): Dom N.5 Nachtr. (Jaffé 557), 6, 7 (jeweils Nachtr.),
mit Seelgerit 8 Nachtr. (Schweitzer 134) u. 9; 10, 11. Nekr. St. Jakob in Bb.
(mit 1308, Mooyer 5. Ber. Bb. LIV, Schweitzer 134). [ Dom refro altare
s. Kunegundis latere sinistro BK V, VI, ad pedes s. Heinrict BK VIL.

Bischofssiegel: spitzoval (7,6 :4,7cm), unter einem dreifachen
gotischen Torbogen mit turmartigem Gebdudeaufbau in der Mitte, etwas
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erhoht, St. Georg auf dem Drachen stehend, den Schild mit dem Stiftswappen
(aufrecht schreitender Lowe mit Querbalken belegt) am I. Ful aufgestiitzt,
r. . l. von ihm St. Heinrich und St. Kunigunde. Unter dem Podest, auf dem
die 3 Gestalten stehen, in einer dreibogigen Krypta der nach r. gewendete
knieende B. mit Mitra, den nach auswirts gekehrten Stab vor sich hinhaltend.
Umschrift zwischen Randlinien: S :FRIS : WLVIRGI : DEI : GRAT[IA]
BABERBERGERSIS : €CCE : €PI; 1308 Dez. 9 u. 1313 April 28 hell-
gelbe Wachsplatte auf braunem Wachs (M 244, 259), braunes Wachs 1313
Febr. 5 (M 257), 1318 Mérz 13 (M 281); 1308 Juni 9 an rot-gelben Seiden-
faden (M 242), jeweils angehingt; 1316 abhingend (M 274).

Doppelwahl und Sedisvakanz.
' 1318—1322.

Ulrich von Schliisselberg aus edelfreiem Geschlecht des Bistums ?).
Eltern: Ulrich ITI. + 1288 und Hedwig von Griindlach (vgl. Wilh. Frhr.
v. Bibra, Die Reichsherrn von Schl., in: 62. Ber. d. hist. Ver. z. Bbg. 1903,
40—45). — Studiert 1302 u. 1303 (can. Bb.) zu Bologna (Knod, Dt. Studenten
in Bologna 497 n. 3348). War Domkan. u. Domdekan (1306), seit 1313
Propst zu St. Stephan in Bb. — Begibt sich nach der zwiespaltigen Wahl
(per viam scrutinii in discordia), deren Zeitpunkt nicht feststeht, an den
papstl. Hof nach Avignon. Die Entscheidung verzogert sich, da der mit der
Wahlpriifung beauftragte B. Arnold von Albano stirbt. Nachdem an dessen
Stelle der Kard. Pr.v. T. d. h. Cyria,kus’in Termis getreten war, verzichtet U.
(aus der Narratio der Ernennungsbulle d. B. Johannes v. 1322 Juni 16, s. u.).
P. Johannes XXTI. ernennt ihn 1322 zum B. von Brixen (quondam — electus
Br. 1322 Aug. 24 Riezler, Vat. Akten n. 290, vgl. 305), er stirbt aber vor
Antritt des Bistums in Avignon 1322 Aug. 11 (NN I321, Hauck V 1164,
L. 111 74, Wachter n. 8835).

Conrad von Giech aus Bamberger, vormals Meranischem Ministeria-
lengeschlecht 2), Sohn des Ritters Conrad (Stammtafeln des mediat. Hauses
Giech [1894] T. I, Wachter n. 3094), Dompropst seit 1316. Begibt sich nach
der Wahl gleichfalls nach Avignon, wo er 1321 Aug. 27 stirbt (mit diesem
Tage beginnt sein Gnadenjahr im Domstift, B R186 n. 101 Bl. 36). —
Nun versucht Kg. Ludwig IV. EinfluB auf die Entscheidung zu gewinnen
und bittet, dem Papst eine geeignete Personlichkeit prisentieren zu diirfen.
Johannes XX1II. antwortet ausweichend 1322 Mirz 10, daB der ProzeB am

1) J. Simon, Stand w. Herkunft der Bisch. d. Mainzer Kirchenprovinz im MA. (Wei-
mar 1908) 68 gibt ihm zu Unrecht den Grafentitel, den das Geschlecht niemals fiihrte.

%) Simon a. a. O. 68 gibt auch ihm zu Unrecht den Grafentitel, den das Geschlecht
erst 1726 erhielt. ('ber die Minist. v. Giech vgl. v. Guttenberg, Terr. Bild. 123 f., 438.
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pépstl. Stuhl noch schwebe, er moge aber einen Kandidaten benennen (Riezler
n. 275).

Wihrend der Sedisvakanz fithrt der Domdekan, seit 1322 Dom-
propst Heinrich von Tanne als vicarius generalis in spiritualibus des Dom-
kapitels die Regierungsgeschifte. Die Gfn. v. Truhendingen beniitzen 1318
Dez. 13 die Gelegenheit ihre 1308 an B. Wulving verkauften Burgen und
Giiter zuriickzukaufen (M 282, L. III75). Ausbrechende soziale Unruhen
zwischen ,,Armen und Reichen‘’ in der Stadt Bb., wobei der Schultheil und
sein Anhang anscheinend aus der Stadt vertrieben wurden, schlichten 1320
Jan. 21 geistliche Schiedsrichter mit Vertretern der Parteien ,,bis zur An-
kunft eines Bischofs* (M 27481/,). — Der Generalvikar hebt 1322 Apr. 15
das Interdikt iiber die Pfarrei Hof auf und erlaubt den Minderbriidern in
Hof die Seelsorge (M 1531, L. III76).

Johannes von Schlackenwerth.
1322—1323.

Ussermann 168 {., Looshorn 111 74—87, Wachter n.3515.
Haid, P. Kassian, Die Besetzung des Bistums Brixen in der Zeit v. 1250—1376, in: Publi-
kationen d. Usterr. Hist. Instituts in Rom II (Wien-Leipzig 1912), 30 1., 39 1.

»,Ein mit Kanonikaten und anderen Pfriinden an den Kirchen von
Prag, Olmiitz, Krakau und MeiBen gut ausgestatteter Geistlicher** (Haid 30),
seit 1306 B. von Brixen (Haid 31). DaB die seit Meichelbeck, Hist. Fris. IT
139 (1729) uibliche Benennung ,,von Giittingen** (einem schwibischen Adels-
geschlecht) unrichtig ist, hat Haid 30 nachgewiesen. Die Bb. BKataloge
geben ihm keinen Geschlechtsnamen. Nach Schlackenwerth, einem Stadt-
chen nordostl. von Karlsbad in Bdhmen, nennt er sich 1312 selbst (Redlich,
Tradit. Biicher d. Hochst. Brixen n. 713a). War Dr. decr. (BK V, Grabschr.
s. W).

Vonl'Brixen nachBb. transferiert 1322 Juni 16 von P. Johannes XX1II.
(4 Ausfertigungen an B., Klerus, Vasallen, Stadt u. Didzese M 290, 290a-c,
L. ITII 82, Riezler, Vat. Akten n. 282, Haid 39 Anm. 3), nach dessen Schr.
an Ludwig d. B. v. 1322 Sept. 23 (Const. V n. 673) angeblich als eine dem
Konig angenehme Person, wiewohl Joh. nicht zu den Anhangern Ludwigs
zéhlte (Haid 39). — Joh. begibt sich nach Avignon, wo ihm P. Johannes
XXII. Okt. 23 erlaubt bis zu 1000 Goldgulden fir 2 Jahre aufzunehmen (M
293, Riezler n. 312, L. I11 83 mit Nov. 1), die er auch Nov. 14 bei den Perus-
siern in Florenz erhebt (s. u.). Am 10. Dez. erhilt er auf briefliche Bitte
vom Papst der vielen Schulden halber die von ihm beschafften, zur bisch.
Tafel von Brixen gehorigen Biicher, GefaBe und Utensilien bis zum Wert
von 1000 fl. geschenkt (Preger n. 136, Reg. Jean XXIL., lettr. comm. n. 16721,
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L. IIT 84). — Pallium: Auf seine Bitte fordert Joh. XX1II. 1322 Nov. 10 Vor-
lage eines alteren Privilegs (Riezler n. 315). Nach Vorlage des Priv. von
1203 Dez. 18 verliehen 1322 Dez. 18 (Preger, Anfinge n. 139).

Urk. erstmals in Bamberg 1323 April 4 . d. Kathar. Spital (M 3906,
L. IT1581). Beginnt alsbald mit der Herstellung eines Hochstiftsurbars (A), -
wohl zur Sicherstellung seiner Einkiinfte gegeniiber dem ihm nicht giinstig
gesinnten Domkapitel (vgl. v. Guttenberg, Terr. Bild. 365f.). 1323 Juli 19
bzw. 20 quittiert ihm die Kammer des Kardinalskollegiums und die pépstl.
Kammer je 665 Goldgulden Servitiengelder (M 295, 296, L. I1184). 1323
Aug. 6 mahnt P. Johannes XXII. an den bisher vermi3ten Bericht iiber die
Lage des Bistums (Preger n. 155, L. III 84). Okt. 17 bestdt. B. J. dem Dom-
kap. das Priasent. Recht der Pf. K. Kronach fiir den Besitzer der Domoblei
Kronach (M 2641, L. III 85). Nov. 13 spricht ihn K. Ludwig von der Schuld-
klage des Conrad v. Vehingen, Schwiegervaters des Gottfried v. Schliissel-
berg, frei, wobei Joh. geltend macht, daB er nur von 7 Fiirsten, Piaffen und
Laien, vor dem Konig gerichtet werden konne (BCop. 1 Bl. 137', L. II1 86). —
Albrecht Fortsch v. Thurnau iibernimmt 1323 Burghutpflichten auf s. neu-
erbauten Burg Maineck (RBurghut. ed. Hofler 80, 104). 1324 Jan. 24 quit-
tiert die Gesellschaft der Perussier zu Florenz iiber die Riickzahlung der
1000 fl. (M 297, L. III 84).

Wird, nachdem sich Johannes XXII. schon 1323 Juni 23 die néchst-
kiinftige Provision mit der Bb. Kirche reserviert hatte (Riezler, Vat. Akten
n. 328), 1323 Dez. 23 Avignon von ihm an das Bistum Freising trans-
feriert (M Freisinger UU. F. 20, L. IT1 87). Urk. noch 1324 Jan. 29 in Bb.
f. d. Stift St. Maria i. d. Theuerstadt (M 730, L. III 86) u. Febr. 3 fiir die
Stadt Bb. (StadtA. Bb. n. 13). Tod: 1324 April 26 in Freising. T Kirche
z. h. Kreuz (Gesta epp. Fris. SS XXIV 325). Grabschrift nennt ihn Luz
decretorum (Haid 31 Anm. 1). BK V, VI, VII: sepultura nobiscum non curatur.

Bischofssiegel: spitzoval (etwa 6,0 : 4 cm), B. mit Mitra und Pal-
lium, r. Hd. segnend erhoben, in der 1. den auswirts gekehrten Stab, auf dem
Faldistorium sitzend unter einem von 2 Tiirmen flankierten Torbogen, in
dessen Giebelfeld eine Taube. Umschrift, oben durch den Toraufbau, unten
durch die Gestalt des B. geteilt, zwischen Randlinien: S- IOHIS - D€I -
GRA - €CC—L€ - BABENBERGN - €P1, braunes Wachs, angehingt; be-
schidigt 1323 April 4 (M 3906), sehr gut Juli5 (M 261), Okt. 17 (M 2641).

Sedisvakanz.
1324.
Domdekan Heinrich (von Tanne), Domkantor Heinrich (Speth) und

(der Ritter) Otto von AufseB fiihren als Pfleger (procuratores et gubernatores
ecclesiae Bab.) die Regierung (erwiahnt 1324 Mirz 24 DCop. 3 Bl. 444").
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Heinrich II. von Sternberg.
1324—1328.

Ussermann 170, Looshorn III 87—106, Wachter n. 9984.

Reichert, Bened. Maria, u. Weber, Heinr., P. Johann XXII. an und iiber B. Heinrich
v. Sternberg, in: 58, Ber. d. Hist. Ver. Bb. 1897.

Wolif, Friedr., Geschichte des Schlosses Sternberg im Grabfeld (Bad Kissingen 1926)
30, 35, 121.

Aus ritterbiirtigem Adel der D. Wiirzburg; vorm. Ministerialen der Gfn.
v. Henneberg, Burgmannen der Hennebergischen Burg St. (nicht aus ,,dem
Geschlechte der Edelherrn v. St.in Steiermark®, wie L. III88). Vater:
wahrscheinlich Th(eimo) Dapifer de St. (Wiirzb. Lehenb. von 1303, Arch. d.
Hist. Ver. f. Unterfranken 24, 62 mit Sohn Johann). Bruder: Johann (s. u.).
— H. war Dominikaner (BK V, VI, VII), Dr. decr., pépstl. Pénitentiar
(Hauck V 1139).

Ernannt von P. Johannes XXII. 1324 Juli 4 Avignon (Riezler, Vat.
Alkten n. 372). Geweiht von B. Vitalis von Albano, erwahnt bei Verleihung
des Palliums durch Beauftragte des Papstes 1324 Aug. 4 (M 298, L. I1I 87),
das er jedoch nicht im Siegel fithrt. Aug. 11 erlaubt ihm der Papst eine Schuld
bis zu 1000 Goldgulden aufzunehmen (Riezler n. 380). — Domkapitel und
Ritterschaft verweigern H., der als Kampfbischof gegen Ludwig den B. ein-
gesetzt war, die Aufnahme im Bistum. Auf H.s Klage beauftragt Johannes
XXII. 1325 Febr. 11 die EB. von Salzburg und Mainz und den B. von Wiirz-
burg ihn mit Kirchenstrafen zu unterstiitzen, die Hzge. von Osterreich
und Kérnten ihn gegen die Tyrannei Ludwigs des B. zu schiitzen (Const. V1
n. 24). Als H. um Versetzung bittet, ermahnt ihn Johannes Febr. 20 velut
athleta constans el strenuus auszuharren (Riezler n. 448).

H. vermag sich zundchst nur auf den Bistumsgiitern in Kérnten zu
halten, wo er seinen Bruder Johann als Hauptmann einsetzt (Af6GQ 18,
234), sich 1325 Mai3 zu Wolfsberg der Dienste der Ungnad und anderer
Ritter versichert (Liinig RA 17,41, L. 111 88) und Juni 29 dem Spital am
Pyhrn einen neuen Spitalmeister setzt (UB EnnsV 431). — In Bamberg
hielt man unverbriichlich an Ludwig dem B. fest trotz des am 11. Juli 1324
iiber ihn ausgesprochenen Kirchenbannes. 1325 Juni 2 geloben Domkapitel
und Ritter Otto v. AufseB als Pfleger des Bistums zur Unterstiitzung des
Konigs dem Bischof keine Burg auszuantworten, solange der Krieg dauert,
und kein Schreiben des Bischofs oder des Papstes zu 6ffnen (Const. VI n. 69,
L. III 90), woriiber sich B. Wolfram von Wirzburg aus AnlaB erlittener
Schiaden beim Papste beklagte (Const. VIn. 74). Wenn auch B. H. den
papstl. Auftrag von 1325 Dez. 1, mit Kirchenstrafen gegen die Bb. Geistlich-
keit vorzugehen (Preger, Vertrige 84, L. 111 90), zunichst kaum ausfiihren
konnte, so trat doch im 1. Halbjahr 1326 in Bb. eine Wandlung ein: Juli 22
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beschlieBt das Domkap. den Konig wegen der erlittenen Schéden zu bitten,
den Bischof in sein Bistum heimkehren zu lassen oder notigenfalls selbst
fir dessen Riickkehr zu sorgen (M 304, L. II190). B. H. urk. noch Aug. 17
zu Winzer (R. Boic. VI 203), Sept. 2 wandelt er bereits in Bb. die Lehen des
Hartlieb v. Puchberg zwischen Ilz und Donau in Leibgeding um (M F. 735/4,
L.T1T91). Sofort,am 9. Sept. 1326, verkiindet er ffentlich in Bb. die Absetzung
Ludwigs durch den Papst. Den Bericht an den Papst unterzeichnen und be-
siegeln auch der Dompropst, die Dekane der Bb. Stifte, der Abt von Michels-
berg und die Biirgerschaft (Const. VI n. 219, L. III 92). — Wenn man sich
nun auch in Bb. durch Beseitigung der an die Domburgmauer angebauten
Héuser (Okt. 7 gemeinsamer BeschluB von B. u. Kapitel, M 308, L. I11101)
zur Verteidigung riistet, so zieht man doch wie in Wiirzburg bald die Verstin-
digung mit dem Kénig vor. 1326 Okt. 27 schlieSt B. H. zu Orb mit dem Abt
vonFulda, dem erklirten Anhinger Ludwigs, Graf Heinrich d. Altern v. Henne-
berg zu Ascha und Burggraf Friedrich v. Niirnberg ein Schutz- und Friedens-
biindnis (M. Zoll. IT, 402). Der Befehl des Papstes, der noch 1327 Jan. 7
B. H. mit dem Schutz des Kl. St. Emeram in Regensburg beauftragt hatte
(Riezler, Vat. Akt. n. 792), das Biindnis mit dem Konig aufzulosen, 1327
Febr. 10 (Erdmann, Arch. Ztschr. 3. F. Bd. VIII 11 n.19), hatte keine
Wirkung. Am 13. Sept. mahnt der Papst den Bischof seine wortreiche Ent-
schuldigung wegen seiner Biindnisse mit den Anhéngern Ludwigs durch
Taten zu beweisen (Riezler n. 906). Noch erlebte B. H. die Kaiserkronung
Ludwigs am 17. Jan. 1328 durch das romische Volk, wenn er auch an der
Italienfahrt nicht beteiligt war. Vor weiteren Konflikten bewahrte ihn der
Tod. Der Versuch des Papstes, wankende Anhénger Ludwigs durch Losung
aus der Exkommunikation zu gewinnen, womit er am 1. Marz 1328 B. H.
beauftragte (Riezler n. 1127), fand ihn schon seinem Ende nahe.

Im Inneren ist B. H. wohl sogleich nach seinem Eintreffen in Bb.
bemiiht, die Grundlagen seiner Herrschaftsgewalt durch den Ausbau des
von B. Johannes begonnenen Hochstiftsurbars (A) festzulegen, ohne es ganz
zu vollenden. Auch die Burghutpolitik seiner Vorgénger macht Fortschritte:
Vertrage mit v. Waldenfels (1327 Marz 12 M 3013, L. II1101), v. Wichsen-
stein (1328 Jan. 5 M 311, L. II1101), v. Redwitz (1328 Reg. Burgh., Hofler
83). Erhebt Anspriiche auf die Halfte der Schaumbergischen Burg Neuhaus
(bei Kronach), wo ihm Lehenrechte der Gfn. v. Henneberg begegneten (Urb.
A, v. Reitzenstein AQ VIII 13). — Die Lehengiiter Sikkenbach, Hohenstat,
Grindlach gehen 1327 Febr.1 mit seiner Zustimmung von den Edelherrn
von Brauneck an die Bggfn. von Niirnberg iiber (M 3353, L. II1 98). — Von
der Stadt Bb. erhebt B. H. 1327 Méarz 27 eine Steuer von 600 Pfd. H. und
einigt sich mit ihr auf 5 Jahre iiber eine jahrliche Leistung von 500 Pfd.
(M 2751 ). — Der Domscholasterie inkorporiert er 1327 Marz 4 die Pf.
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K. Velden (M 310, L. II193), dem KI. Michelfeld schenkt er 1327 Apr. 30
Wiesen im Veldenerforst (Ussermann C. pr. n. 221).

Tod: 1328 April1 (kal. apr., Quintiani). — Nekrologien: Dom N. 6, 7,
mit Seelgerat 8 (jeweils Nachtr.), 9 (Seelgerit Nachtr.; Schweitzer 146
aus 6, 7, 8), St. Gangolf in Bb. (Schweitzer 146). BK V (mit 1328, anniv.
non. apr.), VI (kal. apr.), VII (non. apr.). T3 Dom refro altare s. Kune-
qundis a latere dextro (BK'V, VI, VII).

Bischofssiegel: spitzoval (etwa 7:4,3cm), B. mit Mitra ohne
Pallium, stehend, r. Hand segnend erhoben, in der 1. den auswarts gekehrten
Stab, unter einem dreibogigen Tor mit Gebiudeaufsatz, in dessen ovalem
Giebelfeld Bild des Agnus dei, r. u.l. vom Haupt u. von den Knieen des B.
je eine Lilie. Umschrift zwischen 2 Randlinien, oben durch den Gebiude-
aufbaun, unten durch die Gestalt des B. geteilt: S" FRIS h€RRICI D€l —
GRA - €CC€ - BAMBEM - €PI- Braunes Wachs, angehingt 1325 Juni29
(Linz 06. LA., Spital a. Pyhrn E 13 n. 57), 1326 Okt. 29 (M 941), beschédigt
1327 Marz 4 (M 310), Marz 10 (M 3012), Marz 17 (M 309a).

Johannes II. Graf von Nassau.
1328—1329.
Looshorn III 107, Wachter n. 7002,

Seit 1307 Propst zu St. Florin in Koblenz, ernannt 1328 April 26
Avignon von P. Johannes XXII. unter Dispens vom Mangel der niederen
Weihen (Preger, Vertrage 1564, L. III 107). Bamberg hat er nie betreten.
Der Papst beauftragt Juli 7 den EB. von Mainz und den B. von Wiirzburg
(ohne Erfolg), ihm den Zugang in sein Bistum zu verschaffen (Riezler nn.
1059, 1058). — Der Predigermonch Armandus de Bellovisu widmet Johanns
diving ordinatione ep. Bab. einen theologischen Traktat (so nach Bibl. ap.
Vat. X Codd. lat. II, 1 616 n. 1062, ob nicht B. Johannes 1. gemeint ist?). —
11329 vor April 18 (P. Johannes schreibt u. d. D. an G{. Heinrich von Nassau,
den Bruder des ,,verst. Erwihlten‘‘, Preger, Vertrige 171); in quodam bello
est occisus (Gesta epp. Eichstet. cont. ¢. 10 SS XXV 595).

Werntho Schenk von Reicheneck.
1328—1335.
Ussermann 171—173, Looshorn III 10%—147, Wachter n. 8687.

Aus ritterbiirtigem Adel der Oberpfalz, ehem. Ministerialen der 1305
erloschenen Gfn. von Hirschberg, die zu den Anhiangern Ludwigs d. B.
zahlten. Eltern: Walther (Reg. Boic. VI 232, VII 20, wo auch Wernths Briider
genannt sind), Gliubiger der Konigin Beatrix (Mon. Zoll. II 398), und N.
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von Hohenberg aus dienstmannischem Adel, Schwester des Domscholasters
Eberhard v. H. (L. III 111); patruelis: Heinrich Sch. v. R., Propst zu St.
Johann in Regensburg, 1329—1344 B. von Eichstitt (Gesta epp. Eichstet.
cont. ¢. 10 SS XXV 595). Doch war W. auch mit dem hohen Adel ver-
wandt: 1332 Jan. 21 palruus: Gotfrid von Brauneck (L. IIT 141). —
War Dompropst zu Regensburg, Domkan., Subdiakon zu Bb. (BK V, VI,
VII) und Pfarrer zu Velden (M 310, L. III 93).

Das Domkapitel wahrt sein Wahlrecht durch die 1. vollstindige Wahl-
kapitulation, die W. als Elekt, wohl am Tag seiner Wahl, 1328 April 16,
beschwort (DCop. 1 Bl. 49°, Hofler, Rechtsbuch C, irrig April 4). Die eid-
liche Verpflichtung des Kapitels auf die Kapitulation wihrend der Sedis-
vakanz ist nachtriglich auf Mai4 datiert (M 313, L. II1 107, vgl. dazu Weigel,
Wahlkapitulationen 31ff.). Mai 5 bestitigt W. das Testament B. Heinrichs
(M 314, L. TII 109). — Der Gegenpapst Nikolaus V. versucht um diese Zeit
(Mai 24, 25, 28) durch verschiedene Kanonikatsverlethungen EinfluB in Bb.
zu gewinnen (Riezler, Vat. Akten nn. 1010—1012, 1017, 1026, Aug. 23 n.
1074, Dez. 10 n. 1100). — W. verspricht Juli 3, nachdem ihm ,mit unserem
lande ze Franchen‘ gehuldigt ist, in Kiarnten, wo man ihm ebenfalls huldigen
soll, einen Domkanoniker als Pfleger und Hauptmann zu bestellen (M 3857,
L. IIT 109). Erster Nachweis einer Landeshuldigung. — Wird erst auf per-
sonliche Vermittlung seines Oheims Heinrich (s. 0.) cum magna difficultate
(Gesta epp. Eichstet. cont. ¢. 10 SS XXV 595) unter Aufhebung der Wahl
von P. Johannes XXII. ernannt 1329 Mai 8 (Preger, Vertrage 173, L. III
110). Da er, nur Subdiakon, die B.Wethe nicht empfing, nennt er sich stets
,von Gottes und des ap. Stuhles Gnaden erwihlt und bestatigt® (so 1330
Miarz 1 M 318, L. III 112). Ernennt erstmals einen Generalvikar, seinen
Oheim von Hohenberg, in geistlichen Dingen amtieren Weihbischofe. — P.
Johannes XXII. beauftragt ihn 1330 April 24 wie den iibrigen siiddeutschen
Episkopat mit der Fahndung nach Kirchenfeinden (Riezler n. 1314), 1334
April 12 mit der Unterstiitzung des providierten B. Otto von Wiirzburg
(ebd. n. 1647).

Innere Angelegenheiten: Eine Fehde mit Landgraf Ulrich von
Leuchtenberg, in der sein Bruder Heinrich in Gefangenschaft gerat, wird
in Niirnberg 1331 Dez. 13 dahin beigelegt, daB der Landgraf die bisch. Burg
Neuhaus (bei Velden) als Amtmann auf eigene Kosten ausbauen mu (M
323, L. III 113). Mit dieser Fehde hingt vielleicht der Uberfall auf den
Dompropst Leupold am ,,Strezzenwech* auf der Reise nach Ebrach 1331
Aug. 20 zusammen (Versus Babenb. SS XVII 639).1) — Setzt die Politik
der Burghutvertrage fort: Burgen Steinberg (v. Kotzau), Wildenberg (v.

') Vgl. hieritber Gliick, Heimatblatter des Hist. Ver. Bb. (1927).
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Redwitz), Wiesentfels (v. Giech) (Reg. Burgh. 104, 110, 80). — Hat wie
sein Vorgénger mit der Schuldenlast des Bistums zu kampfen: verpfandet
1332 Marz 8 Giiter zu Reichersberg um 172 Pid. H. (M 324, L. III 124) und
nimmt 600 Pfd. beim Kl. Michelfeld auf 1332 Marz 15 (M Kl. Michelfeld
F.5, L. IIT 124). K. Ludwig d. B. befreit ihn von Judenschulden (BCop. 1
Bl. 140, Bohmer n. 2762). Die Hoffnung auf Goldfunde bei Hohenberg und
Leugast im Frankenwald triigt; Vertrag mit KI. Langheim als Bodeneigen-
tiimer iiber die Ausbeutung 1334 Aug.1 (M 330). Streitigkeiten mit der
Stadt Bb. legt K. Ludwig 1333 Juni 4 zu Niirnberg bei: dem Bischof gebiihrt
die Bewachung der Stadt, die die Biirger nicht befestigen diirfen; der Bischof
setzt und entsetzt den Rat, er besetzt das Stadtgericht mit Stadtschoffen.
Geistliche und Dienstleute der Kirche diirfen nicht vor Zent- oder Stadt-
gericht geladen werden; dem Bischof gebiihrt das Ungeld an Wein und
Bier usw. (M KLudw. Sel. 547, Bohmer n. 1550, L. III 120f). 1335 Mirz 6
erneuert K. Ludwig dem Hochstift und der Stadt Bb. die Zollfreiheit in
allen Reichsstidten (M KLSel. 582, L. III 122 mit Febr. 27).

In Karnten hat der Bruder des B., Heinrich, als dessen Hauptmann
mit dem herzogl. Landeshauptmann, Friedrich v. Aufenstein, zu kampfen,
den er gefangennimmt. Schiedspriiche des Herzogs Albrecht v. Osterreich
1334 Sept. 4 (Liinig RA. 17, 42) und Sept. 8 (ebda., L. III 134ff.) sichern
die Rechte des Bisch. in Villach, Feldkirchen u. a. hinsichtlich Burgfrid,
Miinze, Steuer und Schadenersatz. 1331 Nov. 24 erneuert K. Ludwig zu
Bamberg das Miinzprivileg fiir Villach und Griffen (Liinig RA 17, 41).

Tod:1335April8. — Tag (VI.id. apr., Celestinipp.): Dom N. 6 (Nachtr.),
mit Seelgerit 7, 8, 9 (jeweils Nachtr.; Schweitzer 150 aus 8); 11 (zu V. id.),
St. Stephan (Schweitzer 151); BK. V, VI, VIL. (3 Dom ante altare s. Ka-
tharine virg. (BK V, VI, VII).

Elektensiegel: spitzoval (etwa 7 : 4,5 cm), stehende Gestalt der hl.
Kunigunde, die auf der I. Hand den Dom (mit Dachreiter), in der r. ein
iiber das Haupt hinwegziehendes Spruchband hilt; unter der Platte, auf
der sie steht, der schragrechts geneigte Schild mit dem Stiftswappen (Lowe
mit Querbalken belegt). Umschrift zwischen Perlschniiren, vom Schild
geteilt: [S] WERRTRORIS - DEI- GRACI — [A €L€]CTI- BABEMBER
....IS; braunes Wachs, angebingt 1328 Juli 3 (M 3857).

Siegel des Erw. und Bestidt.: spitzoval (etwa 7:4,8cm), K.
Heinrich d. Hl. mit Nimbus, in der r. Hand den Reichsapfel, in der 1. das
Szepter, sitzend auf reichgeziertem Thron unter einem Baldachin; unter
dem Thron schriggestelltes Stiftswappen (wie im Elekt. S.). Unschrift
zwischen Randlinien, oben durch den Baldachin, unten durch das Wappen
geteilt: S WERRTORIS - DEI - €T - APL'ICE — S€ED - GRA - €CCIE -
BABB'’ - €LC—L.; braunes oder gelbes Wachs, angehingt 1330 Marz 1 (M
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318), 1332 Dez. 1 (M 324a), 1334 Juni 15 rote Wachsplatte auf gelbem
Wacehs mit erhohtem Rand (M 3858), 1335 Mirz 9 (M 2642). _
Sekretsiegel: rund (Durchm. 3,4c¢m), K. Kunigunde auf einer
Lagerstatte sitzend, in der r. Hand einen Palmzweig, auf der 1. den vier-
tirmigen Dom (mit Dachreiter) haltend. Umschrift zwischen Perlschniiren,
durch die Domtiirme geteils: -+ W — €RITO - SERW’ - BT€ - KVIE-
GVIIDIS; rote Wachsplatte auf braunem Wachs mit erhéhtem Rand, 1329
Sept. 27 (M 317).

Leupold II. von Egloffstein.
1335—1343.

Ussermann 173—175, Looshorn 111 147—192, Wachter n. 1995.
Frhr. v. Hormayr, Joh., Leupold von E., Bambergs Fiirstbischof, in: Taschenbueh f.
vaterland. Gesch. N. F. 6. Jhg. (Miinchen 1834) 22—54.
Frhr. v. Egloffstein, Maximilian, Geschichte des grafl. u. freiherrl. Hauses v. E. (Niim-
berg 1863) 7{. (= FG.).

Aus dienstmannischem Adel, ehem. Ministerialen der Bischife von
Bb. Eltern: Johann (? FG. 6, ist urkundlich nicht bekannt; eher Siboto,
urkundl. 1290 L.1I 855) und wahrscheinlich eine von Schweinshaupten,
da B. L. den Domkellner Leupold v. Schw. avuneulus nennt (DCop. 3 Bl.
247) und in seinem 2. Testament bedenkt (s. u.). Auch Ulrich und Otto,
die Sohne Ottos von AufseD, nennt er avunculs (1339 M 362, L. 111 156), hier
wohl = Neffen, Schwestersohne (vgl. O. v. AufseB, FG. von AufseB 54) oder
weil seine Stiefmutter eine AufseB war (so Hormayr 23 und FG. 6). Avun-
culus auch: Domscholaster Eberhard von Hohenberg (L. II1 147). Schwester-
sohn: Domkan. Konrad von Giech, einer seiner Testamentsvollstrecker
(M 376, L. 111 191). Matertera: Gerdrudis v. E. (ebda.). — War seit 1322/23
Domdekan, seit 1324/25 Dompropst. — Hic Leupoldus ecclesie sue mulla
comparavit eidem valde profurt (BK VI, VII).

Einstimmig per formam compromassi (Prov. Bulle s. u.) gewahlt 1335
Mai 10 (in die Gordiani et Epymachi BK VI, VII zu 1333). Beschwirt als
Elekt Mai 11 die gleiche Wahlkapitulation wie sein Vorgiinger (M 334, L. 111
147, vgl. Weigel 3111.). Begibt sich 1336 nach Avignon, wo er sein Wahlrecht
in die Hand Benedikts XII. legt. April 24 schreibt ihm Avertbaldus pridem
cardinalis ep. Tuscud., daB er heute in concistorio nobis ef aliis amicis vestris
adiurantibus vom Papst providiert worden sei und er sogleich (wohl aus
der Nihe) an die Kurie zuriickkehren sole (BCop. 1 Nachtr. Bl. 126 u. 126;
confirmatus (in die) Georit mart. d. 1. Apr. 23 BK VI, VII; Provisionsbulle
in 4 Ausfertigungen 1336 Apr. 24, Riezler Vat. Akten n. 1794, L. ITI 150).
Benedikt XII. erlaubt ihm Juni 17 nach Empfang der Weihe durch B.
Petrus von Prineste an seinen Bischofssitz zuriickzukehren (BCop. 1 Nachtr.
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Bl. 126’, Riezler n. 1818). Pallium: Juni17 (L. ITT 150 angeblich aus Vat. A.,
nicht bei I. M. Vidal, Benoit XIL). — Aug. 23 urk. er wieder in Bb. (M 341,
L. ITI 152).

Im Reichsdienst: Schlieft 1337 Febr. 14 zu Bb. durch Vermittlung
K. Ludwigs und des Gfn. Berthold d. Alt. von Henneberg eine Einung mit
" Gf. Heinrich d. Jiing. v. Henneberg (Meiningen Gem. Henneb. A. U. n. 273,
Gegenurk. des Gin. Heinr. Marz 18 M 350, L. III 155). Seinen Ubertritt zum
Kaiser zeigt auch seine Beteiligung an den zu Speyer am 27. Mirz be-
schlossenen Friedensvorschligen des EB. Heinrich v. Mainz und seiner
Suffragane an den Papst (Riezler n.1954, vgl. Hauck V Anm. 3), deren
schroffe Ablehnung zum Kurverein von Rense fithrte. Unmittelbar nach
dem Frankfurter Reichstag empfingt er Ludwig in Bb., der dort Aug. 11
bestitigt, daB Ulrich v. Pfannberg dem Bisch. 8000 M. S. dargeliehen (BCop. 2
BL.14’, L. I1I 168). — Gehort dem 1340 Juli 1 zu Niirnberg von K. Ludwig
verkiindeten ersten bayer.-frankischen Landfriedensbund an (M KLudw. Sel.
760, Qu. u. Erort. VI, 363, L. 111168). Erhalt 1342 Aug. 19 das Priv. de non
evoc. f. Dienstmannen u. Biirger bestatigt (M KLudw. Sel. 867, L. III 169).

Innere Angelegenheiten: Macht trotz der Stiftsschulden mehrere
wertvolle Erwerbungen: 1335 Sept. 17 Burg TheiBenort mit mehreren
Dorfern von den v. Kotzau um 500 Pid. H. (BCop.1 Bl. 141’ Nachtr.),
1339 Sept. 24 Lehenhoheit iiber %/, der Burg Greifenstein von den v. Streit-
berg um 1000 Pfd. H. (M 365a, L. I1I 161), 1341 Méarz 31 Burg Marloffstein
von Gotfried v. Hohenlohe gen. v. Brauneck um 4052 Pid. H. (M 377), zu
deren Bezahlung er Mai 6 dem Dompropst, dem Domdekan und s. avunculus
Leupold v. Schweinshaupten einen Teil der zu M. gehdrigen Einkiinfte ver-
pfandet (M 378, L. III 164). Zahlreiche Burghut- und Offnungsvertrage,
insbes. bei Neubau von Burgen, erweitern das militirische EinfluBgebiet des
Hochstifts und sto8en auf die gleichen Bestrebungen der Burggrafen v,
Niirnberg (vgl. AufseB, Regg. v. A., Vjhschr. Herold 1887, nn. 75, 110, 111;
Guttenberg, Regg. v. Blassenberg-G., Arch. f. Ofn. 1894, nn. 107, 108,
111—113). — Verpfandete Stiftsburgen sichert er durch Ubertragung
in Amtmannsweise: 1341 Jan. 28 Oberhochstadt nach Auslésung um 3421/,
Pfd. H. (best. von K. Ludwig 1342 Mai 26, M KLudw. Sel. 8521/,, L. IT1
167), 1341 Dez. 31 die 2 Burgen Tiichersfeld fiir 1250 Pfd. H., wovon 750
Pfd. H. fiir das Seelgerat B. Wernths dienen (M 382, L. 11T 186), oder durch
Umwandlung in ein Leibgeding: 1343 Mirz 27 Teil der Burg Wernsdorf
(M 383, L. ITI 188 mit 1342). Trifft Verordnungen 1336 Aug. 23 gegen
Gartendiebstiahle (M 341, L. I1I 152), 1337 Jan. 9 zur Freilegung der Dom-
burgmauer (M 346, L. IIT 153), wozu 1339 Okt. 20 das Domkap. eine eigene
Kommission ernennt (M 367), 1337 Jan. 14 zur Herstellung der Badstube
beim Steinprunne in Bb. (M 348, L. TII 154); 1338 Aug. 22 erldfit das Dom-

Germania sacra 11, 1 Bamberg, 14
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kap. mit s. Wissen ein Mandat gegen die Verfalschung von Getrénken und
iiber das Judenfleisch (M ad D2 708/281). — 1338 Dez. 11 bestatigt er dem
Domkap., den 3 Chorherrnstiften und dem Kl. Michelsberg Freiheit von Zoll
und Ungeld (M 2210, L. III 154). 1339 Sept. 25 beabsichtigt er Briickenbau
beim St. Martinstor in Bb. (L. III 588). — Das bisch6fl. Dienstmannen-
gericht urteilt 1337 wiederholt in Lehen- u. Burglehensachen zugunsten des
Bischofs (M 345, 347, L. III 162). — 1339 Nov. 4 K. Ludwig verpflichtet die
Stadt Bb. seinen fiir B. Wernth und das DKap. getroffenen Schiedsspruch
(s. 0. S. 207) auch dem DKap. in Zeiten der Sedisvakanz zu halten (v.
Weech, OBayer. Arch. Bd. 23 n. 36).

Auswartige Besitzungen: Zur Tilgung der noch von seinem Vor-
ginger stehenden 8000 M. S. raumt er 1335 Okt. 16 durch s. Pfleger die ge-
samten Bistumsgiiter in Kéarnten auf 9 Jahre dem Grafen Ulrich v. Pfann-
berg zur Nutzung ein (Liinig RA. 17, 44, L. 111 148). 1337 Febr. 3 empfangt
Gf. Albrecht von Gorz Burg Neuhaus im Pustertal und die iibrigen von
Ulrich von Taufers heimgefallenen Giiter zu Lehen (M 3859). L. lost 1341
Okt. 17 mit Hilfe des Domkap. die um 1000 M. S. verpfindete Burg Mauten-
berg mit der Stadt ,zu der Maut** von Herzog Albrecht von Osterreich aus
(Lichnowski, Habsb. UU. n. 1278, L. ITI 188), Verzicht des Herzogs 1341
Nov. 9 (M 3860). L. erreicht 1341 die Lehenauftragung von Burg und Stadt
Rotemberg (in Schwaben) durch Graf Hugo v. Hohemberg (RBurgh. ed.
Hofler 120, L. III 167).

Kirchliches: 1336 Nov. 23 inkorp. Pf. K. Altenkunstadt dem Kl.
Langheim (s. Teil II Kirchl. Org.). 1336 Dez. 9 best. die Stiftung der 4
scolares chorales am Dom (DCop. 3 Bl 166"). 1340 Apr. 12 mit dem Domkap.
Wachsstiftung f. d. Stiftsheiligen (M 370, L. ITI 160). 1341 Juni 21 u. Aug.
18 malregelt den Vikar von Marktschorgast (M 2669, 379, L. III 1841.). —
Bestitigt 1340 Nov. 20 die Stiftung des Klaraklosters in Bbg. (M 811, L. III
170). Mehrere Ablisse.

Testamente: 1. als Dompropst 1334 (BCop. 1 Bl. 142); als Bischof:
2. 1341 Febr. 25, Jahrtage (M 376, L. IIT 189), 3. 1342 Mai 10 Nachtrige
(M 384, L. IIL 191), 4. 1343 Juni 25 (BEA U. n. 787). — 5. 1343 Juli 14
Bestitigung s. Piriindstiftung in der Kathar. Kap. d. bisch. Hofes durch das
Domkap. (M 392).

Tod: 1343 Juni 27. — Tag (V. kal. jul.,, Revel. VII dormientium) in
den Nekr.: Dom N. 6, 7, 8, 9, jeweils Nachtr. mit Seelgerdt; 10, 11, jeweils
zu ITIT kal. jul.; BK IVb, Nachtr. Tag u. Jahr, VI, VII. T Dom in choro
s. Pelri ante sacristiom minorem (BK V), o qua manislri indur consueverunt
(BK VI, VII). Grabstein mit Inschr. am Rande: Anno domini 1341 (!) obuit
Leopoldus 11. de Eglofstein Babenbergensis ecclesiae episcopus in die seplem
dormiencium (FG. 8), neuere Inschr. auf der Platte hat 1344.
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Elektensiegel: spitzoval, nur Bruchstiick erhalten; stehende Gestalt
in Gehdus, darunter Stiftswappen; Umschrift zwischen Randlinien: .......
VPOLDI [D]EI GRA ...... ; br. Wachs, angeh., 1335 Mai 11 (M 334).

Bischofssiegel: spitzoval (7,2 : 4,6 cm), B. mit Mitra und Pallium
sitzend auf Faldistorium, r. Hand segnend erhoben, in der 1. den nach innen
gekehrten Stab, unter einem kleinen gotischen Bogen mit 2 Tiirmehen, das
Siegelfeld mit Sternchen belegt; unter dem Stuhl 3 kleine Rundbogenfenster;
Umschrift, durch den Spitzbogen geteilt: - S - LEVPOLDI - DEI - (et) -
APL’ICE S€EDIS . GRA - €PI- BAbbIS: €CCE - ; braunes Wachs, an-
gehiangt, 1335 Dez. 6 (M 344), 1330 Marz 15 (hier rote Wachsplatte auf
braunem Wachs, M 359), 1342 Mai 10 (braunes Wachs mit erhdhtem Rand,
an gedrehter griin-roter Seidenschnur, M 384). — Am Siegel M 359 Riick-
siegel des (friiheren?) Notars Cunrad von Olsnitz, rote Wachsplatte einge-
driickt, rund (Durchm. 2,4 cm), lockiges gekrontes Haupt, Umschr. zwischen
Perlschniiren: 4+ Ch’ D€ €LSRITI S ST€RI (= Stephani).

Sekretsiegel: rund (Durchm. 3 cm), nach 1. gewendetes Haupt des
B. mit Mitra, von der 2 Biander abhéngen; Umschrift zwischen Perlschniiren:
-4 SECRETV - LEVPOLDI - BAbbIS . €PI; als Riicksiegel auf roter Wachs-
platte in das B. Siegel des Testaments von 1342 (M 384) eingedriickt.

Doppelwahl und Sedisvakanz.
1343—1344.

Die Bistumspfleger (procuratores) veranlassen nach dem Tode B.
Leupolds Albert v. AufseB 1343 Okt. 3 zu einem Offnungsvertrag mit seinem
Teil an den Burgen AufseB und Freienfels (RBurgh. ed. Hofler 77, L. I11 265),
die er noch 1342 Dez. 21 dem Burggrafen Johannes zu Dienst verschrieben
hatte (Mon. Zoll. ITT 100). Dagegen wendet 1343 Dez. 27 Hans v. Gutten-
berg das Offnungsrecht seiner Burg G. dem Burggrafen zu (AO. XIX, 2.
52). — Das Domkapitel regelt 1344 Sept. 20 die Gerechtsame der Veits-
pfarrei am Dom (M 400).

Marquard von Randeck.

Krones, in: Allgem. deutsche Biographie Bd. 20, 409.

Glasschrdder, Franz Xav., Markwart von Randeck, Bischof von Augsburg und Patriarch
von Aquileja 1. Teil (Diss. Miinchen 1888); vollstindig: Ztschr. d. hist. Vereins
f. Schwaben u. Neuburg 15. Jhg. (1888), Exk. II Zur Bamb. Bischofswahl von 1343;
ders., Urkunden z. Gesch. des Augsburger Bischofs M. v. R., Ztschr. f. Schw. u.
Nbg., 20. Jhg. (1893), 1—24; ders., M. v. R., 1I. Teil, Ztschr. f. Schw. u. Nbg.
22. Jhg. (1895).

Wachter n. 7729,

Aus ritterbiirtigem Geschlecht Schwabens. Eltern: Ritter Heinrich
und N. von Tumnau; wahrscheinlich erzogen in der Domschule zu Augs-
14%
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burg, dann auf der Universitit zu Bologna (Knod, Dt. Stud. in Bologna
429 n. 2924); Mag., juris canon. professor und Domkan. zu Augsburg, 1348
noch Subdiakon (Glasschroder, Diss. 1—5). Seit 1336 Mai 16 Dompropst
zu Bb. Getreuer Anhénger Ludwigs d. B. und von diesem seit 1335 wiederholt
zu Gesandtschaften und Vermittlungsversuchen am papstlichen Hofe ver-
wendet. — Die Doppelwahl (electus in discordia, Heinr. de Diessenhoven
I c. 15, Bohmer, Fontes IV 39) muf bald nach Leupolds Tode, spétestens
Juli 1343, stattgefunden haben: M., der personlich seine Bestdtigung in
Avignon zu betreiben sucht und dabei als Gesandter Ludwigs d. B., erst
in Paris bei Philipp v. Frankreich, dann bei Clemens VI. verwendet wird,
um diesem die Unterwerfung des Kaisers anzubieten (1343 Sept. 18 Riezler,
Vat. Akten n. 2167), kehrt schon im Sept. mit Gegenvorschligen des Papstes
nach Landshut zuriick (Heinr. de Diessenhoven 39 u. 42, Glasschroder,
Ztschr. 15, 77 u. Exk. III, 78 ff.). Der Papst verzogert die Entscheidung
der Wahl, er nennt M. noch 1344 Mai 2 elecius Bamb. (Riezler, Vatik. Akten
n. 2183), verweigert ihm aber schlieBlich als einem Anhanger Ludwigs trotz
personlicher Hochschatzung die Bestdtigung (Glasschroder, Diss. 47, 57,
Ztschr. 15, 77). Wird 1348 Mai 30 von Clemens VI. als Bischof von Augs-
burg providiert (Glasschrider, Ztschr. 20, 2 n. 2), 1365 Aug. 23 von Urban V.
als Patriarch nach Aquileja transferiert (Glasschroder, Ztschr. 22, 151).
1 1381 (vgl. Ztschr. f. Gesch. d. Oberrheins XXVII 329).

Der Gegenkandidat M. ist nicht bekannt, es war kaum Friedrich
von Hohenlohe (Glasschroder, Ztschr. 15, Exk. II, 78 gegen K. Miiller,
Kampf Ludwigs d. B. II, 219).

Friedrich I. von Hohenlohe.
1344—1352.

Ussermann 176{., Looshorn III 192—246, Wachter n. 4560.

v. Stalin, Chr. F., Wirtemberg. Gesch. III 674 fi.

Bauer, H., Die Hohenlohische Genealogie, in: Ztschr. d. Hist. Vereins f. d. wiirttem-
bergische Franken IH.9 (Aalen 1855) 14, Stammtaf. III (wiederholt aus H. 2, 1848).

Carmen Friderici Barbari canon. Onelspac., auf Albert, Friedrich, Ludwig und Hein-
rich, Briider von H. (Mitte 14. Jhs.), in: Arch.f.1I. Gesch. II.2 (Ohringen 1870), 147
u. Weller, K.-Belschner, Chr., Iloh. UB. I1I (Stuttgart 1912), 17.

Herwig, Joh. Just., Entw. einer genealog. Gesch. des Hauses [Iohenlohe (Berlin 1873) 621,

Stemmtafel des med. Hauses H. hsg. v. Verein der Standesherrn (1883), Taf. LI (I B 83).

Weller, Karl, Gesch. des Hauses Hohenlohe II (Stuttgart 1908) 121 u. Stammt. L

Weller, K.-Belschner, Chr., Hoh. UB. lII (Sttutg. 1912), Regg. F.s 19—56, vgl. 658 1.

Aus frinkischem Dynastenhaus. Eltern: Albrecht II. zu Uffenheim
und Speckfeld und Adelheid Gin. von Ottingen. Unter seinen 4 Briidern: B.
Albrecht von Wiirzburg (1345—1372). Vetter: Friedrich v. H., Domdekan
zu Bh. (M 434, 19. Ber. Bb. 41). — War Domkan. zu Passau (1317 Riezler,
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Vat. Akt. n. 35 Anm. 2), zu Wiirzburg (1328 Riezler n. 958, vgl. Amrhein,
AU. 32, 184), zu Bb., Propst zu St. Stephan; Subdiakon.

Ohne Erwdhnung der Doppelwahl auf Grund papstl. Reservats von
Clemens VI. providiert 1344 Okt. 20 (Riezler n. 2193). 1344 Dez. 6 erlaubt
ihm Clemens VI. eine Schuld bis 1000 Goldgulden aufzunehmen (Riezler
n. 2197). Hat die riickstdndigen Servitien seiner vier Vorginger, mehr
als das Doppelte seiner eigenen, zu zahlen (Kirsch, Die Finanzverwaltung
des Kard. Kollegs [Miinster 1895] 17 Anm. 3). — Urk. nach Riickkehr aus
Avignon erstmals 1345 Marz 5 (in Bb.} fir K1. Schlisselau (M 2473, L. III
200). Teilt Marz 28 Kl. Weilenohe seine ap. Provision mit und gebraucht
seine primae preces wie seine Vorganger (L. III 200 aus Abschr., im Dat.
ist wohl Paschae statt Pentecosten zu lesen). Pallium: erstmals auf dem
B. Siegel 1345 April 27 (M 407). — 1346 April 16 iibersendet ihm Clemens VI.
die Prozesse gegen Ludwig d. B. zur Verdffentlichung (Riezler n. 2251).

Im Reichsdienst: Tritt sogleich zu dem am 11. Juli 1346 gewahlten
Gegenkonig Karl iiber, der ihm in Villach 1347 Juli 27 ein Judenprivileg
ausstellt (BCop. 2 Bl. 75', Bohmer-Huber, Reg. Imp. VIII 329). Die Huldi-
gung nach dem Tode Ludwigs d. B., die Heinrich von Diessenhofen nach
Bb. verlegt (Bohmer, Fontes IV 61), fand wohl in Niirnberg anfangs Nov.
statt (vgl. das Itinerar Karls IV., B. H. 385 ff.). Erhilt 1347 Nov. 8 in Niirn-
berg von Karl IV. die Bestitigung des Priv. de non evoc. (inseriert in M 431a,
B. H. 421) und ist dort Nov. 21 Z. Karls f. d. Benedikt. Kl. in Prag (B. H.
442). Nov. 25 verschreibt ihm Karl IV. fiir seine treuen Dienste 2800 M. S.
vom Reichszoll in Mainz (B. H. Erg. H. 6486). B. Fr. gibt ihm ein Dar-
lehen von 1200 M. S. (ebda. 6487). Begleitet den Konig iiber Straflburg
nach Basel, wo er am 19. Dez. gerade rechtzeitig die ihm von Karl IV. bei
Clemens VI. erwirkte Vollmacht erhilt, die Anhénger Ludwigs d. B. von
kirchlichen Zensuren zu losen (1347 Dez. 7 Avignon, Mon. Boica 41, 309,
Dez. 3 Riezler, Vat. Akten n. 2336), um dem K. die verschiossenen Tore
der Stadt zu 6ffnen (Math. Neob. [Alb. Hohenb.] Chron., Béhmer, Ifontes IV
249 ff., vgl. Glasschroder, Ztschr, hist. Ver. Schwaben 22, 98, B. H. 510a).
AuBer fiir Basel waltet er als pipstl. Kommissar in gleichem Sinne in der
Begleitung Karls IV. 1348 Jan. 8 fiir Worms (B. H. 543a) und auf der Reise
iiber Mainz, Speyer, Ulm (B. H. 564e), Niirnberg nach Bamberg Febr. 19
(B. H. 620). Urk. Marz 27 in Bb. (M 434). Als ap. Kommissar spricht er 1348
Juli 10 auch die Edelfrau von Weinsberg, geb. v. Brauneek, und ihre Herr-
schaft vom Interdikt frei (Wibel, Cod. Hohenl. II 283, L. III 208). Ist
an den Aussohnungsverhandlungen der Fiirsten zwischen Karl IV. und
den Sohnen Ludwigs d. B. zu Passau 1348 Juli 27 beteiligt (B. H. 723a)
und erhélt von Karl IV. zum Dank fiir seine Dienste Aug. 30 zu Prag auf
6 Jahre je 1000 Pfd. H. von der Niirnberger Judensteuer verschrieben (B.
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H. Erg. H. 6535). Auf dem Reichstag zu Speyer, im Marz 1349, kann Fr.
kaum gewesen sein, da er Marz 28 in Bb. fiir Kl. St. Theodor urkundet (M
958, L. IIT 213). Erhilt aber Marz 28 Speyer von Karl IV. zugleich mit
seinem Bruder Albrecht von Wiirzburg die Zusicherung, daB der Konig
ohne Einwilligung der Bischofe das Gut erschlagener Juden nicht verauBern
werde (B. H. 896). Spricht Juni 13 zu Mainz das Predigerkl. vom Inter-
dikt frei (Gudenus, Cod. dipl. IT 676, L. IIT 211). Begleitet mit dem Kanig
die Leiche des am 14. Juni verstorbenen Gegenkonigs Giinther v. Schwarz-
burg zur Beisetzung nach Frankfurt (B. H.1018b). Erhalt dort Juni 19
von Karl IV. 2800 M. S. vom Reichszoll zu Oppenheim verschrieben (B. H.
1019), Juni 23 7000 Pfd. H., wofiir er bis zur Auslosung jahrl. 1000 Pfd.
von den Niirmberger Juden erhalten soll (B. H. Erg. H. 6604), Juni 25 wird
ihm und dem Bgfn. von Niirnberg der JudennachlaB versprochen, wenn
diese aus Niirnberg vertrieben wiirden (B. H. 1037), Okt. 2 die an Martini
fallige Niirnberger Reichssteuer von 2000 Pfd. H. verpfandet (B. H. Erg. H.
6625). Ist mit den Bischéfen von Wiirzburg und Eichstitt, den Herzégen
von Bayern, dem Burggrafen von Niirnberg und zahlreichen frankischen
Grafen und Herrn an der Erneuerung des frankischen Landfriedens beteiligt,
den Karl IV. am 4. Okt. 1349 zu Niirnberg verkiindet (M 448 4, B. H. 1178,
L. IIT 211, vgl. Stein, Franken II 356). Wird 1350 Apr. 2 von Clemens VI.
beauftragt, dem Bgfn. Albrecht v. Niirnberg und s. Ehegattin Sophie v.
Henneberg nachtriglich Ehedispens zu erteilen (Schmidt, Papstl. UU.,
Gesch. Qu. d. Prov. Sachsen Bd. 21, n.183). Mai 19 ist Fr. wieder bei
Karl IV. in Niirnberg (B. H. 1306). 1350, 1351, 1352 nimmt er die Niirn-
berger Reichssteuer von 2000 Pid. H. ein (ebda. n. 1337, 1424 u. E. H. 6694).
— Auf Grund der papstl. Vollmacht von 1851 Mai 21, von den aus AnlaB
der Wiirzburger Doppelwahl von 1333 verhangten Kirchenstrafen zu ab-
solvieren, spricht er zu Bb. Aug. 3 Geistliche u. Laien, Kloster und Stadt
Wiirzburg, Sept. 6 das Bistum (M. Boica 41 524, 531, 533, b41, L. IIL
2391.), Aug. 4 das Kl. Banz los (L. III 220).
Territorialangelegenheiten: Verbiindet sich mit seinem Bruder,
dem B. von Wiirzburg, und den Bgfn. Johann und Albrecht von Niirnberg
zur Vernichtung des Juraterritoriums Konrads, des letzten Edelherrn von
Schliisselberg, der bei Verteidigung seiner Burg Neideck am 14. Sept. 1347
durch ein BlidengeschoB fillt, ,betrauert von allen Edeln des Landes*
(Chron. Rebdorf., Bohmer, Fontes IV 531, vgl. v. Bibra, Die Reichsherrn
v. Schliisselberg, 62. Ber. Bb. 133). Erzielt so betrichtliche territoriale Ge-
winne: 1348 Febr. 14 u. Mai 8 Herrschaft Waischenfeld, Burg und Stadt,
Anteil an den Burgen Neideck, Streitberg, Greifenstein, Rabeneck, Otels-
dorf, 1/2 Petzenstein, Biberbach usw., wofiir er die Tochter des letzten
Schliisselberg mit 14600 Pfd. H. abfindet (BCop. 2 Bl. 64, L. III 216). Mit
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seinen Bundesgenossen einigt er sich 1349 Mai 12 im Vertrag zu Iphofen
itber das Schliisselbergische Erbe dahin,” daB die beiden Bischiofe gemein-
sam Burg Senftenberg u. Thiingfeld, Ebermannstadt, Schliisselfeld, Neideck,
Waischenfeld, Streitberg und Greifenstein erhalten sollen (Mon. Zoll. III
196, L. III 214). Einigt sich 1352 Juli 14 mit den Schliisselbergischen Erben
itber schuldige 4000 Pfd. H., wofiir ihnen die Burg Plankenstein versetzt
ist (BCop. 2 Bl 62, L. III 217). — Setzt die Burghutpolitik seiner Vor-
ganger kraftig fort: 1345 Apr. 23 miissen die Stér und v. Egloffstein die
ihnen verpfandete Burg Veldenstein gegen Burggiiter herausgeben (M 406,
L. III 201). Burghutvertrage betreffen die Burgen Schénbrunn, Schein-
feld (1345), Hollfeld, Plankenstein (1350), Lisberg (1351), Zeil (1352) (RBurg-
hut. ed. Hofler). Gewinnt 1351 Sept. 22 die Vogte von Gera zu Burghut-
dienst (Schmidt, UB. der Vogte 480, L. IIT 227). — LiBt 1348 ein umfang-
reiches neues Urbar, den Liber possessionum, anlegen (ed. Hofler). — Im
Zusammenhang mit der Verbreitung der Pest seit 1348 und den Geiller-
fahrten brechen auch in Franken heftige Judenverfolgungen aus, die
in Niirnberg mit der Erlaubnis Karls IV. (1349 Nov. 16 Prag), die Juden-
hauser abzubrechen, um den Marktplatz zu gewinnen, ihren Anfang nehmen
(B. H. 1192) und zur Judenverbrennung am Niklasabend (Dez.5) fithren
(Stadtechron. I 25). In Bamberg verkauft B. Fr. 1350 Juni 10 sein Juden-
haus (M 2761, L. III 219). Uber Angriffe der Juden auf die GeiBler vgl.
Heinr. Rebd., Bohmer, Fontes IV 561.

In Kdrnten, wohin sich B.¥r.1345 uber Niederaltaich (Dez. 27,
Belehnung des Abtes) und Asbach (Dez. 30, ebenso, M 412, 415, L. I1I 203)
begab, kommt 1346 Juni 18 der Streit mit Hzg. Albrecht v.Osterreich
wegen Bedriickung herzoglicher Untertanen im Canaltal und bei Villach
zum Ausgleich (A6GQ 18, 2569). Wie seine Vorginger beniitzt B. Fr. den
Aufenthalt in Kérnten, um den politischen Verhaltnissen des Reiches aus-
zuweichen. Kehrt erst im Sommer 1347 nach Bb. zuriick (urk. Aug. 18
M 246, L. I11 204). — Sommer 1351 wieder in K., unterwirft er seine Streitig-
keiten mit den herzogl. Landrichtern iiber die Gerichte zu Wolisberg,
Griffen, WeiBeneck u. Hertnidstein dem Schiedspruch des Herzogs Albrecht
von Osterreich (M 3862, L. III 240 ff.). An der Belagerung von Ziirich
1352 Juli 21 durch H. Albrecht von Osterreich sind bischdfl. Dienstmannen,
wahrscheinlich aus Kérnten, beteiligt (Bshmer, Fontes IV 85).

Kirchliches: Gibt der Stadt Basel 1347 Sept. 7 Reliquien des Kaiser-
paares (23. Ber. Bb. 135, L. III 207). — Bestatigt 1348 Aug. 16 das von
Gertrud v. Uttenhoven gestiftete Klarakloster in Hof (Schmidt, UB. Vigte I
457, L. 11T 224), 1349 Mai 28 das von den Burggrafen Johann und Albrecht
von Niirnberg gegriindete Augustinerkloster in Kulmbach (Mon. Zoll. III
201, L. IIT 230). Setzt die Inkorporation von Pfarrkirchen fort: 1350 Pretz-
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feld, Biihl; zwingt 1352 Kl. Waldsassen zur Riickgabe des Patronatsrechts
iiber die Pf. K. zu Hof an die Vogte zu Weida (vgl. Schmidt 14811.). Bestatigt
1352 April 5 die Beschliisse des Domkap. iiber die Aufnahme von Kano-
nikern (M 470, L. IIT 237). Dotiert den Barbaraaltar im Dom (s. u.).

Tod: 1352 Dez. 21. — Tag (XII. kal. ian., Thome ap.) in den Nekr.:
Dom N. 7, 8 (hier mit Jahr), 9, jeweils Nachtr., mit Seelgerat (Schweitzer
314 aus 8); 10, 11 (beide zu XIIII kal. ian.), 12 (septimus: Dez. 29); St. Jakob
(5. Ber. Bb. LIV), St. Gangolf (Schweitzer 314); BK VI, VII mit: in die
s. Thome 1352, (1 Dom, ante allare s. Barbare, quod dotavit (BK V, VI,
beide mit Jahrtag: in viglia s. Thome ap., VII mit: in oclava s. Thome
ap.). Abb. des Grabsteins Dehio, Dom n. 104, vgl. Leitschuh 81.

Siegel des Erwéahlten u. Bestat.: spitzoval (etwa 4,2 cm breit), nur
die untere Hilfte erhalten; 2 nebeneinander sitzende Gestalten, jedenfalls
St. Heinrich und St. Kunigunde, darunter, in der unteren Siegelspitze, der
nach 1. gewendete knieende Erwihlte, barhaupt, ohne Stab zwischen 2 Schilden
mit Stifts- und Geschlechtswappen. Umschr. zw. Randlinien: .... D€l
G[R]A €L€CTI (et) COFIRMATI ....... : 1345 Mérz 3 braunes Wachs,
angehingt (M 2473).

Bischofssiegel: spitzoval (8:4,0cm), B. mit Mitra u. Pallium
sitzend auf dem Faldistorium, r. Hand segnend erhoben, in der 1. den nach
auswérts gekehrten Stab, dessen Kriimmung in die Umschr. hineinragt.
Unter der FuBplatte Schild mit dem Geschlechtswappen (2 schreitende
Leoparden iibereinander), dessen Spitze die Umschrift teilt. Umschrift
zwischen Perlschniiren: 4+ S — FRIDERICI DEI- GR — A - €PI. BAM-
BERGERSIS; braunes oder gelbes Wachs, angehingt 1345 April 27 (M 407),
1350 Juni 10 (M 2761), 1352 April 5 (M 470).

Sekretsiegel: rund (Durchm. 3 em), rotes Wachs, riickw. auf Papier
aufgedriickt, fast vollig abgebldttert, von der (Halb?)figur des B. nur die
segnende r. Hand erkennbar, darunter ein Kreuzchen, von der Umschr. zw.
Perlschniiren: ............. “EPI-. ... ..., C[?IB....... ; 1350
Sept. 21 (M. D3f [NR] F. 318/C1).

Lupold IIL. von Bebenburg.

1353—1363.
Ussermann 178—180, Looshorn III 246306, Wachter n. 577.
Bauer, H., Beitrige z. Gesch. u. Genealogie der Herrn v. ... Bebenburg, in: Wirtemb.

Jahrbiicher (1849) 116 ff.

Riezler, Sigm., Die literar. Widersacher der Papste zur Zeit Ludwigs d. B. (Leipzig 1874).

Joél, Felix, Lupold III. v. Bebenburg, Bischof von Bb., Teil I: Sein Leben, Diss. Halle-
Wittenberg (Halle 1891).

Grauert, H., Lupolds v. Bebenburg Doktorpromotion, in Hist. Jahrbueh d. Goerres-
Gesellsch. XIII (1892) 205—208.
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Senger, Adam, Lupold v. Bebenburg, in: 63. Ber. d. hist. Vereins Bamberg (1905).

Mecyer, Herm., Lupold v. Bebenburg, Studien zu s. Schriften, in: Studien u. Darst. aus
dem Gebiet d. Gesch., hsg. von H. Grauert, VII (Freiburg i. Br. 1909),

Schwalm, J., Zur Trierer Hs. des Lupold v. Bebenburg, De iuribus regni et imperii, in:
Neues Archiv 32 (1907).

v. Schulte, in: Allg. deutsche Biographie 19, 649.

Aus schwabisch-frankischem Reichsministerialengeschlecht (vgl. Reg.
Boieca VIII 60; Bemberg OA. Gerabronn, Wtthg.). Briider: Rudolf und
Friedrich, Johanniterkomtur zu Rothenburg (1345, vgl. U. 1329 Mirz 24,
Reg. Boic. VI 286, Senger 5). — Studiert 1314/15, 1316/17 als Domkan. v.
Wiirzburg und noch 1321/22 zu Bologna (Acta nat. Germ. univ. Bonon.,
edd. E. Iriedlander et C. Malagola, 71, 80, Knod, Dt. Stud. in Bologna 33
n. 238, vgl. Joél 3., der 1297/98 gen. L. v. B., Acta 47, ist wohl sein Oheim,
Senger 17); Doclor decrelorum als Schiiler des berithmten Kanonisten Johannes
Andreae (Senger 24, Grauert a.a.O.); 1326 Nov. 12 dispensiert ihn Jo-
bannes XXIL unter Auflage einer BuBe, weil er eine Zeitlang die Pfarrei
Gamsfeld, D. Wiirzburg, ohne hohere Weihen innehatte (Schmidt, Papstl.
Urk. u. Regg. I 188 n. 243 Anm.), Nov. 13 148t ihn (decr. doclor, Subdiakon)
der Papst in die Propstei St. Severin in Erfurt einfithren (ebda. n. 243), die
ihm Clemens VI. 1361 Sept. 15 wegen Piriindenhaufung wieder ent-
zieht (Schmidt I 411 n. 208, vgl. 439 n. 320); Domkan. (gen. 1316—1352,
Joel 26), Archidiakon (1328—1352, Schmidt I 215 n. 326, Senger 29, 39)
und Offizial (1332, Senger 30) zu Wiirzburg, 1333 Juli 6 Scrutator bei der
W. Doppelwahl fiir den kaiserlichen Kandidaten Hermann v. Lichtenberg
(Amrhein, AU. 32, 200), verfallt mit dem Wikrzb. Klerus wiederholt der
papstl. Suspension, von der ihn erst 1351 B. Friedrich von Bb.losspricht
(Senger 39); Domkan. zu Mainz (13256ff., noch 1358, Senger 26), verfillt
auch als solcher mit Erzbischof Balduin und den kaiserl. Anhéngern dem
Kirchenbann (Joel 12), Propst zu St. Severin in Erfurt (gen. 1337 UB. Miihlh.
i. Th. n. 901), Stiftspropst zu Bingen (gen. 1351 Schmidt 411 n. 208), Dom-
kan. zu Bb. (gen. 1343, L. 111 193).

Tritt im Kirchenstreit als entschiedener, aber maBvoller Anhinger
Ludwigs d. B, wie in der praktischen Politik der Wiirzburger und
Mainzer Bischofswahlen so auch durch seine bedeutsamen kirchenpolitischen
Schriften fir die selbstindigen Rechte des Rom. Konigs als deutscher
Kaiser ein:

1. Tractatus de turibus regni et imperti, gewidmet dem Erzb. Balduin
von Trier (1340).

2. Ritualicum querulosum el lamenfosum diclamen de modernis cursibus
el defectibus regny ac wmperis Romanorum (1340/41).

3. Libellus de zelo christianae religionis velerum principum Germanorum,



218 Bischofsreihe.

gewidmet Herzog Rudolf von Sachsen (1342). (Uber Hss. und Drucke vgl.
Meyer a.a.O., Senger a.a.O.83ff,, S. Riezler, Widersacher. BK Ve,
VII erwiahnt die Werke 1 u. 3, Vb Nachtr. Werk 3, VI Werk 1).

Uber seinen Wiirzburger Liber Privilegiorum (Abschr. 15, Jhs., Kaiser-
urkunden, auch im Nat. Museum Miinchen Hs. 1182) vgl. Senger 95f.
Auch das Verwendungsgesuch der Bischofe der Mainzer Provinz bei Bene-
dikt XTI fiir Ludwig d. B. von 1338 Marz 27 Speyer soll L. v. B. zum Ver-
fasser haben (Senger 33).

... pro quo orandum est, quia mulla bona fecit ecclesie Bamb. (BK IV
Nachtr. 3, IVc Nachtr., et bene rexit VI).

Einstimmig (BK IVb Nachtr.) gewahlt 1353 Jan. 12 (1352 [!]
sabbatho post [richtig: ante] octavam Epiphanie dom. BK IV Nachtr. 3;
1353 secundo ydus jan. BK IVb Hand 3). Die Wahl wird vom Papst ver-
worfen, weil gegen die pipstl. Reservate verstoBend. Von Innocenz VI
providiert 1353 April 15 (Eubel 130, L. ITT 248). Uber L. personliche
Anwesenheit in Avignon sagt die ziemlich gleichzeitige Hand 3 des BK IVb
nichts Bestimmtes aus (prosperime confirmatus, quia in VI seplimanis et
cicius fuisset, st dominus apostolicus non egrotassel wn podagra . ... unam
quindenam). Dagegen die BK des 15. Jhs. mit Bestimmtheit (VI: ord. et
conf. Auinion. personaliter 13563, VII: — personaliler inibi existente 1353).
Dalfiir spricht, daB er erstmals 1353 Juli 25 in Wels (in Osterreich, auf der
Riickreise ?), nach dem Siegel noch vor der Inthronisation, urkundet (Wien
HHStA. Rep. III, UB. Enns VII 321). — Pallium: Innocenz VI. beauftragt
1355 Juni 20 die BB.von Eichstatt und Regensburg mit der Ubergabe
(M 491, L. IIT 248; iiber den dabei iiblichen Eid: Senger 117 Anm. 8). L.
fithrt es aber schon seit 1354 April 17 im Siegel (M 481). Bezahlt 1356 Juni 15
von den noch von B. Heinrich (v. Sternberg) her schuldigen Servitien
330 Goldgulden dem Kard. Kolleg sowie 608 fi. der familia, erhalt den Rest
gestundet (M 500, L. III 260). Fiir die pipstlichen Inquisitoren in Deutsch-
land hat er 1355 Juli 15 als ,,unmittelbarer Bischof*‘ zu den 210 fl. der Mainzer
Provinz beizutragen (Schmidt, Papstl. Urk. II n. 90).

Im Reichsdienst: Ist auf dem Reichstag zu Niirnberg 1353 an der
Erneuerung des frinkischen Landfriedens Karls IV., Aug. 23, beteiligt
(Bohmer-Huber, Reg. Imp. VIII n. 1580, Mon. Boica 42, 69). Erhilt wie
sein Vorginger von Karl IV. Sept. 7 die Niirnberger Reichssteuer von 2000 Pfd.
H. zugesprochen (B. H. 1584, 1589), ebenso 1355 Dez.5 (B. H. 2312), je-
doch 1357 Okt. 27 und endgiiltig 1358 Okt. 25 wieder entzogen (B. H. 2715,
2861). — 1354 Jan. 2 erlaubt ihm Karl IV.in Bb. eine goldene Miinze zu
schlagen (M 479, B. H. 1709), Okt. 4 zu Braunau alle zu Unrecht auf Kirchen-
gut erbauten Burgen zu brechen, unbeschadet des Landfriedens, und sich
gegen gewaltsame Anspriiche des Grafen Giinther von Schwarzburg (in
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der Schliisselbergischen NachlaBsache, vgl. v. Bibra, 62. Ber. Bb. 141) zur
Wehr zu setzen (M 487, B. H. 1931, L. III 255). Begleitet im Juli 1353
den Kaiser von Niirnberg iiber Donaustauf (B. H. 2184), Sulzbach (B. H.
Erg. H. 6825) nach Regensburg (2187, 6830) und wieder zuriick bis Sulz-
bach (Juli 31, 2207). Nimmt auf dem Reichstag zu Niirnberg im Nov. und
Dez. (Z.in B. H. 2297, 2321, Erg. H. 6849) an den Beratungen und wahr-
scheinlich auch am Entwurf der Goldenen Bulle (1356 Jan. 10 Niirnberg)
wesentlichen Anteil (vgl. Bohmer, Fontes I 482, Riezler, Literar. Wider-
sacher 110, Senger 134f.). — 1357 Marz 5 verleiht ihm Karl IV. zu Niirnberg
das Geleitsrecht von Kronach aus, wie andere benachbarte Herrn es be-
sitzen (M 504, B. H. 2624, L. ITT 261), und erneuert ihm das Privileg iiber
die Bamb. Silbermiinze (M 505, B. H. 2625). — Auf Verwendung des Kaisers
iibertragt ihm Innocenz VI. 1357 Mirz 6 zu seinem eigenen noch das Bis-
tum Konstanz, entzieht es ihm aber schon wieder am 15. Mai zugunsten
des Abtes von KEinsiedeln (Heinr. de Diessenhoven, Bohmer, Fontes IV
107, 109, L. III 262). Auf dem Reichstag zu Niirnberg im Juli 1360 soll
nach einem anonymen Bericht der Kaiser dem Bisch. infolge von MiB-
helligkeiten die 2000 fl. Reichssteuer entzogen haben (B. H. Reichss. 338;
wahrscheinlich eine Verwechslung mit der Tatsache von 1358 s.o0.), als Z.
Karls IV. erscheint er hier Juli 4 (B. H. 3203—05, L. III 286), dann noch-
mals Nov. 30 (M. Zoll. 11T 397, irrig Ludowicus). — Auch im April 1361
- nimmt er an der festlichen Taufe Wenzels (Apr.11 Heinr. v. Rebdorf,
Bohmer, Fontes IV 122, 547) und dem Reichstag zu Niirnberg teil (Z.
Apr. 7 u. 14, B. H. 3619, 3634, L. IIT 288).
Territorialangelegenheiten: Die weitgreifende Erwerbungspolitik
Karls IV., u. a. auch auf ein ,,Neubdhmen* in der Oberpfalz gerichtet, be-
rithrt auch Bamb. Rechte. Unter den zahlreichen Besitzungen, die der
Konig am 29. Okt. u. 5. Nov. 1353 von den beiden Pfalzgrafen Rupprecht
pfandweise erwirbt, finden sich auch die ehemaligen Bbr. Besitzungen zu
Hersbruck, Auerbach, Velden, Pegnitz (B. H. 1640, Reichss. 183, 186), die
mit den Vogteirechten schon lange an Bayern iibergegangen waren (vgl.
v. Guttenberg, Territ. Bildung 186f.). Von den Lehenrechten iiber Velden,
Hartenstein und Neidstein vermag L. nur jene iiber Velden zu retten. Das
Schiedsgericht der EBB. von Mainz und Koéln spricht ihnen 1353 Nov. 19
die Leheneigenschaft ab (M 735/6), was L. Nov. 22 anerkennen muB
(Liinig RA VII 132f., L. 111 249f.). Mit Velden und !/; des Veldenerforstes
belehnt er Dez. 12 Karl IV., wie auch mit der Burg Reicheneck (M 478,
B. H. 1677, L. III 250), die der Kénig von dem bisherigen Bbr. Lehens-
trager, Ludwig von Hohenlohe, gekauft hatte (Pelzel, Karl IV. Bd. I UB.
175). Als Ersatz iiberliBt Karl IV, dem B. die Lehenhoheit iiber die Burg
Werdeck, die Ulrich Herr zu Brauneck 1358 Juni 26 vom B.zu Lehen
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empfangt (M 515, L. III 250). —In einem neuen Vertrag von 1359 April 26
zu Pegnitz wird dem Kaiser nunmehr die Halfte des Veldenerforstes zu-
gesprochen (M 737/28, Vid. v. 1466, B. H. 2945, L. III 280), wofiir er noch
2100 Schock Prager Pfg. entrichtet. Am gleichen Tag gelobt der B. dem
K., nicht in das Landgericht zu Sulzbach einzugreifen (M 5254, Vid. v.
1463, L. 11T 279), in dem die neubShmischen Besitzungen hauptsédchlich
gelegen waren. — 1361 Dez. 23 verkauft er dem Kaiser auch sein Dorf
Erlangen um 2225 Pfd. H. unter Vorbehalt der zugehorigen Forstrechte
(M 541, B. H. 3799, L. III 289). — SchlieBt 1358 April 30 eine Einung mit
MeiBen, Wiirzburg und den Burggrafen von Niirnberg (Mon Zoll. III 336). —
Der Erlos fiir den veriuBerten 1/, Veldenerforst dient zu n#hergelegenen
Erwerbungen: zur Zahlung des Schliisselbergischen Nachlasses: Neideck,
Waischenfeld, Senftenberg, Teil an Streitberg, Greifenstein, Thiingfeld (vgl.
0. bei Friedr. I.; Vertrige hieritber mit dem Domkap. 1359 Dez. 7 M 737/28,
1360 Apr. 5 M 530, 1360 Juni 18 M 532, L. I1I 281f.), auf welche die Grifin
Sophie von Zollern aus der jiingeren Schliisselberger Linie 1360 Sept. 22
beim kais. Hofgericht (vergebliche) Erbanspriiche anmeldete (M 534, L. 111
282). 1363 Aug. 28 nimmt L. von B. Albrecht v. Wiirzburg um 2400 Pfd. H.
dessen Hilfte an Senftenberg in Pfand (M 555, L. III 282). — Von den GroB,
ehem. Schliisselbergischen Vasallen, kauft er 1360 Mirz 9 ihre Eigengiiter
zu Volsbach aus dem Pfandgeld fiir Attersee (s.u.; M 528, L. III 284),
Febr. 6 von den v. Wiesenthau Liegenschaften bei der Burg Reifenberg
um 100 Pfd. H. (M 526), von Hans v. Waldenfels 1362 Dez. 20 2 Teile vom
Burgstall oberhalb der Veste Nordeck (M 547, L. II1292). Der fiir Riickkaufe
zahlreicher verpfindeter Liegenschaften, Vogteien und Gefille aufgewendete
Betrag errechnet sich (nach dem BUrbar B, Hofler 105) auf 1342 Pfd. H.
und 1128 fl., darunter 500 Pfd. fiir das Amt (Stadt-)Steinach an den Ritter
Joh. v. Waldenfels. — Setzt die Burghutpolitik seiner Vorginger fort,
durch Vertrige mit dem Adel zum Dienst auf den bischéflichen Burgen:
1353 Nordhalben (zum Wiederaufbau), 1354, 1357 Steinberg, 1354 Burg-
kunstadt, Lichtenfels, 1355, 1360 Neideck, 1355, 1357 Vilseck, 1356 Zeil,
1356, 1357 Stadtsteinach, 1356, 1357 Hollfeld u. Plankenstein, 1355 (M
493), 1357 Hochstadt a. A., 1357, 1362 Marktschorgast, 1360 Reut (bei
Forchheim), 1361 Ober-Senftenberg, 1362 Schonbrunn, Waischenfeld, Niesten,
1363 Neuhaus (bei Velden), ohne Dat. Frensdorf (zum Wiederaufbau),
‘Oberhochstatt, Steinbach, — auf Burgen des Adels: 1354 Hof a. d. Steinach
(v. Schaumberg M 485), 1355 Triebenreuth (Stor; M 490, L. TII 255), 1355,
1361 AufseB, Wiistenstein, Freienfels (v. AufseB), 1355 Rotenstein (v. R.),
1356 Regensberg (v. Seckendorff), 1358 Schaumberg (nérdl. Coburg, v. Sch.),
1359 Gailenreuth (v. Egloffstein), 1361 Kotzendorff (bei Hollfeld, v. Giech)
{Reg. Burgh. ed. Hoefler, vgl. L. IIT 264—272), wofiir nicht unbetrichtliche
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Summen aufgewendet werden. — Dem Schuldenwesen des Hochstifts
kam die Unterstiitzung Karls IV. wesentlich zugute, nicht nur durch die
Uberweisung der Niirnberger Reichssteuern (s.o.), sondern auch durch
Streichung der alten und neuen Judenschulden 1353 Sept. 7 (B. H. Erg. H.
6711) und nochmals 1357 Jan. 25 (B. H. Erg. H. 6918), ferner durch die
Abweisung gerichtlicher Forderungen, 1354 Okt.5 des K.v. Seinsheim
wegen Judenschulden (B. H. Erg. H. 6791), 1359 Dez. 22 durch Aufhebung
einer Entscheidung des Landgerichts zu Niirnberg (B. H. 3023), das in
einer Schuldklage eines Ritters itber 4000 M. S. gegen das Kl. Langheim
den Bischof zur Mithaftung verurteilte, was der Bischof mit dem Bann
beantwortete (M 522, 1359 Sept. 4, bestit. vom Hofgericht zu Prag
Dez. 14, M 524a, L. III 273, vgl. 1360 Nov. 4, B. H. 3405, L. III 287).
Schulden von 20 Pfd. H. an Heinr. v. Schaumberg werden 1354 Nov. 18
aus der Immunititensteuer (M 488, L. IIT 254), von 100 Pfd. H. an den
Hofmeister Heinr. v. Giech 1357 Aug. 5 bezahlt (M 512, L. III 264), ein
Teil der Servitienschulden 1356 abgetragen (s. 0.), Belastungen der Zollein-
kiinfte von Forchheim 1355 Nov. 25 (M 494) und 1356 Mai 9 (M 498), von
Bb. Sept. 6 (M 502), von Kronach 1363 Febr. 20 abgelost (M 550, L. III
260, 293). — Verpfindet bleibt weiterhin, 1354 Juni 18, die Zent Konigs-
feld (M 482, L. ITI 252); fiir eine Schuld von 100 Pfd. H. aus der Zeit B.
Wulfings werden 1354 Sept.30 die Einkiinfte aus 2 Dérfern versetzt (M
486, L. I1I 253); 1356 dient ein Hof zu Pretzfeld fiir 100 Pfd. H. als Pfand,
1357 die Fleischbinke zu Ebermannstadt fiir 20 Pfd. H. (RBurgh. ed. Hofler
111, 117, L. I11 2711.). — Aus dem stidtischen Ungeld zu Bb. einschl. der
Muntéten gehen 1354, 58, 61, 63 zweimal je 1500, dann 2000 und 1000 Pfd. H.
ein (Chroust, Chr. d. Imm. Streits XXXIIf.), wozu sich L. ungeachtet des
Vertrags von 1264 vom Kaiser die Erlaubnis gesichert hatte, die ihm aber
1362 Okt. 3 entzogen wird (B. H. 3881), worauf er 1363 Jan. 23 gelobt,
keinen Gebrauch mehr davon zu machen (M 548, L. III 292). Errichtet
1361 ein offentliches Kaufhaus in Bb. und regelt die Marktverhéltnisse
(M 540, L. IIT 289). — Zur Sicherung der Besitzungen in Karnten, wo
er 1358 Juli 26 u. Okt. 27 in Wolfsberg urk. (UB. Enns VII 586, 599), dient
der Vertrag mit Erzherzog Rudolf von Osterreich von 1362 Apr. 26 iiber
gegenseitige Biindnishilfe, auler gegen Papst und Kaiser (M 3863), wo-
fiir der Erzh. dem B. auf Biindnisdauer das Gericht in der Vorstadt zu
Villach und den Burgfrit daselbst iiberlat (M 1364, L. III 290 {.).
Kirchliches: Wandelt 1354 Febr. 3 die Martins-Pf.-K. in Forch-
heim in ein Kollegiatstift um u. regelt 1355 die Einkiinfte (23. Ber. Bb.123).
Im gleichen Jahr (1355) entsteht das Dominikanerinnenkl. z. hl. Grab in
Bb. — Bestiit. 1355 Aug. 11 die von Karl IV. gestiftete Marienkirche in
Niirnberg, 1358 Juli 25 Weihe durch den Weihbischof (s. u. Liste). Stiftet
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die Domvikarie fiir den noch ungeweihten Barbaraaltar und uniert sie 1356
Nov. 16 mit der Pf.K. Hersbruck; stiftet die Domvikarie des wahrschein-
lich auch von ihm erbauten Laurentiusaltars (s. u.). — Inkorporatio-
nen von Pf.Kn.: 1358 Dez. 10 SeuBling dem Kl. Schliisselau, 1361 G68-
weinstein dem Archidiakonat Hollfeld, Eggolsheim dem Archidiakonat
Niirnberg (s. u. S. 310, 814), 1362 Auerbach dem Kl. Michelfeld, 1363 Unter-
steinach dem Aug.Kl. Kulmbach. — 1358 wird L. in 2 Féllen von Innocenz VI.
mit dem Schutz des Kl. Priifening gegen Gewalttaten beauftragt und zu
dessen Konservator ernannt (Mon. Boica 13, 258—261, L. III 274 1.).

Tod: 1363 Okt. 28. — Tag (V. kal. nov., Symonis et Jude app.) in den
Nekr.: Dom N. 6, 7, 8 (hier mit 1363), 9 (jeweils Nachtr. mit Seelgerit,
Schweitzer 279 aus 8); 10, 11 (zu ITIL kal. nov.), 12 (zu Severi ep. Okt. 22);
St. Stephan (Nachtr. zu Okt. 26), St. Jakob (zu Okt. 26, beide Schweitzer
278), St. Gangolf (Okt. 28, Schweitzer 279). T Dom, wn choro s. Petri cilra
altare in confinto dni. Leupoldr de Grindlach (BK V, VI, ahnlich VII). Diese
Angabe beruht wohl auf einer Verwechslung mit Leupold v. Egloffstein,
denn das gotische Grabgemilde L.s v. B. mit Grabschrift (1363 Okt. 28)
und Bistums- und Geschlechtswappen zu Haupten findet sich an dem Pfeiler
vor dem Laurentiusaltar, den er dotiert, wohl auch gestiftet hat (vgl. hierzu
Senger 138 ff., wo auch Abb., den Domplan von 1826, 55. Ber. Bb. u. Leit-
schuh, Bb. 82).

Uber Miinzen Leupolds v. B.: Heller 7 f., Meyer 7. Ber. Bb. 48,
Gutenicker 259, 262.

Elektensiegel: spitzoval (beschadigt, etwa 6:3,8cm), auf ge-
gittertem Hintergrund K. Heinrich d. Hl. stehend, mit Nimbus, Krone,
in der r. Hd. das Szepter, in der 1. den Reichsapfel vor der Brust. Unter
der FuBplatte kleiner Geschlechtswappenschild des B. (2 aus einem Berg
wachsende, dreizinkige Gabeln). Umschrift zw. Randlinien [S] LEVP[OLDI
D]€EI GRA €[L€C]TI €CL[I€ BAMB]ERG[ENSIS], schwer zu ent-
ziffern. Malta, angehingt; mit kleinem Riicksiegel (Wappenschild m. Um-
schr., 1,5 em) des (Bb. Biirgers) Gunther Tokler 1353 Juli 25 (Wien HHSTA
Rep. III), wohl seines Notars (s. u. S. 323).

Bischofssiegel: spitzoval (8:5 cm), auf geschachtetem, mit Stern-
chen besetztem Hintergrund die schmale, lange Gestalt des B. mit Mitra
und Pallium sitzend auf dem Faldistorium, die r. Hand segnend erhoben,
in der 1. den nach auswirts gekehrten Stab, beide Arme eng an den Leib
gedriickt. Umschrift zwischen Randlinien, Anfang und Ende durch den
Baldachin geteilt: S LVPOLDI - DEI- GRA - BABERBERGER - €CCLIE
- €PI; gelbes oder braunes Wachs, angehéngt, 1354 April 17 (M 481), 1357
Marz 9 (M 506); 1363 Jan. 23, rote Wachsplatte in brauner Wachsschiissel,
an geflochtenen weiB-griinen Seidenschniiren angeh. (M 548).
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Sekretsiegel: rund (Durchm. 3,2 cm), Brusthild des B., mit Mitra
u. Pallium, r. Hand segnend, in der 1. den auswirts gekehrten Stab; unter
einer Briistung Schild mit Geschlechtswappen; Umschrift zwischen Rand-
linien von Mitra und Schild geteilt: SECR-LVPOL - D€EI- GR — A - €PI
- BABENBERG; 1356 Méirz 6 braunes Wachs, angeh. (Wien HHSTA
Rep. III; im U.Text Ankiindigung des ‘heimlichen Insigels’), 1358 Juni 8,
rote Wachsplatte in brauner Wachsschiissel, angeh. (Wien HHSTA Rep. III).

Friedrich II. Graf von Truhendingen.
1363—1366.

Ussermann 180—182, Looshorn IIT 306—315, Wachter n. 10307.
Schweitzer, Beitr.2, Gesch. d. gfl. Fam. Hohenlohe u. Trubendingen (21. Ber. Bb. 1838).
Englert, S., Gesch. d. Gfn. v. Truhendingen (Wiirzburg 1885), 83—90 (Regg. 366—401).

Aus schwibisch-frinkischem Dynastengeschlecht (Hohentriidingen
BA. Gunzenhausen Mfkn.). Eltern: Gf. Conrad u. Sophia, T. des Heinrich
Gfn. v. Henneberg-Hartenberg (Schweitzer 60, irrig. Englert 158). Agnaten,
GroBmiitter falsch: Truhendingen, Henneberg—Henneberg, Meranien (31.
Ber. Bb. 67). War Domkan. und seit spitestens 1354 Propst zu St.
Stephan, seit spitestens 1360 Domdekan. Ob er oder sein gleichamiger
Vorginger als Domdekan der 1337 in Bologna studierende Fr. com. de Tr.
ist (Knod, Dt. Stud. in B. n. 3906), ist nicht zu entscheiden. Comes valde
nobilis (BK IVe), mitis, humilis et benignus (BK Vb Randnotiz, Ve, VII
formelhaft).

Gewihlt: 1363 im Nov.: urk. noch 1363 Nov. 6 als Dekan (M 556,
L. IIT 306), Dez. 1 verpflichtet sich zu Linz Eberhard von Waldsee, Haupt-
mann ob der Enns, die ihm vom Bischof Friedrich (wohl auf der Reise
nach Avignon) verlichene Vogtei zu Kirchdorf, Gersten und im Gersten-
tal von seiner Veste Pernstein aus zu verwalten (UB. Enns VIII 159). —
Nach Verwerfung der Wahl, weil gegen das pépstliche Reservat verstofiend,
von Urban V. in Avignon providiert 1364 Jan. 10 (Eubel I 130, L. III
307). Schon 1363 Dez. 28 beauftragt Urban V. B. Fr. dem Bgfn. Friedrich
v. Niirnberg und seiner Ehegattin Elisabeth v. Meillen nachtriglich Ehe-
dispens zu erteilen (Schmidt, Papstl. Urk., Gesch. Q. d. Pr. Sachsen 22,
160 n. 574). Hat 1364 an den 200 Goldgulden fiir die pépstl. Inquisitoren
in Deutschland beizutragen (Mandate Urbans V. Okt. 17, Schmidt a. a. 0. 174
n. 634, 635, L. III 330). — Pallium: im Siegel seit 1364 April 24 (M 1970).

Territorialangelegenheiten: Tauscht 1364 April 24 auf der
Altenburg vom KI. Langheim den Markt Teuschnitz mit 31 Dérfern und
Wiistungen (im Frankenwald) gegen 300 Pfd. H. jahrl. Giilt von s. Kaufhaus
zu Bb. ein (M 1969, 1970, L. I1I 307). Kauft 1364 von den Briidern v. Streit-

134



224 Bischofsreihe.

berg um 100 Pfd. H. ihr Eigen, den Teil an dem Stein gen. der Kulck bei
Streitberg (RBurgh. ed. Hofler 84), 1365 Marz 17 von Ulr. v. Waldenrod
um 260 Pid. H. 3 Hofe zu Beringersdorf (M 566, L. III 312). — Erneuert
Burghutvertrige auf den bisch. Burgen, 1364 Zeil, Plankenstein, Schein-
feld, (ohne Dat.) Thiingfeld (RBurgh. vgl. L. ITI 310), 1364 Juni 23 Frens-
dorf (zum Wiederaufbau; M 3133, L. III 308), 1366 Lichtenfels (M 569 4,
L. III 315). — Einigt sich auf 10 Jahre mit s. Juden zu Bb. und stellt
1365 Febr. 20 das Domkap. gegen alle etwaigen Schiden sicher (M 564,
L. IIT 311). — Verbiindet sich 1365 Marz 16 mit Bggf. Friedrich v. Niirn-
berg zu gegenseitiger Hilfe, zugleich fiir ihre Freunde (M 565, L. III 311). —
Erhalt 1366 Marz 24 von Karl 1V. ein Miinzprivileg (M 571, L. 1II 314). —
Auswirtige Besitzungen: Belehnt 1365 Jan. 14 zu Schauenberg (in
Osterreich) die Briider v. Sch. mit ihren Bistumslehen (UB. Enns VIII
202). 1365 Juni 11 erlauben Erzh. Rudolf u. seine Briider dem Bisch. das
Burgstall ob Diepoltskirchen an der Puntafel in Karnten aufzubauen gegen
Offnungsrecht fiir die Erzherzoge und ihr Haus (M 3866, L. 111 313).

Kirchliches: Auf Vorstellung Karls IV. in Avignon, daB er in den
Bistiimern Bamberg, Regensburg und Meillen zahlreiche Besitzungen habe
und die kirchlichen Zustinde daselbst im Argen ligen, ernennt Urban V.
1365 Mai 28 den EB. von Prag zum immerwihrenden Legaten iiber diese
Bistiimer zur ,,héheren Ehre* von Prag (Or. in Prag, Cod. dipl. Sax. reg. II,
63 n. 555, Schmidt a.a.O. n.187, L. III 313). Dieser kirchenpolitische
Versuch des Kaisers, das tschechische Erzbistum zu erweitern, wirkte
zwar noch unter Wenzel nach, kam aber nicht zur Durchfithrung (vgl.
Hauck V 657 f.). — B. Fr. erhebt 1365 Okt. 18 Berneck zur Pf.K. (s. Teil II),
stiftet den Matthiasaltar im Dom und den Kurienaltar St. Elisabeth (s. u.).

Tod: 1366 Mai 19. — Tag (XIV. kal.jun., Potentiane virg.) in den Ne-
krologien: Dom N. 7, 8 (hier mit 1366), 9 (jeweils Nachtr. mit Seelgerit;
Schweitzer 179 aus 7, 8); 10, 11, 12. St. Stephan (mit 1366), St. Gangolf,
Karmeliter in Bb. (Schweitzer 179); BK. IVHd. 5, VI (Tag u. Jahr), L1 Dom,
anle allare s. Mathie ap. (BK. V, VI, VIT). Uber sein Grabmal Dehio, Dom 34,
Abb. 105, Leitschuh, Bb. 82, Schweitzer 61.

1366 Okt. 29 errichten ihm nachtraglich von seinen Stiftungen St.
Theodor (M 578), St. Jakob (M 790), St. Stephan (M 580%) und 1367
Jan. 25 KI. Michelsherg (M 581) Jahrtage.

Uber Miinzen Fr.s v. Tr. vgl. Heller 8, Meyer 49, Gutenicker 260.

Bischofssiegel: spitzoval (etwa 7,8:5,2c¢m), B. mit Mitra und
Pallium, r. Hand segnend erhoben, in der 1. den auswiirts gekehrten Stab,
unter got. Baldachin sitzend auf dem Faldistorium; unter der FuBplatte
kl. Schild mit Geschlechtswappen. Siegelgrund geschachtet mit Kreuzchen.
Umschrift zwischen Randlinien, Anfang und Ende durch den Baldachin
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getrennt: S - FRIDERICI - DEI - GR[A] - BAMBERGER - €CCE - €PI;
Malta, angehingt, beschdd. 1364 Apr. 28 (M 1970), braunes Wachs, ange-
hangt 1364 Juli 19 (M 3134), 1365 Febr. 20 (M 564).

Sekretsiegel: rund, nur Bruchstiick erhalten, worin Brustbild des
B. mit Mitra und Pallium erkennbar, r. Hand segnend, 1. der nach innen
gekehrte Stab. Umschrift zwischen Perlschniiren: S€C..... .. ; rote Wachs-
platte in braunem Wachs mit erhohtem Rand, angehdngt, 1364 Juli 12
(M 560).

Ludwig Markgraf von Meifien.
1366—1374.

Ussermann 1821., Looshorn III 3156—341, Wachter n. 10204.
Posse, O., Dic Wettiner, Genealogic des Gesamthauses Wettin (Leipzig-Berlin 1897)
Tafel 5.

Aus dem Hause Wettin. Eltern: I'riedrich II. der Ernsthafte, Ldgf.
von Thiiringen u. Mkgf. von Meien, und Mathilde, Tochter K. Ludwigs d. B.;
Briider: Ldgf. Friedrich I1I. der Strenge, Balthasar und Wilhelm; Schwester:
Elisabeth, verm. mit Bggf. Friedrich von Niirnberg. — War Domkan. zu
Halberstadt (G. Schmidt, Gesch. Qu. d. Prov. Sachsen 22 n. 904). Wird
als Domkantor zu Wiirzburg von P. Innocenz VI. 1357 Mjrz 17 (nicht
Dez. 4 wie L. III 316) mit dem Bistum Halberstadt providiert (Schmidt
1. 162). — Libenler chorisans, unde ‘lentzel’ vocilatus (BK VI). Iuvems fuil
el recens el magnus corisator; non intendens manere n episcopalu (Bb.) sed
multas pecunias colligens ... (BK Vd, VII). Muiser homo, qut semper ad
maiora lendit. ... El re vera melius el salubrius forsilan stbv profutssel,
st stmplex vicarius aul choralis exstitisset (Chron. ecel. Nicolai de
Siegen s. u.).

Wihrend seines Aufenthaltes in Avignon von P. Urban V. nach Bb.
transferiert 1366 Juni (Eubel I 130; BK Vd, VII; die Angabe: confirmatus
a. d. 1366 mense aug., BK 1V Hd. 6, VI rechnet vom Einzug in Bb. ab;
schon Juli 13 bewilligt Urban V. eine Supplik des ,,Bischofs*, Schmidt
n. 755). Bittet noch Aug. 7 in Avignon fiir s. Kaplan Joh. Orthonis um die
Propstei Dorla (Schmidt n. 757). — Zieht Aug. 30 in Bb. ein (cum magna
delencia el fruore ... in die Felicis et Audacti, BK Vb Zus,, Vd, VII). —
Hat das Pallium nach seinem Siegel anscheinend nicht empfangen. — Hat
dem P. Urban V. auller dem Reichszehnten von 1366 (s. u.) 1369 Juli 17
mit allen deutschen Bischofen die Visitationsgebiihren von zwei Jahren
(Schmidt n. 855) und dem P. Gregor X1I. 1371 Mérz 13 die gleichen Proku-
rationen zu zahlen (ebda. n.911). Die Quittung des papstl. Nuntius von
1372 Mirz 19 ergab 2457 Gold fl. (Weimar StA., Wittenb. A. n. 327). 1371

Germania sacra II, 1 Bamberg. 15
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Aug. 28 ernennt Gregor XI. L. zum Konservator des KI. Petersberg in
Erfurt (Schmidt n. 954).

Im Reichsdienst: 1366 Okt. 18 bestitigt ihm Karl IV. zu Niirn-
berg das Priv. de non evoe. (B. H. 4407). Nov. 30 und Dez. 1 istL.in Niirnberg
Z. (B. H. 4442, 4443). — Von der Ausschreibung des ersten Reichszehnten
durch Urban V. auf Wunsch Karls IV. 1366 Okt. 21 fiir den Romzug des
Konigs wird auch Bb. betroffen (B. H. Pipste n. 109, vgl. Hauck KGD V
627). An der Ttalienfahrt Karls IV. (nach der Riickkehr Urbans V. nach
Rom am 16. Okt. 1367) konnte L. im Friihjahr 1368 teilgenommen haben,
da er nach dem 25. Febr. (L. III 324) lingere Zeit in Franken nicht nach-
weisbar ist. Doch tritt er schon am 24. Nov. 1368 zu Niirnberg dem von EB.
Johann von Prag im Auftrag des Kaisers vermittelten frankisch-bayerischen
Landfrieden bei (B. H. Reichss. 489), der 1371 Febr. 2 zu Niirnberg von
Karl IV. auf 4 Jahre verlangert wird (B. H. 4933, L. IIT 330). Am Hofe
des Kaisers erscheint L. im Sept. 1370 in Heidingsfeld (17.) und Niirn-
berg (25.) bei den Vertrigen zw. Mainz und Wiirzburg (B. H. 4879, 4884),
1371 Okt. 23 schlieBt er zu Pirna gemeinsam mit seinen Briidern ein Sonder-
biindnis mit Karl 1V. und Kg. Wenzel zur Wahrung ihres Besitzstandes
(B. H. Reichss. 537), worin 1372 Nov. 26 auch L.’s Schwager Bgf. Friedrich
v. Niirnberg aufgenommen wird (B. H. Reichss. 566, L. I1I 327). Karl IV.
stellt B. L. 1371 Mai 22 zu Prag vor Eingriffen des Landgerichts Sulzbach
sicher (B R12 1/10, B. H. 4970, T.. IIT 316).

Territorialangelegenheiten: Sichert seinem Schwager, Burggraf
Friedrich, 1367 Juli 15 mangels Séhnen die Erbfolge seiner Tochter in die
Bb. Stiftslehen zu (M 3554, L. III324) und entschieidet 1370 Juli 28 zu
seinen Gunsten in einem Lehenstreit (Mon. Zoll. IV 194, L. 11I 326). Er-
werbungen: Kauft 1368 Febr. 25 den Teil Gerlachs v. Hohenlohe an
der Burg Thiingfeld um 3600 Pfd.H. (M 590, L. I1I 324), 1370 Nov. 7 Giiter
zu Reinsreuth von IErh. v. Waldenfels (M 603, L. IIT 326). AufBer der Er-
neuerung von Burghutvertrigen fiir die bischofl. Burgen: 1369 Otelstorf,
1371 Ludwigschorgast, Senftenberg, Wildenberg (M 3175) gewinnt er neue
Adelsburgen zum Dienst fiir die Kirche: 1370 Lisberg (v. L.), 1372 Leienfels
u. Miihlhausen (v. Egloffstein), Rothenkirchen (v. Wiirtzburg), 1371 Linden-
berg (Neubau fiir Rauschner) (RBurgh. ed. Hofler, L. IIT 3281.). Fiir
Bauten an der bisch. Burg Wildenberg versetzt L. 1373 Juni 17 sein Dorf
Zeiblitz fiir 350 Pfd.H. (M ad D2 689/1). In Kérnten gewinnt er 1373
Jan. 9 Offnungsrechte an dem befestigten Haus der v. Ehrenfels zu St.
Leonhard (Liinig RA XVII 49, L. IIT 331).

1373 Okt. 12 Bb. bestellt L. seinen Schwager, Bggf. Friedrich v. Niirn-
berg, zum Bistumspfieger, da er selbst in dringender Angelegenheit ‘gein
Avion reiten’ will (M 3588, L. IIT 331). Okt. 16 urk. er letztmals in Bb.
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(Belehnung des Busso Vitztum von Apolda mit Burg Scheidungen, L. III
331). — Mit reichen Geldmitteln (magnum thesaurum de ecclesia Bb. dicitur
apportasse BK VI) und mit Unterstiitzung Karls IV. und seiner MeiBener
Briider (‘medranlibus provisionsbus K. IV. imp., BK IVe Nachtr., mullas
pecunias collwgens, cum quibus el aliis promocionibus K. IV. imp. el regis
Bohcmie el suorum fralrum ... promotus fuil) erreicht er in Avignon, dal
ihn Gregor X1I. 1374 April 28 auf das Erzb. Mainz transferiert (M 6221,
Weimar Ernest. Ges. A. U. n. 529, B. H. Reichss. n. 596). Obwohl von Kaiser
u. Papst anerkannt, findet er dort gegen den Erw. Adolf von Nassau keinen
Zugang (mullis pessimis laboribus memquam possedil locum sed sine honore
maudlo lempore lerras occuparit, BK IVe Nachtr., dhnliech VI, VI el merito
. .ulraque (ecclesia) caruil; vgl. Chron. eccles. Nicolai de Siegen, hsg. von
Fr. X. Wegele, Thiir. Gesch.Qu. IT [Jena 1855] 399 f., Vigener, Karl 1V.
u. der Mainzer Bistumsstreit [Trier 1908] 18 ff., 28 f., Hauck V 651 {.). —
1378 Sept. von Urban VI. zum Patriarchen von Jerusalem ernannt und
nach Kamerich transferiert, was Ludwig aber nicht annimmt (Hauck V 699).
Gelegentlich des Schismas von Urban VL. 1381 April 28 auf das Erzbistum
Magdeburg transferiert (Hauck V 700, L. 11T 340).

Tod: 1382 Febr. 17 beim Brand des Rathauses in Calbe (vgl. Bohmer,
Fontes IV 362, Magdeb. Schoppenchronik, Stadtechr. 7, 284 1., 216) gelegent-
lich cines Tanzfestes (circa quandam choream BK VI, a primeva corisands
levilate non abstinuit, unde et ab eisdem Denlzel rocalus est BK VII). 71 Magde-
burg (BK VI. Hutus sepultura et anniversarius apud nos [in Bb.] non cu-
ratur BK VII).

Bischofssiegel: spitzoval (8,5: 4,8 cm), B. mit Mitra, ohne Pallium,
r. Hand segnend erhoben, in der 1. den nach auflen gekehrten Stab, sitzend
auf dem TFaldistorium in geschlossenem got. Gehius mit Turmaufbau und
Kreuzspitze, r. und 1. der Einrahmung das Stifts- bzw. Geschlechtswappen
(geviertet).  Siegelgrund gerautet mit Sternchen. Umschnift zwischen
Perlschniiren, Anfang und Ende durch die Kreuzspitze getrennt: S 4+ LVDO-
WICI - DET- GRACIA - €PI - €CCLIE - BABENRBERGENSIS.  Braunes
Wachs, angehéngt 1366 Dez. 7 (M 580), 1367 Mai 7 (hier rote Wachsplatte
auf braunem Wachs mit erhéhten Randern, M 586), 1372 Jan. 26 (M 614).

Sekretsiegel: rund (Durchm. 3,3 em), Halbfigur des B. mit Mitra
ohne Pallium, r. Hd. segnend erhoben, in der 1. den nach auBen gekehrten
Stab, in unten offenem got. Fenster, das r. u. l. von je einem schmalen Fen-
ster mit Kreuzspitze begleitet ist; unter der B.Figur das geviertete Ge-
schlechtswappen. Umschrift zw. Perlschniiren, oben durch den Fensterauf-
bau, unten durch den Wappenschild geteilt: SECRETVM ... ... — SChOPI
BAMBERGENSIS fiinf (2:1:2)Punkte. Rote Wachsplatte in brauner

‘Wachsschiissel, angehangt, 1372 Juni 22 (M 1014).
' 15*
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Lamprecht von Brunn.
1374—1399.

Ussermann 184-—193, Looshorn III 342—506, Wachter n. 1191,

Kroéger, H., Der EinfluB und die Politik K. Karls IV. bei der Besetzung der deutschen
Reichsbistiimer, Diss. Miinster (1885).

Angerer, Ludw., Lampert von Brunn, cin Beitrag zur Gesch. K. Karls IV, und Kg. Wen-
zels, Progr. der Realschule Hof a. Saale I—II1 (1892—94).

Kothe, W., Kirchliche Zustdnde StraBburgs im 14, Jh. (Freiburg i. Br. 1902) 22.

Haid, P. Kassian, Die Besetzung des Bistums Brixen (Publ. des dsterr. hist. Instituts
in Rom II [Wien-Leipzig 1912] 53 ff.).

Aus elsissischem, niederadeligem Geschlecht (auch Burn, Borne,
Buren; O. u. N. Bronn). Der Vater, Wilhelm, miles auratus, war ritter-
biirtig nur von Vaterseite (Angerer I 5), was L. in StraBburg iibel vermerkt
wurde (Stadtechron. StraBburg II 676, vgl. Kothe 22 £.1)). Briider: Heinrich
von Burne (M ad D2 689/2, L. III 427), Domkan. zu Bb. 1381—1388, Gene-
ralvikar L’s. (s. u.), Johannes v. B., Domkantor, 1390 durch B. L. bepfriindet,
beide auch Domkan. zu Speyer (Remling, B. v. Sp. I 630). — Uberbringt
1356 als Benediktiner des KI. Neuweiler das Schr. Innocenz’ VI. an die
deutschen Erzbischofe (Haid 53), ist 1359 als Abt von Gengenbach (seit
1350) consiliarius Rudolfs TV. von Osterreich, vermittelt 1360 zwischen
ihm und seinem Vater, K. Karl IV. (Angerer 16 ff.); papstl. Kaplan, 1363—71
Kollektor in den ED. Magdeburg, Mainz, Salzburg, Trier (Kirsch, Die papstl.
Kollektorien 392 ff.), dann vielfach im Dienst Karls IV. (Haid 54 Anpm. 4).
1363 zwischen Okt. 27 u. Dez. 12 erwihlt und von P. Urban V. bestiitigt
als B. von Brixen (Haid 54), jedoch auf Veranlassung Karls IV. und Rudolfs
von Osterreich 1364 Febr. 14 von Urban V. nach Speyer transferiert (Haid
56), 1371 April 28 von Gregor XI. nach StraBburg (Eubel 12 105). Diese
Wiirden auch BK IV, V, VI, VII mit falschen Zahlen fiir die Regierungs-
jahre. — Qui mulla bona suis laboribus el sapienlia ecclesie acquiswit el qua
eltam fuit S. R. et umwverse ecclesie cardinalis (BK V Hand 2); ecclesie sue
Bb. bene regendo prefuit ymmo profuil (BK VI); vir mire sagacitatis el pru-
dencie (BK VII).

Durch P. Gregor XI. von StraBburg nach Bb. transferiert: 1374
April 28 (M 6221, B R12 23/7, 8, L. 111 342; das Jahr auch BK IV Hand 6,
BK VII; nicht 1371 wie Simon 26). Der Eid, den ihm der EB. von Prag
und der B. von Wiirzburg abzunehmen haben, verpflichtet ihn zu Treue
und Gehorsam gegeniiber dem pépstl. Stuhl, zum Besuch alle 2 Jahre in
Rom und zur Wahrung des Tafelgutes (M 6221/9, L. III 342). Einzug in
Bb. 1375 Febr. 3 (die s. Blasii BK VII, nach Hoffmann Ann. Bab., Ludewig

1) Kothe 22 sagt merkwiirdigerweise L. sei ,,nur miittcrlicherseits ritterstandig'
gewesen.
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210, schon im Okt. 1374); Pallium iibersandt durch die EB. von Mainz
und Prag, April 7 (M 626, B R12 23/9, L. I1I 342). Behalt auf Grund pipstl.
Anordnung (1374 Aug. 27, Eubel I 106, L. I1I 344) und gestiitzt von Karl IV.
als dessen Rat (1375 Febr. 18 u. Mirz 22, B.H. 5466, 5468) die Verwal-
tung des B. StraBburg bei bis zur Provision des Nachfolgers, 1375 Juli 5
(Hauck V 1147). Wie schon Clemens VII. 1380 Febr. 26 (Rep. Germ. I 30)
s0 16st ihn auch Urban VI. 1384 Okt. 15 von Exkommunikation und Inter-
dikt, in die er wegen riickstandiger Servitien, auch der seiner Vorginger,
verfallen war. Urban befreit ihn auf Lebenszeit von der Zahlungspflicht
(M 688 1/3, L. IIT 409).

Im Dienste Karls IV.: Seine Gunst beweist der Kaiser schon 1376
Jan. 23 durch Gewihrung eines Transitzolls fiir das Stiftsgebiet (M 637,
L. III 349), der allerdings auf Beschwerde Niirnbergs schon 1377 Jan. 30
wieder aufgehoben wird (B. H. 5538, 5737). Von Niirnberg aus (1376 April 8
Z., B.H. 5562) wird L. nach der Lombardei entsandt (B.H. 5569—71), um bei
dem ausgebrochenen Mailander Aufstand die Rechte des Reiches zu wahren.
Der Kaiser trifft April 18 u. 19 besondere Anordnungen zur Sicherung des
Stifts wahrend L.s Abwesenheit (M 639, 640, B. H. 55711., 5573). Inzwischen
wird Wenzel zum Konig gewidhlt und gekront (Juli 6), woriiber L. eben-
falls Verhandlungen gefiihrt hatte (RAkt. 129 Anm. Zeile 37a). Am 2. Sept.,
unmittelbar vor der Riickkehr Gregors XI. von Avignon nach Rom, ist L.
wieder beim Kaiser in Niirnberg (L. III 350), seine Mannschaft begleitet
Kaiser und Sohn auf dem Zug durch Schwaben (B. H. 5698a). Auf dem
Reichstag zu Niirnberg bestatigt ihm hierauf Karl IV. Okt. 18 das Privil.
de non evocando (M 645, B.H.5711), befreit ihn Okt. 24 fiir seine ,merk-
lichen Dienste’ von einer Schuldklage vor dem Hofgericht (M 646, B. H.
5715) und gewidhrt ihm Okt. 26 ein Ungeld auf Wein und Bier in Stadt
und Stift (B. H. 5717). Im Mai 1377 mit Karl IV. in der Mark Branden-
burg (am 19. zu Jerichow B. H. 5773a), erhilt er am 21. zu Tangermiinde
ein Privileg zur Besteuerung der Juden im Hochstift (B. H. 5774), denen
das Stift noch von friiherher verschuldet war (M D3f F. 62). Gleichzeitig
wird er maf alle sin landin zu Francken von Kg. Wenzel in den Landfrieden
zu Rotenburg aufgenommen (Mai 27, RAkt. I n. 113), was ihm jedoch den
AbschluB einer Reihe von Sonderbiindnissen nicht iiberfliissig erscheinen
148t (s. u.). — Im Nov. 1377 begleitet L. den Kaiser als dessen ,heimlicher
Rat‘ nach Paris (1378 Jan. 4 B. H. 5857b) und iiber Luxemburg und die
Rheinpfalz zuriick nach Niirnberg, wo ihm Karl IV. Mirz 23 die Obsorge
iiber das verschuldete Kl. Langheim iibertragt (B. H. 5892). Dort wird L.
am 30. Aug. vom Hofrichter Wenzels von Klagen auf die Stiftsgiiter freige-
sprochen (M 667) und wihrend des Reichstags in den erneuerten frinkisch-
bayerischen Landfrieden Karls IV. vom 1. Sept. aufgenommen (RAkt. I
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n. 121). Der Ausbruch des Schismas stellt L. die letzte Aufgabe seines kaiser-
lichen Gonners: Versehen mit eingehender Instruktion (Eschbach, D. kirchl.
Frage auf den Reichstagen v. 1378—80, Diss. Berlin 1887, 77; zur Abfas-
sungszeit, ,,frithestens Ende Sept.”“ 1378, und zum Zweck: Hauck V 687)
sollte er verhiiten, dall der Widerstand gegen Urban VI. auf die geistlichen
Fiirsten Siiddeutschlands iibergriff. Am 29. Nov. starb Karl IV. — Unter
Wenzel: Huldigt dem Kg.am 2. Mal 1379 zu Weiden und erhalt die Be-
lehnung mit dem fiirstenfum seines stifts (M 671, 671}, L. III 360).
Das Biindnis mit Wiirzburg und dem Bggfn. emeuert L. am 11. Dez. 1380
zu Neustadt/Aisch zugunsten des Konigs (M 682, L. IT] 371). Am 16. Febr.
1381 ist- L. bei Grundsteinlegung des Karthauserklosters bei Wenzel in
Niirnberg (RAkt. I 307 Anm. 1), Im Oktober verhandelt er im Namen
des Konigs auf dem Stidtetag zu Niirnberg iiber den Beitritt der Stidte
zum Landfrieden (RAkt. I n.184), ohne jetzt und bei den folgenden Ta-
gungen (RAkt. I nn. 186, 202) ein Ergebnis zu erzielen. In dem am 11. Marz
1383 zu Niirnberg von Wenzel mit der Fiirstenpartei auf 12 Jahre geschlos-
senen Landfrieden erscheint L. mit Wiirzburg, Eichstitt, MeiBen, Ruprecht
dem Jiingsten, Bggf. Friedrich’ v. Niirnberg u. a. in der ,,4. Partei (RAkt.
I n. 205). L. war damals mehrfach fiir den Konig tatig. So ist er Relator
in einem Mandat Wenzels vom 9. Mérz an schwibische Stiadte (RAkt. I'n. 216,
Angerer 11 9). Von Niirnberg aus entsendet ihn Wenzel nach Padua mit dem
Auftrag, zur Vorbercitung des Romzugs auf einer Tagung zu Feltrc am
5. Mai zwischen Franz von Carrara und Leopold von Osterreich Frieden
zu stiften (RAkt. Tn. 220 Anm. 2). Da Wenzel die Romfahrt aufgibt, kommt
auch L.s Zusammenkunft mit Urban VI. nicht zustande. Auch der Vor-
schlag Wenzels, L. zum Patriarchen von Aquileja und den Unterkdmmerer
von Bohmen, Hanko Brunonis, zum B. von Bb. zu befordern, gelangt, wohl
durch Verzicht L.s, nicht zur Ausfiihrung (vgl. Th. Lindner, Gesch. d. dt.
Reichs unter K. Wenzel I 208). Das kgl. Hofgericht stellt am 13. Okt. dem
Bevollmichtigten B. L.s die simtlichen Stiftsgiiter in Franken (M 685 1/9,
685 1/10), Osterreich und Karnten (M 685 1/11), Bayern (M 687) und die
Stadte Rottenburg am Neckar u. Horb (M 686) unter besonderen Schutz.
Bei den Mergentheimer Fiirstenberatungen im Iebr. 1384 war L. nur durch
einen Botschafter vertreten (RAkt. I 421f.). Juli 250—Dez. 11 als Kanzler
‘Wenzels nachweisbar (Th. Lindner, U. Wesen Karls IV. 28), bringt als Kanzler
am 26. Juli die Heidelberger Stallung, den Landfriedensbund zwischen der
Fiirstenpartei und dem rhein.-schwib. Stidtebund zustande (RAkt. I n, 246,
Angerer IT 12f.) mit der von Wenzel veranlaBten Anderung vom 8. Dez.
(RAkt. I n. 264). Im August begleitet L. den Konig nach Lusemburg, wo
dieser sein Erbe, das Herzogtum Brabant, antritt uud dem B. am 10. sein
Landgericht an der Roppach bestatigt (M 688a, L. IIT 414), Okt. 12 Aachen
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vom Hofgericht bestatigt (M 688¢). Wird am 18. Dez. von Mainz aus ab-
geordnet, um Savoyen fiir die Anerkennung Urbans V1. zu gewinnen (RAkt. 1
427, Angerer T[ 14). Die ihm zugedachte Wiirde eines Kardinals nimmt
L. nicht an (Stidtechron. StraBburg 599). Urk. erst 1385 Aug. 30 wieder
in Bb. (Altenburg, L. III 410) und war bei Wenzels Miinzreform am 9. Aug.
kaum anwesend (RAkt.I n.263). Auf dem Fiirstentag zu Mergentheim
am 3. Aug. 1386 wird L. zu einem der Schiedsrichter iiber wmehrere der
trotz der Heidelberger Stallung zwischen Fiirsten und Stadten ausgebro-
chenen Streitigkeiten bestellt (RAkt. I n. 289), schlichtet Okt. 5 zwischen
B. v. Wiirzburg und Stadt Windsheim iiber das Gericht Rothenburg (M
CU. RSt. Windsheim F. 7, Angerer II 17). Wenzel verleiht ihm Dez. 11
Prag ein Schutzprivileg (M 690, L. IIT 416), veranlaBt ihn aber gleichzeitig
(Dez. 13), dem Westfilischen Landfrieden beizutreten (M 691, L. I1I 417,
RAkt. I nn. 296, 297), zum Nachteil der Heidelberger Stallung (Angerer
11 18), um diesen planlos schon am 10. Miarz 1387 wieder aufzuheben (M
692, L. 111 417). Wihrend sich Wenzel nunmehr den Stidten in die Arme
wirft, verhandelt L. im Juni nochmals, freilich vergeblich, zwischen Fiirsten
und Stadten zu Wiirzburg (Angerer II 19), erreicht aber auf dem Tag zu
Mergentheim (Nov.H) eine Verlingerung der Heidelberger Stallung bis
April 1390 wenigstens mit dem schwib. Stidtebund (RAkt. I n. 324). Als
sich die allgemeine Lage durch die Gewalttat der Bayernherzioge gegen
EB. Pilgrim von Salzburg, den Verbiindeten der schwibischen Stidte,
gleichwohl immer mehr zuspitzt (Angerer II 20ff.), sammelt auch L. in der
Stille sein Kriegsvolk (RAkt. II n.12), nachdem er schon am 17. April
eine Schutzeinung mit Borsowoy von Swinar, dem Pfleger des Konigs
zu Holemberg (bei Pegnitz), geschlossen (M 692'/;, L. III 417). Seine Ver-
mittlungsversuche auf dem Tag zu Heidelberg am 23. April 1388 (RAKkt.
II n. 10) konnten den Ausbruch des Stidtekriegs nicht mehr verhindern.
Auf dem Tag zu Wiirzburg am 29. Juli (vgl. RAkt. IT n. 20) beschlieBen
‘die Fiirsten der ,,4. Partei*, die Kriegsansage mit dem Angriff zu beant-
worten. Am 1. August zieht auch L. mit den Verbiindeten vor Windsheim,
das iiber 7 Wochen belagert wird (Stiddtechron. Niirnberg I 44). Auch
Niirnberg sagt jetzt den Bggfn. und dem Bischof ab. Die Verheerungen
trafen aber vorwiegend die burggraflichen Besitzungen (ebda., L. III 4281.).
Die Entscheidung brachte die Niederlage der Stidte bei Worms am 6. Nov.
Inzwischen hatte L. schon im Okt. die Verhandiungen mit Niirnberg wieder
aufgenommen (RAkt. IT 68 w. nn. 32—35, L. III 430). Wenzels Friedens-
vorschlag vom 4. Dez. hat er zu iibermitteln (RAkt. II n. 36, 42). Als durch
des Konigs unbegreifliche Saumseligkeit der Tag zu Mergentheim am 15. Febr.
1389 scheitert, setzt L.trotz der ablehnenden Haltung des Konigs den
Tag zu Bamberg am 28. Marz durch, auf dem iiber die Verteilung der Kriegs-
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kosten verhandelt wird (RAkt. IT n.57—59 u. S.126f.). Der Reichstag
zu Eger stellt am 1. Mai den Frieden her, beseitigt die Stadtebiindnisse
und gibt am 5. Mai eine neue Landfriedensordnung, der auch L. an der
Spitze der Fiirsten beitritt (RAkt. IT nn. 72, Angerer II 27). Schiedsgericht-
liche Aufgaben beschaftigen ihn noch vielfach bis in den August als Be-
vollmachtigten des Landfriedens (RAkt. IT nn. 90—95, 103, 105, 106, 110
bis 112, 115, 119) spatestens seit Juli (vgl. RAkt. IT n. 115). — Auf dem
Reichstag zu Niirnberg am 14. Sept. 1390 ist L. bei ErlaB des konigl. Miinz-
gesetzes anwesend (RAkt. II n. 150, M D3f 314/A 129), schlichtet Sept. 15
mit anderen Réten zwischen dem Kg. und der Stadt Basel iiber Juden-
schulden (RAkt. IT n.195) und ist an der génzlichen Streichung aller
Judenschulden in Siiddeutschland durch Wenzel am 16. Sept. (RAkt. IT
n. 182, 190, 195) maBgebend beteiligt (Angerer II 28f.). — Um den ita-
lienischen und lothringischen Planen Karls V1. von Frankreich zu begegnen,
hat L. mit anderen Gesandten am 29. Okt. zu Heidelberg einen Vertrag
iiber die Sicherung der beiderseitigen Rechte abzuschlieBen (Pelzel I n. 73,
Lindner IT 322, Angerer I1 30f.). Im J.1391 war L. wiederholt in der Frage
der Judenschulden und des Landfriedens bei Wenzel in Betlern (Jan. 4
als Kanzler, RAkt. IT n. 187) und Niirnberg (Mirz 9 n. 203), 1392 Mai 3
in Prag (n. 176). Wenzels Romzug, zu dem Bonifaz IX. am 23. Jan. 1391
einen allgemeinen Zehnten auch fiir das Bistum Bb. ,,in der Legatur Prag*
ausschrieb (vgl. RAkt. IT n. 218), kam nie zur Ausfiithrung. Die Gebrechen
des Landfriedens beschiftigten L. und die mitverbiindeten Fiirsten wieder-
holt in diesen Jahren, so 1393 Juni 20 in Bb. (RAkt. 1T 404 Anm. 1), Juni 22
in Mergentheim, Juli 27 in Forchheim, Nov. 18 in Bb. (RAkt. II n. 144),
Dez. 9 in Niirnberg. Wahrend der Gefangennahme Wenzels durch seinen
Vetter Jobst von Mahren (8. Mai 1394) ist L. mit den in Niirnberg (Mai
RAkt. IT n. 220 u. S.378) und Frankfurt (n.232) versammelten Fiirsten
um seine Befreiung bemiiht (Drohschreiben an Jobst, erwahnt Juli 14,
n. 232). Nach der Befreiung Wenzels ist L. zu Friedensverhandlungen
am 6. Dez. bei ihm in Budweis, 1395 Jan. 12 als Schiedsrichter in
Prag (M D3f F.340) und wird Jan. 19 dort mit Teuschnitz belehnt
(s.u.). 1396 Jan. 15 tritt er zu Mergentheim dem Fiirstenbund gegen
die Schlegler bei (Mon. Zoll. V 350). — Als in der Folgezeit die Un-
zufriedenheit iilber Wenzels Untatigkeit immer mehr wuchs, hatte ihm L.
gemeinsam mit dem Mkgfn. von MeiBen und dem Bggfn. von Niirnberg
die Beschliisse des Frankfurter Fiirstentages vom 13. Mai 1397 (RAkt. IT
n. 273) zu .iiberbringen. Ob dies der unsicheren Verhiltnisse Bohmens
halber gelang, ist unbestimmt (RAkt. IT n. 277, 278, Angerer III 9). Am
25. Juli ist er auf dem Fiirstentag zu Frankfurt (RAkt.IT n.294), am
20. Sept. auf dem schwach besuchten Reichstag zu Niirnberg, wo Wenzel
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abermals den frank.-bayer. Landfrieden verkiindet und ein Strafzug gegen
Landfriedensbrecher beschlossen wird, zu dem auch L.sein Kontingent
stellt (15 mit gleven, 15 schuczen zu rosse ..., 1 buechssen usw. RAkt. I1
n. 302). Als Rat des Kgs. empfingt L. gemeinsam mit dem Kanzler am
12. Okt. die Boten der Stadt StraSburg (RAkt. II n.309). Er birgt mit
anderen Riten am 19. Jan. 1398 dem Konig fiir 4000 fl. (Mon. Zoll. V 408).
Um diese Zeit ist L. wieder als Relator tatig (Jan. 11, 12 RAkt. I 29
Anm. 1, IIT 59). Als einziger geistlicher Reichsfiirst folgt L. dem Konig
auf der Reise nach Frankreich zu der Zusammenkunft mit Karl VI.in
Rheims am 23. Mirz in der Frage des Schismas (Hauck V 782, Angerer
III 11) und bleibt wohl auch wéhrend des Aufenthaltes in Luxemburg in
Wenzels Begleitung. Am 8. Mai ist er wieder in der Heimat (M adD2 690/20).
Bald darauf entschlieBt er sich altershalber die schweren Biirden seines
Amtes niederzulegen. — B. L.ist der letzte Bischof von Bb., der eine
fiihrende Rolle in der Reichspolitik gespielt hat, eine undankbare Auf-
gabe unter einem Herrn, dessen verdientes Ende er nicht mehr erlebt hat.

Mit den Nachbarfiirsten unterhdlt L.ein System von Sonder-
biindnissen zur Wahrung des Landfriedens, gegenseitiger Hilfe und zum
Schutz der offentlichen Sicherheit: 1375 Méarz 13 mit dem B. von Wiirz-
burg, April 14 mit Bggf. Friedrich von Niirnberg, Okt. 24 mit den Ldgfn.
von Thiiringen (M 624, 627, 633, L. III 345, 347), 1378 Mai 27 erneuert
mit Wiirzburg und den Bggfn. (M 661, L. III 357), Aug. 12 mit Wiirzburg
-auf Lebenszeit (M 666, L. II1 3568); 1382 Juni 18 mit den Gfn. von Schwarz-
burg (Limig RA XIX 487, L. III 372), Nov. 13 mit Pfgf. Ruprecht (B R14
852/99); neuerdings 1393 Juni 17 mit den Bggfn. von Niirnberg (M adD2
694/53), 1395 Okt. 15 mit Wiirzburg, Bggf. Friedrich d. Jiing. u. MeiBen
(Mon. Boic. 44, 388, L. III 488), 1397 Juni 6 mit Wiirzburg (M adD 2 694/7,
L. III 493). — Streitigkeiten werden schiedsgerichtlich ausgetragen, so
1389 Okt.1 mit dem B. von Wiirzburg iiber die Gerichtsverhiltnisse der
Dorfer Sand und Knetzgau (Mon. Boic. 44, 125, 127, L. 111 434), 1397 Jan. 2
eine Fehdesache mit dem B. von Eichstitt (Mon. Zoll. V 374, L. III 491),
1398 Okt. 9 mit den Briidern Lemplein wegen ihrer ,,Zugriffe (M adD2
690/21, L. IIT 499). Haufig ist B. L., meist gemeinsam mit dem Bggin.,
selbst Schiedsrichter, so 1388 zwischen EB. Adolf von Mainz, dem Ldgfn.
von Thiiringen, dem Hzg. von Braunschweig einer- und Ldgf. Hermann
von Hessen andererseits (Dresden HStA. loc. 211 BL 96), 1394 Juni 21
zwischen Pfgf. Ruprecht dem Alten und dem B. von Wiirzburg (Mon. Zoll.
V 325, L. III 439), 1395 Okt. 23 u. nochmals 1396 Mérz 10 zwischen dem
B. von Wiirzburg und dem Gfn.von Henneberg wegen des Krieges um
Mainberg (Mon. Boic. 44, 382, 409, L. III 488), 1395 Okt. 24 zwischen den
Ldgfn. von Thiiringen und dem B.von Wiirzburg (Mon. Boic. 44, 386,
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L. IIT 487), Okt. 24 zwischen der Ldgfn. Katharina von Thiiringen und den
v. Schaumberg und v. HeBberg (Mon. Zoll. V 346, L. I11 488), 1396 Juni 22
zwischen dem Gfn. von Henneberg und den v. Wenkheim (Mon. Zoll. V 366,
L. IIT 488). — Miinzvertrage: 1392 Jan. Beratungen mit B. von Wiirzburg,
den Bggfn. u. Pfgf. Ruprecht Clem (RAkt. IT 357, L. III 444), 1396 Juni 21
mit Pfgf. Ruprecht dem Jiing. u. Bggf. Friedrich dem Alt. (Mon. Zoll. V
365, L. 111 489).

Territorialangelegenheiten: B. L.s diplomatischem Geschick ge-
lingen die letzten grofen Erwerbungen fiir den inneren und &uBeren
Ausbau des Stiftsterritoriums: 1377 Dez.1 u.5 Burg und (Zent-)Gericht
Burgebrach um 14000 Pfd. H. von B. Gerhard von Wiirzburg (M 635, 656,
L. ITI 352), wofiir L. mit dem DKap. 1376 Dez. 4 den Verkauf der Stifts-
giiter Frankenberg, Friedburg, Attersee (in Osterr.) und der Hofmark Oster-
hofen (in Bayern) beschliefit (M 647, L. III 351) und unter Lehensvorbehalt
durchfiibrt, der ersteren an Hzg. Albrecht von Osterreich (Revers 1379
Febr. 10, M 670, L. 111 360), der Hofmark an Ldgf. Johann v. Leuchten-
berg (Revers 1378 Febr. 26, M 658, L. III 306). — Fiir ein Darlehen von
13000 ung. u. bohm. fi. an Bggf. Friedrich von Niirnberg werden L. 1379
Okt. 16 jhl. 325 Pfd. ,,Herrengeld** von den Amtern Castell und Dachsbach
verschrieben (M 675, L. III 361). — 1379 Juni 25 kauft L. von Volland
v. Wiesenthau dessen halbe Burg W. als Mannlehen um 750 Pfd. H. (M 673),
1380 Okt. 15 von den Briidern von Giech 2 Lehen zu Kl. Schwabthal und
Utzing (M 681, L. 111 374). — Von dem schwer verschuldeten K1. Langheim
erwirbt er 1381 Sept. 24 das ,Kigen zu Teuschnitz (M 684 1/7, L. IIl
366), wofiir er 10000 fl. in Schweinfurt aufnimmt (erw. 1386 Okt.24, M
689 1/3, L. III 367). Das Kl. quittiert 1388 Sept. 18 iiber 8000 fl. unter
genauer Giiterspezifikation (Markt T., 23 Orte, 15 Wiistungen, Hoch- u.
Niedergericht, M 692 1/4, L. III 367f.). K. Wenzel belehnt B. L. 1395
Jan. 19 mit Markt u. Vogtei T. (M adD 2 691/30, L. I11 487). — 1384 Apr. 15
kauft L. vom KI. auch dessen ,,Eigen zu Leugast mit 7 Dorfern, Hoch-
und Niedergericht (DCop. 3 Bl 176’) und lost 1385 Juni 5 6000 fl. Juden-
schulden des KL in Niimberg ab (M 688 1/8, L. III 369). — 1384 Febr. 21
erwirbt L. um 2000 fi. die Anteile des B. von Wiirzburg an Burg Niedern-
senftenberg, Eggolsheim und Ebermannstadt (M 688b, L. 111 382 mit Jan.17).
Ein allgemeiner Tauschvertrag mit Wiirzburg gleicht 1390 Nov. 23 die
beiderseitigen Interessen aus, wobei B. L. die gen. Anteile sowie Burgebrach
behilt unter Verzicht auf den Anteil an Thiingfeld und Schliisselfeld sowie
auf den Heimfall der Edelherrn von Brauneck, Burg Reichelberg mit Zu-
gehor (Mon. Boic. 44, 190, L. IIT 437, vgl. B R10 501/3315 Vid. v. 1607).
Anspriiche der Herrn von Hohenlohe auf die Braunecker Lehen weist 1391
Aug. 8 das Bb. Lehengericht ab, was Kg. Wenzel Sept. 11 bestitigt (Mon.
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Boic. 44, 225, L. III 438). B. L.s Klage beim Hofgericht gegen die Belehnung
des Bggfn. Johann mit den Braunecker Reichslehen, die der B. als Stifts-
lehen beansprucht, wird 1396 Okt. 11 von Kg. Wenzel niedergeschlagen
(Mon. Zoll. V 370, L. 1II 439). — 1384 Okt. 8 kauft B. L. von Eberhard
v. Redwitz dessen Gefille im Dorf Greutz (Marktgraiz) u. a. Burggiiter um
200 Pfd. H. (M 6883, L.11I 383), 1386 Mirz 25 von Fritz Marschalk
v. Nordhalben Haus Steinberg um 260 Pfd. H. mit der Il6Berei auf der
Rodach (M 688 !/, L. III 384). — Der Hauptgewinn jedoch war die fast
ein Jahrhundert unmikimpfte Truhendingische Herrschaft, der Rest des Me-
ranischen Erbes, ,,in1 Herzen des Hochstifts (dominii)“. Schon 1376 Miirz 3
erncuerten die stets geldbediirftigen Gin. Heinrich u. Johann v. Tr. dem B.
den Offnungsvertrag von 1318 iiber Giech, Giigel, Stufenberg usw. gegen
Zahlung von 4000 Pfd. H. (M 638, L. III 373) und Méarz 8 die Verpfandung
von Burg Stufenberg und Markt Baunach fir 20000 Pfd. H. (DCop. 3
Bl 174). 1382 April 10 verkauft sodann Gf. Johann dem B. seine Hilfte
am Markt ScheBlitz, den Burgen Giech u. Giigel und 22 Dérfern samt Reuth-
zehnt um 15600 fl. gegen Wiedereinrdumung der Burg Stufenberg fiir 9091 fl.
(M 684 1/8, L. III 375). Die endgiiltige Erwerbung der Tr. Juragiiter von
den Gfn. Johann und Oswald um 44000 fl. und der Lehenhoheit iiber Stufen-
berg und Baunach vom KI. Fulda um 700 fl., bestitigt 1389 April 25 von
Kg. Wenzel (B R10 504/3562 Abschr.), legt B. L. in dem Statut von 1390
Aug. 5 nieder, das feierlich jede kiinftige VerduBerung verbietet (M adD2
689/4, B R10 474/11564, L. I1I 475). 1396 Marz 10 kommt schlieBlich auch
noch der Kauf von Stufenberg und Baunach von Gf. Johann unter Lehen-
vorbehalt zustande (B R10 504/3563, L. II1 479). Auch die Burgen Arn-
stein und Neuhaus (im Jura) hat L. laut U. von 1390 Aug. 6 nach und nach
von den Gfn. Oswald u. Johann erworben (M adD2 689/5, L. III 479).
Burghutvertriage (vgl. RBurgh. ed. Hofler, L. IIT 418f.): a) fir
bisch. Burgen: 1375 Juli 4 Frensdorf mit dem bisch. Speisamt, Briider
Teucher (M 3199); 1376 Lichtenfels, v. Raueneck, 1390 v. Lichtenstein;
1377 Ebersberg, v. Tunfelt; Marktschorgast, v. Wallenrod; 1378 Neuhaus
(bei Hollfeld), v. Streitberg; 1378 Apr. 20 Reifenberg, v. Wiesenthau fiir
den ihnen verpfindeten Hof Pretzfeld (M 3226); Aug. 3 Niesten, Fortsch;
1379 Nordhalben, Briider Marschalk; 1380 Wachenroth, v. Seckendorff;
1381 Stadtsteinach, v. Waldenfels, 1382 v. Konigsfeld, 1386 v. Waldenrode,
1391 Haueisen; 1392 das abgebrannte Radeck amtmannsweise auf Lebens-
zeit zum Wiederaufbau, v. Redwitz (M adD2 689/7); 1393 Zeil, v. HeBberg
(BReg. I BL 6). — b) fiir Adelsburgen: 1375 Leupoldstein infolge von
Streitigkeiten der v. Wiesenthau, wird 1379 teilweise Lehen, 1397 von Wenzel
als Raubnest zerstort (RAkt. 1L n. 309); 1376 Teil an Egloffstein, v.E.,
Teile an Streitberg, v. Str.; 1378 1/3 Callenberg (bei Coburg), v. Sternberg;
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Freienfels als Erblehen, v. Aufsef; Schney, Marschalk; 1382 1/2 Wichsen-
stein, v. W.

Das Schuldenwesen des Stifts, dem L. schon 1377 Méarz 21 durch
Begleichung von Judenschulden Rechnung trug (M D3f F. 62), wird durch
die Judenpolitik Karls IV. (s. 0. 1377) und Wenzels (s. 0. 1390) wesentlich
erleichtert. Weitere Verpfindungen lassen sich zwar nicht vermeiden,
Burg Streitberg um 200, Niederailsfeld um 100 Pfd. H. (L. IIL 421), aber
die sorgfaltice Auswahl der Gliubiger und die grundsitzliche Befristung
der Verpfandung als Leibgeding lassen den guten Haushalter erkennen:
1381 Marz 9 Ludwigschorgast in Amtmannsweise an den Pf. Johans von
Kulmbach fiir 1200 fl. (M 6844, L. IIT 374), 1388 Nov. 30 Burg Werns-
dorf an den bisch. Kamnmermeister und den Schulthei8 von Bb. um 1500 Pid.
H. zur Bestreitung der Kosten des Windsheimer Zuges (M adD2 689/2
Vid. v. 1389, L. III 427), 1390 mehrere Zehnten zu Leibgeding (DCop. 3
BI. 178’), 1393 April 6 Burg Scheinfeld dem Domkan. Albrecht von Wert-
heim zum Ausbau (M adD2 689/9, L. III 422), 1395 Jan. 26 Burg Wachen-
roth dem Domkan. Joh. von Seckendorff (M adD2 689/13), 1398 Mai 8
Hof Oberhichstéidt an die bisch. Muhme Margarethe v. Seckendorff (M adD2
690/20). — Gerichtliche Ubergriffe des Landgerichts Niirnberg auf das bisch.
Tafelgut weist L.1392 Okt.4 unter Drohung mit der Exkommunikation
zuriick (M adD2 689/8, L. III 484)?).

In der inneren Verwaltung ist L. bestrebt, der iiberkommenen
Schuldenlast des Stifts durch steuerliche MaBnahmen zu begegnen. Als die
von der Mehrheit 'des Domkapitels bewilligte Landsteuer auf Schwierig-
keiten stof8t, macht er 1385 Aug. 30 mit Nachdruck von den Mandaten
Gregors X1I.v. 1375 Okt. 28 und des pépstl. Legaten, EB.s Joh. von Prag,
v. 1376 Marz 8 Gebrauch, die die Forderung des Kapitels auf Einhelligkeit
seiner Beschliisse als MiBbrauch verurteilen (M 635, Mandate inseriert,
L. III 410). — Mit der Stadt Bb. einigt sich L. 1377 April 24 auf eine feste
Jahrsteuer von 1000 fl. ab 1379 auf seine Lebenszeit (Mayer Versuch Beil. 3).
Von dem ihm 1376 Okt.26 durch Karl IV. zugestandenen neuen Ungeld
(s. oben) bewilligt er 1377 Okt. 9 ein Drittel je zur Hilfte dem Domkap.
und der Stadt zu Bauzwecken (M 652, L. III 354). Die Unruhe der Zeit
filhrt auch in Bb. 1380 zu einem bewaffneten Aufstand der Biirgerschaft,
der den Bischof am Leben bedroht, aber rasch unterdriickt wird. Als Strafe
gesteht Wenzel zu Niirnberg 1381 Febr. 3 dem B. die Einziehung der biirger-
lichen Mannlehen in Bb. zu (Schuberth, Nachtr. Beil. 3. Die schon von
Hoffmann, Ann. Bamb., Ludewig 222, bezweifelte Nachricht iiber eine

1) Die pépstl. Bulle, die L. 1II 484 in diesen Zusammenhang stellt, ist nicht von
" Bonifaz IX. sondern von Bonifaz VIII. und nicht von 1392 sondern von 1297 Aug. 13
(M adD 2 692/36, Potth. 24563).
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Strafsumme von 15000 fl. ist offenbar eine Verwechslung mit der Steuer-
erhdhung von 1389. Der Aufstand ohne die Strafsumme auch kurz erwihnt
in BK VI, VII). 1389 trifft L. neue Steuerfestsetzungen: Die Immunititen
haben (Marz 4) 1400 Pfd. H. (Stadtarch.), die Stadt laut Schiedspruchs
des B.von Wiirzburg (Juli 19) gegen vierjéhrige Steuerfreiheit 16000 fl.
zu zahlen (Meyer, Versuch Beil. 7), worauf wieder die Jahrsteuer von 1377
eintritt (vgl. dazu Chroust, Chron. d. Immunit. Streits XXXIVff.). Am
17. Juli 1389 muf die Stadt alle bischofl. Rechte anerkennen, insbesondere
die Besetzung des Rates und die Bewachung der Tore und Tiirme, auch
des neuen Briickenturms (bestit. von Wenzel Dez. 2, M adD2 691,29, L. III
432). — Durch den Schiedspruch von 5 Domkanonikern von 1394 Marz 21
iiber die Freiheit der Muntiter von den stidtischen Lasten (Chron. d. Imm.
Streits Beil. 3, dazu die Vereinbarung zw. B.und Kap. Jan. 28, M adD2
689/11, Beil. 2) und die gegenteilige Entscheidung des P. Bonifaz’ IX. v. 1397
Aug. 2 (Ussermann C. pr. 219, L. ITT 472) kiindigen sich die Anfinge des
langwierigen Immunititenstreites an. Wenzels Versuch, die Immunitéiten
aufzuheben 1397 Sept. 25 (IStr. Beil. 4), blieb ohne Wirkung. — Der zu-
nehmenden Geldverschlechterung sucht L.1396 Jan. 10 durch eine Miinz-
ordnung zu steuern, wonach bei Pfenniggiilt 1 Pfd. H. einem fl. gleichgesetzt
wird (M adD2 694/56, L. ITII 490), was er Jan. 15 auch firr die Einkiinfte
des Domkapitels festlegt (M 312, L. ITT 490). — Zur Beférderung des Handels
erbaut L. an Stelle des bisherigen ,var** eine Mainbriicke bei Hallstadt,
wozu ihm Wenzel 1396 Mirz 25 einen Zoll auf Wein, Schieneisen u. Kauf-
mannschatz gewdhrt (M 697, L. IIT 491). Auf L.s Bitte widerruft Wenzel
1397 Sept. 22 das den v. Wichsenstein gewahrte Zollprivileg (M 699, L. III
491). Das lange Zeit ungebaute Bergwerk zu Kupferberg sucht L.1397
durch Vergabung zu Halbbau wieder in Gang zu bringen (BReg. I Bl. 12,
L. IV 12). — Stadt Pottenstein wird 1375 Méirz 3 schiedsgerichtlich mit
dem Ritter Cunrad Gro8 vertragen (M 623, L. III 344). — Marktschorgast
erhalt 1382 Mai 13 einen Wochenmarkt (aus der Erneuerung von 1474, L. IV
335). Uber die Gerichtszustindigkeit der Dompropsteigiiter zu Staffelstein
nach Lichtenfels 148t B.L.1393 Okt.31 schiedsgerichtlich entscheiden
(BReg. I Bl 6, L. III 462). — Wihrend seiner Abwesenheit bestellt L.
dem Stift in der Regel einen Pfleger: 1384 Dez. 17 wird Johann Ldgf.
v. Leuchtenberg (M 688 1/5, L. III 369), 1398 Dez. 20 Albert Gf. von Wert-
heim (M adD2 690/22, L. III 498) erwihnt.

Die auswartigen Besitzungen miissen unter L. hauptsichlich den
Zwecken des Stiftsterritoriums dienen. Uber die Lehenverkaufe in Oster-
‘reich und Bayern s. 0. Auch Hag in Osterreich sollte schon fiir die Er-
werbung von Giech veriuBert werden, doch nahm 1386 Okt. 24 das Dom-
kapitel die Zustimmung zuriick (M 689 1/3, L. III 367). Nachdem Veste,
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Amt und Hofmark Salhemberg und Hag lange Zeit fiir 2500 fl. an Reinhart
von Wehingen verpfindet war, wandelt L. nach dessen Tode 1395 Mirz 29
die Verpfandung zugunsten von B. Berthold von Freising und seiner 3 Neffen
von Wehingen in Leibgeding ,auf ihre vier leib’ um (M adD2 690/14, L. I1I
485). — Mit Hzg. Leopold von Osterreich schlieBt L. 1380 Febr. 24 in Graz
ein Schutzbiindnis ab (Liinig RA XVII 50, zur Dat. L. III 363), das 1387
Febr. 9 mit Hzg. Albrecht auf Lebenszeit erneuert wird (M adD2 694/52,
L. I1T 364). — Die schon 1386 Juni 11 von Urban VI. gewihrte Bitte L.s,
die Pfarrei Spital am Pyhrn mit der bisch. Mensa zu vereinigen (M 689),
a8t Bonifaz IX. 1389 Nov. 13 ndher priifen (M 732/475) und vollzieht
1397 Aug. 2 die Inkorporation, wobei das Pfarreieinkommen auf 150 M. S.
angeschlagen wird (M 732/476, L. 111 415). — In Kédrnten, wo sich L. im
Winter 1379/80 und im Sommer 1392 aufhielt, verpachtet er 1380 Febr. 29
die gesamten Stiftsgiiter in Hauptmanns- und Amtmannsweise auf 3 Jahre
gegen jhl. 3000 fl. an Reinhart von Wehingen und seinen Sohn unter Vor-
behalt von Steuer und Lehenrechten (Liinig RA XV1I 51, L. 11T 362). —
1392 gibt L. Juni b fiir Villach, Aug. 3 fir Wolfsberg eine austfiihrliche Stadt-
ordnung (M 732/473, 474, L. 111 449f.). — In Thiiringen geht 1376 Sept. 2
das Lehen Burg Schidingen von demn Vitztum von Apolda an die Edelherren
von Querfurt iiber (L. 1II 350; neue Belehnung 1389 Aug. 14, L. III 434).

Kirchliches (s.a. Teil II, Kirchl Org.). Streitigkeiten iiber das
Patronatsrecht von Bobenneukirchen, 1380,81 und 1397/98 (L. IIL 3971.),
und mit Bggf. Friedrich von Niirnberg iiber die Besetzung der Plarrei Hof,
1384—1393 (L. III 402ff.), beschiftizgen den Bischof, die geistl. Gerichte
und den Rom. Stuhl. — 1393 wird die Pfarrei Schonfeld dem Kl. Neun-
kirchen inkorporiert. — Diozesansynoden sind unter L. 1387, wobei iiber
Kirchendisziplin verhandelt wird (Schmitt, 14. Ber. Bb. 25f.), und 1394
bekannt, wobei die von Bonifaz IX. gebotene Feier des Festes Visitat.
Maria verkiindigt wird (Ann. Halesbr. maior. cont. SS XXIV 50). Uber
L.s Diozesanstatuten s. S. 82. — Unter L. erscheint 1392 erstmals das bi-
schofl. Offizialat, mit dem Generalvikariat verbunden (s. u. Liste), eine Be-
schrinkung der Gerichtsgewalt des Domdekans. — Kloster: KI. Lang-
heim, durch seine Verschuldung dem Untergang nahe, wird 1378 Mirz 23
von Karl IV. der Obsorge des B. iibertragen (s. 0.), gibt 1380 Aug. 25 u. 1382
Jan. 18 sich und seine Giiter in dessen Hand (L. III 366f.) und wird von
ihm unter erheblichen BesitzeinbuBen saniert (s.0.). — 138(4) April 13
bestatigt L. das 1381 gegriindete Karthiuserkloster in Niirnberg (L. I1I
387). 1392 entsteht das Kranziskanerkloster in Hof. — B. L. stiftet 1395
Aug. 14 das Elisabeth-Hospital in ScheBlitz (L. III 522).

Testament: 1391 Nov. 30 mit Seelgeriten u. Bestimmungen fiir die
summissarii an dem (von ihm) neugegriindeten Michaelsaltar im Dom
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(M adD2 689/6 Vid. v. 1392, L. III 481), denen er Nov. 13 einen Kanoni-
katshof zuwies (M adD2 718/360, L. III 448). — Zusatz zum Test. iiber
den von ihm angekauften Truhendingerhof in der Domburg 1394 Jan. 15
(M 347, L. III 483). — Seine Biicherei, die er dem Spital in ScheBlitz ver-
machte, kam durch Ankauf Kg. Ruprechts in die Palatina nach Heidelberg
(BReg. IT BL 23, L. IV 93, vgl. Haas, Nachr. vom Elis. Hosp. zu ScheBlitz,
Bamberg 1834).

Abdankung: Bonifaz IX. erlaubt ihm 1398 Juni 8 einen Koadjutor
zu nehmen (Rep. Germ. IT 803), wozu es aber nicht mehr kommt. Das
Domkap. beeilt sich, offenbar infolge der Riicktrittsabsichten des B., von
Wenzel 1398 Okt. 18 sich alle Privilegien des Stifts bestatigen und sich
insbesondere gegen alle Eingriffe eines B. von Bb. und des Stadtgerichts
in seine Rechte (d. h. vor allem in die Immunitaten) sicherstellen zu lassen
(M adD2 691/32, L. III 475). B. L. hatte sich damals schon nach Forch-
heim zuriickgezogen, wo er am 31. Okt. dem Domkap. zugesteht, die Bulle
Bonifaz” IX. (von 1397 Aug. 8 M adD2 692/37, L. 11I 472) nicht zu publi-
zieren, die neuerdings verbietet, daB Minderheitseinspriiche Majoritits-
beschliisse des Kapitels ungiiltig machen (DCop. 3 Bl. 141), — eben jenes
péipstl. Verbot, das L. 1385 so nachdriicklich gegen das kapitel gebraucht
hatte. Auber seinem hohen Alter (qui prae seneclule el infirmilale ecclesie
sue prefate plus preesse non poteral, BLehb. I BI. 1) scheinen die MiGBhellig-
keiten mit dem Kapitel ihn zur Abdankung veranlat zu haben. Mit seinem
Kinverstindnis schreitet das Kapitel am 28. Nov. 1398 zur Neuwahl. L.
entsendet den Pf.von St.Sebald in Niirnberg mit seinem Verzicht nach
Rom (22. Ber. Bb. 129).  Als letzte Regierungshandlung errichtet er am
3. Jan. 1399 die Pfarrei Pettstadt (L. 11 505). Am 13. Jan. legt sein Pro-
kurator den Verzicht in die Héande des Kard. Cosmas v. T. s. Crueis in Jerus.
ab und Bonifaz IX. weist ihm unter Ernennung seines Nachfolgers die Stadt
Forchheim mit der Burg Reuth und ein vom Nachfolger zu zahlendes Jahr-
geld von 2000 fl. an (M 701a, adD2 692/39, Konservatoren EB. von Bari
u. a. M adD2 693/43, L. III 511).

Tod: 1399 Juli 17 Forchheim. — Tag (X V1. kal. aug., Sperati oder Alexii
conf.) in den Nekrologien: Dom N. 10, 11, 12, St. Jakob, St. Gangolph in
Bb. (Schweitzer 217), dagegen St. Stephan u. Karmeliten in Bb. Juli 15
(letztere feiern das Anniversar jedoch in erastino divis. apl. Juli 16, Schweitzer
2151.), in den BKatalogen (jeweils mit Jahr): VI, VII anniv. in die s. Alex,
dagegen IVe Forts. (mit Ortsangabe), V Hd. 2 feria fercia post Margaretham,
Va Hd. 2 in divis. apl., also Juli 15. ] Dom in choro s. Pelri ante medium
altaris (BK Va Hd. 2), wn medio ante altare (BK VI, VII). Grabmal: gravierte
Messingplatte, Brustbild mit Mitra u. Pallium, in der r. Hand das Kreuz,
in der L. den einwirts gekehrten Stab, darunter groBer gevierteter Schild,
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Geschlechtswappen (Angel) als Herzschild, Umschr. hat als Todestag tdus
julie.  (Vgl. Stierling, Monatshefte f. Kunstwissensch. 1920 II 183, Dehio,
Dom 35, Leitschuh, Bb. 89).

Uber L.s Miinzen: Heller 9, Ph. Meyer 49f., Gutenicker 262,
Angerer 11T 14.

Bischofssiegel: 1. rund (Durchm. 3,8 em), Brustbild des B. ohne
Pallium, mit Mitra, r. abgewinkelte Hd. segnend erhoben, in der 1. den nach
innen gekehrten Stab, schrag iiber die Schulter, in got. Fenster mit 3 Spitz-
bogen mit Kreuzen, aullen je ein kleineres Fenster mit Kreuz; unter der
Briistung zwischen den verlingerten Fensterstiben Stiftswappen (Balken-
lowe) u. Geschlechtswappen (Angel). Umschrift, oben durch das Fenster
geteilt, zwischen Perlschniiren in got. Minuskel: s - lamperts - babenbergen/is -
ecce - ept, 4 ins Viereck gestellte Ringchen. Rote Wachsplatte meist in brauner
Wachschiissel, vereinzelt auf Malta, stets angehéingt, wihrend der ganzen
Regierung gefiihrt: 1375 Mirz 13 (M 624) bis 1398 Sept. 7 (M adD2 722/386),
besonders gut ausgeprigt 1386 (M 689 1/4), 1393 (M adD2 694/53).

2. rund (Durchm. 2,5 em), Stiftswappen (ohne Schild), der nach he-
raldisch rechts gewendete, steigende Lowe mit Schrigrechtsbalken belegt;
Umschrift zw. Perlschniiren in got. Minuskel: s - lampl * ept * bambergen
(in der S. Ankiindigung stets als ‘Insigel’, nicht als ‘heiml. Sigel’ bezeichnet).
Rote Wachsplatte in brauner Wachsschiissel oder Malta, angehingt: 1390
Sept. 14 (M D3f 314/A 129), 1394 Nov. 7 (M adD2 689/12) bis 1398 Mai 8
(M adD2 690/20); rotes Wachs riickw. aufgedriickt auf Papier 139{1] Dez. 28,
auch mit Papierblittchen vorne auf Pgt., 1395 Jan. 12, oder riickw. auf
Papier 139[3] Dez. 25 (M D3f F. 340) aufgedriickt.

Sekretsiegel: rund (Durchm. 3,4 em), Brustbild des B. ohne Pallium
mit Mitra, r. Hand segnend erhoben, in der 1. den nach auswirts gekehrten
Stab, in unten offenem got. Fenster (dhnlich wie B. Siegel 1), unter dem
Brustbild das b. Geschlechtswappen (Angel). Umschrift, oben durch das
Fenster, unten durch den Wappenschild geteilt zwischen Perlschniiren,
in got. Minuskel: s - fecretu lamger—1Uz epr bamberge (das letzte e etwas tiefer
stehend). Rote Wachsplatte in brauner Wachsschiissel angehingt: 1375
April 14 (M 627) haufig bis 1391 Marz 4 (M 711/302).

Albrecht Graf von Wertheim.
1398—1421.

Ussermann 193—197, Looshorn III 507—519, IV 3—117, Wachter n. 10985.
Aschbach, J., Gesch., der Grafen von Wertheim I (Frankfurt a. M. 1843).

Aus frankischem Grafenhaus. Eltern: Gf. Eberhard (gen. im Wahl-
u. Provisionsbericht BLehb. I Bl. 1) u. Katharina Bgfn. v. Niirnberg (Asch-
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bach 1164ff., L. IV 3), dadurch mit Kg. Ruprecht (Schwager) und Sigmund
verwandt; die Agnaten im Elenchus von 1748, 31. Ber. Bb. 67 sind falsch.
Briider: Gi. Johann L d. Bartige t 1407 (L. IV 6), Friedrich, Domkan. zu
Wiirzburg und Bb., Propst zu St. Jakob, Eberhard, Domkan. zu Wiirzburg,
Bb. u. Eichstatt, Propst zu St. Stephan (Aschbach I 166ff.). Oheime:
GI. v. Henneberg, Edelherrn von Heideck, Hohenlohe, Hanau. — A. war
Domkan. und Domkantor zu Bb., 1398 Dez. 20 Pfleger des Stifts
(M adD2 690/22). Clemens valde (BK IV Hd. 6); patiens et religiosus (BK
Vb Randnotiz) ... reperit ecclesiam in saiis bono statu attamen debitis et
usurarum voragine eandem domino ex causa sibi soli cogmita permittente pre-
gravatam reliquit (BK VI, dhnlich VII).

Nach bitteren Klagen iiber die Vorgénger und die Stiftsschulden in
den Vorverhandlungen (Weigel 43) beschwort das DKapitel 1398 Nov. 27,
darunter Gf. A. v. W. Cantor, ein ausfiihrliches Wahlstatut, das die Rechte
des kiinftigen Bischofs wesentlich beschrinkt (M adD2 708/280, L. III
o071f., Weigel 46f.). Gewiahlt 1398 Nov. 28 einstimmig mit Bewilligung
B. Lamprechts (BLehb.I Bl.1 u. BReg.I Bl 1, vgl. 22. Ber. Bb. 129) 1).
Entsendet den Domdekan Otto von Milz zur Einholung der Bestitigung
nach Rom (Abrechnung 1401 Febr. 25 BReg. I Bl 36¢’, L.IV 8). 1399
Jan. 13 von P. Bonifatius IX. unter Aufhebung der wegen des allgemeinen
papstl. Reservats ungiiltigen Wahl ernannt (4 Ausfertigungen M adD2
692/38, 40—42, L. 111 5114.). Mirz 31 P. Bonifaz 1X. best. die bisch. Rechte
betr. Verleihung von Kanonikaten usw. (M adD2 693/44, L. III 512). Mai 23
3 Bullen iiber Morgenmesse, MeGfeier bei Interdikt, altare portatile (693/47—A49,
L. IIT 513f.). Weihe und Pallium hat A. offenbar nicht empfangen (vgl.
die Siegel). Urk. erstmals Marz 14 als ,,erwihit und bestatigt (M adD2
690/24), so bis zur Inthronisation. — April 11 erhalt von Kg. Wenzel vor-
laufig bis zur Regalienleihe den ,,Bann mit den Halsgerichten* (M 703,
L. 1II 516). — Von Juni bis wahrscheinlich nach Weihnachten in Kérnten
zum Empfang der Huldigung. — 1400 Febr. 9 feierl. Einzug in Bb. zur
Inthronisation (BLehb.1 Bl 1), nachm. im Dom Eid auf die gemilderte
Wahlkapitulation im Sinne jener von 1328 (DCop. 2 Bl. 85, L. IV 10), da
A. wahrscheinlich nach Rom berichtet hatte. Die Milderung kam so der
Aufhebung der Kapitulation von 1398 durch Bonifaz IX.vom 29. April
1400 zuvor (M adD2 693/51, dazu Weigel 48f.). — Nach dessen Tode er-
kennt A. Innocenz VII. durch Ubersendung eines ,gulden Cleinot* im
Werte von 330 fl. an (BReg. I Bl 73, L. IV 53) und erhélt von ihm 1404
Nov. 15 weitgehende Befugnisse in der Besetzung von Pfriinden eingerdumt
(B R12 23/13, L. IV 53).

1) Aschbach 167 sagt unrichtig, daBf zuerst 1399 (!) Eberhard v. Wertheim ge-

wihlt worden sei, aber das Bistum seinem Bruder A. habe abtreten miissen.
Germania sacra 11, 1 Bamberg. ) 16
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Im Reichsdienst: SchlieBt sich 1399 Mai 8 zu Forchheim dem auf
die Absetzung Wenzels gerichteten Fiirstenbiindnis an (M adD2 694/58,
RAKkt. III 92), kann also nicht Mai 18 in Rom gewesen sein (so L. ITI 513).
Einigt sich 1400 Sept. 23 mit den kénigl. Bevollméchtigten, den (am 20. Au-
gust erwahlten) Kg. Ruprecht anzuerkennen, wenn diesem Frankfurt huldigt
und der Kg. ihm Kriegshilfe leiste (RAkt. IV n. 156). Zieht im Nov. zum
Kg. nach Worms (RAkt. IV n. 171) und mit ihm ,gen Achen* (Ab-
rechnung mit dem Kiichenmeister 1401 BReg. I Bl. 40’, L. IV ), war also
wohl bei der Kronung in Koéln, 1401 Jan. 6, anwesend. Am 16. Jan. wieder
in Bb. (s. u.), begibt er sich nach Niirnberg zum Kénig. Dort Febr. 5 Be-
lehnung mit den Regalien (B R12 1/23), Febr. 13 Vertrag mit dem Kg.
iiber Ersatz seiner Kosten (5000 rh.fl.) im vergangenen Krieg mit dem
»Kg. von Bohmen* (M 736/9, RAkt. IV n. 281, L.IV 6). Mai 11 u.17
auf dem Reichstag zu Niirnberg bestat. Ruprecht die Bb. Privilegien (B
R12 1/24, 30). A. begleitet im Sommer 1401 den Sohn Kg. Ruprechts mit
Truppen nach Boshmen (RAkt. IV n. 11 Ziff. 16). Ist an Ruprechts Land-
frieden mit den frink. Reichsstinden von 1403 Juli Niirnberg, Aug. 26
Mergentheim (RAkt. V n. 423, 425) und 1404 Juli 11, 12 Heidelberg (RAkt.
V n. 426), erneuert 1407 Juli 19 (n. 429), und an dessen Miinzordnung fiir
Franken von 1407 Dez. 10 Alzey (RAkt. VI n.192) beteiligt. Bischofl.
Truppen nehmen 1407 an dem Kriegszug des Bggfn. Friedrich gegen Rothen-
burg teil (RAkt. VI n.139). Besucht den Fiirstentag zu Niirnberg 1408
Okt. -(RAkt. VI n. 234). Einigt sich 1410 April 16 im Schisma mit den
Bischofen von Wiirzburg und Eichstatt fir Gregor XII. (B R23 39/40,
L. IV 55, RAkt. VI n. 408). Kg. Sigmund sichert 1410 Aug. 6 zu Ofen
fiir den Fall seiner Wahl (RAkt. VII n. 10, Altmann, Reg. Imp. XI 9) und
nochmals nach der Wahl am 22. Juli 1411 auch dem B.von Bb. die An-
erkennung seiner Privilegien zu (RAkt. VII n.64), wobei der B.durch
seinen Bruder Eberhard und seinen Vetter Gf. Johann v. W. vertreten ist.
Beschwort auf dem Reichstag zu Niirnberg den frank. Landfrieden Sigmunds
vom 30. Sept. 1414 (RAkt. VII n. 147, vgl. S. 214, 216, 219), ist aber bei
der Kronung in Aachen (Nov. 8) nicht anwesend, ebenso infolge von Krank-
heit und Alter nicht auf dem Reichstag zu Constanz. Erhalt von hier aus
1415 Febr. 25 Erlaubnis, die Lehen zu leihen (Altm.1462), Belehnung
mit defi Regalien und Privilegienbestatigung (B R12 1/14, L. IV 105, Altm.
1463), letztere auch durch das Konzil 1416 Okt.21 (B R12 23/14). Tritt
1421 April 28 zu Niirnberg dem Kurfiirstenbund gegen die Hussiten bei
(B R13 327/3, RAkt. VIII n. 30, 32, L. IV 116).

Setzt die Biindnispolitik mit den Nachbarfiirsten fort: 1401 Jan. 16
Bb., Einung zu gegenseitiger Rechtshilfe mit Wiirzburg und Bggf. Johann
von Niirnberg (B R127 581/2619, Mon. Zoll. VI 95), der Nov. 22 Lichtenfels
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auch die Ldgfn. v. Thiiringen u. Mkgfn. v. Meillen beitreten (581/2620, Mon.
Zoll. VI 124, L. IV 8), 1411 Mai 20 zum StraBenschutz mit den Vorigen
(581/2621, Mon. Zoll. VI 652, L. IV 49). Gegen den Zollaufschlag des B.
von Wiirzburg einigen sich 1413 Sept. 1 zu Niirnberg B. A., Hzg. Johann
von Bayern, Bggf. Johann und die Stadt Niirnberg iiber ein Einfuhrverbot
von Frankenwein (B R127 581/2612, L. IV 101). Ein Zerwiirfnis mit den
Ldgfn., die ins Stift einfielen, legt Kg. Sigmund 1414 Aug. 12 zu Konstanz
bei (Altm. 1139). Seit 1406 (Mon. Zoll. V1 344, L. IV 71fi.) beginnen lang-
jahrige Grenzstreitigkeiten iiber Gerichtsbarkeit, Geleit und Wildbann mit
Bggf. Johann von Niirnberg, die 1408—1419 zahllose Kundschaften, Teidi-
gungen und Schiedspriiche zur Folge hatten (B R13 L. 344 u. R127 L. 576
u. 581, L. IV 77—87, 49), aber zu keinem endgiiltigen Ausgleich fiihrten.
Mit Wiirzburg werden 1416 Dez. 7 und 1419 Juni 25 gesonderte Einungen
geschlossen (B R14 349/8, 9).

Innere Verhiltnisse: Abgesehen von der Ablosung der Vogtei-
gefille auf dem Eigen zu Teuschnitz um 600 fl. von den Gfn. v. Orlamiinde,
1399 Mai 16 (M adD2 690,27, L. 111 516), zwingen die iiberkommenen Stifts-
schulden und die laufenden Bediirfnisse zu einer Reihe von Verpfandungen
{Nachweise aus BReg. I u. II bei Looshorn): 1399 zur Reise nach Karnten
Jahreseinkiinfte aus Forchheim fiir 1000 fl. an Albrecht v. Egloffstein (L.
IV 9), Stiftsgiiter an Adelige 1400 Juli 25 zu Buttenheim um 600 fl. (L.
IV 19), Aug. 7 zu Rackersberg um 200 fl. (L. IV 20), 1401 Mérz 8 an Stelle
der Behausung zu Wernsdorf dem Chorherrn Joh. Nassach zu St. Stephan
den Haselhof bei Strullendorf zu Leibgeding, unter jahrl. Abzahlung der
207 fl. Schuld aus dem Kasten zu Waischenfeld (L. IV 22), 1401 April 10
Veste und Amt Scheinfeld amtmannsweise gegen 500 fi. u.200 fl. Bau-
geldpflicht (L. IV 21), 1403 Mai 9 Hof in Baunach fiir 150 fl. an Nassach
(L. IV 22), 1404 Juni 9 Anteil des v. HeBberg an Veste Nordhalben fiir
300 fl. an Heinrich Herrn von Gera (L. IV 29), 1406 Mai 20 die bau-
fallige Veste Oberhichstatt um 200 fl. an Paul v. Seckenderff gegen Bau-
pflicht (L. IV 39), 1407 Juli 5 Altmanhof unter der Veste Reifenberg um
300 fl. zu Leibgeding an H. Motschidler (L. IV 45), 1413 ist SchloB und
Amt Waldenfels verpfandet (L. IV 34), 1418 das baufillige Schlo8 Marlofi-
stein an H. Valtzner um 330 fl. gegen Baupflicht (L. IV 110), 1419 Juni 11
Hof in Podeldorf an Adelige fiir 300 fi. erlittene Verluste (ebda.). 1419
Nov. 18 betrug die ,,nothlichste Schuld* des Stifts 7—8000 fl. (L. IV 113). —
Schon i. J. 1400 muB er jiidischen Geldgebern in Niirnberg, Bamberg u.
Pottenstein Schutzbriefe fiir Aufenthalt und Pfandleihe gewahren (L. IV
19, Eckstein Beil. IX). Seine Judenschulden beliefen sich schlieBlich auf
3588 fl. (Eckstein 229). Doch hatte er 1405 Juni 10 den Juden verboten,

Geld auf Leistung mit Pferden zu leihen (L. IV 19). 1417 Juli 21 befiehlt
16*
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P. Martin V. dem B. den Zinswucher von Christen und Juden seines Bis-
tums dem Mkgf. Johann zu vergiiten (B R127 562/1042). — In der Steuer-
politik greift B. A. wieder zu Sondervertrigen, so 1400 Sept. 15 ,daz erste
male nach dem als wir Bischof zu Bb. worden sein‘ mit der Stadt Bb. iiber
3000 fl. wegen ,seiner notdurft und groBer schuld und giilt, darin er das
stift gefunden hat’ (M F. 502, L. IV 18). Seinen Streit mit dem DXapitel
iiber Erhebung des 15. Pfennigs als allgemeine Landsteuer entscheidet 1402
Dez. 14 Kg. Ruprecht dabin, daf die Stadt den 30. Pig., Kapitel und Pfafi-
heit 2000 fl., der B. eine Jahreseinnahme zur Schuldentilgung geben solle;
die bisherige ,,Tatze* wird abgeschafit (B R12 1/33, L. IV 25). 1403 Jan. 3
einigt sich B. A. mit dem Kapitel iiber die Landsteuer (B R13 341/1355).
1408 wird iiber das ,,neue Ungeld“ von 1403—07, das Ruprecht auf 5 Jahre
bewilligt (BReg. II 24), 1410 iber den 13. Pfg. ,als wir nechst im lande
zu Kernden' waren (1409), abgerechnet (ebda. 45). 1414 wird wieder der
15, Pfg. erhoben (ebda. 65, L. IV 52). 1421 kommt von der Geistlichkeit in
Stadt und Bistum Bb., wahrscheinlich gegen die Hussiten, subsidium sew
duplex decima ein (Steuerregister, BEA 16 n. 69 Bl 21'ff.). — Ist um Aus-
bau und Sicherung der bisch. Burgen bemiiht (s. 0. Verplindungen). Ver-
pflichtet 1401 Jan. 15 seinen Oheim Gf. Heinrich v. Henneberg gegen 100 Pid.
H. zur Erbburghut auf Lichtenfels (Meiningen Gem. Hbg. A. n. 712). Uber
die Burg Nordhalben einigt er sich mit Heinrich von Gera nach kriegerischen
Verwicklungen 1402 Dez. 21, 1404 Juni 9, Nov. 6. u. 12 iiber ihre Anteile
und Rechte (BReg. 1 62f., L. IV 28ff.). Burg Betzenstein, iiber die Streitig-
keiten mit den Ldgfn. v, Leuchtenberg herrschten, wird 1406 Juni 30 schieds-
gerichtlich als offenes Haus des Bischofs den Ldgfn. zugesprochen (Mon.
Zoll. VI 355). Gewinnt 1408 Jan. 15 gegen 1600 Pfd. H. Ofinungsrechte an
Burg Wichsenstein der v. W. (BReg. II 69, L. IV 92), Mai 12 Lehenrechte
an Behausung zu Strosendorf der v. Schaumberg. bisher freiem Eigen der
Marschalk (BReg. II 34, L. IV 38). Das Bergwerk zu Rodeck (fiir Gold,
Silber u. Kupfer) wird 1408 zu Lehen, das Eisenwerk zu Neuengriin 1413
nach Bergwerkrecht an Adelige vergeben (L. IV 34). Fordert seine Land-
stadte in ihrer Bautitigkeit und Befestigung (Nachw. aus BReg. II bei
Looshorn): dureh langjihrigen Steuererlaf 1402 das abgebrannte Stadt-
steinach (L. 1V 24), 1408 Marktschorgast (92), 1415 Lichtenfels (108),
durch Bewilligung den Stadtgrabeu zu bewissern 1405 Vilseck (37), 1409
Herzogenaurach (94), durch Schenkung von Waldrechten 1406 ScheBlitz
(40), 1408 Hollfeld (93), 1419 Eggolsheim (110), durch Erleichterung des
Zuzugs 1408 Nordhalben (30), durch Verleihung eines Jahrmarkts am
Kirchweihtag 1413 ScheBlitz (107). Neunkirchen am Brand erhilt 1410
von Kg. Ruprecht 4 Jahrmarkte u. 1 Wochenmarkt (44). 1404 Okt. 5 ver-
leiht Kg. Ruprecht dem B. den Blutbann fiir den Schultheil der Stadt Bb.
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(B R12 1/36, L. IV 48). In Kérnten hielt sich B. A. im 2. Halbjahr 1399
(s- 0.), Mai bis August 1403 (L. IV 22, 28), wahrscheinlich aber bis ins Jahr
1404, und im Herbst 1409 auf. Hat sich im J. 1417 der Eingriffe des Herzogs
von Osterreich in die Gerichtsharkeit des bisch. Hauptmanns zu Wolfsherg
zu erwehren. Kg. Sigmund entscheidet den Streitfall auf Klage des B.
1418 im Hofgericht (B R12 2/4b, 46, L. IV 112). 1419 April 1 verkauft B. A.
schuldenhalber Stiftsgiiter bei St. Linhard und im Lavanttal an einen Wolfs-
berger Biirger (L. IV 109). Von 1414 Aug. 17 ist eine Rechnungsablage
des bisch. Vizedoms erhalten (BReg. IT 57, L. IV 107). — Das Spital am
Pyhrn in Osterreich wandelt B. A. 1418 Mirz 4 in ein Kollegiatstift um
(BReg. IT 88, L. IV 31). Domkapitel: Entsprechend seinem Wahleid
schirft B. A. 1401 Mirz 8 die Kompetenz des geistlichen Gerichts des
Domdekans in der ganzen Ditzese ein (BReg. I Bl. 44, L. IV 23), ernennt
aber gleichwohl 1403 einen Generalvikar und ,,Offizial* mit unbeschrinkter
Vollmacht (s. die Liste) und hat sich auch 1420 Marz 1 nachdriicklich der
Ubergriffe des ‘Dekaneigerichts in seine bischofl. Gerichtsbarkeit zu er-
wehren (BReg. 11 Bl. 100, L. IV 67). In dem langwierigen Streit des Kapitels
mit dem Dompropst von Heideck iiber die Pfriinden (1406—1411), der bis
vor den Konig kam, ist B. A. mehrfach als Schiedsrichter tatig (vgl. L. IV
56ff., die UU. B R22 L. 67).

Kirchliches: Uber seine Weihbischofe s. u. S. 290f.. B. A. entfaltet
eine besonders rege kirchliche Verwaltungstitigkeit durch Erla von Sy-
nodalstatuten auf der Diozesansynode von 1402 (Bibl. Wolfenbiittel Hs. 2714
Bl. 112—125 neu), durch Regelung der Pfarrechte und der Seelsorge, so
1400 in Kronach, 1406 in Reuth, 1419 in Niirnberg, 1410 durch Ordnung
der Kirchendienste der Stuhlbriider (L.IV 95), 1412 der Choralschiiler
(L. IV 64), 1415 Errichtung des Predigtamts im Dom (L. IV 155). Unter
ihm entstehen zahlreiche neue MeB- und Pfarreistiftungen. (Néheres im
Abschn. Kirehl. Organisation.) 1401 April 11 ernennt er den Custos des
Stifts in Forchheim zum inguisilor haereticae pravitatis (BReg. I Bl. 44,
L. IV 23). 1406 greift er reformierend im Chorherrnstift Neunkirchen (L. IV
41), 1416 im Egidienkloster in Niirnberg (Oefele SS rer. Boic. I 343), 1419
im Kloster Michelsberg ein (Bibl. Wolfenbiittel Hs. 2714 Bl. 124—129" neu,
L. IV 114). Testierfreiheit erhalten 1402 Landkapitel Teuschnitz (L. IV 23),
1415 Priesterbruderschaft Lichtenfels (108).

Wohl infolge seiner 1413 und 1415 betonten Krinklichkeit bestellt
er gemeinsam mit dem Kapitel 1410 Aug. 21 zwei Domherrn als Stifts-
pfleger (vgl. B R33 29/1—3, L. IV 95) und bittet 1413 Papst und
Konig um Bestitigung seines Koadjutors, des Domkan. Gfn. Hermann
von Henneberg (BReg. IT Bl 78f., L. IV 113), mit dem er Sept. 13 nahere
Vereinbarungen trifft (B R23 39/561). 1419 Nov. 18 bestellt er neuerdings
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einen Pfleger, seinen Neffen, Gf. Johann v. Wertheim, hauptsichlich der
Stiftsschulden wegen (B R53 29/4, L. IV 113). — Schon 1412 Mirz 22
macht B. A. sein Testament, worin er die um 800 fl. erkaufte Burg Linden-
berg dem Kasten von Weifmain iiberweist unter Obleiauflagen fiir das
Domkapitel (BReg. III Bl. 58, L. IV 97).

Tod: 1421 Mai 19 (Notiz im BLehb. IT Bl. 1, Ussermann C. pr. n. 258),
Nekrologien: Dom N 11 (XIIII kal. jun., Potentiane virg., Nachtr.), 12
(Potent. v.) mit ordinatio; St. Stephan (Nachtr., Schweitzer 179), Spital
am Pyhrn (fundator primarius huius collegiv, NN 1V 368, 385); BK IV Hd. 6
(Jabr), Vb Zusatz 1 (Jahr u. Tag), Ve (dsgl.), VI, VII. 3 Dom ante
aram s. Vit mart. (BK Vb, Ve, VI, VII), irrig ante allare s. Petri (BK V
Hd. 3). Uber sein Grabmal: Dehio, Dom 35, Leitschuh, Bb. 83.

Uber Miinzen A.s v. W.: Heller 9, Meyer 51, Gutenicker 262.

Bischofssiegel: 1. gefilhrt schon vom ,,Erw.u. Bestit.”, rund
(Burchm. 4/4,2 em), Halbfigur eines Konigs mit Krone, in der r. Hd. das
Szepter, in der 1. vor der Brust den Reichsapfel (St. Heinrich? jedoch ohne
Nimbus) in got. Fenster, unter der Briistung voraus Geschlechtswappen
(geteilt, Halbadler iiber 3 Rosen), dann Stiftswappen (Balkenlowe). Um-
schrift, oben durch den Fensteraufbau geteilt, zwischen Perlschniiren in
got. Minuskel: s: alberti: episcopi: eccé: babenbergefis (kaum -cis). Rote
Wachsplatte in brauner Wachsschiissel oder Malta, angehangt: 1399 Marz 14
(M adD2 690/24), noch 1413 Mai 26 (B R127 581/2608)%).

2. rund (Durchm. 2,5 cm), Stiftswappenschild im Kreis, darunter
kleines Geschlechtswappen (w.o.), das die Umschr. (in got. Min.) teilt:
~+ s- alberti - epi - ecce - — babenberg. Rote Wachspl. in Wachsschiissel, angeh. :
1408 Dez. 7 (B R127 581/2604), 1414 Juli 3 (2613) usw.

Sekretsiegel: rund (Durchm. 3,2/3,3 cm), in geschachteter Kreis-
fliche (mit Kreuzchen) nebeneinander Stifts- und Geschlechtswappen.
Umschr. in got. Min.: -+ 8- Secretum - alberti - epi - ecce - bamberg.  Rote
Wachspl. in Wachssch., angeh., 1401 Jan.16 (B RI127 581/2619), 1403
Jan. 3 (B R13 341/1355) usw.

Friedrich III. von AufseB.
1421—1432.

Ussermann 197—199, Looshorn IV 170—223 Wachter n. 277.

Frhr. v. u. z. AufseB, Ernst, ,Fridericiana', Handschr. Materialien zur Gesch. d. Bb.
Bisch. Fr. v. A. (1883), Schl. Ober-Aufse8, Ofn., Famil,Slg.

Frhr. v. u. z. Aufsef, Otto, Geschichte des uradeligen Aufsessischen Geschlechts in Franken
(Berlin 1889) 86—108 (= FG.).

1) Die Beschreibung der B.Siegel des 15. Jhs. verdanke ich in der Hauptsache
H. Staatsarchivrat Dr. M. Hofmann in Bb.
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Knochenhauer, Th.,-Chroust, Ant., Chronik des Bamb. Immunititenstreites von
1430—1435; insbes. Einleitung XLIV—XLVIII, Urk.Anhang n.5—-13; Veroffent-
lichungen d. Gesellsch. f. frank. Gesch. 1. Reihe 1. Bd. (Leipzig 1907) (= IStr.).

Aus ritterbiirtigem, urspriinglich edelfreiem Adel des Bistums. Eltern:
Hans v. A. und Anna (v. Ehenheim? FG. 86). Geschwister: Wolf, Konrad,
Domkan. zu Bb., Hans, Pf. zu Pretzfeld, Gerhaus, Abtissin zu St. Theodor
(Stiefschwester, Mutter Alheit, L. IV 197), Katharina, Nonne zu St. Theodor
(Ayrer, Reimchronik, 2. Ber. Bb. 74 kennt nur eine Schwester bei St. Th.)
(FG. 86, 108ff.). — War seit 1386 Domkan. zu Bb.1), studiert zu Heidelberg
1394 Okt. bis 1395 Juni (Toepke, Matr. I, 59), Archidiakon zu Kronach
seit 1396 (s. u.), Domscholaster seit 1411/12, Stiftskan. zu Spital am Pyhrn
seit 1418 (AfoGQ X, 265). — Ila mundi oblectamenti sprevit omnia (als Kan.
und Priester), ul domus etus a minus devolis clericis risu vocaretur recluso-
rium . . .. (als Bischof:) in habitu humalis, in affatu gratiosus, in conscientia
mundus, manus contra multorum in nostris partibus episcoporum morem excussit
ab omni simoniaco murmure. ... Pauperibus pius, mediocris divilibus et
religiosis bonis masericordissimus extitit. Nescto an viro isty wn spiritualibus
aliquid defueril. I lemporalium lamen reqgimine gravabatur anima innocentis
nimaum . . . (Joh. Nider [Zeitgenosse], De wvistonibus ac revelationibus I c. 6,
ed. Herm. v. d. Hardt [Helmstadt 1692], 87; vgl. Hofler, 15. Ber. Bb. IX). —
Devolus, valde bonus, prus, tustus, deo carus . . . paciens et religiosus (BK Vd).

Nach vorhergehender Verpflichtung auf die kiinftige Wahlkapitulation
(B Rb3 30/34, vgl. Weigel 51) einstimmig von 20 Kapitularen gewéhlt
1421 Juni 3 (Wahlinstrument B R53 29/5, Notiz in BLehb. II Bl. 1, Necr.
hosp. in Monte Pirno NN IV 386, BK Ve die Erasmi; die Erzihlung von
einer discordia bei Joh. Nider a. a. O. also unrichtig). Juni 7 Ausschreiben
der Huldigung im Hochstift (Uss. C. pr.n. 259), Reverse der Stiftstadte
Juni 6 (Bb.) bis 20 (B R53 35/79—96). Forchheim ist dem DKap. fiir die
Wahlkapitulation verpfindet (35/96). Bestidtigt von Martin V. 1421
Sept. 1 (3 Ausfertizungen B R12 23/17, 19, 20; Anzeige an K. Sigmund
23/18, L. IV 171). Sept. 21 erlaubt ihm Martin V., sich von einem Bischof
als Stellvertreter des Papstes weihen zu lassen (B R12 23/21). Erhalt
Nov. 17 die Hilfte der 3000 fl. Servitientaxe von der ap. Kammer nach-
gelassen (B R12 23/16, L. IV-172). Reist Okt. 19 nach Kérnten zur Hul-
digung (Nov. 6ff.) und zum Empfang der Weihesteuer (B R66 n. 1 Bl 1.,
L. IV 175). Nov.16 wird die ,1. Bete‘ fiir die Stadt Bb. auf 1500 fl. rh.
festgesetzt (BReg. 111 BL 57). Ist 1422 Jan. 9 noch in Wolfsberg, Jan. 11
in St. Linhard in Kirnten (Wien HHStA. Rep. V), kehrt Jan. 20 iiber
Passau (L. IV 175) zuriick. — Geweiht von B. Johann von Wiirz-

1) FG. 69 n. 48 und 86 n. 66 und Wachter n, 276, 277 unterscheiden mit teil-
weise den gleichen Belegen, wie mir scheint, ohne Grund, 2 gleichzeitige Bb. Domkanoniker
Fr.v. A.
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burg (BK. VI, VII ohne Datum, nach FG. 92 ohne Beleg 1422 Jan. 7;
wenn diese Angabe richtig, miiBte er in Karnten geweiht sein; nennt
sich aber noch Jan. 11 [s.o.] ,erwihlt und bestétigt und siegelt noch
Mérz 10 mit dem Elekten-S., s. u.). — Beschwort 1422 Febr. 14 (B R53
30/36, Weigel 52) die umfangreichste und scharfste der bisherigen Wahl-
kapitulationen, das Slatubum perpetuwm, von Febr. 11 (B R53 30/35 u. R23
39/4, Weigel 52ff.). — Zahlt am 28. Marz 400 Goldgulden an den Kardinal-
kiammerer; Rest 100 fl. (B R12 23/22, L. IV 172). Pallium: 1422 Juli 21
(23/24), Juli 256 Empfang und Eidleistung durch Prokurator (23/25). —
Nennt sich det et apost. sedis gralia epise. (vgl. 1426, 1429, 25. Ber. Bb. 40, 47).

Reichsangelegenheiten: Erhdlt 1422 Marz 3 von Kg. Sigmund
Vollmacht zum Gebrauch der Regalien und des Bannes fiir 1 Jahr bis zur
Belehnung (B R12 2/47, 1. IV 173, Altm. 4735), die er Aug. 3 in Niirnberg
empfangt (2/49). Nimmt hier im Juli, August 1422 am Reichstag teil (vgl.
Stddtechroniken II, Niirnberg 11; RAkt. VIII nn, 182—18b), der nach
dem MiBerfolg von 1421 iiber den Reichskrieg gegen die Hussiten ver-
handelt. Die beschlossene Matrikel legt Bb. fiir den tégl. Krieg 20 Gleven
(RAkt. VIIT n.145) und 100 Gleven u.2000 Mann zu Ful zum Entsatz
des Karlstein auf (n.148). Fr. stellt 300 Pferde u. 1000 Mann zu Fub (n. 156)
und nimmt auch personlich, wie der Bisch. von Wiirzburg, am Feldzug
teil. Beide riicken aber schon am 25. Okt. unverrichteter Dinge wieder ab
(Belege bei Bezold, K. Sigmund u. die Reichskriege gegen die Hussiten I
[1872] 107, 115). — Der Aufforderung des Papstes zur Besteuerung der
Geistlichen (Dez. 1, RAkt. VIII n. 159) war schon durch das bisch. Steuer-
ausschreiben von 1421 Geniige getan (BEA 16 n.69). — Nach den Ver-
handlungen am 17. Okt. 1423 zu Forchheim (RAkt. VIII n. 275, 277) tritt
Fr. dem am 24. Nov. von Sigmund fiir Bayern und Franken ausgeschriebenen
Landfrieden bei (RAkt. VIII n. 278). — Auch im Mai 1426 ist er auf dem
Reichstag zu Niirnberg anwesend (RAkt. VIII n. 404, 409f.). — Am 28. Juni
1426 wird er zu Bb. vom pépstl. Legaten Jordanus de Orsinis als Koadjutor
gegen die Hussiten subdelegiert (Hs. 2714, 15. Jhs., der Bibl. Wolfenbiittel
Bl 120/neu 100). Endlich kommt am 15. Jan. 1427 zu Bamberg ein Kriegs-
biindnis mit Wiirzburg, Brandenburg und zahlreichen Grafen, Herrn und
Rittern gegen die Hussiten zustande (RAkt.IX n.9) und der Reichstag
zu Frankfurt legt im April und Mai 1427 die Heerordnung fest (RAkt. IX
n. 31, vgl. auch Palacky, Urk. Beitr. z. Gesch. d. Huss. Kr. I 508). Aber
ruhmlos endigt auch dieser 3. Kreuzzug, an dem Fr. wiederum selbst be-
teiligt war (urk. Eger Juli 7 BReg. III BIl. 38; vgl. den Bericht des Mkgfn.
Friedr. 1427 Aug. 24 RAkt. IX n. 52; iiber das Lager vor Mies: Stadtechr.
IT 49, Bezold II 95f., 111), mit dem Riickzug des deutschen Heeres. —
Der Reichstag zu Frankfurt, den auch Fr. aufsucht, beeilt sich im Dez. 1427
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eine Reichssteuer festzulegen (RAkt. IX nn. 71—78). Auch auf dem Fiirsten-
tag zu Niirnberg, Febr. bis April 1428, ist Fr. wiederholt anwesend (Palacky
I 594, Bezold II 133) und leistet grofere Zahlungen (RAkt.IX n. 206,
L. IV 215). — Wieder wird er am 26. April 1428 von Rom aus, zusammen
mit dem B. von Wiirzburg, von Martin V. als Legat gegen die Ketzer bis
zur Ankunft eines Kardinals bestimmt (Hs. 2714 Wolfenbiittel Bl. 126’/neu
106) und Juni 17 bevoliméchtigt, die von den Irrlehren des Wicleff und Hu§
Bekehrten zu absolvieren (ebda. Bl. 116/neu 98). Aber schon im Herbst
1428 zwingt thm die génzlich verworrene Finanzlage des Hochstifts einen
langeren Aufenthalt in K#rnten auf (s.u.). Wihrend seiner Abwesenheit
brechen im Januar 1430 die Hussiten iiber Hof unter schweren Verwiistungen
in Franken ein. Das Domkapitel fliichtet die Heiligtiimer auf die Burg
Giech (Jan.17 B R23 40/68). In Bb. setzen allgemeine Flucht und innere
Unruhen ein (Febr. 2 IStr. 2ff.). In hochster Gefahr gelingt es Mkef. Fried-
rich v. Brandenburg am 6. Febr. zu Zwernitz auf dem Nordjura, dem Hus-
sitenfithrer Prokop einen Waffenstillstand bis 25. Juli und den Abzug ab-
zuhandeln. Bb. hat eine Brandschatzung von 12000 fl. aufzubringen (IStr. 5),
nachdem Prokop anfinglich 50000 fl. gefordert hatte (sein Schr.: 22. Ber.
Bb. 134). — Am 25. April erscheint B. Fr. von Karnten kommend auf dem
Reichstag zu Niirnberg (RAkt. IX n. 317) und schreibt sogleich eine neue
geistliche Steuer im Bistum aus (BEA I 24 n. 358). Das neue Aufgebot,
das der Reichstag zu Niirnberg in seinem Beisein im Jan. und Marz 1431
aufgerufen (vgl. Hofler, Das kais. Buch d. Mkgfn. Albr. Achill. 10ff., Mérz 2,
2D, Apr. 11-—24 B. Fr. beim Kg. in Niirnberg, Altm. 8309, 8388, 8450, 8505,
8513, 85636a; Mai 9—19 u. Juni 2—8 ist Kg. Sigmund in Bb., Altm. 8575aff,,
8605 11.), sammelt sich im Juli bei Weiden in der Oberpfalz, aber der Feldzug
endigt am 14. Aug. mit der vollen Auflosung des deutschen Heeres bei
ThauB. Der politische MiBerfolg driangt B. Fr. zur Abdankung (s. u.).

Die duBeren Gefahren zwingen zu friedlicher Auseinandersetzung mit
den Nachbarn. Nachdem eine Streitfrage iiber Wildbann, Geleit und
Halsgerichte mit Mkgf. Friedrich 1422 Mérz 10 dem Schiedspruch des B.
von Wiirzburg iiberlassen war (B R13 344/1476, L. IV 177), schlieft B. Fr.
1422 Marz 11 die Kitzinger Einung mit Wiirzburg und dem Mkgin., die
1424 Jan. 29 auf Lebenszeit erneuert wird (B R13 344/1475, 1477, L. IV
177f.). Thr treten 1427 Febr. 5 auch Eichstitt und die Reichsstadte Niirn-
berg, Windsheim und Weienburg bei (B R13 344/1480). Einen Streit
mit Herzog Ludwig von Bayern iiber Seenutzung und Grabengericht im
Vilsecker Forst schlichten 1423 Nov. 13 die Einungsverwandten von 1422
(B R13 352/100, L. IV 190).

Innere Verhaltnisse: Uber die schweren Geldschulden des Stifts
wird schon 1421 bei der Festsetzung der ,1. Bete® geklagt (s. 0.). 1422 Sept. 2
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erlaubt K. Sigmund dem B., 10 Jahre lang im Bistum Ungeld odir tecze zu
erheben (Altm. 5108). Verpfandet sind Niederhdchstatt um 10300 fl. (ver-
langert 1421 Juli 21, B. R20 835/11667, 11668, Haas, Gesch. d. Slavenlandes
a. Aisch I 115), die Wiistung zu Streubling um 102 fl. seit 1425 Aug. 22
(B R10 504/3529, L. IV 196), Schl. u. Amt Senftenberg fiir 8455 fl. seit 1426
Febr. 13 (B R10 501/3317, FG. von Bibra I 193), Schl. Arnstein ,,amt-
mannsweise'‘ seit 1427 Dez. 15 (FG. 106), Amt Vilseck an die Nothafft
um 8000 fl. (B R10 509/4060 Vid., L. IV 215) seit 1430 Juni 18, Schl. Nordeck
amtmannsweise seit 1430 Sept. 28 (B R10 491/2447, FG. 107), Burg Neideck
und Amt Ebermannstadt, erwahnt 1431 April 14 (B R10 489/2302, Oester-
reicher, Burg Neideck Beil. VII). — Schuldenhalber verkauft B. Fr. 1431
Sept. 10 Stiftsgiiter um Wernsdorf an geistliche Personen (BReg. III Bl. 54,
L. IV 214). — Angekauft werden 1423 April 30 Dorflein Reuth bei Markt-
zeuln (BReg. IIT BL 14, L. IV 192), 1428 Giiter zu Herzogenaurach (Reg.
Boie. XIII 120, 121). — 1422 April 25 einigten sich die frankischen. Fiirsten
iiber die Austreibung der Juden, die jedoch nieht zustande kam, und die
Beseitigung der Wucherzinsen (Hofler, Eybs Denkwiird. 62, L. IV 179).
Nachdriickliche Sparmafnahmen, Verringerung des Hofstaats und Ver-
legung der bisch. Hofhaltung nach Kirnten beschlieSt der Vertrag Ir.s
mit dem Domkapitel von 1428 Sept. 26—29 (B R13 341/13569). Fr. urk.
noch Nov. 9 in Bb., 1429 Jan. 16 in Villach (Wien HHStsA.Rep. V) und bleibt
bis Méarz 1430 in Karnten. Die Stiftspfleger, an der Spitze Anton v. Roten-
han, Dompropst zu Wiirzburg, sind wahrend dieser Zeit dern Domkapitel eid-
lich verpflichtet (IStr. 3 Anm. 5). Sie erhchen 1429 das Ungeld durch den
sog. Herdgulden (IStr. XLIIT). Aber die Steuerauflagen stolen im Lande
iiberall auf Widerspruch und die ,,schwerlichen Geldschulden‘ werden 1431
nach wie vor beklagt (19. Ber. Bb. 137). — Wahrend B. Fr. die Landst4dte
vielfach gefordert hatte (Belege aus BReg. III bei Looshorn): durch Ver-
leihung von Wochenmarkt fiir Burgkunstadt 1421 Juli 27 (L. IV 174),
Jahrmarkt fiir Weismain 1422 Nov. 1 (L. IV 179) und durch Steuererleichte-
rungen Kupferberg 1430 Nov. 30, Lichtenfels 1431 Sept. 3 (L. IV 212, 214),
verscharft sich das Verhaltnis zur Stadt Bamberg. Schon 1428 erwirkt
Fr. Kriegshilfe vom Bisch. von Wiirzburg, doch verweigert das Ritterheer
die Exekution gegen die Stadt (Eberhard Windecke, ed. Altmann 1893, 238).
Unter dem Eindruck der Hussitengefahr dringt die Stadt auf Befestigung,
fordert die Besteuerung der Immunititen und erwirkt gegen den Wider-
stand des Domkapitels (IStr. 188 n.8) die Bewilligung ihrer Anspriiche
durch die ,,goldenc Bulle** K. Sigmunds von 1431 April 23 (IStr. XLVIII
vgl. auch Juli 16 Altm. 8708, Aufhebung der Gerichte Juli 26, 8740). Mit
-der Erkldrung, daB dies ohne sein Wissen geschehen sei (IStr. 202 n. 13,
1431 Nov. 9), iiberlat B. Fr. den Immunititenstreit seinem Nach-
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folger als ungeloste Frage. — Gegeniiber seiner Ritterschaft, in der sich
unter Forderung K. Sigmunds in dieser Zeit die ersten Schritte zur Ent-
wicklung der Reichsritterschaft vollziehen (vgl. Roth v. Schreckenstein,
Gesch. d. RRittersch. I 618), erprobt sich Fr.s friedliebende Gesinnung durch
die schiedsgerichtliche Regelung der zahlreichen kleineren Fehden und
Streitigkeiten, bald durch Vermittlung des Dompropstes oder des Dom-
kapitels, bald mit Hilfe des Mkgfn. Friedrich, oder durch das Lehengericht
(vgl. L. TV 175, 192, 197, 199, FG. 101 {.). Offnungsrechte gewinnt er 1422
an dem Burgenbau der GroB8.im Ahorntal (BReg. III Bl 11, L. IV 180).
Mit dem Grafen Georg v. Henneberg einigt er sich 1423 Dez. 1 iiber den
Riickfall der Trimbergischen Lehen im Bistum (BReg. 111 Bl. 14, L. IV 191).

In Kéarnten, wo er sich 1421/22, 1423 Febr. bis Sept., 1428 Ende bis
1430 Mérz aufhédlt, wird 1421 Dez. 17 u. 1423 Sept. 18 das Biindnis mit
dem Herzog von Osterreich erneuert (Liinig RA XVII 57, L. IV 175, 189).
Die Fehde mit dem Grafen von Cilli, durch den Herzog v. Kirnten 1425
Febr. 13 verglichen, endigt mit der Herausgabe von Hartneidstein und
Wieseneck durch den Grafen gegen Uberlassung von Mauthenberg (Wien
HHStsA.Rep. V). — Das ihm personlich nahestehende osterr. Spital am
Pyhrn fordert Fr. auf Weisung Martins V. von 1421 Okt. 29 (Linz 06.LArch.,
Sp. a. P. n. 68), 1423 Aug. 19 (vgl. BReg. X1 BIL 71 ff.) und 1431 Okt.26
(Linz n. 76, L. IV 221) durch neue Statuten (vgl. Pritz, Gesch. d. Koll.Stifts
zu Sp. a. P., Af6GQ X 267).

Domkapitel: Bestatigt 1422 April 22 das Statut iiber die Reform
der Lebensfithrung der Domgeistlichkeit (Clm 23846, B R27 n. 64 Bl. 123,
L. IV 182). Befreit 1422 Febr. 4 den domstift. Besitz um Staffelstein vom
Zentgericht in Lichtenfels (B R23 43/251) und erwirkt die Errichtung eines
eigenen Halsgerichtsbezirks St. durch K. Sigmund 1422 Aug. 24 (43/253,
L. IV 176, Altm. 5031). Entscheidet 1431 Marz 30 iiber die riickstindigen
Lieferungen des Dompropstes an das Kapitel (L. IV 213). — Die wachsende
Finanznot und die enge Bindung des Bisch. an die Mitregierung des Kapitels
veranlassen K. Sigmund das Eingreifen des Papstes herbeizufiihren. MartinV.
beauftragt 1431 Febr. 6 seinen Legaten die Lage des Bistums und die Wahl-
kapitulation zu iiberpriifen und dem Bischof, soweit nétig, den Vollzug
des Wahleides zu verbieten (B R12 23/27, 28, L. IV 218 ff.).

Kirchliches: Der Verzicht auf die Hilfe eines Weihbischofs fallt
den Zeitgenossen auf (Joh. Nider a. a. O.). 1425 Jan. 19 regelt Fr. die Be-
steuerungsrechte des Archidiakons von Kronach (BReg. III Bl 20, Usser-
mann C. pr. n. 262), 1426 Marz 17 schiitzt er die geistl. Bruderschaft zu
Lichtenfels u. Staffelstein, insbes. hinsichtlich der Testierfreiheit (BReg. III
Bl 25, L. IV 199). Bemiiht sich um die Reform der Benediktinerkldster,
1426 Aug. 19 (Hs. 2714 Wolfenbiitte]l Bl. 161/neu 136), namentlich im Kl.
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Michelsberg, 1427 Mai 7 (BReg. III BIl. 39, L. IV 205). 1429 Marz 17 K. Sig-
mund nimmt die Schutzvogtei iiber K1. Langheim in Anspruch (Altm. 7187 B,
7190). — 1424 werden die Reichskleinodien von Ungarn nach Niirnberg ge-
fliichtet, deren jahrliche ,,Weisung‘* ihm als Di6zesanbischof obliegt (vgl. die
Bulle Martins V. 1424 Dez. 31, Liinig RA. XIV 109, L. IV 188). 1425 Mérz 26
wird der h. Sebald, der Stadtpatron von Niirnberg, kanonisiert (Ussermann
C. pr.234). Uber beide Vorginge: M. Weigel, Mitt. d. Ver. Niirnberg Bd. 29.

Abdankung: Den duBeren und inneren Schwierigkeiten der Regierung
fiihit sich Fr. 1431 nicht mehr gewachsen. Das Eingreifen des Papstes (s. o.)
stirzt ihn in Gewissensnéte (noluit dispensari sed pocius episcopatur cessit,
Riicknotiz auf der Bulle v. 1431 Febr. 6). Sogleich nach der Niederlage
durch die Hussiten bestellt er 1431 Sept. 10 zu Forchheim den Domkan.
Anton v. Rotenhan zum Stiftspfleger (B R53 29/6, L. IV 220); zum letzten-
mal urk. er Okt. 12 in Bamberg (BReg. III Bl 55). Da sein Nachfolger
schon am 19. Nov. providiert wird, muB Fr.s Verzicht wohl schon gleich-
zeitig mit der Einsetzung des Pflegers im Sept. nach Rom abgegangen sein.
Sein Prokurator legt ihn in die Hande des Kard. Priesters Angelottus von
St. Maria ab. Am 19. Nov. nimmt Eugen IV. den Verzicht an (Rep. Germ.
[ n.2004). Fr. selbst zieht sich inzwischen in das Stift Spital am Pyhrn
zuriick, wo er schon Okt. 26 (s. 0.) und Nov. 9 urk. (IStr. 202 n. 13), um
dort seinen Lebensabend zu beschlieBen. Doch wird noch 1432 Jan. 25 in
Bb. in seinem Namen geurkundet (fiir das Predigtamt, Or. fehlt, BReg. I1I
Bl. 55', die Datierung geben zu Bamberg am freilag s. Paulstag ist im
18. Jahrh. nachgetragen). Uber die Abdankung: BK Vb Zusatz, zu 1431:
ullerius praeesse noluil, qui bene regere non potust, BK VI, VII zu 1432 spon-
sam vpsam Bab. resignavil, usurarum voragine crescente eam amplius gravatam
reliquil. — Notizen iiber seinen beschaulichen Lebensabend im Spital: im
Pyhrner Statutenlibell (B R 43 279/81 u. 82, L. IV 221; vgl. Pez SS rer.
Austr. I, 327, Pritz Af6GQ X 273). B. Anton weist ihm die Einkiinfte
des Schlosses Griffen, 300 fl., und 300 fl. ung. von der Maut in Villach als
jahrl. Unterhalt an (BReg. IV Bl 3', vgl. L. IV 220). Uber Fr.s Biicher-
schenkungen und Bauten in Pyhrn, dessen alfer fundafor er genannt wird,
vgl. Ann. neer. hosp. in Monte Pirno (NN IV, 1.369) und Neecr. hosp. in
M. P. (ebda. 379—381, 388, 393, 396), auch BK. VI, VII; Pritz a.a.O.

Tod: 1440 Febr. 26 im Spital am Pyhrn; Ann. neer. hosp. (in crastino
b. Mathie ap., NN IV, 1. 369), Necr. hosp. (sexta feria ante Ocult, NN IV,
1.376); BK VI, VII (¢n crastino Mathei ap. videlicel V. kal. marcit). ] ebda.,
wm choro ecclesie (Ann. neer. NN IV, 1.369, Neer. hosp. NN IV, 1.378),
BK. V (nur: in Carinthia, Ve in hosp. in Pede Pirmont), VI (in dicta eccl.
b. Marie). Grabmal in rotem Marmor an der AuBenwand der K. erhalten
(Beschr. FG. 108).
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Uber Miinzen Fr.s v.A.: Heller 10, Leitzmann, Numismat. Zeitg.
(1856).

Elektensiegel: rund (Durchm. 3,1 em), im Kreis Stiftswappenschild,
darunter, die Umschrift unterbrechend, kleiner Geschlechtswappenschild
(Rose auf Querband). Umschrift zw. Perlschniiren in got. Minuskel:
+ § - Fridrici - electi- — eccie - bambergn; rote Wachspl. in brauner Wachs-
schiissel, angehingt: 1422 Febr. 9 (SchlA. AufseB), Marz 10 (B R13 344/1476).

Bischofssiegel: rund (Durchm. 4,6 cm), K. Heinrich d. Hl. mit Nim-
bus, Krone, Szepter u. Reichsapfel sitzend unter breitem got. Baldachin,
beiderseits des K. hilt je ein Engel den Stiftsschild und den Geschlechts-
schild. Umschrift: zw. Randlinien in got. Minuskel: + Sigillum - friderici -
ep1 - bambergensis; rote Wachspl. in brauner Wachsschiissel, an roter Schnur
angehdngt 1422 Febr. 11 (B R 53 30/35). Vgl. Denkschr. des Germ. Museums
IT (1856) 273.

Sekretsiegel: rund (Durchm. 3 em), im Dreipa unter Spangenkrone
zueinandergeneigt Stifts- (Lowe nach innen gekehrt) und Geschlechtsschild.
Umschrift ohne Randlinien, oben durch den Dreipa8, unten zweimal durch
Verzierungen desselben geteilt, in got. Minuskel: - secretum — frideries -
ept — bambergensis; rote Wachspl. in Wachssch., angeh.: 1422 April 4
(M 736/11 rot), Nov. 16 (beschid., SchlA. AufseB) bis 1431 Sept. 10 (B R 53
29/6).

Anton von Rotenhan.
1432—1459.

Hoffmann, Annales Bamb., bei Ludewig SS rer. Bamb. 235 ff., Ussermann 200—202,
Looshorn 1V 224299, Wachter n. 8272.

Frhr. v. Rotenhan, Jul., Gesch. d. Familie Rotenhan I (Wiirzburg 1865) 86—93 (= FG.).

Knochenhauer, Th.-Chroust, A., Chronik des Bamb. Immunititenstreites von 1430
—1435 (insbes. Einl. XLIX—LXVIII, Urkdn. n. 14—65) (= IStr.).

Kanter, Erth. Waldemar, Mkgf. Albrecht Achilles v. Brandenburg I (Berlin 1911).

Aus ritterbiirtigem Adel des Bistums Wiirzburg, vormals Bamberger
Ministerialengeschlecht. ~ Eltern: Ludwig v. R. und Felizitas v. Redwitz
(FG. 85), Agnaten: Rotenhan, Fuchs—Redwitz, Seckendorf (31. Ber. Bb. 69
u. Grabmal). Briider: Veit, Hans (FG. 80 ff.) u. Christoph, Bischof von
Lebus, 1425—1436 (BK VI, VII, 1X, FG. 93 ft., L. 1V 224). — Domdekan
zu Bb. 14121424, Dompropst zu Wirzburg 1425—1432 vor Apr. 29
(BK 1V, VI, VII, Amrhein, AU. 32, 252), 1428—1430 u. seit 1431 Sept. 10
(s. 0. S. 252) Pfleger des Stifts Bb. — Idem episcopus furt bonus et sincerus
pater, sed alchimista. Episcopus plurimum delectatus fuit alchimia (Andreas
v. Michelsb., Cat. abb., vgl. Hofler, Rechtsbuch XCV).

Gewihlt zu Staffelstein (IStr. 60 ohne Tag) 1431, wohl im Sept.
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gelegentlich von Friedrichs Abdankung; als Elekt providiert von P. Eugen
1V. 1431 Nov.19. (Die 4 Bullen u. die Mitteilung an K. Sigmund sind
verloren, vgl. Rep. Germ. I n.2004. — BK. Vb, 3. Hd.: confirmatus est
w die s. Elisabeth, ebenso, aber irrig zu 1432: BK. VI, VII; Hoffmann,
Ann. irrig zu 1433; das Wahldatum 1431 Mai 26 in FG. 87 ist unméglich.)
Die Nachricht traf nicht vor Ende Jan. 1432 in Bb. ein, da B. Friedrich
noch bis 25. Jan. urkundet (s. 0). — Anton urk. erstmals als ,,erwihlt u.
bestatigt 1432 Febr. 20 zu Bamberg (IV. fer. ante Kathedr. Peiri, BReg. IV
Bl. 2, Weigel 56 Anm. 1, IStr. 61 Anm. 8 mit Febr. 19; L. IV 224 Iost falsch
Jan. 16 auf). — Pallium: Mai 16 (B R12 23/29, L. IV 224). — Mai 20 ver-
pflichtet er sich durch seinen Prokurator je 3000 fl. an die ap. Kammer und
das Kard. Kolleg, sowie b minuta servitia zu zahlen, erhalt Mai 25 750 fl.
vom Kolleg nachgelassen, macht Teilzahlungen bis 1433 (Rep. Germ. I
n. 2004). — Juli 19 Domkap. schreibt die Huldigung im Bistum aus (B R53
35/97) und erlaubt dem B. der hohen Schulden halber Kirchengiiter zu
verpfinden, den 15. Pfennig auszuschreiben und eine ,,tatz* aufzulegen
(DCop. 3 f.501"), wogegen er sich zur Abrechnung gegeniiber dem Kap.
verpflichtet (ebda. f. 502). Juli 20 Nebenkapitulation zugunsten des Dom-
kapitels (B R53 30/37, dazu Weigel 56 f.). Juli Umritt zur Huldigung im
Hochstift (B R53 35/100, 102), wiahrend die Stadt Bb. die Huldigung ver-
weigert (IStr. 61). — Aug. 23 feierlicher Einritt von der Altenburg nach
Bamberg (in vigilia Bartholomei ap. BK. VI, VII, beide irrig zu 1433, 1X)
und Eid im Dom auf die Hauptwahlkapitulation mit den durch das Ein-
greifen des Papstes (1431 Febr. 6 s.0.) bedingten Milderungen (ohne die
Punkte der Nebenkapitulation; B Rb53 30/38 u. R12 23/31, L. IV 225,
dazu Weigel 57). — Geweiht: 1432 Aug. 24 (in die s. Bartholomei ap.
[Sonntag], BK Vb Nachtr. 3, VI zu 1433, IX zu 1432), von seinem Bruder
Christoph von Lebus (BK VI, VII, IX). — Okt. Abgeordnete empfangen
die Erbhuldigung in Karnten (B R66 Lit. 1 Bl. 87, L. IV 226).

Gestiitzt auf die kiirzlich erzielte Einigung des Domkapitels iiber die
Erhaltung der Vorrechte der Muntiter (1431 Mai 5 s. 0., dazu B. Antons
Schiedspruch 1432 April 11 IStr. n. 16) und gebunden durch eine Erklirung
von 1431 Nov. 19, sich als Bischof fiir die Kassierung der Goldenen Bulle
Sigmunds (s. 0.) einzusetzen (B R 49,1 449/835, IStr. n. 14), tritt Anton
in den Immunitédtenstreit mit der Stadt Bb. ein, der seit 1431 Sept. 31
am pépstlichen Stuhl (IStr. n. 12) und seit Dez. am Baseler Konzil (IStr.
LIII, 63, vgl. auch Altm. 9214) anhingig war, dort aber im Laufe des J. 1432
zu keiner Entscheidung kam (IStr. LIIT{.). Von Konig Sigmund wiederholt
in ihrem Widerstand bestarkt (IStr. n. 17, 18, 23, 28, S. 79 ff.), macht die
Stadt hartnickig die geforderte Huldigung von der Anerkennung der gol-
denen Bulle Sigmunds durch B. und Kap. abhéngig und geht mehrfach
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gewalttitig gegen die Muntéater vor (Marz 1433 IStr. LVI ff., 83), wihrend
sich der B. gleichzeitig um Abwehrhilfe gegen die Hussiten bemitht (RAkt.
X1 n.125—129, 136). Das wiederholte Eingreifen Sigmunds (IStr. LVIIf.,
77, 107) und Eugens IV. (IStr. n. 39) zugunsten der Stadt veranlassen B.
und Kap., durch den Vertrag von 1432 Nov.3 neuerdings eng verbunden
(IStr. n. 33), die Streitsache wiederum vor das Konzil zu bringen (1433
Juli, IStr. LVIII u. n. 36, 38), das zundchst den Schutz der Besitzungen
der Bb. Geistlichkeit verbiirgt (B R12 23/33). Auch vom Kaiser dorthin
vorgeladen (IStr. 122, vgl. RAkt. X n. 362), legt ihm B. Anton in Basel
personlich seine Klagschrift vor (IStr.125; zur Anwesenheit in Basel 1434
Jan. 6—Mai 4 vgl. Altm. 9948 a, 10006, 10276, 10311, 10323, 10358) und
erhilt von ihm 1434 Jan. 17 endlich die Regalien (Nachweise IStr. 80
Anm. 2). Gleichwohl hilt Sigmund unbeirrt am Schutz der Stadtbiirger
und ihrer Privilegien fest (Juni 14 u. 25, IStr. n. 40, 41, 42) und fordert,
freilich vergeblich, den Streit als weitliche Angelegenheit vor sein Gericht
(Altm. 10520, RAkt. XI n. 224, 248, 251 a). Nach seiner Abreise vom
Konzil entscheidet am 9. Okt. die eingesetzte Deputation in allen Punkten
gegen die Stadt (IStr. LXI u. n. 43). Am 4. Dez. wieder nach Bb. zuriick-
gekehrt, verhangt B. Anton nach vergeblichen Ausgleichsverhandlungen von
Lichtenfels aus 1435 Jan. 2 (suniag vor oberslen, also nicht April 10 wie
IStr. LXI) im Auftrag des Konzils Bann und Interdikt iiber die halsstarrige
Stadt (IStr. 159), die ihrerseits die in Basel eingereichte Appellation an den
Papst anschlagen 148t (IStr. 138, 159). Die am 5. Febr. in Bb. eintreffende
Bestatigung der Bulle Bonifaz’ IX. (1397 Aug. 2, IStr. 38) durch Eugen IV.
(von 1434 Nov. 13, IStr. 160 f.) und die strenge Vermahnung des Bischofs
durch Sigmund (von Ende 1434, IStr.161) bestirken den Widerstand der
Biirger und bringen neuerliche Ausgleichsverhandlungen durch B. Johann II.
v. Wiirzburg, die Stéidte Schweinfurt und Niirnberg (April 4 ff., IStr. 164 {.)
und den Kurfiirsten Friedrich v. Sachsen (Juni 11, IStr. LXII u. n. 46)
zum Scheitern, um so mehr als am 11. Mai die Lossprechungsurkunde
Eugens IV. vom Banne (von 1435 Febr. 25 Basel, B R12 23/35) in Bb.
eingetroffen war. Die gewalttitige Verwiistung des Michaelsklosters am
11. Juni (IStr. n. 47) beantwortet der B. endlich mit einem Aufgebot seiner
Ritterschaft, ohne jedoch ernstlich durchzugreifen (IStr. LXII u. n. 48,
49)1). In neuen Verhandlungen bietet er durch Vermittlung des Mark-

1y Die mit diesem Aufgebot in Verbindung gebrachte Erzihlung (FG. 89), da8 B.
Anton bei einem Auflauf der iiber einen neuen Briickenzoll erregten Bamberger Biirger von
einem Metzgerburschen einen Messerhieb iibers Gesicht erhalten, durch seine Klage bei Kaiser
und Papst von Eugen IV. den Bann iiber die Stadt erwirkt, diese dann mit Waifengewalt
erobert und blutig bestraft habe, widerspricht den iiberlieferten Tatsachen, namentlich
der Haltung des Papstes in dem Biirgerstreit, vollkommen und ist wohl Volkslegende.
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grafen Friedrich von Brandenburg schon am 7. Juli der Stadt gegen die
herkémmliche Huldigung, Einstellung des Mauerbaus, Aufhebung der gol-
denen Bulle die Versohnung und Aufhebung des Bannes, vorerst bis 1436
Juni 24, an (IStr. n. 51). Am 5. Sept. hebt das Konzil, das noch am 28. Mai
den ganzen ProzeBverlauf verdffentlicht hatte (IStr. n. 45), auch tatsichlich
fiir diese Zeit die Zensuren gegen die Stadt auf (IStr. n.52). Nachdem
guBerlich Ruhe eingetreten war, gelingt es dem B., auch den Kaiser, der
noch 1436 Okt. 5 u. 9 das Kapitel wegen MiBachtung der goldenen Bulle
vor sich geladen (IStr. n. 53, 54), wenigstens halbwegs zum Einlenken zu
bewegen. Auf dem Reichstag zu Eger, 1437, wo A. nach dem 8. Juli ein-
traf (RAkt. XIT 140, vgl. Juli 20 Altm. 11881), entzieht Sigmund am 26. Juli
den Biirgern die Erlaubnis zur Stadtbefestigung (IStr. n. 57, Altm. 11909),
legt aber den Muntétern neuerdings die gemeinsame Steuer- und Gerichts-
pflicht mit den Stadtbiirgern auf (Aug. 2, IStr. n. 58). Die Stadt fiigt sich,
erhilt von B. A. die verwirkte Geldstrafe erlassen (Aug. 12, IStr. n. 59)
und wird vom Interdikt befreit (Okt.19, B R23 40/82). Sigmunds Tod
(Dez. 9) gibt B. und Kap. freie Hand, wenn auch der Riickhalt am Konzil
durch die allgemeine Lage mehr und mehr verloren geht. Durch eine Reihe
giinstiger Schiedspriiche des B. Johann v. Wiirzburg (1438 Nov. 10 IStr.
n. 62), der Rittergesellschaft der Rose (1439 Febr. 21, IStr. n. 63), schlieB-
lich der Dompropste von Bb. und Naumburg (1440 Juni 16, IStr. n. 65)
versteht es der B. einen endgiiltizgen Ausgleich zwischen Stadt und Kapitel
herzustellen. Schon 1439 Mirz 27 hatte das Konzil durch einen Legaten
neuerdings alle Zensuren und das Interdikt aufheben lassen (IStr. n. 64).
Die Immunititen verbleiben in ihrer Rechtslage unberiihrt den Stiften,
miissen sich jedoch zum Beitrag an der Tilgung der Stadtschulden verstehen
(IStr. LXVIII). In der Form des sog. ,,Wochengeldes* kennt auch die
Folgezeit das ,,Mitleiden der Muntéter*.

Zum Regalienempfang kam es unter Kg. Albrecht nicht. Auf dem Reichs-
tag zu Niirnberg nahm A. 1438 Juli 18 an den Beratungen iiber die Reichs-
reform teil (RAkt. XIIT 446 {., 473, 694 f.). — Geleitet Kg. Friedrich IIIL.
anfangs Mai 1442 zur Kronung nach Aachen (A. Bachmann, Af6G. Bd. 75,
95) und erhélt von ihm Aug. 6 Schutzurkurde (B R12 2/50, L. IV 257) und
Aug. 8 zu Frankfurt die Privilegienbestitigung (ebda. 2/53, L. IV 257). —
Der Bann war AnlaB, nicht Folge des 1. Biirgeraufstandes von 1435 und vom Papste auf-
gehoben. Eine personliche Verletzung des Bischofs hitten die Verordnung Sigmunds zum
Niederreiien der Befestigungen (1437 Juli 26) ebensowenig verschwiegen, wie die nach-
folgenden, mehrfachen Ausgleichsverhandlungen und die Bischofskataloge. Hoffmanns
Annalen Sp. 235: 1435 ... nova seditio exsuscitata fuit, in qua Antonius urbe expellitur,
qui deinde collecto exercitu eandem obsidet, 18t sich zwanglos auf das Ausweichen des B.

von Bb. nach Lichtenfels vor Verkiindigung des Bannes (s. 0.) und das folgende Aui-
gebot beziehen.
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Im papstlichen Schisma neigt A. zwar anfangs auf die Seite der kurfiirstl.
»Neutralitit'* (1440 RAkt. XV 535, vgl. 493), er weiht jedoch 1440 Okt. mit
den BB. von Augsburg u. Eichstitt den vom Konzilspapst bestitigten B.
Sigismund v. Wiirzburg (Kanter 206). Sein Generalvikar urkundet 1443
Febr. 9 (L. IV 230) und 1444 Jan. 4 sacro Basilien. durante concilio (B R28
n. 3 = Cop. St. Gangolf II BI. 335 neu, L. IV 271). 1444 April 6 erteilt das
Konzil AblaB firr die Heiltumsweisung am 6. Mai (B R12 23/38, L. IV 229)
und noch Aug. 12 appelliert das Domkap. in einer Streitsache an das Konzil
(B R23 40/87). Auf dem Frankfurter Reichstag, 1446 Sept. 22,148t sich A.
jedoch mit Mainz und Brandenburg vom Konig fiir Eugen IV. gewinnen
(Piickert, Die kurfiirstl. Neutralitit [1858] 281, Bachmann 183), leistet ihm
auf Grund der ,,Fiirstenkonkordate* 1447 Febr. 7 Obddienz und gibt im Juli
in der Aschaffenburger Punktation seine Zustimmung zu Friedrichs III. Ver-
einbarungen mit Nikolaus V., die 1448 Febr. 17 im Wiener Konkordat zum
Sieg der kurialen Idee fiihren (Piickert 303, 310, 316, Bachmann 196—200).

Gegeniiber den fiirstlichen Nachbarn verfolgt A. die iibliche Vertrags-
politik, sei es gegen innere Fehden, so in den Einungen mit Sachsen 1432
Juli 7 (B R14 352/141), mit Wiirzburg und Ki. Friedrich v. Brandenburg
1436 Nov. 11 (B R13 327/6, L. IV 288), erneuert 1437 Sept. b (Berlin GHA
Plassenb. Arch. K 5 Lit. N.), sei es in erweitertem Umkreis gegen die Stadte-
biindnisse in der 20jahrigen Einung von 1437 Nov. 12 mit Mainz, Wiirzburg,
den Markgrafen Johann und Albrecht (Achilles) v. Brdbg., Pfalz (B R13
327/7) und 1448 Mai 21 (ebda. 327/8, L. IV 288, Kanter 369) durch den
Beitritt zu dem Biindnis, das Osterreich, Pfalz, Brandenburg, Baden, Wiirt-
temberg und Bayern-Landshut 1445 geschlossen hatten. Das Biindnis mit
Albrecht-Achilles dringt A. nach der vergeblichen Vermittlertitigkeit auf
dem ,,Bamberger Tag* 1449 Juni 17 ff. (Kanter 447 ff.) zur wenn auch nur
kurzen Beteiligung an dessen Kampf mit der Reichsstadt Niirnberg 1449
(Kanter 455 ff., 493 ff., bis 2. Aug., ebda. 506). 1450 Juni 15 erneuert A. die
Einung von 1448 (B R13 3279, L. IV 289) und ist Juni 22 unter dem Aus-
schuB der,,Bamberger Richtung‘ zwischen dem Mkgfn. u. seinen Verbiindeten
mit Niirnberg und dem Stiddtebund (Kanter 584 ff.). Ein Handelsvertrag
zur Besserung der Marktverhiltnisse verbindet ihn 1452 Juli 17 mit Eich-
statt, Pfalz, Bayern u. Brandenburg (ebda. 327/10 u. 11, L. IV 289), Miinz-
rezesse: 1441 Mai 15 (B R127 581/2625) mit Wiirzburg u. Brandenburg,
dem Sept. 26 auch Sachsen beitritt (B R13 338/1075), 1454 April 5 mit Wiirz-
burg u. Brandenburg (ebda. 1077), 1457 Sept. 22 mit Brandenburg und
Niirnberg (ebda. 1079). Besteht so nach auBen hin dauernd ein gutes Ein-
vernehmen mit den Nachbarn, so lassen doch die wieder zunehmenden
Kundschaften iiber Geleit und Halsgericht in den Grenzimtern gegen die
Markgrafschaften (1435 Apr. 20 B R13 344/1481, 1455 Sept. 14, 1456 Okt. 9

Germania sacra 11, 1 Bamberg. 17
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u. Dez. 4, ebda. 344/1505, 1506, 1507, L. IV 294 f.) schon die wachsende
Spannung gegeniiber den Ubergriffen des mkgfl. Landgerichts Niirnberg er-
kennen, gegen dessen Ladung das Domkapitel schon 1443 Aug. 23 den
- Schutz des Konigs anrufen muBte (B R23 40/86). Auch das Mandat K.
Friedrichs gegen das Niirnberger Landgericht wurde 1444 Sept. 22 wieder
aufgehoben und der Streit einem Austrag iiberlassen (B R12 2/54, L. IV
257). — Wie 1449 gegen Niirnberg, so fithrt das Biindnis mit Albrecht-
Achilles und Ludwig von Bayern 1458 auch zur Verwicklung des B.s in den
Donauworther Handel (Riezler, Baiern 111 383), dessen Folgen seinem Nach-
folger zur Last fallen.

Die Reichshilfe des Hochstifts wird 1446 gegen die Schweizer mit
30 Pferden, 1454 gegen die Tiirken mit 50 Pferden und 120 FulBknechten
veranschlagt (Kurfiirstl. Buch I 14, 32). 1447 schreckt wieder ein Einfall
der Hussiten ins Bistum, woriiber 1448 auf einem Fiirstentag zu Coburg
verhandelt wird (L. IV 264).

Die innere Regierung B. Antons steht Zeit seines Lebens unter dem
Zeichen der groBtenteils schon von seinem Vorginger iibernommenen, aber
durch innere und &uBere Kampfe standig wachsenden, erdriickenden
Schuldenlast, die 1440 schon weit iiber 300 000 fl. betrigt (Verzeichnis
BReg. IV Bl 68 ff., L. IV 2491f.). Er verkauft 1436 Juni 8 Schl. Schellenberg
mit Halsgericht zu Neunkirchen und Vogtei iiber Kl. Neunkirchen an den
Niirnb. Biirger Haller (Altm. 11344). Verpfandet sind (seit 1432) das Kam-
meramt (L. IV 265 f.), die Amter Zeil (bis 1452 L. IV 266), Vilseck (s. u.)
und Pottenstein (1453 L. IV 272). Das Silberbergwerk zu Wallenfels ist
verlehnt (L. IV 236). In dieser Lage zwingt ihn das Domkapitel, dem A.
eben erst zum Sieg im Immunit4tenstreit verholfen, nach dem Beispiel Wiirz-
burgs (vgl. Stein, Franken I 408, Kanter 200), 1440 Nov. 2 die weltliche
Regierung gegen ein jahrl. Deputat von 1600 fl. rh. auf 6 Jahre an Stifts-
pfleger zu iibergeben (B R13 341/1360, L. IV 250) und diesen Vertrag,
nachdem der ernannte Pfleger, Graf Wilhelm von Henneberg, rasch wieder
abgetreten, 1441 zu erneuern (B R 53 29/9, L. IV 251). 1442 Juli 7 wird
der Domherr Georg Graf von Lowenstein schiedsgerichtlich zum Pfleger
bestellt und der B. auf die 3 ersten Jahre nach Karnten verwiesen. Alle
geistlichen und weltlichen Einnahmen des Stifts sollen der Schuldentilgung
dienen (B R13 341/1361, L. IV 252). Mkgf. Johann v. Brandenburg sichert
dem Pfleger Okt. 11 seine Hilfe zu und entsagt der iibertragenen Schutz-
gerechtigkeit (B R13 344/1482, 1483, L. IV 253). In Abwesenheit des B.s
schlieBen die Stiftspfleger von Bb. u. Wiirzburg 1443 Jan. 21 eine Erb-
einung auf 6 Jahre (B R13 349/11, 12, L. IV 2564). Nachdem aber auch dieser
Pfleger sein Amt niedergelegt und das Domkap. Juni 18 den Domherrn
Georg von Schaumberg als Pfleger ernannt hatte (Domkap.Reg.1 Bl 4,
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L. IV 254), versagt der B. seine Zustimmung, erscheint wieder in Bb. und
erkennt im Juli den Schiedspruch des Mkgfn. Johann und der Stiftstinde
an, wonach seine weltliche Regierung auf 3 Jahre an die Mitwirkung von
3 Raten gebunden wird (B R13 341/1362, L.IV 255). Auch in diesem
Kampf ist seine zihe Verhandlungstaktik nicht ohne Erfolg. Der Schulden-
last werden seine AushilfsmaBnahmen freilich nicht Herr, so die Umwand-
lung von Pfandschaften in Leibgedinge (1448 April 24 hinsichtlich des
Kammeramtes, B R13 341/1363, L. IV 265, 1452 Febr. 21 der Amter Zeil
und Ebersberg [DKap. Cop. 1 BI. 83, L. IV 266]), die Erneuerung von
Pfandschaften, so von Vilseck 1442 Okt. 23 (B R10 508/4057, Vid.,
L. IV 263), das Pfgf. Ludwig von dem Ritter Nothafft gekauft hatte,
die Verlehnung von Stiftsburgen (1450 Sept. 7, Lindenberg, BReg. IV BL
178, L. IV 270), kleinere Tilgungen (so 1454 Juli 19, B R 23 40/96, L. IV
273) und die Auswertung des Schutzprivilegs fiir die Juden (1445 Nov. 2,
B R36 n. 374, L. IV 260, wie schon 1443 die Stiftspfleger), wofiir A. 1453
Mirz 20 die Billigung Nikolaus’ V. erwirkt (B R12 23/39, L. IV 262). —
Widrige Naturereignisse, so der Stadtbrand von 1435 April 4 (IStr. 164),
groBe Uberschwemmungen in der Ernte (1433 Juni 21 u. Juli 11 IStr. 100f.,
1451 Hoffmann, Ann. Bamb. 237) erschweren die Lage. — Trotz der Geld-
note baut B. A. die Altenburg, die sich in der Zeit der Stadtkampfe als
bevorzugte Residenz bewihrt hatte (Leitschuh, Bamberg 171), und die
Burg Giech aus, die Hiiterin des Domschatzes und des Archivs im Immuni-
tatenstreit (IStr. 312, Hiimmer, Giech, Burggesch. 24).

Der Stiftsadel erstrebt neben Geistlichkeit und ,,Landschaft 1443
im landsténdischen Sinne Anteil an der Mitregierung im Pflegschaftsstreit
(s. 0.). Sein Burgenbau bedingt die Lehenauftragung an den B. (Waten-
dorf 1453, Schney 1456, L. IV 272, 275). 1457 Mirz 7 erwirbt A. von Mkgf.
Albrecht die Lehenschaft iiber den Sitz zu Aurach (B R13 344/1508, 1509,
L. Iv 297).

Mirkte und Landstadte erfahren Forderung: durch Vogteierleichte-
rung 1433 Ebensfeld (L. IV 226), Bierschankprivilegien 1433 Hochstadt
a. Aisch (227), Bauerleichterungen 1435 Teuschnitz, 1450 Herzogenaurach
(234, 270), SteuernachlaB 1439 Ebermannstadt wegen Brandschaden (243),
Ungelderlaubnis 1440 Hollfeld wegen der Hussitenschaden (245), Verleihung
von Wochen- und Jahrmarkten 1437 Teuschnitz und Stadtsteinach, 1456
Baunach, 1458 Staffelstein (L. IV 234, 276, 279 jeweils aus BReg. IV). —
Die Gerichtsverhdltnisse verbessert 1458 eine Schéffenordnung fiir Eggols-
heim (L.IV 279) und 1448 eine Kundschaft fiir Marktgraitz (B R13
344/1504, L. IV 2641.). TUber weitere Gerichtskundschaften gegen die
Markgrafschaft s. o.

Seinem Domkapitel gegeniiber, das ihm seine Hilfe im Immunitéten-

17
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streit wenig dankte, weill sich B. Anton im wesentlichen durchzusetzen, wie
in der Frage der Pflegschaft (s. 0.) so auch in inneren Streitigkeiten, durch
Schiedspriiche (1446 Aug.17 B R23 40/88, 1452 April ebda. 40/94, L. IV
259) und auch durch Anrufung des Papstes (1448 im Dompropsteistreit,
L. IV 258). Kléster u. Stifte: DaB Langheim 1435 die Uneinigkeit des B.
mit K. Sigmund dazu benutzt, sich in den Schutz des Kaisers zu begeben,
vermag Antons Widerspruch nicht zu verhindern (25. Ber. Bbg. 65, L. IV
242). Zollfreiheit erbalten 1432 KIl. Michelfeld, 1435 Kl. Ebrach und Stift
Neunkirchen (L. IV 226, 234 f.).

Die Besitzungen in Karnten, aus denen B. Friedrich bis zu seinem
Tode 1440 namhafte Einkiinfte bezieht (s. 0.) und die A. nur gelegentlich
seiner Verbannung im Pflegschaftsstreit aufgesucht zu haben scheint, sichert
eine Einung mit Herzog Friedrich von Osterreich 1436 Febr.3 (B R13
327/5, L. IV 235). 1437 besteht die Absicht, sie zur Schuldentilgung an
Osterreich zu verkaufen (Altm. 11913). Wolfsberg erhalt 1449 Okt. 27 ein
eigenes Halsgericht (BReg. IV Bl. 174, L. IV 269).

Kirchliches: Erla8t gleich zu Beginn seiner Regierung, wahrschein-
lich veranla8t durcl das Dekret des Konzils zu Basel von 1433, ausfiihrliche
Synodalstatuten, die u.a. die jahrl. Dibzesansynode fiir Dienstag nach
Exaudi festsetzen (Druck bei Schmitt, 14. Ber. Bbg. 48 aus BBibl. Msec. theol.
226 Bl 169, die Datierung fricestmo primo ist jedoch verderbt). 1435
Dez. 4 AblaB fiir die Fronleichnamsprozession (BReg. IV Bl. 47, L. IV 235).
— Fiihrt die Klosterreform 1438 in WeiBenohe (Dekret gegen das Privat-
eigentum Febr. 13, L. IV 243), 1446 auf dem Michelsberg ein, wo er den
Abt durch einen Provisor aus Michelfeld ersetzt (L. IV 286). Nikolaus V.
gibt ihm 1448 Nov.29 Reformvollmacht (B R16 255/2899, L.IV 287).
Trotz der Einsetzung eines Administrators durch den Papst 1453 gelingt
eine ernstliche Besserung der Zustinde erst B. Antons Nachfolger. — Weitere
Diézesansynoden sind bekannt: 1448 Mirz 16 u. 17 (Widerruf Wiclefitischer
Irrlehren durch den Domprediger Steinbach, Schmitt 26), 1451 Mai 3
des Legaten Nikolaus von Cusa (iiber den Begriff des proprius sacerdos,
Schmitt 28, L. IV 281).

Mehr zihe Geduld als energisches Durchgreifen sichern B. Anton in
schwierigster Lage manche Erfolge; der Vorwurf der Schwiche (L. IV 300)
geht zu weit. Ebensowenig aber war er ein ,,alter Haudegen* (Kanter 455).

Tod: 1459 Mai 5 (sabbatho in die Gothard: BK IV Hd. 11, in capite
man BK V Hd. 3, in profesto s. Johannis ante portam latinam... BK Vb
Zusatz 4, IX; T3 Dom ante altare s. Pauli BK V Hd. 3, Vb Zusatz 4,
VII. — Gotisches Grabmal (Lokalschule) mit den 4 Ahnenwappen und

Inschr. (Abb. FG. zu 93) heute am 7. Pfeiler der Siidreihe, vgl. dazu Leit-
schuh 84,
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Uber Miinzen As v. R.: Heller 10 ff., Meyer 53 ff., Gutenicker
266 £., 297.

Elektensiegel: rund (Durchm. ca. 3 em), im Kreis der Stiftsschild,
darunter, die Umschr. unterbrechend, Geschlechtsschild (Schrigrechtsstrom,
oben links begleitet von einem Stern). Umschrift in got. Minuskel: 4- § -
anthonis - electi - eclesie - bambergen; rote Wachspl. in Wachssch., angeh.: 1432
Juli 7 (B R 53 30/37).

Bischofssiegel: 1. rund (Durchm. ea. 3,3 cm), in vierpaBartiger
Umrahmung Halbfigur des B. mit Mitra, Kreuz und Stab, darunter gegen-
einandergeneigt Stifts- und Geschlechtsschild. Umschrift, zweimal vom
VierpaBrand geteilt, in got. Minuskel: * S#* anthonij* ........ en; rote
Wachspl. in Wachssch., angeh.: 1432 Aug. 8 (B R53 30/38), 1433 Mai 29
(B R127 582/3135).

2. rund (Durchm. 3,4 cm), unter got. Baldachin Halbfigur des B. mit
Mitra, Pallium, Kreuz und Stab, beiderseits halt je ein Engel den einwirts
geneigten Stifts- und Geschlechtsschild. Umschrift zw. Randlinien in got.
Minuskel * S * anthonij * epr * bambergensis; rote Wachspl. in Wachssch.,
angeh.: 1439 Sept. 19 (B R127 582/2684), haufig, 1448 Mai 21 (M 736/15),
1454 Febr. 2 (B R53 327/12).

3. spitzoval (6,5 : 4,6 cm), unter got. Baldachin B. mit Mitra, Pallium,
Kreuz und Stab (senkrecht haltend) sitzend, darunter Stifts- und Ge-
schlechtsschild. Umschrift zw. Randlinien in got. Minuskel: + Sigillum -
anthonij - ept - bambergensis; rote Wachspl. in Wachssch., angeh.: 1440
Nov. 7 (B R13 341/1360), 1441 (RH3 29/9).

4. rund, wie Elektensiegel, Umschrift zw. Randlinien in got. Minuskel
beginnt jedoch unten an der Schildspitze: Drei (2 : 1) Punkte S - anthont -
ept - bambergensis (vor dem ersten b ein undeutlicher Buchstabe?): 1441
Mai 15 (B R13 339/1074), Sept. 26 (1075).

Georg I. von Schaumberg.
1459—1475.

Ussermann 203f., Looshorn IV 300—336, Wachter n. 8604.

Frhr. v. Schaumberg, Osk., Dresden. Handschr. Slgn. zur Gesch. des B. G. v. Sch.

Zur Reichs- und Territorialpolitik B. Gs.: Menzel, K., Kurfirst Friedrich v. d.
Pfalz (1454—1463), Diss. Miinchen 1861.

Frhr. v. Hasselholdt-Stockheim, G., Herzog Albrecht IV, u. seine Zeit, 1,1 (1459—1465)
mit Urkunden (Leipzig 1865).

Das kais. Buch des Markgr. Albrecht Achilles 1440—1470, hsg. v. C. Héfler (Qu. Samml.
z. frink. Gesch. 2, Bayreuth 1850), Fortsetzung 1470—1486 hsg. v. J. v. Minutoli
(Berlin 1850).

Stein, Fr., Geschichte Frankens I (Schweinfurt 1885) 420—423.
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Riezler, S., Geschichte Baierns III {Gotha 1889) 385—429 (mit weiterer Literatur).

Meyer, Christian, Zur Gesch. des Krieges zw. Albrecht-Achilles u. Hzg. Ludwig von Bayern
i. J. 1460 (Hohenzollerische Forschungen I [Berlin 1892] 465—496).

Priebatsch, Felix, Polit. Korrespondenz des Kf. Albrecht-Achilles I, II (Publikationen
a. d. K. PreuB. Staatsarchiven 59, 67, Leipzig 1894, 1897).

Aus ritterbiirtigem Adel der Wiirzburger und Bamberger Ditzese
(vormals Meranische u. Reichsministerialen). Eltern: Heinrich (B R186
n. 101 BI. 34’), u. Sophie von Giech (StT. des mediat. Hauses Giech,
Taf. IT). Agnaten: Schaumberg, Voit von Salzburg, — Giech, Zolner v. Hal-
burg (31. Ber. Bb. 79). War seit 1407 Domkan., seit 1448 Dompropst zu
Bb. — Vir grandaevus (bei s. Tode), sobrius, maturus, wusticiarius, magnum
zelum religionts habens (BK VI, VII [Hartm. Schedel] f. 58, L. IV 336).

Gewahlt: 1459 Mai 18 (feria V1. post Penthecosten, BK IV Nachtr.;
feria VI. post Gangolfi, BK IX); iiber die angebliche Doppelwahl, die Mark-
graf Albrecht v. Brandenburg verhindert haben will (Schr. von 1460 Mai 25
L. IV 302), ist sonst nichts bekannt. Am gleichen Tage Wahlkapitulation mit
weitgehenden Zugestindnissen in kirchenrechtlichen Fragen und in der
suBeren Politik (B R5330/42, L. IV 300, vgl. Weigel, Wahlkap. 61 ff.),
Juli 5 Nachtrag, wonach er Domherrn nur bei todeswiirdigen Verbrechen
gefangen setzen darf (B R23 40/100, R53 30/43, L. IV 300). Nimmt Mai 22
3000 fl. fiir die Annaten auf (DReg. I Bl. 1). — Schreibt Sept. 5 die Steuer
in Karnten usw. (B Rb53 35/124—126) und Sept. 21 den 15. Pfennig im
Hochstift als [Weih-]Steuer aus (ebda. Bl. 2). Die Stadte des Hochstifts
huldigen Juli 19 — Aug. 8 (B R35 35/107—122). — Bestatigt von Pius II.:
1459 zw. Juni 20 (L. IV 1048) u. Sept. 5 (B R53 35/124). Geweiht: 1460
Mirz in Bamberg, wahrscheinlich von B. Johann ITl. von Wiirzburg, in
Anwesenheit des Mkgf. Albrecht (nach dessen Schr. s. 0.). — Um dieselbe Zeit
Empfang der Regalien durch Anwalt (L. IV 301); April 22 Zeil, Lehens-
eid in die Hand des vom Kaiser (Méarz 22) beauftragten B. von Wiirzburg
(L. IV 302).

Nachbarn: Tritt 1459 Juni 20 dem Miinzreze8 von 1457 Aug.9
zwischen den Mkgfn. Johann u. Friedrich u. der Stadt Niirnberg bei
(B R13 338/1082), neuerdings Nov. 8 (B R127 5812627, L.IV 1048).
Erneuert noch Nov. 7 die Einung mit Mkgf. Albrecht (Hasselholdt
Beil. 39; vgl. das Schr. v. 25. 5. 60), holt aber Nov. 27 Kundschaften iiber
Geleit u. Halsgericht bei Pottenstein (B R13 344/1511, 1512) u. iiber Wild-
bann zu Poppenreuth (ebda. 1510), beides an der markgrafi. Grenze, ein.
Beurkundet 1460 April 9 Bamberg die Heidelberger Einung (M 745/4)
zu gegenseitiger Kriegshilfe auf 3 Jahre mit Kf. Friedrich v. d. Pfalz u. Hag.
Ludwig v. Bayern (M 737/21, L. IV 302, dazu Riezler III 398) u. iiberldBt
dem Ki. das frither an die Nothafft verpfindete Amt Vilseck gegen eine
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Pfandsumme von 13000 fl. rh. (Revers des Kf. Mai 13, B R14 352/109;
Pfandvertrag Nov. 12 Niirnberg, ebda. 110, 111, L. IV 304).

In dem ausbrechenden Kriege zwischen Pfalz u. Bayern einerseits
und dem vom Kaiser unterstiitzten Mkgf. Albrecht-Achilles von beiden
Parteien umworben (Schr. d. Mkgfn. 1460 Mai 15, des auf bayer. Seite stehen-
den B. von Wiirzburg Mai 16, L. IV 302), verbiindet er sich, nun auf Lebens-
zeit, Mai 21 zu Niirnberg mit Wiirzburg, Hzg. Ludwig u. Kf. Friedrich
(M 737/22, 23, 24, B R13 327/14, 15, L. IV 303), erklart Mai 22 wegen der
Ubergriffe des Niirnberger Landgerichts in Geleit, Wildbann u. a. dem
Mkfgn. Albrecht den Krieg (Feindsbrief Mai 22 Hohenz. Fschgn. I 476;
die markgfl. Gegenvorstellungen Mai 25 B R105 Mse. I, 25, L. IV 3041.)
und st6B8t Juni 16 mit seinem Heer ins Lager der Verbiindeten bei Roth
(Riezler 1II 398; iiber die Verhandlungen vor Kardinal Peter, B. von Augs-
burg, im bayer. Lager: Hohenz. Fschgn. 1482 ff.). Die nach dem personlichen
Abzug des Mkgfn. mit seinem Heere von Hzg. Wilhelm v. Sachsen zwi-
schen dem markgrafl. Bevollméchtigten und den Verbiindeten vermittelte
,,Rother Richtung* (Juni 24 Niirnberg, B R13 344/1513, Hasselholdt Beil. 42
u. 421, L. IV 305) erkennt der Mkgf. nicht an. Hierauf wird Anf. Nov.
zu Niirnberg das Biindnis zwischen Bayern, Pfalz, Bamberg u. Wiirzburg
zu gemeinsamem Vorgehen in den Reichsverhandlungen erneuert (Hassel-
holdt Beil. 49, Riezler III 401). Das hier auftauchende bohmische Kdnigs-
projekt, dem auch B. Georg zuneigt (Tagung zu Bamberg Dez. 13, Hassel-
holdt 124), scheitert auf dem Fiirstentag zu Eger 1461 Febr. (Hasselholdt 124,
Riezler 402). Da auch die Vermittlung B. Johanns v. Eichstatt (Jan. 26
Niirnberg, Heyberger n. 75, 76) zw. B. und Mkgf. iiber die strittigen landes-
herrl. Rechte erfolglos blieb, fithrt B. Georg Aug. 25 bei Hirschaid neuer-
dings sein Heer dem B. v. Wiirzburg zu (Stein, Franken I 422). Beide ver-
einigen sich mit Hzg. Ludwig bei Altdorf (Riezler 111 406). Aug. 31 Marloff-
stein, 2. Kriegserklarung an Mkgf. Albrecht (Hasselholdt 174, Riezler I1I
407). Verheerender Kriegszug in die untere Markgrafschaft, Langenzenn
(Annalistische Noten auf U. v. 1279 M 2651) u. Neustadt a. Aisch erobert
(vgl. Sept. 21 Hasselholdt Beil. 77¢, Stein I 422); Riickschlage; Bamberger
Gebiet durch Kf. Friedrich v. Brandenburg von Hof aus bedroht. Dem
auf Befehl des Kaisers und eines pipstl. Legaten von einem kaiserl. Ge-
sandten vermittelten Waffenstillstand zu Zwernitz (Okt. 20 Heyberger
n. 77, Hasselholdt 189 u. Beil. 86) folgt Nov. 3 der Friedensvertrag zw.
B. Georg, Kf. Friedrich v. Brdb. und den Markgrafen. Das Bb. Territorium
wird gegen das Niirnberger Landgericht sichergestellt (B R13 344/1513,
Hasselholdt Beil. 87, L. IV 307). Geheimes Neutralititsversprechen des
Bischofs (Hasselholdt 190), noch vor dem Prager Waffenstillstand zwi-
schen Bayern u. Mkgf. (Dez. 7, Riezler III 408). — Auf den Einbruch des
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Mkgfn. in Bayern hin (1462 Jan. 13, vgl. Hasselholdt Beil. 131, 132) und
unterstiitzt durch den bohmischen Einfall ins markgr. Oberland (Mai, Riez-
ler ITT 417) schreitet B. G. trotz der Abmahnung des Papstes (Hasselholdt
Beil. 142, April 1, u. 142a u. b) zur 3. Kriegserklarung an den Mkgfn.
(Juni 8, ebda.); Vormarsch gegen Kulmbach. Wahrend der fiir Bayern
siegreichen Schlacht bei Giengen (Juli 19) liegt B. G. ,,im Felde bei Sey-
boldsdorf** (nordl. Kulmbach, Juli22, DKap. Reg. 11381, L. IV 312). Aug. 22
Niirnberg, Waffenstillstand bis Sept. 29 durch Vermittlung des Kardinals
Peter von Augsburg, eines papstl. Legaten u. der beiden Herzoge von O.
u. N. Bayern (B R13 344/1520, Heyberger n. 79, L. IV 307). Nach weite-
ren Verhandlungen (Sept. 8 B R13 344/1519; Nov. 14 Regensburg, ebda.
1518, Heyberger n.80) u. dem Abfall des Bohmenkonigs von der Sache
der Verbiindeten (Hasselholdt 282, Riezler III 423) Friede zu Prag 1463
Aug. 22 (Schottgen-Kreysig, Diplomataria II 63, Riezler III 425ff.), der
das Hochstift neuerdings gegen das Niirnberger Landgericht sicherstellt.
(Dazu die eigenartige markgfl. Auffassung: Priebatsch I 680, Abs. 2.) Das be-
sondere Friedensgelobnis zwischen B. u. Mkgf. (1464 Jan. 27, B R13 344/1522)
besiegelt die Erbfriedenseinung von Herzogenaurach (Juni 27, ebda. 1523,
Heyberger n. 81, L. IV 308), die 1474 Okt. 3 nochmals erneuert wird (ebda.
1530). Uber neue Geleitszwiste 1470 ff. Priebatsch I 114, 443, 451, 479.

Ortliche Streitigkeiten fiihrten zu neuen kriegerischen Verwicklungen
mit Wiirzburg, ebenfalls iiber Landgericht, Geleit, Wildbann u. insbe-
sondere iiber Ausdehnung des W. ,,goldenen Zolls** auf Bb. Gebiet. Uber die
Vorgénge vgl. Wiirdinger, Kriegsgesch. von Bayern II (Miinchen 1868)
99 ff. Der von beiden Domkapiteln 1464 April 8 zu HaBfurt aufgerichtete
Vertrag (BReg. V Bl 24, L.. IV 315) wird vom Kaiser, als durch B. Johann
v. W. durch Heereskraft erpreBt, 1465 Febr. 22 aufgehoben (B R14 349/13,
L. IV 315). In jahrelangen Verhandlungen (1465 Marz 13, 1466 Okt. 17,
1467 Juli 6, 1467 Dez. 9 Dillinger Vergleich, 349/17—20) wahrt B. Georg
die Rechte seines Hochstifts, bis endlich 1469 Sept. 6 ein befriedigender
Vertrag mit Rudolf v. Wiirzburg zustande kommt (ebda. 14, Stein, Franken 1
424 unvollstandig). — Streitigkeiten mit Hzg. Wilhelm von Sachsen, der
infolge von Fehden der beiderseitigen Vasallen ins Hochstift eingefallen
war, schlichten 1467 Juli 7 B. Rudolf v. Wiirzburg und Mkgf. Albrecht
v. Brandenburg, wobei B. G. 5400 fl. Entschidigung auferlegt werden
(B R23 352/142).

Die Irrungen iiber einen bisher unverliehenen Teil der Lehen der
T Herrn v. Brauneck mit Mkgf. Albrecht werden durch die Vertrage von
1466 Marz 31 (B R13 344/1524 Abschr., Heyberger n. 82) und 1474 Sept. 7
u. 13 (ebda. 1527, 1528, Heyberger n. 83, L. IV 335) in Form gemeinsamer
erblicher Belehnung des Ludwig von Eyb, mkgfl. Rates, verglichen. — Hat
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vielfach mit dem fehdelustigen Adel zu kimpfen (Wiirdinger, Kriegsge-
schichte von Bayern II 106 f., Priebatsch I 521, 540, IT 669).

Erwirkt ein Schutzprivileg Pauls II. 1470 Jan. 3 gegen Eingriffe der
Fehme (inser. in Bulle von 1487 R 12 23/41, L. IV 330) und wahrt 1472
Sept. 11 seine Schutzrechte iiber das K1. Langheim (BReg. V Bl. 87, L. IV
332). — 1471 Juli 24 Regensburg, allgemeiner Landfriede K. Friedrichs III.
wegen der Tiirkengefahr (B R122/58, L.IV 331).

Noch mitten in den Kriegswirren der ersten Regierungszeit beginnt
B. G. mit Eifer sein geistliches Reformwerk, wozu ihm Pius II. schon
1459 Dez. 11 die erbetene Vollmacht fiir alle, auch die exemten Mendikanten-
klostér der Diozese erteilt hatte (B R1223/40, Ussermann C. pr. n. 269,
L. IV 301). Er fiihrt nach und nach die Reform bei den Franziskanern
(1460), Augustinern, Karmeliten, Klarissen (1460 Febr., L. IV 336), iiberhaupt
bei allen Frauenklostern (Verordn. v, 1461 Juni 13 bei Schmitt, 14. Ber,
Bbg. 88) durch, mit Ausnahme von St. Theodor, das sich hartnickig wider-
setzt (Lobspruch H. Schedels BK VIIc Bl 58, L. IV 336). Im verweltlichten
Benedikt. Kloster Michelsberg, dessen Visitation ihm Pius II. 1461 Dez. 29
besonders aufgetragen (Ussermann C. pr. n.270, L.IV 310), ersetzt er
den bisherigen Administrator durch den aus St. Jakob in Mainz berufenen
Abt Eberhard von Venloo, den papstlichen Generalreformator der deut-
schen Bened. Kloster. Nicht ohne Kampfe und trotz der Widerstinde
des Stiftsadels siegt hier die Reform durch die Aufnahme in die Bursfelder
Kongregation (1467 April 19; vgl. Linneborn, St. u. Mitt. a. d. Bened. u.
Cist. Orden Bd. 25 u. 26, v. Guttenberg, N. A. 48, 438). — Der geistlichen
Fiirsorge fiir sein Bistum dienen ferner 1461 Juni 16 die Erneuerung der
umfangreichen Synodalstatuten B. Antons (Clm 24181, fehlen bei Schmitt
a.a. 0., s.L. IV 310) und nach dem Beispiel B. Gottfrieds v. Wiirzburg
(Stein, Franken I 419, 424) die Reform des Dekanatsgerichts, dessen Kompe-
tenz sich Mkgf. Albrecht gelegentlich nutzbar zu machen sucht (vgl. 1462
L. IV 360), durch das Statut von 1463 Juli 1 (DReg. IT Bl. 140, Liinig RA
XVII 60, L. IV 310) und die Geistl. Gerichtsordnung Sept. 5 (B R13
341/1365). Auch der Siechenhof St. Anton in Bbg. erhilt eine Ordnung
(1463 Jan. 25 BReg. V BI. 18, L. IV 313). 1472 folgt noch eine Verordnung
gegen Zauberei (vgl. 53. Ber. Bb.101).

Fiihrt ein geordnetes inneres Regiment, wenn auch die Verpfandung
einzelner Amter noch fortbesteht (Vilseck 1460, B R14 1/108 ff., Furtenberg
erwiahnt 1467 L. IV 319). Ausbau bischoflicher Burgen: 1468 Lichtenfels
(BReg. V BL 40, L. IV 324), 1468 Rosenberg bei Kronach (Inschr. bei Fehn,
Rosenberg 48), 1472 Altenburg (Wappen mehrfach an der Westseite, Jahrzahl
am alten Wirtschaftsbau, Ament, Bamberg 189), Giech (Wappen am Tor,
H. Mayer, Kunst d. Bb. Umlands IT 314). — Setzt die Lehenpolitik gegen
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den Stiftsadel geschickt fort. Lehenauftragungen freieigener Adels-
burgen: 1467 Mai 24 Truchse8 1/2 Pommersfelden (BReg. V Bl. 36, L. IV
320), (1469) v. Schaumberg 1/2 Strossendorf (ebda. 49, L. IV 326), (1473)
v. Rusenbach Trunstat (ebda. 79, L.IV 334). — Erlaubt 1468 Mirz 4
E. Steinlinger, Richter zu Vilseck, Bau einer Mannlehenburg auf bisch.
Grund zu Grafenwohr (ebda. 37, L. IV 324). — Fordert die Landstadte:
1460 Sept. 17 Hochstadt a. Aisch Ungeldbefreiung fiir d. Befestigung (ebda.
5, L. IV 309), 1462 Mai 16 WeiBmain, Bauplatz fiir neues Rathaus, Mauer-
bau (ebda. 14, L. IV 312), 1467 Jan. 9 Pottenstein Holzrechte im Veldener
Forst (ebda. 33, L. IV 319), 1471 Mai 15 Stadtsteinach, Verlegung des Wochen-
marktes (ebda. 63, L. IV 329), 1472 Aug. 21 Burgebrach, 4 Jahrmarkte
(ebda. 69, L. IV 332), 1474 Dez. 13 erneuert dem abgebrannten Marktschor-
gast Privilegien (ebda. 88, L. IV 335). — VeranlaBt 1472 Aug. 25 die Kulti-
vierung der Siimpfe bei Dechsendorf (ebda. 69, L. IV 331) u. unterstiitzt
1473 Febr. 2 den Weinbau der Kartiuser in Niirnberg (ebda. 72, L. IV
333). — Unter ihm wirkt 1461 kurze Zeit der erste frank. Buchdrucker
Albrecht Pfister in Bb. (K. Schottenlober, Die Entwicklung d. Buchdrucker-
kunst in Franken bis 1530, Neujahrsbl. d. Gesellsch. f. frink. Gesch.V,
Wiirzburg 1910, 7f.). Die Judensynagoge wird abgebrochen.

In Karnten: 1468 Febr. 22 verspricht er dem Kaiser, den Oster-
reichischen Fiirsten die Bb. Stadte in K. und Steiermark zu 6ffnen (B R13
327/16) u. schlieBt mit ihm, Mérz 14, nachdem er ihn in seiner Fehde mit
dem Grafen v. Gorz unterstiitzte, eine Einung auf 3 Jahre iiber die Maut
in Steiermark und K. (U. des Kaisers B R12 2/57, L. IV 325). 1464 Marz 13
verleiht Kl. Viktring Mautfreiheit in Villach (BReg. V Bl. 24, L. IV 315),
1473 Aug. 17 Malpurget im Canal ein Siegel (ebda. Bl 76, L. IV 333); 1474
April 21 freit Klosterhof in Griffen (ebda. 87, L. IV 334).

Entscheidet 1471 Febr. 13 als papstl. Kommissar den Streit zwi-
schen dem Domkapitel und Dompropst iiber dessen Lieferungen (B R23
40/108). 1471 Okt. 18 papstl. Legat legt seinen Streit mit dem Domkap.
iiber die Steuerpflicht der Muntaten bei (DKap. Reg. I Bl 285, L. IV 330),
Okt. 26 einigt sich mit dem Kap. iiber SchultheiBeneid u. andere Irrungen
(B R13 341/1366, 1367); 1474 Mirz 10 von Sixtus IV. neuerdings mit Unter-
suchung des Streits zw. Kap. und Propst beauftragt (B R12 23/41Y/,, L. IV
1324).

Wird kurz vor seinem Lebensende durch den Burgunderkrieg nochmals
in den Reichsdienst gezogen. Nachdem er Anf. Okt. 1474 zu Wiirzburg
dem Kaiser zum Entsatz von Neuf die Stellung von 2000 Mann bis Weih-
nachten zugesagt. (Priebatsch I 751, zur Zeit des Wzb. Zusammentreffens:
1724 1.) und, schon in Riistungen begriffen, den Kaiser Anfang Nov. in Bb.
empfangen hatte (Nov. 6 wie auch Maximilian, 37. Ber. Bb. 34 ff., Nov. 12,



Bischofsreihe. 267

Priebatsch I 747), fiihrt er ihm Mitte Dez. sein Kontingent personlich ins
Heerlager vor Frankfurt zu (Priebatsch 1 771). Der Versuch, seine Geistlichen
in der Markgrafschaft vor Wagenlieferungen an Kf. Albrecht zu bewahren
(Okt. 28), miBlang (L. IV 321). Im Januar 1475 stehen die Bb. Truppen
unter dem Befehl des Kifstn. Albrecht am Rhein bei Heimersheim (Prie-
batsch II 78), wiahrend B. G. nach Bb. zuriickgekehrt ist. Den giinstigen
Ausgang des Krieges hat er nicht mehr erlebt. — Tod: 1475 Febr. 4 zu
Bamberg (Priebatsch IT 90); sampstag nach Purificationis Marte auff heut
frue: Einladung zur Neuwahl auf freilag nach Aschermitwochen (s. u. B.
Philipp; Meiningen Gem. Henneb. Arch. Sectio TR n. 21); Grabinschrift. BK
IV Zusatz 13; in capite febr. BK V Hd. 3; sabbat. in crastino s. Blasii BK Vb
Nachtr. mit (14)74, BK IX; pridie non. febr. BK VI, VII; — Nekrologien:
DN 12 (Febr. 4 Eulalie); Franzisk. in Bb. (36. Ber. Bbg. 16 zu Samstag vor
Quinquagesima); St. Martin in Forchheim (7. Ber. Bbg. 122 zu Febr. 21) —
1 Dom, Peterschor (so BK V Hd. 3, Vb Nachtr.; mit Zusatz suzla tumulum
Leupoldi de Eglofstein BK VI, VII). Metallreliefgrabplatte mit 4 Ahnen-
wappen u. geviertetem Schild zu Fiiflen: 1. Bistum, 2. Stamm-W., 3. Her-
zoge von Meranien, 4. Kirnten (Hinweis auf s. landesherrl. Rechte). Vgl.
H. Stierling, Monatsschr. f. Kunstwissensch. II (1920) 193 ff., Beschr.
auch bei Heller, Grabdenkm. 24, Landgraf 28, aus der Vischerschen Giel-
hiitte in Niirnberg (Leitschuh, Bamberg 89).

Uber seine Miinzen: Heller 15, Meyer 54, Gutenicker 297.

Elektensiegel: rund (Durchm. 3,2 em), im Kreis der Stiftsschild,
darunter der kleinere Geschlechtsschild (geteilt, obere Hilfte gespalten), der
die Umschrift zw. Randlinien in got. Minuskel teilt: * S. geori - eléti
- eb - — - cof [viti ?] eccie - bab'gn; rote Wachspl. in W. Sch., angeh.: 1459
Sept. 5 (B RbH3 35/124, 125).

Bischofssiegel: 1. rund (Durchm. 3,4 em), im Dreipal unter Span-
genkrone Stifts- und Geschlechtsschild. Umschr. in got. Minuske]: Sigillum -
georgy - epi - bambergensis - 1461; rote Wachspl. in W.Sch.: 1469 Marz 3
(M F. 737), 1471 Okt. 26 (B R13 341/1366), 1474 Juli 9 (M F. 737). —
2. rund (etwa 5 cm), unter reichem got. Baldachin Kénig sitzend, mit
Spangenkrone, Szepter u. Reichsapfel, leicht nach links gewendet; da-
neben hilt je ein Engel unter einem Seitenbaldachin Stifts- u. Geschlechts-
schild. Umschr. in got. Min.: Sigilum - geory - dev - gra — cia - ept - bam-
bergen; rote Wachspl. in W.Sch., angeh.: 1474 Sept. 13 (B R13 146/1528).

Sekretsiegel: rund (etwa 3,4 cm), wie Bisch.-S. 1. Umschr. jedoch
auf gewundenem Band: Secrelum - georgii - epi - bambergen—sis; rote
Wachspl. in W.Sch., angeh. : 1459 Nov. 8 (B R13 339/1081).
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Philipp Graf von Henneberg.

1475—1481.

Ussermann 205f., Looshorn IV 339—387, Wachter n. 4122.
Priebatsch, Felix, Pol. Korrespondenz d. Kin. Albrecht-Achilles I, III (Publ. a. d. Pr.

Staatsarch. 67, 71 [Leipzig 1897{.]).

Aus frankischem Grafengeschlecht der Diozese Wiirzburg. Eltern:
Georg Gf. v. H.-Aschach-Romhild und Johanna Gfin. von Nassau (J. A.
v. Schultes, Dipl. Gesch. des Hauses Hbg. I [Hildburghausen 1788] 374). —
Agnaten: Henneberg, Wolfstein; Eppenstein, Nassau (31. Ber. Bb. 78, Reihen-
folge offenbar verstellt). 5 Schwestern und 6 Briider, darunter: Heinrich,
Domkan. zu Bb., Berthold, Domkantor zu Bb. (t 1495), Berthold, Dom-
dekan zu Mainz (vgl. 1477 Aug. 1 L. IV 345), 1484—1504 EB. von Mainz
(Schultes I 377). — Ph., geb. 1430 (Schultes I 374), war Domkan. zu Bb.
seit 1444. Bene tn lemporalibus profut ecclesie, multa vmpignorata redemit
... Refecit episcopalem curiam, castrum Veldenstein, castrum Rosenberg efc.
(DN 10 = BK V Hd. 3 = BK VII mit Zusatz: Thesauros et granaria in bono
statu reliquat).

Gewahlt: 1475 Febr. 10 (die Veneris BK IV Hd. 15, in die b. Scola-
stice BK Vb Zus. 5; L. IV 339 irrig Febr. 12), beschwort am gleichen Tage
auf der Altenburg die Wahlkapitulation (B R53 30/45 Abschr.) mit be-
trachtlichen Erweiterungen der Kap. von 1459 zugunsten des Kapitels,
das die Mithuldigung im Hochstift beansprucht, der bisch. Regierung ein
Ratskollegium aus dem Dekan und 3 Kapitularen beisetzt und keine Dispens
vom Wahleid zulaBt (vgl. Weigel 63 ff.). Febr. 21, 22 Ausschreiben der
Huldigung (B R53 35/128—130). Bestatigt: April 12 Rom durch Bulle
Sixtus’ IV. an das Domkap. (B R12 23/42, L. IV 339; die Angabe des BK Vb
Zus. b circa festum Johannis anle portam latimam, Mai 6, wird sich auf das
Eintreffen der Bulle in Bb. beziehen). — Geweiht: August 20 (in dominica
Stefani regis BK Vb Zus.5), inthronisiert: Okt. 2 (fer. IL post Michaelis,
ebda.). — Schreibt 1475 Nov. 7 mit Riicksicht auf die vielen Verpfandungen
den 15. Pf. als Steuer aus (DKap. Reg.I BL. 93, L. IV 340), die etwas iiber
48000 fl. ergibt. Die Kosten fiir die papstl. Bestatigung, den Regalien-
empfang in Landshut, das Einreiten in Bb. und die Huldigung in Karnten
betrugen 10000 fl. (Abrechnung von 1480 Dez.1, DKap. Reg. II BL7, L. IV
340). Pallium: 1475 April 30 durch den Domdechant als Prokurator (BEA
U. 640).

Erneuert sogleich, 1475 Okt. 3, mit Kf. Friedrich v. Brandenburg
die Einung von 1464 (B R13 345/1530, L. IV 358), auf Grund deren der Kf.
1480 Juni 12 in einem SchuldenprozeB des Klosters Kastl energisch die La-
dung vor das ,,Chorgericht** zu Bb. ablehnt (Minutoli, Kais. Buch IT 354),
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und mit seinen Sohnen 1486 Mai 6 (B R13 345/1533, L. TV 384). In der
Reichspolitik tritt Ph. kaum hervor. Zum Mi}fallen des Kf. Albr. Achilles,
der ihn ,,Oheim‘ nennt und mit dem er sonst gutes Einvernehmen anstrebt
(Priebatsch 1T 228, 532), erkennt B. Ph. 1479 Matthias als Kg. von Béhmen
durch Belehnung mit dem Schenkenamt an (Priebatsch II 520, Griinbeck,
78. Ber. Bb. 1925), vor dessen Einfillen ins Hochstift er noch ein Jahr zuvor
in Sorge war (Priebatsch 11 439). Auf dem Reichstag zu Augsburg 1480 ist er
bereit, dem Kaiser gegen Matthias zu helfen (ebda. II 653). In dem kaiserl.
Entwurf der Reichshilfe gegen Matthias 1486 ist Bb., nach Wiirzburg am
zweithdchsten unter den Bistiimern, mit 5000 fl. veranschlagt (Minutoli 203).
Auf dem Reichstag zu Frankfurt, bei der Wahl Maximilians, 1486 Febr. 11,
ist Ph. anwesend (Stiddtechron. Niirnberg V 489).

Mit Eifer wendet er sich den inneren Angelegenheiten von Stift und
Diozese zu. Zwar muB er schon gleich nach der Wahl SchloB u. Amt Ludwig-
schorgast an Paul v. Schaumberg um 1865 fl. verpfinden (1475 Febr. 12
B R10486/2079) und auch sonst dauern die Amterverpfindungen an (er-
wahnt: 1478 Schellenberg, 1480 u. 1481 Vilseck, 1484 Senftenberg, L. IV
344, 346, 304, 355 aus BReg. VI), aber der im DN 10 gerithmte Riickkauf
»vieler'* Pfandstiicke 148t sich wenigstens 1480 mit der Zent Bechhofen,
dann mit einem Teil der Veste Streitberg (L. IV 414), wahrscheinlich auch
mit dem Amt Wolfsberg (vor 1476) belegen (L. IV 341). Gelegentlich (1482)
werden Schulden durch Hingabe von Forstrechten abgelost (BReg. VI Bl. 53,
L. IV 347). Die Vertreibung der Juden befreite das Land von Wucherzinsen
(BK VII, L. IV 357). DaB sich die Finanzlage besserte, ergibt sich aus ver-
schiedenen, wenn auch kleineren Erwerbungen (vor 1480 Wunderburg bei
Bb., Aufkauf von Lehengiitern zu Neuhaus 1480, zu Baunach 1483, bei
Schwarzach 1485, der Schankgerechtigkeit zu Altenkunstat 1486, Ein-
tausch der halben Kregelmark 1480, L. IV 340, 346, 354, 356 aus BReg. VI)
und der betrichtlichen, selbst in seiner Grabschrift erwihnten Bautitigkeit:
umfangreiche Wirtschaftsgebdude am Bischofshof zu Bb. (nach Abbruch
des romanischen Wohnbaus seit 1479, Ament, Bamberg 134), Ausbau
der bischofl. Burgen Veldenstein und Rosenberg (sog. ,,Neubau‘‘, Wappen in
der SchloBkirche mit Inschr. 1486, IFehn, Rosenberg 53). — Lehenauftragun-
gen des Adels dauern an (1483 Sitz zu Pretzfeld, 1484 Miihle zu Thurn,
1486 Sitz zu Kohlstein, L. IV 353, 355, 356 aus BReg. VI). — Verord-
nungen regeln die Tatigkeit von Firbern und Seilern (1475, 1483 L. IV
352) und die Handhabung des Zentgerichts zu Baunach (BReg. VIBL 91, L. IV
357). Siegel erhalten die Mérkte Ludwigschorgast 1476, Graitz 1478, Burge-
brach 1480 (L. IV 341, 345, 346 aus BReg. VI). — Gegen Ubergriffe der
Fehme erwirkt Ph. 1476 Sept. 25 ein Schutzprivileg Friedrichs II1. (Heyberger
Landeshoheit iiber Fiirth n.51, L.IV 343). — P. Sixtus IV. beauftragt
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ihn 1477 Juli 12 mit dem Schutz der Frauenkloster in Niirnberg gegen
Zehntforderungen (Ussermann C. pr. 250, L.IV 343). — In Kéarnten
bestitigt 1484 Marz 3 die Landschaft, daB der FriedensschluB mit Matthias
von Ungarn, der damals die dsterreichischen Lande erobert hatte, den Bb.
Untertanen nicht schaden solle (BCop. 2 Bl. 13’, L. IV 347; vgl. iiber K.
auch L. IV 354, 356). B. Ph. scheint selbst nicht in K. gewesen zu sein.

Die driickenden Bindungen der Wahlkapitulation fithren um 1480
zum Bruch mit dem Domkapitel. Als erster unter den Bb. Bischofen
wird Ph. durch P. Sixtus IV. 1480 Nov. 24 von seinem Wahleid freige-
sprochen und ihm durch Breve von 1481 Mai 3 die Abte von Michelsberg
und Langheim als Exekitoren bestellt. =~ Nach langen und heftigen Ver-
handlungen unter Mitwirkung der Landstinde lassen sich jedoch trotz
schiedsrichterlicher Mithilfe des Bischofs von Eichstitt 1482 Jan. 18 (DKap.
Reg. II Bl 25, L. IV 350) nur geringe Milderungen durchsetzen, worauf
gleichwohl Sixtus 1482 Febr. 21 der Kapitulation seine Billigung nicht mehr
versagt (B R12 23/43, L. IV 348; dazu ausfiihrlich Weigel, Wahlkap. 65ff.
nach einem Prozeflibell von 1481, B R53 30/45; vgl. auch 1481 Aug. 17
Einigung samtl. Domherrn gegen B. Ph. u. 1482 Marz 4 Ausspruch B. Wil-
helms v. Eichstatt [30/46, 47]).

Von weittragenden Folgen, die sich in der Reformation auswirkten,
waren in dieser Zeit die landeskirchlichen Bestrebungen des Kfn. Albrecht-
Achilles. Vergeblich versuchte B. Ph. wie sein geistlicher Nachbar, B. Rudolf
von Wiirzburg, der mit dem Interdikt eingriff, durch Verhandlungen (1481
Minutoli 368 f. u. 1482 L. IV 371), schlieBlich aber ebenfalls mit dem
Interdikt (1481, Priebatsch III 11, 16) und durch Appellation nach
Rom (1482, Minutoli 375), gegen die Besteuerung der Geistlichkeit
in der oberen Markgrafschaft gegen die Tiirken (ebda. 362f., L. IV
367; vgl. auch Priebatsch III 8 ff.) und die einschneidende, vornehmlich
gegen die geistlichen Gerichte zielende Forderung des Priestereids (ebda.
371 n. 283, L.IV 383f.) durchzudringen. Die zweideutige Vermittlung
des Domdekans Hertnid von Stein (ebda. 373f., L. IV 372ff.) und die
heftigen Pasquillen des Chorherrn zu St. Stephan Theodorich Morung (Mi-
nutoli 376 ff., L. IV 375 ff., vgl. L. Kraussold, Dr. Th. Morung, der Vor-
bote der Reformation in Franken, Bayreuth 1877) schadeten mehr als sie
niitzten. — In den Streitigkeiten zwischen Kf. Albrecht-Achilles und den
Hzgn. von Bayern um die — Bb. lehenbare — Burg Stein (1485), zeigt B.
Ph., der sich dem Kf. wieder gendhert, wenig Tatkraft bei der Handhabung
seiner Rechte (vgl. Priebatsch ITT 354, 363, 387).

In recht wesentlichen Fragen hatte somit die von den Zeitgenossen
geriihmte Regierung Philipps keine Erfolge zu verzeichnen.

Tod: 1487 Jan. 26 zu Bamberg (proxima nocte post conversionis Pauli
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BK V Hd. 3, in crastino s. Pauli BK Vb Zus. 6; zu Jan. 27 Joh. Crisostomi
DN 12, zu Jan. 25 Conv. s. Pauli mit Randnote post mediam noctem DN 10).
(1 Dom vor dem Marienaltar (BK Hd. 3, VII, X). Grabmal mit Agnaten-
wappen u. lat. Lobvers rechts des Altars, Inschrift vor den Altarstufen
(Heller, Grabdenkm. 25, Landgraf 29, Pfister 25, Leitschuh 173).
Elektensiegel: rund (Durchm. 4 em), im Kreis Stiftsschild, darunter
kleiner Geschlechtswappenschild (geviertet: Saule u. Henne), die Umschr.
zw. Randlinien in got. Minuskel unterbrechend: S I philipps * electi (Ara-
beske) — eccle T bam[bergensis]; rote Wachspl. in W.Sch., angeh.: 1475
Febr. 12 (B R10 486/2079), Febr. 21 (R53 35/129 schlechter Abdruck).
Bischofssiegel: rund (Durchm. 4 em), im Dreipa unter Spangen-
krone Stifts- u. Geschlechtsschild (Siule u. Henne, geviertet). Umschrift
oben durch den DreipaB geteilt, in got. Minuskel: Sigilum - philipp: - €pi
bambergensis; rote Wachspl. in W.Sch., angeh.: 1475 -Okt. 3 (B R13
345/1530), 1479 Sept. 21 (341/1369), 1482 Jan. 18 (341/1371).

Heinrich II1. Gro8 von Trockau.

1487—1501.
Ussermann 206—212, Looshorn IV 388—434, Wachter n. 3423.

Aus ritterbiirtigem Adel der D. Bamberg (vormals Schliisselberger
und Bamberger Ministerialen). — Mutter: N. von Lichtenstein. Agnaten:
Gro8 v. Trockau, Marschalk v. Ebneth (oder Redwitz?); Lichtenstein,
KiinBberg (Grabmal s. Landgraf 33; vgl.31. Ber. Bbg. 80{.). —Domkanoniker
zu Augsburg (schon 1450) und Bamberg (seit 1452). Vir spiritualis, mitis
et benignus (BK VII, formelhaft). Qui plura perpessus a mobilibus, rebus
divitiis intentus. Episcopatum mon sine auro relinquens a mundo decedens
(BK VIle). Hic multum profuil ecclesie eratque vir magne merily; prudentie,
humanitati, liberalitati et gravitat morum ac spirituali devotiont omni lempore
deditus. Ipse enim omnia officia ecclesiastica ponlificem concernentia utplu-
rimum personaliler peregil . .. quippe qui quottidianus cultor eral divinorum
offictorum. Pompe non dabat operam . .. Cibv parcissimus, lectioni assiduus
....(BKVIla).

Gewahlt: 1487 Febr. 1 im Dom (in choro s. Petri BK IV Hd. 16,
in vig. Purif. B. M. BK Vb Zus. 7, in profesto Purif. B. M. V. BK VIle);
beschwort am gleichen Tage im Bischofshof die Wahlkapitulation in einer
gegeniiber der Kapitulation von 1475 noch verschérfteren Fassung (DKap.
Reg. 1 BI. 46, sog.,,Eidbuch*, L. IV 388, vgl. Weigel 73f.). — Febr. 16
Ausschreiben der Huldigung (B R53 35/131—135). Die nach Rom zum Emp-
fang der Bestdtigung abgesandten Domherrn nehmen Marz 17 auf der
Riickreise eine Schuld in Florenz auf (Quitanzen bey B. Heinr. B R187a
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n. 1132, L. IV 388). Urkundet Mérz 30 als ,,erwihlt” (BReg. VII Bl 14,
L. IV 389), April 20 als ,,erwdhlt und bestatigt” (ebda. 15, L. IV 390).
Die Angabe: confirmatus . . . circa dominicam Judica (April 1 BK Vb Zus. 7)
bezieht sich somit auf das Eintreffen der Bulle in Bb. — Geweiht: 1487
Juli 15 von B. Friedrich von Augsburg (in domin. Divis. app., BK Vb
Zus.7) unter Assistenz des Weihbischofs von Eichstatt (Hautle, 37. Ber.
Bb. 40). — Juli 21 reitet mit 200 Pferden in Niirnberg ein (Stadtechron.,
Niirnb. V 496). — August 8 Niirnberg, Empfang der Regalien von Fried-
rich III. (B R12 2/59, L. IV 389). — Sept. 10 ladt H. die Gfn. Margarethe
v. Henneberg auf Sonntag nach Sf. Muchelstag (Sept. 30) zum feierlichen
Evnreiten in Bamberg ein (Meiningen Gem. Henneb. A. Sectio I R n. 27).
Inthronisiert: Sept. 30 (domin. Qua ecclesia circa festum s. Ottonis epi.
BK Vb Zus. 7). — Sept. 19 schreibt die Weihsteuer aus (DKap. Reg. I
BL. 107).

Papstl. Privilegien: 1487 April 19 Innocenz VIII. gegen Ent-
fremdung von Kirchengut (B R12 23/46, L. IV 395). Nov. 4 Kf. Berthold
v. Mainz sichert B. H. u. allen anderen Suffraganen der Provinz Unter-
stiitzung gegen die papstl. Zehntforderungen (namentlich in den Diczesen
Basel u. Konstanz) und in der Wahrung der Rechte der deutschen Nation
zu (B R12 23/46%/,, L. IV 395). 1490 Aug. 2 Erlaubnis der Laktizinien fiir
Stadt u. Diozese unter Aufhebung des fiir die papstl. Kammer von dem Le-
gaten Peraudi April 19 auferlegten Viertels der Ablosungsgelder (B R12
23/47, L. IV 403 1f.), 1494 April 23 Laktizinien f. B. H. (ebda. 48). 1497
Okt. 17 Alexander VI. inkorporiert auf Bitte B. H.s die Bb. Pfarrkirche
St. Martin dem Amt des Weihbischofs (BReg.VII BIl. 185, L. IV 407). S.
auch Kirchliches.

Kaiser und Reich: 1487 Auflage von 2500 fl. durch den Reichs-
tag zu Niirnberg fiir den Reichskrieg gegen Matthias von Ungarn zur Riick-
gewinnung Osterreichs (B Quitanzen, L.IV 407), 1491 Aug. 2 Zahlung
von 1248 fl. zur Reichshilfe gegen Osterreich, gleichzeitig 600 fl. , kleinen
Anschlag** gegen Frankreich (ebda. 408). — Auf kaiserl. Mandat von 1488
Marz 16 (B R12 2/60, L. IV 407) stellt B. H. zum Zug nach Flandern fiir
die Befreiung K. Maximilians in Briigge am 23. April ein groSes Kontingent
»ellende Hilfe' unter dem Hptm. v. Waldenfels (Quitanzen, L. IV 408).
— 1488 Juli 22 Friedrich III. verbietet dem B. H. den Abschlu8 eines Biind-
nisses gegen den (am 14. Febr. gegriindeten) Schwibischen Bund (B R13
329/157) und befiehlt ihm Dez. 11 endlich beizutreten (BR12 2/61, L. IV 408),
neuerdings 1489 Marz 6 (B R13 329/159). 1489 Aug. 16 Maximilian entleiht
1000 fl. (ebda. 62, L. IV 409), deren Riickzahlungsfrist 1490 Mai 24 ver-
langert wird (ebda. 63). — Wahrend des Wormser Reichstages nach zwei-
maliger Fristverschiebung 1495 Mai 9 Empfang der Regalien von Maximilian
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durch Bevollmichtigte (B R12 2/68, 69, 70), Mai 19 u. Juni 2 Bestitigung der
Stiftsprivilegien (de non evocando u. Burgregal, ebda. 71, 72, L. IV 412).
Aug. 7 Begriindung des Reichskammergerichts und der Kreisverfassung
(Zeumer, Qu. Slg. z. Gesch. d. dt. Reichsverfassung [1904] n.150; vgl.
Hartung, Gesch. d. frank. Kreises 88). Ewiger Land{riede; fiir den in Worms
beschlossenen ,,gemeinen Pfennig* leistet B. H. Sept.15 etwas iiber 13051l.,
aulerdem Juli 5 800 fl. zur ,eilenden Hilfe** (Quit., L. IV 415, 408). — Fiir
den ergebnislosen Reichskrieg gegen die Schweizer 1499, die sich den
Wormser Beschliissen widersetzten, stellt B. H. Soldner (L. IV 408). — Die
auf dem Augsburger Reichstag d. J. 1500 errichtete Regimentsordnung
(RAkt., J.R. II 58) teilt Bb. in den noch unbenannten, spateren frankischen
Kreis ein. B. H. war durch einen Gesandten vertreten (ebda. 90; vgl.
dazu Beck, AU. 48, 15, Hartung 89).

Nachbarn: Irrungen mit den Herrn von Gera iiber Waldgrenzen
und die Vogtei der Burg Nordhalben werden 1492 Jan. 25 u. Marz 1 giitlich
beigelegt (BReg. VII BL 71, 77ff, L.IV 421), ein kleinerer Streit mit
Sachsen 1491 Aug. 9 durch Vermittlung K. Maximilians (B R12 2/64, L. IV
409). — Mit den Sohnen des Kfn. Albrecht-Achilles herrscht anfangs bestes
Einvernehmen: 1487 Mirz 23 Erneuerung der Einung von 1464 (B R13
345/1534, L. IV 389) und Beilegung alter Irrungen (ebda. 1535), zahlreiche
Besuche der markgrafl. Familien in Bb. 1487—1496 (Héutle 37. Ber. Bb. 21 ff.).
1494 Juli 11 Handelsvertrag mit Pfalz u. Brandenburg (B R13 32717, L. IV
413), 1495 Okt. 23 MiinzrezeB mit denselben (B R13 338/1083). — Infolge
der gewaltsamen Einnahme der Burg Streitberg durch den B. drohen 1497
kriegerische Verwicklungen mit Mkgf. Friedrich von Brandenburg. Von
Mirz 1497 bis Marz 1498 starke Riistungen und Aufgebote im Hochstift
(Quit., L. IV 415 f.). B. H. wird zum 25. April 1498 wegen Landiriedens-
bruch vor das k. Hofgericht geladen (Vollmacht d. bisch. Gesandten Apr. 16,
B R13 345/1537, L. IV 417), aber nach giitlicher Einigung der Parteien
(beurkundet erst Mai 26 ebda. 1536) Mai 21 von Maximilian schuldlos ge-
sprochen (B R12 2/75, L. IV 418). Gleichwohl erklirt B. H. 1499 Dez. 11
das langjihrige Biindnis mit dem Markgrafen fiir erloschen und verweigert
Hilfe gegen Niirnberg (L. IV 427 aus: Acta den Schw. Bund betr. II 206).
Stattdessen schlieBt er Dez. 23 eine Einung mit Niirnberg auf b Jahre fiir
Kriegsfille (B R14 353/178, L. IV 431), ebenso mit Sachsen (Liinig X 184
u. XIX 492, L. 1V 431), 1500 Mérz 17 mit Hzg. Georg v. Bayern (B R14
352/114, L.IV 432).

Innere Verhaltnisse: Seine oft heftig zugreifende Natur (vgl. den
Fall Streitberg) verwickelt den B. in zahlreiche Fehden mit dem nicht
minder kampflustigen Adel: so 1488—1493 mit Euchar v. Aufsef (iiber
Ursache u. Verlauf s. Gesch. des urad. v. A. Geschlechts [Berlin 1888] 183 ff.),

Germania sacra II, 1 Bamberg. 18
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1493 mit einer groBen Anzahl frankischer Ritter innerhalb und auBerhalb
des Stifts, gegen die er am 9. Dez. die Reichsacht Maximilians erwirkt (B
R12 2/67, L. IV 410) und 1494 u. 1499 genétigt ist, mancherlei Solddienste,
Schaden und Schatzungen zu begleichen (Quit., L. IV 410). — Andererseits
beweisen die zahlreichen Bewilligungen von Ehegeldverschreibungen auf
Lehengiiter (L. IV 424 ff.) geordnete Beziehungen zu seinem Lehenadel.
Die Auftragung freieigener Burgen des Adels zu bisch. Lehen nimmt ihren
Fortgang (L. IV 389, 3921., 426 aus BReg. VII): 1487 Febr. 28 u. Marz 30
,,Hochhaus* zu Kirchlein durch die v. Schaumberg, Juni 16 das halbe
SchloB Ebneth durch Marschalk v. Ebneth, Aug. 7 Teil des Schlosses Kiips
durch v. Redwitz, 1495 Jan. 19 Teil der Burg Alt-Guttenberg durch v.
Guttenberg; 1490 Aug. 14 Erlaubnis zum Bau der Burg Honloch bei Raben-
stein durch Lochner zu Waischenfeld gegen Lehenauftragung. — Die Land-
tage gewinnen an Bedeutung: 1493 Nov. 10, die Landstinde, Prilaten,
Adel u. Stadte beraten iiber auswirtige Handel (L. IV 409), 1495 Nov. 6
iiber die Reichsauflage des gemeinen Pfennigs gegen die Tiirken (Liinig VI
105, L. IV 415). 1491 Sept. 4 verhandelt der B. mit der Ritterschaft allein
iiber vorgefallene ,,Sachen und Handel” (L. IV 409), 1494 Jan. 14 bringt
die Ritterschaft ihre Klagen iiber die Kloster vor den B. (ebda. 411 f.).
Mitdem Domkapitelherrscht gutes Einverstdndnis. Statutenbestétigungen:
1490 Marz 13, 1491 Aug. 27, 1495 Juni 12 (L. IV 404 £.). Der Streit mit dem
Domdekan iiber die Giiltigkeit der Reformationen des Dechanteigerichts
wird 1490 Juni 29 durch Vermittlung des Mkgfn. Friedrich zugunsten des
Bisch. beigelegt (BReg. VII BI. 90, L. IV 403). Wihrend der 1494 in Bb.
herrschenden Pest gewdhrt der B. den Domherrn Absenzen (L. IV 405).
— Uber das KI. Langheim wahrt B. H. bei Erledigung des Abtstuhles
1494 seine Rechte. Der vom Konvent gewahlte Abt-erholt Dez. 3 die bisch.
Bestatigung (BReg. VII Bl 99, L. IV 423).

Stadte und Markte erhalten Privilegienbestatigungen: Kronach 1487
Mai 8, Hochstadt a. A. Mai 11 (L. IV 392, jeweils aus BReg. VII), Pottenstein
Nov. 29 (ebda. 394), Zeil 1491 April 25 (ebda.401). Jahrmarktsverleihungen:
Kronach 1495 Aug. 25 (Verlegung), Stadtsteinach 1490 Okt. 13, ScheBlitz
1501 Mirz 13 (3 RoBmirkte), Burgkunstadt 1500 Sept. 1 (L. IV 401f.).
Lichtenfels erhalt 1488 Sept. 5 Holzrechte (ebda. 397), ScheBlitz 1489 Mai 18
Bestitigung seiner Stadtgerichtsordnung (ebda.401), Burgebrach 1499
Jan. 18 ErlaB des halben Ungelds zur Befestigung (ebda. 430). — Zunft-
ordnungen erhalten 1487 Nov. 14 die ,,Altreufen** in Bb., 1488 Febr. 27
die Schuster in Teuschnitz, 1491 die Schuster in Herzogenaurach, 1497
Apr. 8 die ,,Huter* in Bb. (L. IV 401f.). — Die Juden sind noch nicht
wieder zugelassen, 1490 Apr. 10 wird das ehemalige Judenhaus an Biirger
zu Erbpacht verliehen (L. IV 420, aus BReg. VII).
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Die geordneten Finanzen erlauben die Auslésung zahlreicher, z. T.
seit langem verpfandeter Amter: 1488 Jan. 18 Kupferberg fiir 40001,
Wernsdorf und Senftenberg fiir 4400 fl., Dez. 28 Herzogenaurach fiir 8000 fl.,
1491 Jan. 18 Schlosser, Markte, Giiter usw. zu Steinbach, Kupferberg,
Marktschorgast usw. fiir 4000 fl., Jan.19 GéBweinstein fiir 800 1., 1492 Jan.18
Niederhichstadt fur 3200 fl., 1493 Mirz 4 Waischenfeld fiir 1000 fl. (bleibt
Rest von 2000 fl.), Nov. 11 Hollfeld und Kénigsfeld, 1494 Mai 27 Lichten-
fels fiir 5000 fl., 1495 Juni 10 Schellenberg fiir 7354 fl. (bleibt Rest von
3046 fl.), 1496 April 26 Rest von Hollfeld und Kénigsfeld, 1501 Mérz 20
Reifenberg fiir 1700 fl., einzelne Hofe und Giiter 1496 Marz 12 fiir 1400 fl.,
1499 Jan. 18 fiir 1100 fl. (1. IV 399 {. aus Quit.), somit insgesamt eine nach-
weisliche Auslésungssumme von itber 42000 fl. ). Eine 1491 Febr. 25 in
Rom erhobene Schuld von 400 Dukaten wird 1497 Marz 20 an Jorg Fugger
in Augsburg zuriickgezahlt (Quit., L. IV 395). — Die neuerliche Verpfin-
dung des Amtes Nordeck, 1494 Mirz 6, fiir 2000 fl. dient zur Losung von
dem bisherigen Pfandinhaber (DKap. Reg. I1 Bl. 160, L. IV 412). — Neben
den betrichtlichen Pfandauslosungen sind gleichzeitiz noch zahlreiche
Ankiufe von einzelnen Giitern, Waldungen und Liegenschaften in Orten
innerhalb und auBerhalb des Bistums moglich, die sich fast jedes Jahr
wiederholen (vgl. L. IV 392, 396, 398f. aus BReg. VII). Von groBerer
Bedeutung ist namentlich die Erwerbung der ehemals Beichlingenschen
Lehen in Franken vom Kfn. von Sachsen um 3000 fl., 1500 Sept. 9 (BReg.VII
BI. 176, L. IV 430), und der Burg Krogelstein vom Domkapitel, 1500 Okt. 17
(BReg. VII BL. 177, L. IV 406). Die Besitzergreifung des schon von B. Philipp
ausgelosten Teils der Burg Streitberg (Burgfriedensvertrag mit den v. Streit-
berg als Mitbesitzern 1489 Mai 1 BReg. VIL Bl. 3, L. IV 414) st68t nach den
Irrungen von 1497 f. noch 1500 Nov. 6 auf Schwierigkeiten (B R13 345/1539,
L. IV 418).

In das Gerichtswesen greift B. H. wiederholt ordnend ein; Zent-
ordnungen (L. IV 401f. aus BReg. VII): 1487 Sept. 28 fiir Memmelsdorf,
1490 Nov. 14 fiir Scheinfeld, 1491 Juli 4 fiir Baunach, 1496 Aug.2 fiir
Weimain, Okt. 18 nochmals fiir Scheinfeld, 1497 Sept. 15 fiir Burgebrach.
— Allgemeine Untertanenverhiltnisse (Fronden, Dienstbarkeiten usw.)
regeln die Verordnungen (L.IV 4011.): 1488 Aug. 30 fiir die Burg Rosen-
berg, 1493 Febr. 25 fiir das Kammeramt Hallstadt, Marz 1 fir das Amt
Lichtenfels, 1497 Aug. 17 die Dorfordnung fiir Aurach.

Kérnten: Privilegien: de non evocando 1487 Aug.1 (Wien HA,

1) B. Rudolf II. von Wiirzburg, Heinrichs Zeitgenosse, verwandte zu gleichen
Zwecken iiber 500000 fl. In seinem Verzeichnis (bei Lor. Fries, Wiirzb. Chronik, Ausg.
v. Th. Bauer, Wiirzburg 1848 I S. 896f.) fallen die ungleich hoheren einzelnen Pfand-
summen auf.

18+
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Ost. Akten, Kirnten F. 19 BI. 55), 1489 Dez. 8 (ebda. Bl. 56), 1495 Mai 19
(Wien HA RV, Vid. von 1507), Befreiung vom Aufgebot 1488 Aug. 6 (Wien
HA Ost. Akten Fasz. 20 Conv.a Bl 3). Friedr. III. erlaubt das Landge-
richt beim Schl. WeiBeneck nach Griffen zu verlegen 1491 Juli 1 (Wien
Reichsreg. B. V fol. 75’). 1493 Marz 2 Maximilian bestitigt auf Klage B.
H.s die Befreiung der Bb. Untertanen von der Landsteuer (Wien HA Ost.
Akten, Karnten, F. 19 Conv. b fol. 164, Liinig XVII 111, L. IV 409). 1496
Mirz 9 Maximilian vertreibt die Juden aus K. (Liinig VII 170, L. IV 413).
— 1496 Marz 28 B. H. verleiht der Stadt Wolfsberg einen Jahrmarkt
(BReg. VII BL. 129, L.IV 427). 1495 Aug. 2 B. H. erlaubt den 3 Ge-
briidern Fugger bei ihrer Seigenhiitten (bei Arnoltstein) eine Burg zu bauen,
sowie Jagd- u. Fischrechte im bisch. Wildbann (BReg. VII Bl. 107, L. IV
427). — Die bisch. Lehen der Herrn von Querfurt in Sachsen gehen 1497
an die Fiirsten von Anhalt iiber (Liinig RA X 184, XIX 492, L. IV 431).

Kirchliche Verhiltnisse: Uber die gegen den Bisch. von Naum-
burg 1487 f. behaupteten Rechte an der Kap. zu Burgstein und die Pfarr-
rechte in Niirnberg s. Abschn. Kirchl. Organisation. — Gesetzgeberisch
greift B. H. 1488 Nov. 26 durch die Reform der Gerichtsordnung des Kon-
sistoriums (Liinig XVII 72, L. IV 402) und durch neue Synodalstatuten
1491 Mai 17 ein (Schmitt, 14. Ber. Bb. 71, Ussermann 207, L. IV 402,
vgl. dazu M. Miiller, Casus synodales, in: Friank. Halbjahrsschr. 1931).

Bautdtigkeit und Kunstpflege: Nach dem Brand der Hofhaltung
in der Domburg vom 16. Okt. 1487 (Ussermann 206, L. IV 403) Erweite-
rungsbau mit gotischen Wirtschaftsgebauden an der Nordseite (Ament,
Bamberg 135); erbaut den Palas mit kiinstlerischem Schmuck auf der
Altenburg (Leitschuh, Bamberg 171f.). — Unter ihm wird 1499 das be-
rihmte Kaisergrab im Dom, eine Schopfung Tilman Riemenschneiders,
in Auftrag gegeben (Quittung 1500 Nov.4, L. IV 428).

Tod: 1501 Marz 30 (penultima mensis marcit BK IV Hd. 16 = BK X,
XXX mensts marcit BK VII ¢ aus Grabschrift; Marz 27 irrig BK XII;
Domnekr. 12 zu Mérz 26). ] Bamberg Dom, Peterschor prope sepulchrum
Georii de Schaumberg epi., Grabschrift (BK VII¢). Gotische Metallgrabplatte,
Vollfigur mit Stifts- u. Geschlechtswappen zu Fiilen, Ahnenwappen in den
4 Ecken; Entwurf von dem Maler Wolfgang Katzheimer, gegossen von
Peter Vischer in Niirnberg (Heller, Grabdenkm. Abb. S. 27, Landgraf 33,
Leitschuh 89; H. Stierling, Monatsschr. f. Kunstwissensch. 1T [1920] 201 1.,
Abb. 22). )

Uber seine Miinzen: Heller 16, Meyer 55.

Elektensiegel: rund (3,8 cm), im Kreis Stiftsschild (unkenntlich),
darunter kleiner Geschlechtswappenschild (gespalten, Querbinde), der
die Umschr. zwischen Randlinien in got. Minuskel unterbricht: + S: hein-
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rice: elects: — ecce: bambergensis; rote Wachspl. in W. Sch., angeh.:
1487 Febr. 16 (B R53 35/133).

Bischofssiegel: rund (Durchm. etwa 4 cm), in dreipaBartiger Um-
randung unter Spangenkrone Stifts-u. Geschlechtsschild, dazwischen Ranken-
zierrat. Umschr., oben durch die Krone unterbrochen, in got. Minuskel zw.
Randlinien: + Sigillum - heinrici - €pi - bambergenfis; rote Wachspl. in
W. Sch., angeh.: 1488 Febr. 28 (B R13 342/1373), 1495 Okt. 23 (339/1083),
1498 Juli 21 (343/1413).

Veit TruchseB von Pommersfelden.

1501—1503.
Ussermann 213, Looshorn IV 435—450, Wachter n. 10301.

Aus ritterbiirtigem Adel der Didzese Bamberg (vormals bischofl.
Ministerialen). — Eltern: Die bei J. G. Biedermann, Geschlechtsregister
der reichsfrey unmittelb. Ritterschaft zu Franken, Orts Steigerwald (1748)
Tab. 255 genannten Eltern stimmen nicht zu den Aufschworungs-Agnaten:
TruchseB, Wilhelmsdorf; Lichtenstein, Thunfeld (Grabmal s. u.; 31. Ber.
Bbg.87). Briider: Georg zu Rottenbach, Christoph, Johann Domherr (L. IV
509). — V. war Dompropst zu Bb. (seit 1470), auch Domkan. zu Augsburg.
Erat vir eloquens et salis eruditus propler acumen mentis ingeniique. Manu
propria libros censuales ac registra dyocesis sue innovavil et conscripsit magnis
fatigiis et laboribus. Tempus per secordiam duffluere non sinebal, quin aut
seribebat aut legebat, cum octum habebal. Vir constans et firmus maxime in
rebus hits, que sibt honeste videbantur ulique virtuose conservationss qui eral
ad virtutem institutus. (BK VIIa, vgl. auch Ussermann 213.)

Gew#dhlt: 1501 April 3 im Peterschor (sabbate in vigilia Palmarum
BK 4 Hd. 16, BK 5 Hd. 4, BK 5b Zus. 8). Die Wahlkapitulation vom gl. T.
(B R53 30/49, Dr.: Rechtsgegriindete Priifung IT 577, vgl. Weigel 731.)
schreibt ihm besondere Fiirsorge fiir die Gerichtsverhiltnisse vor und sichert
dem Kap. Anteil an der Finanzverwaltung. — April 22 bis Mai 1 Ausschreiben
der Huldigung (B R53 35/136—140). — Bestiatigt: Mai 1 (BKK wie vor).
Geweiht: von B. (Gabriel) v. Eichstatt: Juli 18 (dominica post Div. app.
BKK wie vor). Inthronisiert: Sept. 26 (dominica ante Michaelis BKK
wie vor). Der Papst nennt ihn noch Okt. 15 electus ef confirmatus (BReg. VIII
Bl. 54, beigeheft. Orig., L. IV 441). Maximilian erlaubt ihm 1501 April 23
Blutbann (B R12 2/76) und Mai 24 Acht (ebda. 77) vor dem Regalienemp-
fang zu gebrauchen (Frist mehrmals verlingert ebda. 78—80). — 1502
Febr. 7 zu Hall in Tirol Huldigung und Regalienempfang (BReg. VIII
Bl. 16, L. IV 439) durch den Jan. 11 bevollmichtigten Dompropst Georg
Schenk zu Limburg, Febr. 10 Lehenbrief iiber die Regalien (B R12 3/81,
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L. IV 440), Nov. 16 kais. Erlaubnis die Halsgerichte zu veréindern u. neue
zu errichten (ebda. 82, L. IV 447).

Nachbarn: MuB 1502 April 12 auf Schiedspruch des Kf. Philipp
v.d.Pfalz den Ganerben von Rothenberg die Beschidigung des Marktes
Schnaittach vergiiten und wird vom Kfn. Dez. 14 von der Pflicht befreit
personlich an bayer. Gerichten Klage zu stellen (neuere Abschr. B R14
362/116, 117, L. IV 446). SchlieBt 1503 Mai 30 mit den Bisch. v. Wiirzburg
u. Eichstitt und auch wieder mit Mkgf. Friedrich v. Brandenburg eine
Einung auf 3 Jahre gegen die tigliche Riuberei u. Plackerei (B R13 345/1540,
327/19 Libell, L. IV 448), 1502 Juni 6 MiinzrezeB mit Mainz, Fulda, Trier
u. Pfalz (B R13 338/1084 Abschr., L. IV 1049), 1503 Juli 5 mit Kurpfalz
u. Brandenburg (ebda. 1085 Libell u. 1087; vgl. zu den Einungen: Hartung,
Gesch. des frink. Kreises 120).

InnereVerhiltnisse: Beruft einen Landtag auf 1502 Dez.19 (B R222,
I'n.12 Bl 4, L. IV 448) und erfiillt eine der Hauptforderungen seiner Kapi-
tulation durch die Reformation der Landgerichtsordnung, 1503 Juni 26
(BReg. VITI Bl.2ff., erschien im Druck; L. IV 447). — Die Lehenauftragungen
von Adelsburgen, 1502 Febr. 12 Fischbach durch v. Waldenfels, Marz 5 Grub
unter Greifenstein durch v. Schaumberg (BReg. VIII BI. 88, 49, L. IV
4441.) und die Ankdufe von einzelnen Dorfern und Giitern dauern an,
darunter: 1502 Jan. 19 Schlo8 Leienfels von den v. Egloﬁstein, Sept. 29
Sitz zu Friesen von den v. Zeyern, Okt. 29 und 1503 Marz 30 Burggiiter in
Marloffstein (BReg. VIII BI. 37, 78, 81, L. IV 442ff.). — Den Markten Neun-
kirchen (a. Br.) wird 1501 Nov. 25, Ebermannstadt Dez. 20, Hollfeld 1502
Mirz 1 Ungeld auf Getrink zu Befestigungszwecken bewilligt (BReg. VIII
BL 50f., 34, L. IV 442). Seinen Baueifer (in restaurandis edificits oblecta-
balur), die Ummauerung des KIl. Neunkirchen und die Befestigung der
Bischofsstadt (ferritorium episcopatus/) mit Wall und Graben rithmt ihm
BK VII e, seine Friedensliebe gegeniiber Fiirsten und Adel BK X nach.

Tod: 1503 Sept. 7 (BK IV Hd. 16, VII. id. sept., BK VII a; in vig.
nat. s. Marie BK VII ¢) an Dissenterie (BK VII ¢). (_J im Peterschor (BK X),
Messing-Grabplatte, B. auf einem Lowen stehend, der den Geschlechts-
wappenschild halt, die Agnatenwappen in den vier Ecken. Entwurf von
Katzheimer, aus der Vischerschen GieBhiitte (vgl. Abb. bei Heller 30, Land-
graf 37).

Uber seine Miinzen: Heller 17, Gutenicker 298.

Elektensiegel: rund (Durchm. 3,8cm), im Kreis Stiftsschild,
darunter kleiner Geschlechtswappenschild (schreit. Lowe mit 2 Querbalken
belegt), die Umschrift in got. Minuskeln unterbrechend: + S -viti e. ... .. ..
furti - ece - babergensis; rote Wachspl. in W. Sch., an Schniiren angeh.:
1501 April 3 (B R53 30/49).
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Bischofssiegel: rund (Durchm. 4,2 cm), in dreipaBartiger Um-
randung unter einer reichverzierten Spangenkrone Stifts- und Geschlechts-
schild: Umschrift, von der Krone geteilt, in got. Minuskel zw. Randlinien:
Sigillum - vty - Cpiscopt - bambergenfis. Rote Wachspl. in W. Sch. an
Schniiren angeh.: 1503 Mai 30 (B R13 327/19), an Pgt. Str. Juli 5 (339/1087).

Sekretsiegel: rund (Durchm.3cm), in Dreipal Stifts- und Ge-
schlechtsschild, ohne Umsechr.; aufgedriickt unter Papier (angekiindigt
als seiner gnaden secreft): 1502 Mai 7 (B R13 344/1447).

Georg II. Marschalk von Ebneth.
1503—1505.
Ussermann 213, Looshorn IV 451—455, Wachter n. 6447,

Aus ritterbiirtigem Adel der Ditzese Bamberg (vormals bischoflichen
Ministerialen). — Eltern: wahrscheinlich Wolfram M. v. E. und Elisabeth
von Herbelstadt (vgl. Biedermann, Geschlechtsregister der reichsfreien . .
Ritterschaft Landes zu Franken Orts Gebiirg [1747] Tab. 330 A.). Agnaten:
Marschalk, Kiinsberg; Herbelstadt, Rotenhan (31. Ber. Bbg. 85 f.).

Seit 1466 Domkan. zu Bb., auch Domkellner. — Omnem wile sue
cursum ad honestatem trazit, observalor equitalis egregius . ... fidem semper
inviolatam servavit ... Opressorum suorum causam suscipiebatl et tuebatur
(BK VII a). Gravissima oppressus infirmitate (BK VII a), fere semper egro-
tans raucedine et spasmo (BK VIIc).

Gewiahlt im Peterschor: 1503 Sept. 19 (BK IV Hd. 16, in BK VII a
u. VIIc nur das Jahr); beschwort am gleichen Tage die Wahlkapitulation
(B R53 30/50 Abschr.). — Sept. 29 Ausschreiben der Huldigung (B R53
35/141 u. 142), Okt. 6 fiir Kérnten usw. (143—145). — Bestatigt: von
Julius IL. Dez. 11 (B R12 23/49, L. IV 451). 1504 Febr. 10 noch nicht ge-
weiht (Bericht an den Kaiser s. u.). Die Angabe in BK VII ¢ (H. Schedel),
daB er Juli 2 (in die Ottonis) Priester- u. Bischofsweihe empfing, wird durch
keine andere Uberlieferung gestiitzt und ist zweifelhaft (vgl. L. IV 455).
Nicht inthronisiert (BK VIIa). — Erhalt 1503 Okt. 7 von Maximilian die
Erlaubnis die Regalien erst in einem Jahre zu empfangen (B R12 3/83).
1504 Febr. 22 zu Augsburg Huldigung und Lehenempfang durch die Febr. 10
bevollméchtigten Vertreter des B. (Beschreibung: BReg. IX Bl. 1—4,
L. IV 451), Febr. 26 Lehenbrief f. die Regalien u. Privilegien (B R12 3/84,
L. IV 452).

Innere Verhdltnisse: 1504 Nov. 20 macht die von Mkgf. Friedrich
v. Br. erlassene StraBenordnung gegen Achter im Bistum bekannt (L. IV
453 f. aus B Acta den Schwib. Bund betr.). — Auf dem Landtag von 1503
bringt der Adel neuerdings Klagen iiber Steuer- und Gerichtswesen und den
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AusschluBl aus den Klostern vor, die der B. im Dez. durch Gegenklagen
iiber Judenschutz, Fehden und Entfremdung des Offnungsrechts beant-
wortet (B R222, I n.1 Bl. 1—17, L. IV 454). — 1503 Nov. 25 Wilwolt v.
Schaumberg 6ffnet die Burg Schney (BReg.IX Bl 13, L. IV 452), 1504
Mérz 1 Moritz v. Guttenberg verkauft dem Erw. u. Best. freieigene Giiter
(ebda. BI. 18"), 1504 Dez. 6 die v. Tunfeld (ebda. BI. 34’) u. 1505 Jan. 18
Jakob v. Wirsberg Lehengiiter (ebda. Bl. 31, L. IV 453). — 1503 Dez. 26
bewilligt den v. Eglofistein den Riickkauf der an B. Heinrich verpfandeten
Giiter um Hochstadt a. A. (ebda. Bl. 32, L. IV 452).

Tod: 1505 Jan. 30 (penultima mensis jan. BK IV Hd. 16, XXX die
mensis jan. Grabinschrift, irrig pridie kal. febr. BK VIIa, VIIc). 3 Georgen-
chor circa ascensionem turris campanarum minorum (BK IX); got. Relief-
Metallgrabplatte von Peter Vischer, Vollfigur mit Stifts- u. Geschlechts-
wappen zu FiiBen u. 4 Ahnenwappen in den Ecken (vgl. H. Stierling, Monats-
hefte f. K. Wiss. IT [1920] 202 fi., Abb. 23, Abb. bei Heller 31, Beschr.
auch bei Landgraf 38).

Uber seine Miinzen: Heller 17f.

Georg III. Schenk von Limburg.
1505—1522.

Ussermann 214f.,, Looshorn IV 456—542, Wachter n. 8678.

Leitschuh, Franz Fr., Georg IIl. Schenk von Limpurg, der Bischof von Bb. in Goethes
,»Gotz von Berlichingen** (Bamberg 1888).

Mayerhofer, J., Georg Schenk v. Limburg, Fiirsthischof v. Bb., und sein Gefolge
auf dem Reichstag zu Worms i. J. 1521 in: 52. Ber. Bb. (1890).

Kamann, Joh., Die Fehde des Gotz von Berlichingen mit der Reichsstadt Niirnberg

und dem Hochstlft Bb. (Nucnber /893
L) A Y
Aus rhemfranklschem ehemahgem Reichsdienstmannengeschlecht,

das aber im 15. Jh. schon dem Herrenstande angehorte. Eltern: Georg
zu Speckfeld und Margarethe Grifin von Hohenberg. Agnaten: Limburg,
Thierstein, Hohenlohe, Plankenburg; Hohenberg, Rockins, Thierstein,
Wertheim (Grabmal s. u.; 31. Ber. Bb. 90). Bruder: Friedrich, bisch. Rat
(1513 L. IV 506). Aus dem Geschlecht des B. waren gleichzeitig Domherrn
zu Bb.: Carl (1505—1523) u. Albert (1505—1528), Wilhelm (1472—1517),
Johann (1483—1506), Hieronymus (1514), Erasmus (seit 1518). — Geb.
1470 Marz 7. War seit 1483 Domkan. zu Bb., auch zu StraBburg, studiert
1493 (B R27 n.53 Bl 266) zu Ingolstadt; seit 1501 Dompropst zu Bb.,
auch Propst zu St. Stephan.

Gewiahlt: 1505 Febr. 13 im Peterschor (BK IV Hd. 16, Ve Hd. 2, VII).
Beschwirt am gleichen Tage dieselbe Wahlkapitulation wie sein Vorginger
und gelobt dessen riickstindige Weihsteuer zu erheben, wihrend die des
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B. Veit erlassen wird (B R53 30/561 Pgt. Libell, Weigel 75). Febr. 21 Aus-
schreiben der Huldigung im Bistum durch das Domkapitel (B R53 35/1486,
147), Mérz 14 in Osterreich, Steiermark und Karnten (ebda. 148). — Be-
statigt: durch P. Julius I1. 1505 April 18 (Eubel III 142). G. nennt sich
April 1 noch ,,Erw.”, Mai 17 | ,Erw. und bestat. (L. IV 4571.). — Pallium:
1505 April 28 durch Prokurator (Eubel III 142 Anm. 4). — Empfingt
1505 Febr. 27 Regalienindult (B R12 3/85), Juli 17 Belehnungsurk. iiber die
Regalien (ebda. 86). Huldigt personlich Kg. Maximilian Juli 24 auf dem
Reichstag zu Koln (L. IV 458). Geweiht: 1505 Sept. 28 im Dom von den
Weihbischofen von Bb., Wiirzburg u. Eichstitt (BEA 14 n. 6 Aufzeichnung
des Weihvorgangs). Einreiten in Bb. zur Inthronisation 1505 Okt. 20 (DReg. I
Bl. 73, BK 10, Chr. d. dt. Stiddte XI [Niirnb.] 693). Ausschreiben der Weih-
steuer 1507 April 5 (L. IV 461), nochmals zur Hilfte 1515 (L. IV 515). —
1506 April 22 erlaubt Maximilian s. Rate, B. G., Goldmiinzen wie die rhein,
Kurfiirsten zu priagen (B R12 3/88, L. IV 463), was Karl V. 15621 Febr. 21
wiederholt (3/95).

Im Reichsdienst: War an den Reformen der Reichsverfassung
beteiligt auf den Reichstagen zu Koln 1505 (s. 0.), zu Konstanz 1507, wo er am
14. Juni Maximilian mit der Kastenvogtei des vom Kg. im bayer. Erb-
folgekrieg eingenommenen KI. Schiittern belehnt (BReg. X 73, 80, L. IV
468) und 4000 fl. zum Romzug des Kg.s bewilligt, die er Sept. 18 vom B.
v. Wiirzburg aufnehmen muB (L. IV 461). Ferner auf den Reichstagen zu
Worms Ende April bis Juni1509 (Liinig 11304, L. IV 477, 539), zu Augsburg
im Mai 1510 (Liinig II 317, L. IV 477), zu Trier und Kéln April bis Juni
1512, wo der Versuch den frinkischen Kreis neu zu beleben nicht iiber An-
laufe hinauskam (Beck AU 48, 21). Im Mai 1512 trat B. G. dem Schwaib.
Bund bei (DKap.RezeBb. II BI. 122, Bundesabschied hieriiber Dez. 7
B R13 330/264), der ihm erhebliche Zahlungen auferlegt (L. IV 525 aus
DKap. RezeBb. I1, IIT), ihm aber gegen den Einfall Gétz von Berlichingens
in das Hochstift (1512, vgl. Leitschuh 11 ff.) und gegen Hans von Selbitz
durch Zerstérung der Burg Frauenstein (Dez.1512) kriftigen Beistand
leistet (L. IV 505 ff. aus B Acta des Schwiab. Bundes). — Fiir die vom Kaiser
1516 angeordnete Reichshilfe zum Zug gegen Franz von Sickingen legt
der 1. frankische Kreistag zu Schweinfurt vom 4. Febr. 1517 dem B. von
Bb., der durch einen Kommissar vertreten war (Instruktion: Hartung,
Gesch. d. frink. Kreises 239 n. 3, vgl. auch 241 n. 4 und 121, 137), je 16 Mann
zu RoB und zu FuB auf (vgl. Beck AU 48, 28—34 u. Beil. 2). Durch Maxi-
milians Aussohnung mit Sickingen unterblieb der Zug. — Der Bundeskrieg
gegen Hzg. Ulrich von Wiirttemberg 1519 forderte doppelte Bundeshilfe,
800 Mann zu FuB und 200 zu RoB, und erhebliche finanzielle Opfer (L. IV
525 ff., 540 aus DKap. RezeB3b. I1I), was zu einer Entfremdung gegeniiber
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dem Bunde fiihrt (L. IV 540). — Auf dem Reichstag zu Worms huldigt B.
G. am 7. Febr. 1521 K. Karl V. (Beschreibung: BReg. XII BL. 70’, L. IV 522),
Febr. 21 Urk. iiber die Regalienbelehnung (B R12 3/92). Die hier beschlossene
Reichsmatrikel legte dem Hochstift Bb. 36 Reiter und 202 Mann zu FuB
als Einheitssatz auf (RAkt. J. R. IT 427 n. 56). Uber G.s Stellung zu Luther
s. u. — Fiir den frink. Kreistag von 1521 Sept. 27 iibt B. G. durch Statthalter
u. Rite zu Bb. erstmals das Ausschreibamt aus (Hartung 163, iiber den
Verlauf 242 n.5).

Verhiltnis zu den Nachbarfiirsten : Erneuert auf Befehl Maximilians
1507 Sept. 9 die Einung von 1503 mit Wiirzburg, Eichstatt und Mkgf. Fried-
rich zum Schutz des Landfriedens auf 3 Jahre (B R13 345/1542 Druck,
L. IV 464, vgl. Hartung 120). Die Streitsache mit Mkgf. Friedrich iiber
Burg Streitberg kommt 1508 Okt. 256 (B R13 345/1543, L. IV 488) und 1512
Okt. 2 im Zusammenhang mit einer Friedenseinung unter gegenseitiger
Beistandsverpflichtung auf 12 Jahre zum giitlichen Austrag (B R13 345/1550,
1551, Druck von Nov. 1 345/1652, L. IV 490{.). Eine gleichartige Friedens-
einung war schon 1509 April 18 mit der Stadt Niirnberg auf 10 Jahre abge-
schlossen (B R13 353/182, L. IV 473). Die seit 1504 schwebenden Irrungen
mit Niirnberg iiber Gerichtsbarkeit und Wildbann (B R14 353/176, 179, 180),
insbesondere iiber das Halsgericht zu Fiirth und Poppenreuth (1510, 353/183,
L. IV 474) werden schiedsgerichtlich geregelt. Ebenso, durch den Hptm.
des Schwib. Bundes, 1517, der Streit mit Wiirzburg iiber die landesherr-
liche Obrigkeit iiber Oberhaid (L. IV 495 f. aus Acta des Schwib. Bunds).
1508 Nov. 9 (BReg. X Bl. 190) und 1521 Jan. 24 wird die Erbeinung mit
Wiirzburg erneuert (B R14 349/30, 31, L. IV 522). — Schliet 1503—1510
mehrere Miinzrezesse mit den Nachbarn (B R13 340/1086—1096).

Innere Angelegenheiten: Die am 19. Juni 1507 durch seinen
Hofmeister Johann von Schwarzenberg vollendete und von Hans Pfeyll in
Bb. gedruckte ,,Bamb. Halsgerichtsordnung wurde bei der Regelung der
Gerichtsverhidltnisse des Hochstifts wiederholt herangezogen, so 1509
Nov. 14 bei jener des Halsgerichts Wartenfels mit 8 Dorfern, womit der
Ritter Kaspar v. Waldenfels erblich beliechen war (L. IV 479, hier und im
Folg. stets aus BReg. X). 1509 Nov. 12 bewilligt B. G. dem Abt von Banz
die Errichtung eines Halsgerichts im Banzgau mit Stock und Galgen, wobei
dem bisch. (Zent-)Gericht in Lichtenfels Urteil und Vollstreckung vorbe-
halten bleibt (L. IV 478). 1515 Jan. 27 verweist er 16 Giiter zu Hausen
vom Fraischamt Schellenberg an die Zent Forchheim (515). 1516 Mai 5
einigt er sich mit dem Herrn von Gera iiber die Handhabung des Gerichts
im Halsgericht der gemeinsamen Burg Nordhalben (495). Uber die innerhalb
des Territoriums gelegenen reichslehenbaren Halsgerichte der von Gutten-
berg (1512, B R13 345/1547—49, L. IV 490) und der von AufseB (1518 L. IV
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496) entstehen langwierige Irrungen. — Mit den Mkgfn. von Brandenburg
wird wiederholt, zuletzt 1520 Mai 21, die Bereinigung der strittigen fraisch-
lichen Obrigkeit in den Grenzgerichten in Angriff genommen (B R13 345/1553
bis 55, 1562, 64, 65, 67, 68), die unter s. Nachfolger, B. Weigand, zum AbschluB3
kommt (345/1576, 77 ff., L. IV 549). — Erwerbungen: Lost 1510 Mirz 5
das verpfandete SchloB und Amt Schénbrunn um 3000 fl. aus (BReg. XI
BL. 151, L. IV 480). Die Vertrige mit Kf. Philipp v. d. Pfalz iiber die
Auslosung des um 13000 fl. verpfindeten Amts Vilseck mit Schlo8 und
Stadt (1505 Juli 21 ff., B R14 352/118, 119, L. IV 459) und dem Kf. Ludwig
(1510 Juli 8—1518 April 23, B R14 352/121—126, L. TV 492 ff.) berichtigen
zugleich strittige Hoheitsrechte. — 1506 Dez. 18 tauscht B. G. den Hof
unter SchloB Neideck gegen den Burgstall zu Tiichersfeld von s. Amtmann
v. Konigsfeld ein (L. IV 463, hier u. im FF. aus BReg. X). 1507 Dez. 7 u.
1512 Febr. 25 kauft er in 2 Teilen SchloB Geyersworth in Bb. von Sebolt
Geyer u. Georg v. Schaumberg um 270 u. 400 fl. (470), 1511 Febr. 8 die
Stiftslehen des Silvester v. Schaumberg zu und um Hochstadt a. Aisch um
550 fl. (482), 1515 Febr. 13 Burggut zu Hochstadt um 60 fl. (515), 1514
Marz 6 Behausung zu Hollfeld von den v. Aufsef um 600 fl. (511), 1520
IFebr. 28 Getreidezehnten zu Metzelsreuth von Aug. v. Hirschberg um 450 fl.
(521). Die stets betonte ,,Notdurft'* der Verkdufer beleuchtet die damalige
Wirtschaftskrise des Adels. — Verkaufe: 1515 Mérz 30 unter Lehenvor-
behalt Sitz zu Friesen an die v. Zeyern um 1800 fl. (516), ebenso 1517 Jan. 18
Sitz zu Frensdorf an v. Heimenhofen um 2669 fl. (518) und auf Wiederkauf
Hof zu Spardorf um 780 fl. an Sigmund Pfintzing zu Niirnberg (519), 1516
Mai 6 demselben auf Wiederkauf Schlol Marloffstein um 170 fl. (518). —
Namentlich durch die Verpflichtungen gegeniiber dem Schwiab. Bund wach-
sen gegen Ende der Regierung wieder die Stiftsschulden: 1519 u.
1520 werden Betrige von 5000, 8800, 1200, 4000, 1000 u. 500 fl. (d. s. 2050011.)
erwihnt (L. IV 527 aus DKap. RezeBb. III). Das Domkapitel dringt bei
Bewilligung der Aufnahme auf Einschrinkung der Hofhaltung, insbesondere
der iiberfliissigen Dienstgelder an Reisige (ebda.). Von der vom B. 1519
geforderten doppelten geistlichen Steuer und halben Landsteuer bewilligt
es April 28 nur eine einfache geistl. Steuer zur Tilgung von Stiftsschulden
(525 1.), 1520 ein Viertel einer Auflage in seinen Amtern (528) und 1521
die Umlage der 9000 fl. fiir den Romerzug auf alle Untertanen, wogegen
der B. die 4000 fl. fiir den Besuch des Reichstags, 3000 fl. fiir den Zug nach
Kérnten, 4000 fl. fiir das Kammergericht und das Reichsregiment aus seinem
,,stattlichen Einkommen' selbst aufbringen und seine Hofhaltung ein-
schranken soll (528). — Die Auftragung freien Eigens zu bischofl. Lehen
durch den Adel macht unter dem Wirtschaftsdruck der Zeit weitere Fort-
schritte: 1506 Hofe u. Giiter zu u. bei Pfarrweisach durch Stein v. Alten-
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stein (462), 1509 Behausung zu Friesen durch v. Reitzenstein um 600 fl.
(477), 1510 Teile der Burg Freyenfels durch v. AufseB um 600 fl. und 400 fi.
zinsloses Darlehen (479 {.), 1512 Wall zu Manndorf mit Graben durch v. Helb
um 400 fi. (508), 1513 Steinhaus zu Pattenfeld durch Fortsch zu Peesten (509),
1514 Sitz zu Reitzendorf durch die GroB um 200 fl. (510), 1509—1522 Teile
von SchloB Egloffstein durch die v. E. (475 {., 516 {.), 15617 Hofe, Giiter,
Zinsen bei Mitwitz durch v. Rosenau um 400 fl. (518), 1518 ebenso zu Wiesent-

fels durch v. Giech (520), 1520 Sitz zu Haig durch v. Schaumberg um 300 fl. -
(521), 1521 Sitz zu Oberweilersbach durch GroB-Pfersfelder um 200 fl. (523),
Wall zu Kiips, Hofe u. Giiter durch v. Redwitz um 300 fl. (524). — Das Ver-
héltnis zur Ritterschaft verschirft sich. Ihr Beschlufl auf dem Tag zu Kitzingen
1507, ein Neunergericht fiir die gegenseitigen Klagen zwischen Fiirsten
und Rittern zu berufen, eint B. G. und Mkgf. Friedrich Mérz 22 zu gemein-
samer Abwehr (B R13 345/1541, L. IV 456). Uber diese Beschwerden wird
1511 und 1520 vor dem B. verhandelt (L. IV 514 f.). — Stidte und Mirkte
erfahren die von den bisch. Vorgiangern her iibliche Forderung: durch Ver-
leihung von Ordnungen: -1505 fiir das Stadtgericht zu Herzogenaurach
(L. IV 462, jeweils aus BReg. X ff.), 1514 Markt Baunach (510), 1518 ge-
meinsam mit Gera fiir Markt Nordhalben (519), Bewilligung von Markt-
rechten: 1509 Stadt Kupferberg (RoBmaérkte, 474), 1513 Pottenstein (Wo-
chenmarkt in der Fasten, 509), 15614 Ebermannstadt (Wochenmarkt 511),
1520 Teuschnitz (2 Jahrmirkte 522), und Verleihung von Siegeln: 1518
Markt Nordhalben (519), 1518 Markt Wachenroth (520). 1511 wird Eber-
mannstadt die Ungeldbewilligung auf weitere 10 Jahre verlingert (484).

Kéarnten tritt stark in den Hintergrund: 1509 erhalt zwar Villach
eine Gerichtsordnung (509), aber 1520 muB das Domkapitel auf eine Reise
des B. dringen, um die langjahrigen Irrungen in K. zu schlichten, die B.
G. endlich im August antritt (527 f.).

In seiner kirchlichen Titigkeit ist B. G. ernstlich um Zucht und
Ordnung bemiiht. Wiederholt, 1506 und 1507, scharft er die Synodalstatuten
B. Heinrichs von 1491 ein, verbietet den Verkehr mit den Juden, iiber-
wacht das sittliche Verhalten der Geistlichkeit (Schmidt, 14. Ber. Bb. 185f.),
hat gemeinsam mit dem Domkapitel haufig AnlaB zur Bestrafung von
Geistlichen (L. IV 532f.). Erwirkt von Leo X. 1515 Dez. 28 die Berechti-
gung selbst Degradationen von Geistlichen auszusprechen (BReg. X1 BI. 191,
L. IV 499). Wird 1516 April 30 von der Pflicht des Konzilbesuches befreit
(ebda. 500). — Uber die zahlreichen Prozessionen, 1506 gegen die Pest,
Heiltumsweisungen und Ablisse dieser Zeit vgl. L.IV 533 (aus DKap.
RezeBb. III). Uber die Regelung der Patronatsrechte an den Niirnberger
Stadtkirchen s. Abschn. Kirchl. Organisation. — 1507 Nov. 15 ergibt
sich das im bayer. Erbfolgekrieg verbrannte Kl. Weilenohe dem Schutz
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des B. (Ussermann C. pr. 253). 1520 Mai 15 bemiiht sich B. G. um eine Re-
form im Nonnenkl. St. Theodor (L. IV 530). — 1519 Okt. wohnt er der
Inthronisation des B. von Wiirzburg bei (L.IV 504). — Das Auftreten
Luthers, das die letzten Regierungsjahre B. G.s in Atem hilt und dessen
Bekenntnis auf dem Wormser Reichstag er miterlebt, legt ihm 1520 die Ver-
kiindigung der Exkommunikation Willibald Pirkheimers und Lazarus
Spenglers in Niirnberg und des Mandats Karls V. gegen Luther vom 8. Mai
1521 auf. Die abwartende Haltung des Domkapitels, das sich schon gegen
eine iibereilte Veroffentlichung der Bannbulle Leos X. vom 3. Jan. 1521
ausgesprochen, verzogert die Publikation des kaiserlichen Mandats bis
zum Oktober 1521 (L. IV 536 aus DXKap. RezeBb. III). Zu ernstlichen
MaBnahmen gegen die neue Lehre, die sein Hofmeister Johann von Schwarzen-
berg und offenbar auch schon ein Teil des Domkapitels aufgriff, kam es unter
B. G. nicht.

Personliches: Als Gonner Huttens, der sich 1517 und 1520 am Bb.
Hofe aufhalt, ohne sich dort fiir die Dauer binden zu lassen, dem B. aber
1518 seine Tiirkenrede widmet, sowie des fiir Luther begeisterten Crotus
Rubianus erweist sich B. G. als freidenkender Freund des Humanismus.
Bildnis- und Glasmalerei (Diirer 1517 und 1520 in Bh.), Grabplastik (Voll-
endung des Kaisergrabes durch Riemenschneider 1513, des bisch. Grab-
mals von Loy Hering nach Diirers Entwurf 1521), Buchdruck und Buch-
schmuck (Missale Bamb. 1507, Halsgerichtsordnung 1507 durch Joh. Pfeil)
erfahren eifrige Forderung. Die Altenburg erhilt innere Ausbauten. (Uber
das geistige Leben und die Kunstpflege in Bb. und G.s Mé4zenatentum ein-
gehend Fr. Fr. Leitschuh, hauptsichlich auf Grund der bisch. XKammer-
rechnungen.)

Tod: 1522 Mai 31 auf der Altenburg bei Bb. (BK V¢ Hd. 2, Vd Nachtr.,
IXa ff.). T3 Dom in choro s. Petri ante sacristiam minorem (BK Vd Nachtr.).
Renaissance-Marmorgrabmal von Loy Hering aus Eichstitt (Dehio 35,
Abb. 107), nach Zeichnung Albrecht Diirers 1518—21 hergestellt (Heller,
Grabdenkm. 39, Landgraf 53, Leitschuh, Bamberg 88, Ament 128), mit
den 8 Ahnenwappen zu Hiupten in einer Reihe, geteilt durch das geviertete
B.-Wappen, das Stifts- u. Geschlechtswappen vereinigt.

Uber seine Miinzen: Heller 18 fi., Gutenicker 269, 295, 297, 299.

Elektensiegel: rund (Durchm. 3,8cm), im Kreis Stiftsschild,
darunter kleiner Geschlechtsschild, der die Umschr. in got. Minuskeln zw.
Randlinien teilt: S - georgic - elect — ecclie bambe’ge/.; rote Wachspl.
in Wachssch., teilw. zerstort, an Schniiren angeh. 1505 Febr. 13 (B R53
30/61).

Bischofssiegel: rund (Durchm. 4,0 em), im Dreipa8 unter Spangen-
krone Stifts- und Geschlechtsschild. Umschr. in got. Minuskel: Sigillum -
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Georgii — Episcopi - Bambergens; rote Wachspl. in Wachssch., an Schniiren
angehangt. 1507 Marz 3 (B R13 327/21), 1512 Marz 24 (343/1450), 1519
Nov. 12 (343/1448).

5. Weihbischofe.

Weihbischofsurkunden: Bamberg StsA. Rep. 76 L. 38 seit 1474; Bamberg Erzb. Ordin.
Arch. Teil III UU. n. 716f. (seit 15617).

Listen: De propontificibus sive suffraganeis Bamb. (18. Jh.), Bamberg Hist. Verein Hs. 417.

Pfeufer, Benign., Beitrage zu Bbs. topogr. und statist. ... Gesch. (Bamberg 1791) 55 f.
= Ussermann, Ep. Bamb. 263 1. (seit 1315).

(Eisenmann), Schematismus der Geistlichkeit des Erzbistums Bb., (Bamberg 1829).

Jack, Joh. Hch., Denkschrift fiir das Jubelfest der Buchdruckerkunst (Erlangen 1840),
128—134. .

Eubel, Conr., Hierarchia 12 552, II 304, III 366,

Looshorn III 766, Wachter, Gen. Personal Schematismus (1908).

Vgl. auch Reininger, Die Weihbischofe von Wirzburg, AU. 18 (Wiirzburg 1865),
Bendel, Frz. Jos., Reihenfolge der Bischéfe u, Weihbischéfe von Wiirzburg,
Schematismus der D. Wiirzburg (1933).

Heinrich von Stritberg (aus dem Bb. Ministerialengeschlecht
v. Streitberg), B. von Samland, Deutschord. Pr. (Eubel 12 433). 1255 Juli12
Sambiens. epe., AblaB zur Weihe des Stephansaltars in der Pf. K. St. Sebald
in Niirnberg (M D3f F. 66, L. IT 883); 1268 Sept. 8 Heinr. Sambiens. ep.
dietus, Z. des Vertrags zw. Gf. v. Henneberg u. B. Berthold iiber Burg Lieben-
burg (M 168, L. IT 757f.). — War auch Suffragan des B. von Wiirzburg
(1253/56 Eubel II 306, 1263 Ussermann, Ep. Wirceb. 187, 1254 — um 1267,
Bendel 13; vgl. auch Reininger 24, Hauck V 1190).

Inzilerius, Incellerius, B. von Budua (Dalmatien), Aug. Erem. Br.
(Eubel 12 150, Wachter n. 4852). 1280 Juﬁ 15 fr. 1. ord. Heremtlarum s. Aug.
epc. Buduens., AblaB . Deutschordenskirche St. Jakob u. Elisabethen-
spital in Niirnberg (M Ritterorden n. 3466); 1283 Nov. 17 fr. L. frm. ord. s.
Aug. d. g. Buduensis eccl. eps., AblaB f. Marienaltar in der Krypta der Pf.K.
St. Sebald in Niirnberg (M D3f F. 66, L. IT 884); 1286 April 21 .J. dei gr.
Buduens. eccleste epc. (M Ritterorden n.3471); 1290 J. Buduwens. eps.
gerens vicem . . . epi. bab. bestatigt auctoritate nobis concessa Ablasse f. Altare
der Pf.K. St. Sebald (M D3f F. 67, L. I1 885); 1297 Sept. 7 gerens vices . ..
Lupoldi Bab. eccl. epi., AblaB f. St. Veitskap. in Iphofen (Wirzburg Ord.
Arch.). — April 27 zu der Jartzeit Byschofs Incelerit an s. Vilalis abent wird
1/2 Pid. Pf. von einem Hof zu St. Jakob bei der Badstube an Stift St. Jakob
gereicht (11. Ber. Bb. 17). — War auch WB. zu Constanz (1275), Wiirzburg
(1277—1299 Bendel 13; 1279 M 2651, L. II 897), Mainz (1279; 1296 Wiirzb.
Kl. Schmerlenbach p.43), Kammin (c. 1280), Halberstadt (1293), vgl.
Eubel I12502. — Siegel: 1. (1280 Juni 15, 1283 Nov. 17) spitzoval (6 : 3,6 cm),
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B. stehend mit Mitra, in der r. zur Schulter erhobenen Hand den nach aus-
wirts gekehrten, in die Umschrift eingreifenden Stab, in der . das geschlossene
Ev. Buch vor der Brust. Umschrift, unten durch die FuBplatte des B.,
seitlich oben durch die Kriimmung des Stabs geteilt, zwischen Randlinien:
+ S FRIS - INZELERII D€I G — RACIA BVDVENSIS € — PI; braunes
Wachs, angeh. 2. (1286 April 21, 1290) spitzoval (etwa 6,7:4,7 cm), B.
stehend mit Mitra, in der r. Hand den einwirts gekehrten Stab, in der etwas
erhobenen 1. Hand das geoffnete Ev. Buch. Umschrift zwischen Randlinien:
+ - S- FRATRIS - IRZELECRII- DEI GRA €P. BVDVER; braunes Wachs,
1286 an rotlich-griinen verkmoteten Wollfaden angehidngt, 1290 abhingend.

? Heinrich (Fleming aus Liibeck, Hauck V 1187) B. von Ermland
(Eubel 12 515). 1297 Juni 11 Heinr. Warmihens. ep., AblaB fiir die Franzis-
kanerkirche H. Kreuz in Hof (M 1530, L. II 879). — Ob er als WB. gelten
darf, wie Jick 128 annimmt, erscheint sehr fraglich.

Wolfram (? von Fleckenstein, Dominikaner, B. in Griechen-
land, vgl. Eubel 12 431), 1315 April 20 ep. Sabensis [richtig wohl Salviensis]
weiht mit Zustimmung des B. Wulfing die Georgskapelle zu Kraftshof (v.
KreB, Beitr. z. bayer. KG. XII 261 nach Abschr. von 1640 im Fam. Arch.
Kraftshof). Soll c. 1313 WB. zu Worms gewesen sein (Eubel). Wohl der
ungen. ep. Salv., ord. Predic., 1319 WB. zu Wiirzburg, vgl. P. Schoffel,
AU. 70, 1. 168.

Ditmar, B. von Gabala (Dschibleh in Syrien), Zisterzienser (Fubel I2
257). 1317 Juni 24 weiht Leonhardskap. in Niirnberg (31. Jhb. Mittelfrkn. 80).
1331 Br. D. pisch. von Gabulein (Gabulens.) grahis ordens ... von dem ge-
walt . . von Wernthe dem pisch. von Bab. (gerentes vices in pontificalibus
Wernthonis . ..), AblaB f. d. (von ihm) neugeweihten Kirchhof der Stuhl-
briider am Dom (M 320, 323a, L. III 114). — War auch WB. zu Minden
(1318), Hildesheim (1316/31), Halberstadt (1317/30), Mainz (1319/28).
— Siegel (1331): spitzoval (etwa 6,7:etwa 4,5 cm), B. mit Mitra und
Pallium sitzend auf dem Faldistorium, r. Hand segnend erhoben, in der 1.
den auswarts gekehrten Stab. Uber den Kniufen der Stuhllehne, kaum
dazu gehdrig, je ein Andreaskreuz. Umschrift zw. Randlinien + S’ FRIS
DITMARI....... D€EI GRA - €PI- €CCE GABVLEXR; braunes Wachs,
abhangend, beide Stiicke stark beschadigt.

? Walther, B. von Syra (Archipel), Zisterzienser (bei Eubel I 467
nicht gen.). 1331 ep. Surocens. (? wohl Suronensis) weiht die neuerbaute
Kapelle unter dem Paradies rechts vom Eingang in die Kirche des K1. Michels-
berg (Andreas, Cat. abb., BB R B Mse. 48 Bl. 130, 16. Ber. Bb. 109). Nicht
ausdriicklich als WB. bezeichnet.

Petrus, B. von Marcopolis (Syrien), Franziskaner (Eubel I% 326,
Wachter n. 7397). 1339 Juni 1 Marchopolens. ep. gerentes vices vn pontificali-
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bus . ... Luoppoldi . . epi., weiht Kirche des St. Klaraklosters in Niirnberg
(M NR St. Klaran. 98). — War auch WB. zu Passau . t 1349 Okt. 15 (Eubel I?
326). — Siegel (1339): spitzoval (7: 4,2 cm), B. mit Mitra, r. Hand segnend
erhoben, in der 1. den auswirts gekehrten Stab, stehend in gotischer, fenster-
artiger Umrahmung, unter der FuBleiste Geschlechtswappen (Adler). Um-
schr., oben durch den Fensteraufbau, unten durch das Wappenschild unter-
brochen, zw. Randlinien: S-FRIS:PETRI- DI GRA — €PI MARChO-
POLEN; braunes Wachs, angeh.

Albert (Graf) von Beichlingen, B. von Hippo (Afrika), Franzis-
kaner (Eubel 12 277 fiihrt ihn unter Hippus, Paldstina, auf, wozu aber
die wiederholt iiberlieferte Form Ybunensis nicht paBt). 1342 Aug. 14 4. 4d. g.
Ybunensis eccl. eps. vices. .. Luppoldi . . epr. in pontificalibus gerentes, Ab-
laB f. Klarakloster in Niirnberg (M D3f St. Klara n. 108); 1346 Juni (30 ?)
vicarius generalis in pontificalibus eccl. Bab., AblaB f. K. Unterleiterbach
(BEA Pf. Akten 144, 1); 1346 Juli 8 weiht Kap. Mistelfeld (B Hist. Ver.
Hs. 417). — War auch WB. zu Mainz; 1340, 1347 WB. zu Wiirzburg, Ben-
del 13. t 1371 April 9. (3 Erfurt, Minor. Kl. (Eubel a. a. O. Anm.’1).
Siegel (1342 Aug. 14): spitzoval (4,2:2,9 cm), Brusthild des B. mit
Mitra, r. Hand segnend, in der erhobenen 1. den auswirts gekehrten Stab,
unter einer Briistung zwei gotische Fenster; r. des B. Geschlechtswappen
(2 Querbalken), 1. kleiner Helm mit 3 FederstoBen. Umschr., durch Helm
und Schild jeweils geteilt, zwischen Perlschniiren: + S-FR —IS- ALB -
YBVN . €CCE€ — €PI Rosette; braunrote Wachspl. in hellbrauner Wachs-
schiissel, abhingend.

Walther de Capella (von der Capell ?, Bb. Lehenadel), B. von
Diagorgana (Persien), Dominikaner (Eubel 12 224, Wachter n. 10703).
1349 Juli 19 Diagorganens. ep. vices gerens in pontif., weiht Altére im Augusti-
nerkl. zu Kulmbach, AblaB (Kl. Cop., B R29 n. 66b Bl 75"), 1352 Febr. 19
weiht die Kirche das. (ebda. BL. 76). 1357 Dez. 3 dei et ap. sed. gra. eps. ecc.
Dyagorganens. vices in pontificalibus gerenfes . .. Leupoldi epi., weiht Burg-
kap. Theisenort (M 2715 S. fehlt, L. II1296). — War auch WB. von Wiirz-
burg (1351—1370 Bendel 13, 1370 Ussermann, Ep. Wirceb. 187, Reininger
49). — t 1380 Febr. als Novize der Karthause Engelgarten (Wachter n.
10703).

Johannes (Marignola), B. von Bisighano (Italien), Franziskaner
(Eubel I% 136). 1358 Juli 25 fr. Joh. ord. min. professor d. g. Bysimanensis
ecel. exemplae immediale sub papa, olim ap. sedis nuntius legatus ad tmpe-
ratores omnium Tartarorum ... weiht Zwdilfboten- und Barbaraaltar der
Marienkirche in Niirnberg (Salbuch d. Frauenk., 32. Ber. Bb. 10f., L. III
257). ‘
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? Walther, B. von Syra (Archipel). 1371 Suronens. (gen. bei Eubel 12
552, ob nicht Verwechslung mit jenem von 13317).

Walther, B. von Nicopolis (Bulgarien, Armenien oder Palistina ?),
Benediktiner (Eubel 12 364 Anm. 2, Schematism. 3 schon zu 1372, Wachter
n. 10704). 1373 Dez. 5 B. zu Nicopolis und phruendener auf dem Muench-
berg bei Bab. .. weilent Bertholis Volnanis sel. suen eins purgers ze Bab.
stiftet als Seelgerat den Stephansaltar in der K1. Kirche Michelsberg (M 2321,
16. Ber. Bb. 137). 1377 Sept. 6 weiht die Altare der 1373 eingestiirzten
Klosterk. St. Klara in Bb. (B. HV. Hs. 417, v. Horn, 41. Ber. Bb. 15, L. IIT -
519, nach verlorener Weihetafel). 1379 Mai 13 weiht die Altare der SchloB-
kap. Guttenberg (Cop. B. Guttenberg, AO 19, 2 Reg. 158). — War auch
WB. von Wiirzburg (1370—1381 Bendel 13). C_1 K1. Michelsberg vor dem von
ihm gestifteten Altar.

Johannes von Kaiserstuhl, B. von Hippo (Afrika) (Eubel 1% 277).
Franzisk. O. Br. 1374 Juli 2 ep. Yponens. ord. F. F. minor. tunc gerent. vices . .
Ludovict de Merssen epr. Bb., weiht den Chor der Franzisk.Kirche in Niirnberg
(B HV. Hs. 417 nach verlorener Weihetafel; jedoch ist entweder das Jahr
oder der Name des B. Ludwig irrig, da Ludwigs Nachfolger Lamprecht schon
1374 April 28 nach Bb. transferiert wurde). 1378 Okt. b empiangt eine Zah-
lung von der Abtissin zu Hof (Jick 129). — War auch WB. von Mainz
(Eubel a. a. 0.).

Heinrich, EB. von Navarzan (Armenien), Zisterz. O. Br. des KI.
Ebrach (Eubel 12 87, Wachter n. 402%), 1353 Nov. 30 dei et ap. sedss gr. s.
Anauarazens. eccie. archiep., AblaB f. K1. Aldersbach (jedoch nicht als WB.
von Bb. bezeichnet; M. Kl. Aldersbach n. 387). 1375 April 1 ep. Ana-
varsens., AblaB im Auftrag B. Lamprechts f. d. Kirche des Augustinerkl.
in Kulmbach (XI. Cop., B R29 n. 66b Bl. 75, Jick 129). War auch WB.
zu Wirzburg (1371/2 Reininger 55, 1371—1380 Bendel 13). Siegel
(1353): spitzoval (etwa 6,5:4,3cm); B. sitzend in got. Gehdus, unter
der FuBplatte ein ruhender Lowe. Umschr.,, oben u. unten geteilt,
zwischen Perlschniiren: ..... ICI DEI GRA — RCR[I]€PI- ANA.. RZEN;
stark beschadigt, Bildnis ausgebrochen, braunes Wachs, angeh.

Heinrich Czirker, B. von Thermopylae (Griechenland), Zisterz. O.
Br. (Eubel 12 483). 1375/6 ep. Thermopilens., weiht Altar in der Kirche des
Klarakl. in Bb. (Jack 129). 1382 Aug. 5 weiht die Apostelkap. (beim Kar-
théuserkl.) in Niirnberg (L. IIT 388). 1383 Okt. 2 Thermopilens. eccl. ep.,
Z. des B. Lamprecht beim Lehenempfang des Abtes von Stein (M 685 1/8,
L. III 381). — War auch WB. zu Constanz (1408 Eubel a. a. O.).

Eyring, EB. von Navarzan (Armenien), Zisterz. O. Br. zu Ebrach
(Eubel 1287, vgl. [Soellner], Brevis notitia Mon. Ebrac. [Rom 1739] 1991,
Wachter n. 2281). 1392 Juni 6 archiep. Anavars. vic. Lamp. epr. gener.,

Germania sacra II, 1 Bamberg. 19
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Ablab f. Marienkirche in Miinchen (Reg. Boic. X 310). 1395 Sept. 19, Eu-
rinous (1) det el ap. sedis gratia archiep. Anavars. vicegen. in pontificaltbus
.. Lambertt ept. weiht den Leonhards-, spiter Apostelaltar in Kraftshof
(v. KreB, Beitr. z. bayer. KG. XII 270). 1397 archiep. Anavars. weiht den
Michelsaltar in der Kap. des Ebracher Hofes in Niirnberg (M 2683, L. I1I
521). 1398 Aug. 14 Abla8 f. Augustinerkl. Kirche in Kulmbach (KI. Cop.,
B R29 n. 66b Bl. 76', Jick 429). 1399 Febr. 24 erhilt eine Entschadigung f.
d. Pfarrei St. Sebald in Hof (ebda.). 1400 Sept. 5 B. Albert iibertragt dem
archiep. Anavers. als vicarius generalis in ponlificaltbus in gleicher Art wie
sein Vorganger vices nostras in pontif. und sichert ihn gegen Eingriffe des
viearius in spiritualibus (BReg. I Bl. 30, L. IV 20). 1400 Dez. 11 vicar. gener.
erteilt Ablisse (Reg. Boic. XI 190). 1403—1415 wiederholt tatig (vgl.
Jack 129). 1405 Aug. 10 EB. zu Anavarsa, Suffragan zu Bb., Schiedspruch
zw. Kl. Ebrach und Konrad Schenk v. Erbach, Domkan. zu Wiirzburg,
iiber das Gericht zu Miihlhausen (B R29 n. 40, IV 601). 1409 Juli 7 erwirbt
Leibgeding u. Verbriiderung im Kl. Michelsberg u. stiftet sich ein Seelgerét
(Andreas, Cat. Abb. Bl. 170). 1418 Juli 7, E. EB. der kirchen zu Anavarsa
stiftet ein Ewiglicht vor dem Stephansaltar im Kl. Michelsberg (Andreas
Cat. abb. BIL. 171"). 1419 Marz 13 anwesend (zugleich mit WB. Conrad s. u.)
bei der Reformation des Kl. Michelsberg durch B. Albrecht (BReg. II BL.91,
L. IV 114). War auch WB. von Wiirzburg 1403 (Reininger 12, Bendel 13)
und Augsburg 1431—1439 (Eubel a. a. O). 1 1431. J Kl. Michelsberg,
Barthol. Kap. Hinterlifit einen, dem B. Anton gewidmeten Tractatus
mysticus de divina sapientia, gedruckt von Gropp Niirnberg 1732 bei J. G.
Lochner (erwihnt B HV. Hs. 417, [Soellner], Brevis notitia 200, Rei-
ninger 68).

Johannes Hoppe, B. der Ruthenen, Dominik. O. Br. (Eubel 1% 427).
1400 Nov. 14 ep. Rutinens., weiht Kap. Joh. Bapt. auf dem Stephansberg
(B HV. Hs. 417). Der Joh. ep. Astanicensis bei Wachter n. 4893 (nach Jack)
ist nicht fiir Bb. gesichert.

Johannes von Heldin, B. von Scopia (Uskiip, Albanien), Dominik.
O. Br. (Eubel II 256), ss. Theol. et ss. canon. doctor (B HV. Hs. 417). Auf
ihn wird die Weihenotiz der Andreaskap. iiber der Sepultur des Doms 1414
Mirz 18 (dom. . . Laetare) zu beziehen sein mit J. eps. Bamb. (1) ... Alberti
epi. Bamb. in pontif. vicarius (B HV. Hs. 417, vgl. Weber 56. Ber. Bb. 296
Anm. irrig zu 1418). — 1414 Aug. 23 Joh. dei el ap. sed. gracia ep. Scopiensis,
des B. Albert vicar. in pontif. gener. Ablaf f. Pf. K. Poppenreuth (N R18a
DUrkdn. n. 140 m. S.). 1 1416 Aug. 7. CJ Dominik. Kirche in Bb. ad all. s.
Rosarii, Grabstein in rot. Sandstein, noch erhalten, B. mit Mitra, stehend, in
der r. Hand den Stab, in derl. das Ev. Buch; Umschr. : Annodni M CCCC. XV I
un die sancle Afre marliris obiit r. paler tohannes de Heldin [eclie] scopiensis
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ep. . [ord. praedicatorum cuius anima r. . p.]. (Vgl. B. HV. Hs. 417, die
ihm irrig das Todesjahr 1466 gibt; Schematismus 3 ,,wahrscheinlich 1426). —
Siegel (1414): spitzoval (4 : 2,4 cm), B. sitzend mit Mitra, in der 1. Hd. das
Ev. Buch, r. segnend (?). Umschr. zwischen Randlinien: IOhaunes...
ARIVS BAMB....... (R in ARIVS verkehrt gewendet); angehangt, brau-
nes Wachs.

Conrad Othlem, B. von Hebron (Palistina; Eubel 12 272, Wachter
n. 5524). 1418 Okt. 4 Bamb. suffraganeus, Z. fir Spital am Pyhrn. 1419
Mirz 13 ep. Ebronens. (s. o. Eyring). 1420 Okt. 16 vicar. general. tn pontific.
weiht Lorenzkap. zu Pozmanns (L. IV 114 aus Abschr. d. Pf. Registratur
Michelfeld). 1420 Okt. 17 weiht Barbaraaltar in Neuzirkendorf (ebda.).

Unter B. Friedrich III. v. AufseB, 1421—1432, wurde kein WB. be-
stellt (s. o. S.251).

Gerhard, B. von Salona (Griechenland), Franzisk. O. Br., bacc.
form. in theol. (Eubel I* 431). 1432 Okt. 18 u. 27 Salonensis ep., vices ge-
renles ... Anfonii epi., weiht die von den Hussiten zerstorten Kirchen in
Hof (E. Widmanns Chronik, Hohenzoll. Forschgn. II 58, 319, L. IV 918).

Hermann Weise, B. von Acre (= Ptolemais in Syrien), Franzisk.
O. Br. (Eubel II 88; L. Olenheinz, Hermannus Weise, Weihbischof zu Akkon
1398—1450, in: Ztschr. f. bayer. KG. 9. Jhg. [1934] H. 2). 1398 Stadtpf.
zu HaBfurt, 1412 Wiirzb. Landdekan zu Coburg, 1417 ff. Spitalmeister
daselbst (Olenheinz). 1434 Juni 17 H. des et apost. sedis gr. ep. Acconens. . . . .
Anlonit ep. Bamb. in pontifical. vices gerenles wetht Kap. u. Altar des Klarakl.
in Niirnberg (Niirnberg StadtA. Rep. 5c¢ n. 83, Olenheinz 100 Anm. 4).
1435 April 2 vicarius in pontif. generalis, Altarweihe (BEA U. n. 987). War
auch WB. von Mainz (seit 1417) und Wiirzburg (1432—1448, vgl. Bendel 13).
T 1450 Sept. 8, 1 Wiirzburg Franzisk. Kirche, ehem. Grabstein (Reininger
76). Siegel (1435 April 2): spitzoval, B. mit Mitra, stehend in gotischem
Gehdus, r. Hand segnend, in der . den auswirts gekehrten Stab, unter der
FuBplatte Geschlechtswappen (geteilt, oben zwei, unten ein Wegweiser).
Umschrift, oben und unten durch das Gehius bzw. Wappen geteilt, zw.
Randlinien in got. Minuskel: S hermanni der gra — ept acconensis (?); rote
Wachspl. in br. Wachs, angeh. — Abb. eines im Typ gleichartigen S. mit ab-
weichender Umschr. von 1448 als WB. von Wiirzburg: Olenheinz, Franken-
spiegel 1. Lig. (1911) 19.

Peter de Gamundia, B. von Mikrokomias (Arabien, Wachter n. 7401),
Aug. Erem. O. Br. (Eubel IT 210). 1438 Nov. 16 der kirchen Dinnensis (ist
wohl verderbt), weiht Altar in der Sakristei des Katharinakl. in Niirnberg
(W. Fries, Mitt. d. Ver. I. Gesch. der Stadt Niirnberg 25. H. [1924] 130
Beil. X aus spit. Ubersetzung). 1439 Okt. 4 P. dei el apost. sed. gr. ep. Mitro-

comianus et ... Antonit epi. Bb. pro tunc vices in pontifical. gerens, weiht
19+
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Pankraziuskap. zu Giigel (Weihetafel Abschr., B HV. Hs. 417). 1440 Juni 20
vicegen. wn ponfific., weiht Altire in Kraftshof (v. KreB, Beitr. z. bayer.
KG. XII 269 nach Abschr. 17. Jh.s). — War auch WB. zu Eichstitt u. Frei-
sing (Eubel a.a.O.Anm.1).

Hugo von Ehenheim, B. von Nicopolis (Paldstina), Dominik. O. Br.,
Mag. theol. (Eubel IT 223). 1440 Sept. 14 von B. Anton zum WB. ernannt
(Jack 130). 1442 Mai 5 B. Anton beauftragt H. ep. Nicopolitan., Altar im
Marthahospital in Theuerstat bei Bb. zu weihen (BEA U. n. 956, B HV.
Hs. 417).

Wichmann, B. von Bir Saba (Paldstina; nicht bei Eubel II 117).
1449 Nov. 3 dei et ap. sed. gr. ep. eccl. Bersabiens. vicar. in pontif. ... An-
thonis . . ept. Bamb., AblaB f. Kap. des St. Klarakl. in Hof (P. D. Longo-
lius, Sichere Nachrichten von Brandenburg-Culmbach VI [Hof 1758] 120).

Johannes Goldener, B. von Acre (= Ptolemais, Syrien), Aug.
Erem. Ord. Br. von Niirnberg (Eubel II 88, Wachter n. 3210). 1451 Jan. 2
B. Anton verspricht J. G., ord. s. Aug. Erem., lector theol., der z. Z. in Rom die
bisch. Weihe empfangen will, in diesem Fall als wic. gen. in pontifical. et
suffrag. mit jahrl. 200 Dukaten Gehalt von der bisch. Mensa anzunehmen
(BReg. IV BI. 182, L. IV 271). 1453 ep. Acconens. von P. Nikolaus V. als
Administrator des Kl. Michelsberg eingesetzt (Ussermann Ep. Bb. 314;
Lahner, 51. Ber. Bb. 174 nennt ihn Joh. Rupp). 1461 Dez. 29 von P. Pius II
der Administration mit einer lebenslinglichen Jahresrente von 200 fl. ent-
hoben (Ussermann C. pr. 247, L. IV 310). — 1457 det ef ap. sed. gr. ep. Ac-
conens. eccl. i pontif. vicarius B. Antons (B R24 310/2182 Abschr.). 1465
Julil suffr. Z. der Urfehde eines ehem. Monchs des K1. Michelsberg (Andreas,
Cat. abb. Bl. 2569, 17. Ber. Bb. 102 f.). 1468 Juni 6 Altarweihe (L. IV 325).
1470 Juli 2 ep. Accon. suffrag. et vic. wn ponbific. .. .Georii .. epr. weiht
Marienkap. (in der Judengasse) in Bb. (BEA Pf. U. n. 57). 1474 Sept. 16
ep. Accon. eccl. des B. Georg in pontificalibus vicegerenles befordert zum
Akolyten (N R18a DUU n.591). +t 1475 April 25, [ Marienkap. a. d.
Michelsberg (Andreas, Cat. abb. s. Mich. Bl. 225’). — Siegel (1474): spitz-
oval (ca. 6: ca. 3,8 cm), B. sitzend in got. Gehius, darunter Schild, in dem
ein Schragbalken erkennbar, u. Helm. Umschr. zwischen Randlinien, durch
Gehius und Schild geteilt, in got. Minuskel: ..... ohis — - epi - acconenfis;
riickwiirts mit Papierblatt aufgedriickt.

Hieronymus von Reitzenstein, B. von Athyra (Thrakien),
Zisterz. O.Br. (Eubel IT 220, Wachter n. 7963). 1474 Sept. 9 H. v. R., in
der h. schrift doctor, verlubter Conventspruder des Cl. Langheim, verspricht
dem B. Georg sich als WB. neben den ihm von der Pf. Altenkunstadt zustindi-
gen 60fl. rh. =45 Duk.mit 140f. rh. anstatt 200 fl. = 155 Duk. vom
bisch. Tisch zu begniigen (B R75 38/1). 1474 Sept. 10 schwirt in Erwartung
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der papstl. Weihe dem B. Georg als WB. oder vic. in pont. Treue und Ge-
horsam (38/2, Haas, Gesch. d. Pf. St. Martin in Bb. 764). 1475 Okt. 22
ep. Naturens. weiht Kap. des Hospitals Maria Magdalena auf dem Kaulberg
in Bb. (BEA U. n. 946 Vid.). 1480 Juli 9 B. von Natur u. Verweser der
bischofl. Amter des ... B. Philipp, AblaB f. Fil. X. Effelter bei Lahm (B
R24 258/483 Abschr.). Weiht Kirchen und Altire 1485 zu Wiistenbuchau
(BEA Pi. U. n. 620), 1486 im August. K1. zu Niirnberg (Rosenthal-Metzger,
Mitt. f. G. d. St. Nbg. 30, 94 Anh. V), 1494 Sept. 2 zu Eggolsheim (B HV.
Hs. 417), 1501 Annakap. in Hof (E. Widmanns Chron., Hohenzoll. Forschgn.II
91); vgl. im iibr. Jack 131. — 1497 Okt. 17 P. Alexander VI. inkorporiert
die Pf. K. St. Martin in Bb., die Jer. ep. Naturens., qut . . in civitate et dioces
Bamb. ex indullo apost. pontificalia officia exercebat, schon von P. Innocenz VIIL.
als Commende auf Lebzeiten erhalten hatte, auf Bitte des B. Heinrich v. Bb.
fiir immer dem Amt des WB. (Haas, a. a. O. 769, L. IV 407). 11503 Juli 16.
1 Pf. K. St. Martin, ehem. Messingplatte (Jack 131). Jahrtag im Kl
Langheim Marz 19 (gestift. 1484), fuit de prosapia Reitzenstein (Schweitzer,
7. Ber. Bb. 137). Siegel: 1474 (s. 0.) noch ohne eigenes S.

Caspar Breyel (Breill, Preil), B. von Athyra (Eubel 111271, Wachter
n. 1149). Dr. theol. — 1504 April 1 in der h. schrifft doclor, schwort dem B.
Georg als WB. Gehorsam u. Erfiilllung seiner Amtspflichten (B R75 38/3)
sowie sich mit jahrl. 50 fl. rh. zu begniigen (38/4). 1509 Okt. 7 WB. zu Bb.,
B. zu Natur, weiht die neuerbaute H. Grabkap. zu Hof (E. Widmanns Chron.,
Hohenz. Fschgn. IT 101). 1513 Juni 14 weiht die Sebastianskap. bei Niirn-
berg (Jack 131). — } Bamberg 1517 Juli 28. (T Pf. K. St. Martin, ehem. Mes-
singpl. (Jack 131, Haas a. a. 0. 588). Siegel (1504 April 1): rund (Durchm.
2,8 cm), im Wappenschild eine nach r. gekehrte (bischofl. ?) Halbfigur mit
Buch, auf dem gekronten Stechhelm die Gestalt, r. Hd. segnend, in der 1.
das Buch, von vorn gesehen, bandartige Helmdecken. Schrift auf mehrfach
geteiltem Band beiderseits vom Helm, z. T. auf dem Kopf stehend, in got.
Minuskel: J. nor — ne — - -+ - cas — par - p —reiol - de — r - hei — chrift —
doclor; braunes Wachs in W. Schr., angeh.

Andreas Heynlein (Henlein), B. von Athyra (Eubel III 271,
Wachter n. 3967), Benedikt. O. Br. zu Theres (Haas a.a.0.589). 1517
Sept. 3 A. H. d. hl. Schrift baccul. formatus, schwort dem B. Georg als dessen
WB. Gehorsam u. Erfiillung seiner Amtspflichten (B R75 38/5). Okt. 27
von B. Georg mit einem Jahrgehalt von 200 fl. zum WB. emmannt (BEA U.
n. 716, L. IV 503) u. dem P. Leo X. zur Bestatigung prisentiert (BReg. X1I
Bl. 25). 1518 Febr. 26 von P. Leo X. zum ep. Nafurens. ernannt (BEA.
n. 717), Mirz 18 elect. Naturens. erhidlt vom P. die Erlaubnis sich unter
Assistenz von 2 Abten weihen zu lassen (ebda. n. 718). 1519 assistiert der
Weihe des B. Conrad von Wiirzburg (Gropp SS Wirceb. 1263). 1525 Juni 23
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Johannes Heen (1) suffraganeus Z. der Aufschworung des DK. Georg v. Eg-
loffstein (B R27 n. 53 Bl. 98'). — { 15642 Febr. 7, 1 Pf. K. St. Martin,
ehem. Messingplatte (Jack 132, Haas 589). — Siegelt 1517 (s. 0.) nicht selbst.

6. Generalvikare und Offiziale.

Schuberth, Mich., Hist. Versuch iiber die geistl. u. weltl. Staats- und Gerichtsverfas-
sung des Hochstifts Bamberg (Erlangen 1790) 51 f.

(Eisenmann), Schematismus der Geistlichkeit des Erzbistums Bb. (Bamberg 1829).

Jiack, Joh. Heh., Denkschrift fir das Jubelfest der Buchdruckerkunst (Erlangen 1840),
Liste 134 f.

Heinrich von Tanne (Thann bei Herrieden? jedenfalls nicht wie
Wachter n. 10098 ,,von der Tann‘ in der Rhén) und Kunemund von
Giech (Wachter n. 3095; beide Domkanoniker und Archidiakone s. u. S. 310
u. 313) vidimieren 1304 Febr. 19 eine U. vices gerenles episcopr Bb. (d. i. B.
Wulfings s. 0.; M 2950 S. fehlt). H. v. Tanne, seit 1314 Domdekan, seit
1322 Dompropst. 1319 Nov. 9 Heinr. decan. eccl. bab. in spiritualibus vices
gerens capituli etusdem ecclesie sede vacanfe beauftragt einen Archidiakon
mit Einfiihrung des Pf. von Utzing (M 2156 mit Dekans-S., L. III 609, s. u.
S. 306). -1320 Juni 30 wvic. gen. in spiril. entscheidet mit 3 anderen DKan.
Streit des Kapitels von St. Gangolf mit den Chorvikaren (L. III 51 aus
Cop. IIT St. Gangolf 316). 1322 April 15 H. prepos. eccl. Bab. gerens vices
capituly in spiritual. et lemporalibus ewusdem eccl. sede vacante suspendiert
im Pfarrstreit zu Hof das Interdikt auf befristete Zeit (M 1531 mit Dom-
propst-S., L. 111 76). 1322 Junil H. prepos. gerens vices (w. v.) urk. mit dem
DKap. iiber die Emancipation von Kanonikern (M 291, L. ITI 81). t [1322]
Juli 31 (Schweitzer, 7.Ber. Bb. 225).

?Eberhard von Hohenberg (Wachter n.4548), Domscholaster
1315—1360, miitterl. Oheim des B. Wernth, soll von diesem (also nach
1328 April 16) zum GV. im Geistl. u. Weltl. ernannt worden sein (L. ITI 111;
urkundl. nicht belegt).

Friedrich von Hohenlohe (Wachter n.4559), Domdekan 1327
—1351. 1346 Febr. 3 urteilt als Dekan und in spirtt. vic. gen. B. Friedrichs
iiber Mibrauche des Kap. von St. Stephan (DCop. 1 Bl. 20"), Mirz 28 be-
stit. als vie. gen. B. Friedrichs eine Schlichtung des Archidiakons zw. der
Scholasterie von St. Jakob und dem Vikar von Marktschorgast (M 774
mit Dekans-S., L. ITI 555 £.). Juni (30 ?) WB. Albert v. Beichlingen verleiht
ex commassione . . Friderict decant . . vicarit gen. in spirttualibus B. Friedrichs
der Kap. in Unterleiterbach Ablaf (BEA Pfarrakt. 144, 1). 1347 Nov. 12
bestit. als Domdekan seine Vikariestiftung in der Hippolytuskap. der
Domburg u. erklart ihre Ausstattung als Kirchengut auctoritate . . Friderict
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d. g. ept. Bab., cutus vices in spiritualibus gerimus ad presens (M 430 mit
Dekans-S., L. III 196).

Leupold von Schweinshaupten (Wachter n. 9370), Domkantor,
1350 Nov. 19 wicar. in spiritual. gener. B. Friedrichs 1iBt ein Testament
notariell beglaubigen (M 460 mit pers. S., das den Titel cellerarius enthilt).

Gerhard von Schwarzburg (Wachter n.9344), Dompropst,
1358 von P. Innocenz VI. als vicar. in spiril. et tempor. eccl. Bab. bestitigt
(erwahnt in Akten der Pf. Biichenbach bei Erlangen, B R3b F. 5). — 1359
zum B. von Naumburg erwihlt (Hauck V 1182).

Johannes Rympach (Wachter n. 8433), Pf. zu St. Maria in Bb.,
1373 April 26 Gen.Vik. des B. Ludwig, hat den Pf. von Auerbach investiert
(L. III 640 aus Cop. K. Michelfeld im Pf. Arch. M.).

Johannes von Canel, prepos. mon. Grandisvallis (Granfelden) Basil.
dyoc. des B. Lampert vic. in spiril. gen. beauftragt 1377 Juni 10 AD. mit
Einfithrung des Pf. zu Kirchlahm (= Veitlahm; Schl. Arch. Wernstein b.
Kulmbach, Or. m. besch. Vik. S., L. IIT 396). Neuerdings 1383 s. u.

Friedrich Heyd(en) (Wachter n.4314), Domkan., 1378 Nov. 26
des B. Lampert vicar. in spiril. gen. entscheidet einen Streit des Stifts Forch-
heim iiber eine Pribende (M 1402 mit Vik.-S.). 13(79?) Jan 13 bestat.
eine Priesterpfiinde in der Marienkap. zu Niirnberg (M NR 105/15 mit 1380,
was aber wegen des Nachfolgers kaum moglich; Vik.-S. fehlt. L. III 752).
Siegel: (1378) rund (Durchm. 3,9 em), Brustbild eines Konigs (ohne Nim-
bus) mit Spangenkrone, in der erhobenen 1. Hd. Reichsapfel, in der r. Kreuz-
szepter; darunter Geschlechtswappenschild (Profilkopf mit Judenhut?).
Umschr., oben durch die Krone, unten durch den Schild geteilt, in got.
Minuskel zw. Perlschniiren. ¥ S ¥ fi1 § heiden § vicar — iatus  eccre § babe;
rote. Wachspl. in W. Sch., angeh. — Neuerdings 1401 s. u.

Heinrich von Burne (Brunn; Wachter n.1189), Bruder des B.
Lamprecht, Stiftspropst auf Zofingen (1379—1380), Domkan. zu Basel
(1380) u. Bb. seit 1381, Stiftspropst zu St. Jakob 13(8)0—88. 1379 Dez. 28
des B. Lampert vic. wn spiril. gen. bestit. Burgkap. Theisenort (M 2716
mit personl. S.). 1380 Febr. 27 beauftragt AD. mit Einfiihrung des von ihm
investierten Pf. zu Grindlach sub nostri vicarialus quo ulimur pendenti
sigillo (M NR 222/9 mit personl. S.). Bestat. als GV. des B. Lampert 1380
Mai 5 Oswaldkaplanei in der Burg zu Niirnberg (Mon. Zoll. V 67) und Mai 28
Frithmesse zu Utzing (M 2725 mit personl. S.; irrig 1370: 16. Ber. Bb. 134,
21. Ber. Bb. XVIII). f 1388 Juni 22 (Schweitzer, 7. Ber. Bb. 199).

Johannes von Canel (s. 0.), Domkantor zu Bb., geistl. Vikar
des B. Lampert, bestit. 1383 Jan. 26 Georgspfriinde in der Burgkap. zu
Guttenberg (AO XIX, 2. 90 aus Cop. B. im Schl. Arch. Guttenberg). —
Seit 1385 Domdekan.
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Wolfram Diirr (Wachter n. 1798), Domkan., bac. in deer. 1387
Mirz 20 vic. in spir. gen. des B. Lampert, bestat. 2 Vikariestiftungen zu St.
Jakob (M 726/420, S. fehlt., L. ITT 564 irrig mit 1377). 1392 Juni 24 verbietet
als officialis et in spiril. vie. des B. Lampert den Nonnen von St. Theodor
zu Bb. Wallfahrten (M 701/180, L.III 520). — (Vikariats- ?) Siegel
(1392): spitzoval (4,3:2,8 cm), aufgedriickt auf Papier, abgefallen u. un-
kenntlich.

Johannes Ambundii (Ambundius; Wachter n. 143) bac. n decr.,
1394 Febr. 8 Kan. zu St. Maria in Stettin, des B. Lampert vie. @n spiril.
el of ficialis generalis, AblaB f. Kathar. Altar in St. Lorenz zu Niirnberg
(M NR 101/49 mit Vik.S.). Marz 30 vie. in spir. ef offic. evus curie gen., ent-
scheidet Streit zw. Domvikar St. Barbara u. dem Pf. von Hersbruck (M
719/3656 mit Vik.S.). 1395 Aug. 14 des B. L. vic. in spir. et offic. gen. 148t
den von ihm investierten Pfriindner am Barbaraaltar vom Propst der Marien-
kap. zu Niirnberg einfithren (M NR 106/18 mit Vik.S., L. ITI 753). 1396 Sept.
22 GV. AblaB f. Kirche in Bruck, mit S. (Schornbaum Arch. Inventare des
ehem. Konsist. Ansbach 98). 1396 Dez. 5 GV. u. Off. entscheidet Streit
zw. Pf. und Frithm. zu St. Lorenz in Niirnberg (B Hist. Katal. n. 94 Abschr.,
L. IV 12). 1396 Dez. 20 148t den von ihm investierten Pf. von Schwarzach
durch den AD. einfithren (M 2705, L. III 458). 1398 Juli 3 GV. u. Off.,
Z. des B. L. bei Verzichtleistung des Pf. von Schonfeld (M 2700, L. 11T 447).
Nov. 4 GV. u. Off. bestat. Apostelmesse zu St. Lorenz in Niirnberg (M NR
102/56, L. III 745). 1400 Febr. 9 Z. des Wahleids des B. Albrecht, nur noch
als Kan. von St. Maria (=St. Gangolf) bezeichnet (s. 0. S. 241). 1408 Jan. 21
GV. zu Wiirzburg, 1409 Aug. 9 Gesandter Kg. Ruprechts zum Gen. Konzil
Gregors XII. in Cividale (L. IV 92, 54). War auch Propst zu Herrieden.
1416 Nov. 27 zum B. von Chur erwihlt (Hauck V 1141). Siegel (1394 Marz
30): rund (Durchm. 3,4 cm), in unregelmaBigem SechspaB mit 4 Blattspitzen,
dessen vier seitliche Bogen mit Rosetten ausgefiillt sind, Brustbild des
K. Heinrich II. (mit Nimbus), in der r. Hand den Reichsapfel, in der 1. Lilien-
szepter, iiber dem Stiftsschild. Umschrift zwischen Perlschniiren mit got.
Minuskel: 1 8 « vicariatus * ecclefie  babembergenfis; rote Wachsplatte in
Wachsschiissel, angehingt.

Hermann Graf von Henneberg (Wachter n.4117), Domkan.
seit 1389, war, — wahrscheinlich im 2. Halbjahr 1399 —, wihrend der
Abwesenheit des B. Albrecht (in Kérnten) wic. gen. in spiril. et tempor.,
worauf sich B. Albrecht ohne Angabe des Jahres bei Vorsclilag des G. v. H.
zum Koadjutor 1413 bezieht (BReg. IT 78f., L. IV 113). Mit Riicksicht
auf die Nachfolge konnte auch der Aufenthalt des B. in Kérnten im Herbst
1409 in Frage kommen.

Friedrich Heyden (s. 0.), Domkan., 1401 Mirz 21, wvic. gen. in
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spirit. als Testamentarier der verstorbenen Stifter der Hospitalskirche in
Lauf erwiahnt (BReg. I 38, L. IV 122). 1402 Aug. 2. vicarter in geistl. rechlen
des B. Albrecht vidimiert U. f. St. Theodor (M 881 mit Vik.S., L. IT 609).
Siegel: rund (Durchm. 3,8 em), Kaiser (Heinrich II.?, jedoch ochne Nimbus)
mit Reichsapfel u. Szepter, zu Fiilen Geschlechtswappenschild (Kopf mit
Judenhut?); Umschrift, durch das Haupt des Kaisers geteilt, in got. Mi-
nuskeln: s- vicariatus ecc—e bambergen, rote Wachspl. in br. W. Sch., angeh.

Konrad Konhofer, doctor theol. et utriusque iuris (1404), vn medic.
doct. et mag. art. (Wachter n.5792). 1403 Jan. 12 B. Albrecht iibertragt
ihm potestatem vicariatus et officiatus offictcum mit ausfiihrlicher Darlegung
seiner Befugnisse (BReg. I Bl 63, L. IV 27). 1404 April/Aug. war der ,,Offi-
cial von Bamberg® in Niirnberg in politischen Auftrigen (RAkt.V 620).
1404 Aug. 23 des B. A. vic. et offic. in spir. gen. bestit. die beiden Bruder-
schaften im KI. Michelsberg (Andreas, Cat. abbat. Bl. 163, 17. Ber. Bb. 10).
1405 Marz 20 utriusque turis doctor, noster tn spir. vic. gen. Z. des B. A. bei
Vidimierung von UU. (B R12 1/2, 3, 6). — Tritt 1405 in den Dienst des
B. v. Eichstitt, seit 1402 Domherr zu Regensburg (Wachter). — Niheres:
M. Weigel, Mitt. d. Ver. Niirnberg Bd. 29 (1928) 169 ff.

Johannes Vritz (nach Wachter n. 10432 Untze), bacc. in decretis,
1406 Mirz 16 vic. gen. tn spirit., Z. B. Albrechts bei Entscheidung iiber die
Seelsorge in Reuth (BReg. II BL 7, L. IV 40). 1406 Juni 21 vic. et of ficialis
in spir. gen., Kaplan zu Neideck (BEA PfU. 795). 1407 Marz 24 w. v., Z.
des B. A. bei Investitur des Abts von Michelfeld (BReg. II Bl 13, L. IV 44
irrig Joh. Untz).

Nikolaus Ziling (Wachter n.11430), bacc. in decretis, Kanon. zu
St. Stephan (1410). 1407 Okt. 24 Vikar in geistl. Sachen des B. Albrecht, unter
den Schiedsrichtern zw. Stift St. Martin und Stadt Forchheim iiber den
Schulmeister (Forchheim Pf. Arch. U. 6). 1408 Jan. 21 w. v., Z. des B. A.
bei Schiedspruch f. Kl. Michelsberg (BReg. II Bl 22, L. IV 92); Febr. 20
B. A. bestit. das Testament des N. Z., vic. #n spir. (BReg. I BL. 71). 1410
Aug. 30 des B. A. vic. et of ficialis vn spirit. gen., bestit. die beiden Bruder-
schaften des Kl. Michelsberg (Andreas, Cat. abb. Bl. 164, 17. Ber. Bb. 13). —
1415 Jan. 7, Commissarius des Koadjutors Herm. v. Henneberg, nicht
mehr GV. (BEA U. 834). 1419 Sept. 4 bacc. in decr., nicht mehr GV. (L. IV
111).

Nikolaus Beyer (Wachter n. 553), mag. in arlibus, vn wure can. bacc.
1412 Mai 18 wic. et offic. in spirit. gen. bestat. MeBstiftung in Kulmbach
(B R25 622/667, Mon. Zoll. VIII 367). 1413 April 27 commissarius des Koad-
jutors Herm. v. Henneberg ( B R25 662/667 aus Cop.). 1417 Dez. 12 GV.,
decr. doct., bestit. Mittelmesse in Hersbruck (Schornbaum, Reformation
in Hersbruck 6 Anm.3). 1418 Aug. 1. doct. decr., Kan. bei St. Stephan,
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GV. u. Off., bestit. Frithmesse im Dominikanerinnen-KI1. zu Bb., Z.: Ulr.
Pleidenstein, 6ff. Notar, scrtba noster (des GV.; BEA U. 931, Haas, St. Martin
112). 1419 Sept. 4 doct. decr., vic. in spir. gen., Z. des B A. bei der Grenz-
bestimmung zw. den Pfarreien St. Sebald u. St. Lorenz in Niirnberg (BReg. 11
BL. 99, L. IV 111). 1420 decr. doct., Kan. bei St. Stephan, GV. u. Offic.,
vidimiert U. (B R12 23/2). Vikariatssiegel (1412 u. 1420): rund (Durchm.
3,8 cm), in got. Fenster Brustbild des K. Heinrich II. mit Krone und Nimbus,
in der r. Hand Reichsapfel, in der 1. Szepter; unter der Fensterbriistung
Stiftsschild, das die Umschr. in got. Minuskel unterbricht: | S - vicartatus -
ec — ce - bambergen.; rote Wachsplatte in Wachsschiissel, angehdngt. —
Dieses S., angekiindigt als nostri vicariatus officti sigillum, das Schuberth,
Gerichtsverfassung, Taf. I n.3 (vgl. 211) mit der Jahresangabe 1401 [?]
abbildet, blieb in dauerndem Gebrauch.

Peter von Schaumberg (Wachter n.8619), Domkan. u. Dom-
kellner, 1422 April 27, Rat und wvic. in spir. gen. des B. Friedrich, gen. bei
Bestitigung des Reformstatuts des Domkap. (Clm. 23846, L.IV 184).
1423 April 21, can. ef celler., vic. in spir. gen. (Hersbrucker Stadt-UU., Arch.
Ztschr. N. F. 14, 54).

Johannes Gwerlich (Wachter n.3603), decr. doct., Domkan. u.
Kustos zu Augsburg, 1427 Mai 7 in spirit. commissarius gener. des B. Fried-
rich, Z. bei dessen Reform des KI. Michelsberg (BReg. III Bl. 40, L. IV 205),
Aug. 21 commissar. in spir. gener. vid. eine U. iiber die Kap. in Reuth (BEA
PfU. 481 mit dem Vik.-Siegel).

Gerlach von Twiste, 1429 Aug. 13 officialis des B. Friedrich,
entscheidet Streit zw. Stadt Pegnitz und Pf. von Biichenbach iiber dessen
Residenzpflicht (B R25 625/984, L. IV 210). 1431 Febr. 17 des B. Fr. com-
massarius in spirit. gen. hat Altarpfriindner in Kulmbach investiert (B R25
622/679). Vicariats insigel, dez wir in unserm ampt gebrauchen (1429) wie 1412,

Johannes von Ehenheim (Wachter n.2007), Domkan., 1437
Aug. 25 1n spir. vic. gen. anwesend beim Vertrag B. Antons mit der Stadt Bb.
iiber deren Exkommunikation durch das Baseler Konzil (Chroust, Chron. d.
Immun. Streits 331 n. 59).

Vincentius von der Mihl (Mule, Mwel, Wachter n. 6803). 1439
Mai 12 summissarius in eccl. Bb., des B. Anton wvic. in spir. gen., entscheidet
Streit zw. den Summissarien und dem Stift St. Jakob (StiftsCop., 11. Ber.
Bb. 57). Bringt (vor 1440 Juni 11) tunc vic. tn spir. eine Appellation des GV.
Joh. Kautsch ein (M 747/6).

Johannes Kautsch (Wachter n.5053), lic. in decr., Domkan.,
Archidiakon und GV. zu Augsburg, Pf. zu Breitenlohe (?), Augsb.
Dibz., und Kulmbach, Bb. Diéz., Kaplan zu Plassenberg bei Kulmbach
(1431 Rep. Germ., Eugen IV., I n. 1724), noch 1437 Juli 26 GV. zu Augsburg
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(Chroust, Imm. Str. 326 n. 57), Dechant zu St. Stephan in Bb. (1440 ff.),
1438 Nov. 10 lerer geistl. rechien, angedingter fursprecher des Domkap. zu Bb.
im Immun. Streit (Chroust, Imm. Str. 342 n. 62). — 1440 Juni 11 des B.
Anton wie. in spir. gen., Erklarung iiber seine Appellation durch Vine. von
der Miihl (s. 0.). 1441 Marz 19 vicar. in geistl. sachen, Z. bei Gutstausch des
Pf. von CreuBen (B R25 622/631, L. IV 943, Béhner, Gesch. v, CreuBen 222,
342). 1441 Aug. b w. v., entscheidet Streit der P{. Melkendorf (Or. Schl. Arch.
Steinenhausen mit besch. Vik. S., AO XX, 2. 127), Dez. 13 bacc. in decr.,
Dekan zu St. Stephan, vic. in spir. gen. (B R24 304/1770). 1442 Juli 7 Meisler
J. K. gen. (L. IV 252), 1443 Febr. 9 w. v. urkundet im Schisma (s. 0. S. 257).
— 1444 Jan. 4 wird Propst zu St. Gangolf (L. IV 230), 1448 Aug. 26 fiihrt
auBerdem wieder seine Augsburger Titel (L.IV 258). 1462 Juli 22 wird
die durch seinen Tod (Mag. J. K.) erledigte Propstei zu St. Gangolf neu
verliehen (L. IV 312). — Vikar. Siegel 1441 Dez. 13 wie 1412, besonders
gut ausgepragt.

Jakob von Ehenheim, doct. decr., bestit. 1443 Mai 12 als GV. die
MittelmeBpfriinde in Hersbruck (Schornbaum, Reformation in Hersbruck 6
Anm. 3).

Heinrich Ubelein (Ubelin, Wachter n. 10335), in decr. lic. (1445),
mag. (1447), Kanon. zu St. Stephan in Bb. und zu Brixen (144[4], 1448).
144(4) Marz 17 von B. Anton zum wvie. in spir. gen. ernannt (BEA U. 746).
1444 Juli 8 des B. A. in getstlichen sachen stathaller vidimiert eine U. mal
unsers vicarials insigel (Andreas, Cat. abb. Bl 166, irrig: Gerlini, 17. Ber.
Bb. 42). 1445 Okt. w.v., vidimiert Urk. (Meiningen Gem. Henneb. Arch. U. 5).
1446 soll die Haupttriebfeder fiir das Vorgehen B. Antons gegen den Abt
Joh. Fuchs und fiir die Reform des K1. Michelsberg gewesen sein (nach Pro-
testschr. des Abtes Andreas, Cat. abb. Bl. 196, 17. Ber. Bb. 48, L. IV 286).
1448 Mai 10 des B. A. in geustl. sachen vicar. beurk. Schenkungen an KI.
Michelsberg (Andreas, Cat. abb. Bl. 202, 17. Ber. Bb. 52), Sept. 27 wvic. in
spir. gen., Z. der Appellation des Georg v. Schaumberg im Dompropstei-
streit (B R103 313/197, L. IV 258). — 1463 Propst zu St. Gangolf (Schu-
berth 52w).

Gumpert Fabri (Wachter n. 2326), in deer. lic. (1460), Kan. zu St.
Stephan (1460), Propst zu St. Gangolf (1465). — 1457 Febr. 4 GV. bestit.
Stiftung an Kirche zu Bruck (Schornbaum, Arch. Inventare des ehem.
Konsistor. Ansbach 102). 1460 Sept. 3 vic. in spir. gen., Z. des B. Georg
bei Belehnung des Abts von Stein (BReg. V Bl. 9, L. IV 308). 1461 Mai 28
vic. in spir. gen. (BEA 124 n. 326 Bl 11"), 1463 Juli 1 w. v., Z. der geistl.
Gerichtsordnung B. Georgs (Ludewig SS rer. Bb. 1189, L. IV 310). 1464
Juli 12 w. v., hilt Gericht iiber Versiumnis von Messen durch den Altarist
der Pf. K. Bayreuth (B R25 617/125 riickw. aufgedr. Vik.S. abgefallen, L. IV
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869). 1464 Nov. 18 B. Georg vid. eine Bulle des P. Pius II. fiir Mkgf. Albrecht
v. Brandenburg in Judensteuersachen von 1464 April 14 mit dem S. nosiri
vicarwatus (B R127 575/2209). 1465 Juli 1 w. v., Z. der Urfehde eines ehem.
Monchs des Kl. Michelsberg gegen B. Georg (Andreas, Cat. abb. 259, 17. Ber.
Bb.1021£.), Nov. 14 Propst in Theuerstadt (St. Gangolf), GV., Z. B. Georgs
bei Belehnung der Abtissin von Kitzingen (BReg. V Bl 28", L.IV 318).
1466 Okt. 14 w. v., unter den Schiedsrichtern zw. den BB. von Bb. u. Wiirz-
burg (DReg. I Bl. 18, L. IV 316). 1468 Febr. 4 Heinrich Zollner, Kan. zu
St. Stephan, Stellvertreter des abwesenden commissar. gener. Dr. G. F.,
erteilt eine Absenz; 1469 Febr. 4 dieser selbst (L. IV 905). — Wird 1471
Okt. 18 unter den Vertretern des B. G. im Schiedsgericht des papstl. Legaten
in Wiirzburg iiber den Streit der Bb. Biirger mit den Muntitern nicht als
GV. bezeichnet (DReg. I Bl 285, L. IV 330). Seine Amtszeit war unter-
brochen (s. den Nachfolgenden). 1473 Jan. 18 GV., Z. B. Georgs bei Be-
lehnung der Abtissin von Kitzingen (BReg. IV BL 71, L. IV 333). —Vi-
kariatssiegel 1464 Nov. 11 wie 1412.

Johannes von Trebra (Wachter n. 10262), wn geisfl. rechien doct.,
Domberr zu Regensburg u. Chorherr zu St. Stephan in Bb., 1471 Marz 22
des B. G. in geistl. sachen gemeyner commissarius urk. f. Kl. Michelsberg,
mit Vik.S. (Andreas, Cat. abb. 274’, 17. Ber. Bb. 127). 1472 Juni 11 w. v.
entscheidet eine Appellation gegen das Kl. (Cat. abb. Bl. 131, 17. Ber. Bb.
282).

Johannes Stieber (Wachter n. 9906), Domkan., 1477 Mirz 24 vic.
wm spir. gen., investiert Priester mit Pf. Lindenhart (L. IV 961).

Winhard von Rabenstein (Wachter n.7710), Domkan., 1477
Dez. 10 vic. tn spir. gen., 1aBt den von ihm investierten Pf. von Kirchlein
durch den Archidiakon einfithren (BEA PfAkt. 282, 1, Abschr.).

Georg von Wiirtzburg (Wachter n. 11281), Domkan., 1484 April 10
legt den Eid als vic. tn spirit. ab (Domkap. RezeGb. I Bl 81, L. IV 350). —
Uber ihn: W. Hotzelt, Fam. Gesch. der Frhrn. v. W. (Freiburg i. Br. 1931)
207 ff.

Lorenz Thum (Wachter n.10208), decr. doct., Domvikar 1481
(vgl. MI6G. XVII 95), Kan. zu St. Stephan, 1485 April 6 commissar. in
spir. gen., hat den Pf. von Selbitz instituiert (B R25 626/1073, L. IV 998).
1487 Mai 14 vic. in spir. gen. (BEA PfAkt. 282, 2), 1492 Aug. 6 GV., Z.
des B. Heinrich bei Belehnung der Abtissin von Kitzingen (BReg. VII
Bl 95, L. IV 422). 1492 Vikarier in geistl. sachen des B. Heinrich, Vertrag
mit Pf. zu Geisfeld (B R24 288/664 Abschr.). 1494 Jan. 15 in spir. vic. el
off. gener., investiert einen Benefiziaten in Niirnberg (BEA P{U. 402), das an-
gekiindigte Vik. Siegel fehlt. 1496 Febr. 27 des ef apost. sedis gratia ept. Heinr.
in spir. vic. gen. hat AD. mit Einfiihrung des Pf. von Bayreuth beauftragt
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(B R173 Akt 196, Abschr.). 1496 Okt. 19 Kan. zu St. Stephan, des B. Hein-
rich vie. wn spir. el off. gen. beglaubigt dem Abt Andreas von Michelsberg
die Fundat. UU. seines Kl. (B R29 n. 13, Abschr. 18. Jh.s). 1498 April 16
Vicar in geistl. sachen, Z. einer Vollmacht B. Heinrichs im Streitberger
Handel (B R13 345/1537, L. IV 417). — Vikariats-S. an U. des B. Heinrich
1497 Juni 23 iiber Bestatigung der Schlafermesse im Dom: rund (Durchm.
3,8 c¢m), Typ wie 1412, rote Wachspl. in W. Sch., angehéingt.

Friedrich Schonleben (Wachter n. 9084), decr. doct. (1505), Doct.
ulriusque turis, Domkan. zu Regensburg (1505). 1502 Dez. 31 vic. in spir. gen.,
u. d. Z. des B. Veit bei Belehnung des Abts von Niederaltaich (BReg. VIII
Bl. 67, L. IV 441). 1505 April 25 wn spir. vic. el offictalis gener. des Erw.
Georg hat Einfiihrung des von ihm instituierten Pf. von Bayreuth durch
den AD. angeordnet (B R25 616/67 Vik. S. fehlt, L. IV 873), April 30 in spir.
commassarius et offrc. gener. des Erw. Georg, 148t den von ihm instit. Pf.
von Kirchleus durch den AD. einfiihren (B R25 621/592, L. TV 936).

Jobst (Jodokus) von AufseB8 (Wachter n. 286), Dr. ulriusque turis
(1507), Domkan. und Domkellner (1508) zu Bb., bisch. Rat (1505). 1505
Juli 24 vic. in spir. gen., begleitet den Erw. u. Bestat. Georg III. zum Re-
galienempfang auf den Reichstag zu Koéln (L. IV 458). Dez. 16 GV., an-
wesend bei Belehnung des Abts von Ensdorf durch B. Georg (BReg. X
Bl 30, L. IV 462). 1505 Mai 20 GV., bestit. das Testament eines Vikars
(BEA TU. 1005 mit Vik. S.). 1507 Dez. 3 in spir. vic. el. off. gen. (B R24
296/1201). 1508 Okt. 20 un spir. vic. et of fic. gener. des B. Georg, 148t den Nach-
la des ohne Testament 1 Stiftskan. Theodorich Morung beschlagnahmen
(B ,Morung‘ L. 920,Vik. S. aufgedriickt, Rest erkennbar, L. IV 461). 1509
Juli 18 GV., anwesend bei Belehnung des Abts von Theres durch B. G.
(BReg. X Bl. 126, L. IV 478). t 1511 (O. v. Aufse8, Gesch. des uradel. Ge-
schlechts v. A. 218).

Erhard Balckmacher (Wachter n. 366), aus Weillenstadt, Sohn
des Jakob, lic. in decr. Bonon. (1506 Nov. 25, Knod, Dt. Stud. in Bologna
28 n. 182, 664 Nachtr. n. 182), sein Bruder Wolfgang erhilt von B. Georg II1.
1517 die Pf. Hersbruck (Schornbaum, Reformation in H.17 Anm. 4). —
Legt 1512 den Eid als GV. (Eidformel 16. Jhs. im DCop. 1 Bl. 100"), 1522
Juni 25 Geliibde vor dem Dekan ab (L. IV 671). 1512 Dez. 6, Kan. zu St.
Jakob, wvic. in spir. des B. Georg el offic. gen., erlaubt Piriindentausch
(B R27 n. 53 Bl. 292). 1520 Juni 16, GV., anwesend bei Bestitigung der
Abtissin von St. Theodor durch B. Georg (BReg. XII Bl 50, L. IV 522).
1521 Mai 8 vic. in spir. gen. (BEA U. n. 966). 1522 Jan. 6 w. v., ulriusque 1ur.
lic., anwesend bei Belehnung des Abts von Ensdorf durch B. Georg (BReg.X11
Bl. 66, L. IV 525). — Sein Nachfolger als GV., der Domkan. Raymer von
Streitberg, resigniert 1524 (L. IV 697 nach Domk. RezeSb. III).
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7. Archidiakone.

Eine (unvollstindige) Liste der AD. bei Jack, J. H., Denkschrift fiir das Jubelfest der
Buchdruckerkunst (Erlangen 1840) 123 f.

Wunder, Fr., Die Archidiakonate und Dekanate des Bistums Bamberg (Bamberg 1845).

Weber, Heinr.,, Das Bisthum und Erzbisthum Bamberg, seine Einteilung in alter und
neuer Zeit und seine Patronatsverhaltnisse (56. Ber. Bb. 1895).

Kanzler, Georg, Die Landkapitel im Bistum Bamberg I (83. Ber. Bb. 1931), II (84. Ber.
Bb. 1934). Uber die Archidiakone I 23 ff., 30 ff.

Archipresbyter alterer Ordnung.

Die altere Auffassung (Wunder, Schmitt, 14. Ber. Bb. 33, zwei-
felnd schon Weber), die aus der vereinzelten Erwadhnung der nachstehenden
Archipresbyter schon eine Einteilung des Bistums in seine spateren Archi-
diakonatsbezirke seit der Griindung erschlieBen wollte, scheint mir nicht ge-
niigend begriindet, wenn auch neuerdings Kanzler 133 in diesen Archipres-
bytern des 11. Jhs. ,,ziemlich sicher* Archidiakone jiingerer Ordnung sehen
méchte. Die Einteilung des Bistums in mehrere Archidiakonate wird man
wie in den benachbarten Bistiimern Wiirzburg und Eichstatt (s. o. 5. 84
Anm. 1) nicht vor das 12. Jahrhundert setzen diirfen. Am wahrschein-
lichsten ist sie das Werk des organisatorisch hochverdienten Bischofs Otto I.,
womit auch die zahlenmaBige Uberlieferung gleichzeitiger Archidiakone
iibereinstinmt. DaB in der unechten Griindungsurkunde des Kl.s Banz
(1071 s. u.) schon zwei Archipresbyter genannt werden, wird man kaum
fiir eine urspriingliche Teilung des Bistums in zwei Archidiakonate als hin-
reichenden Beweis gelten lassen konnen.

Ovgo archipr. (DN 2 zu VIII kal. nov.), vielleicht identisch mit dem
Domkanoniker Ovgo der Totenliste, dann t vor 1065.

Benno archipresb. (DN 5 zu IV.kal. dec., Schweitzer 300), viel-
leicht identisch mit dem Domkanoniker Penno, Z. der Synode von 1059
April 13 (Jaffé, Bibl. rer. Germ. V 497 ep. 8). Da nicht im DN 2 und 3,
wohl 1 nach 1075 (Wachter n. 671 2)).

Regenboldus archipresb., Z. zugleich mit dem nachfolgenden nach
den Dignitaren unter den canonici in der +U. des Mkgfn. Hermann iiber
die Griindung des Klosters Banz, 1071 (M 1027b, L. I 413). Als archipresb.
im DN 5 (zu IV. non. nov., Schweitzer 281), als pbr. s. Petri im Nekr. des
Kl. Michelsberg 12. Jh.s zum gleichen Tag mit Seelgeriten aus Beistal und
Tribechendorf (Schweitzer 281; Wachter n. 7865).

Poppo archipresb., Z. wie der Vorhergehende. Ein Archipresb. dieses
Namens erscheint nicht in den DN., dagegen im DN 5 ein Poppo pbr. zu

1) Wachter gibt ihm noch das Jahr 1053. Dies kann sich nur auf die 1051/53
anzusetzende U. des B. Hartwig (M 9a, L. I 359) bezichen. Der Z. Benno dieser U. ist
aber ein Laie.
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IX. kal. dec., ein Poppo diac. zulX. kal. sept., ein Poppo subdiac. zu XIV. kal.
marl. (Schweitzer 296, 240, 118). Es besteht also kein Grund, den Archipresb.
mit Wachter n. 7579 1) gerade mit dem Domdekan Poppo von 1087 gleich-
zusetzen, der als Poppo decan. im DN 5 zu XVII. kal. nov. (Schweitzer 272)
erscheint. :

Archidiakone jiingerer Ordnung.

Der Versuch, die Archidiakone in den nachstehenden Listen nach
ihren Amtsbezirken zu ordnen, stiitzt sich auf die gelegentliche Erwahnung
von Pfarreien, zu denen ihre Amts- oder wenigstens ihre Zeugentitigkeit
in sichtbarer Beziehung steht, sowie auf die Zeitdauer ihrer Amtsfiihrung.
Bei der geringen Zahl von Archidiakonaten 148t sich die Einreihung nach
den zeitlichen Anschliissen rechtfertigen. Wo sie nur durch diese Riicksicht
bedingt ist, ist der Name des Archidiakons mit einem Stern * versehen.
Die Zugehorigkeit einer Pfarrei zu dem betreffenden Archidiakonat wurde
nicht eigens vermerkt (Naheres im Teil II, Kirchliche Organisation). Die
Liicken der spateren Zeit erklaren sich aus der Tatsache, daB der Titel mit
der abnehmenden Bedeutung des Amtes immer seltener gefiihrt wird.

Archidiakonat Sedis Bamberg.

Archidiakone mit diesem Titel werden vor der Reformation nicht
genannt. Dal die Domdekane das Amt bekleideten, ergibt sich erstmals
aus dem Steuerregister von 1421, worin der districius archidiaconatus deca-
natus Bamb. intra et extra civilatem mit den beiden Stadtpfarreien und 25 um-
liegenden Landpfarreien den drei anderen Archidiakonaten voransteht
(BEA 16 n. 69, Uberarbeitung a. d. Anfang des 16. Jhs., Weber, 56. Ber. Bb.
72), ebenso der archidiaconatus decant Bamb. im Steuerregister von 1430
(BEA I 24 n. 358, Schlund, Christianisierung 150). Im 14. Jh. lassen die
Bischofe Geistliche dieses Bezirkes gelegentlich auch durch andere Perstn-
lichkeiten in ihr Amt einfiihren, so 1369 einen Domvikar durch einen Dom-
kanoniker (L. III 321), den Pfarrer U. L. Fr. in Bb. 1402 durch den Stifts-
dekan von St. Stephan (L. IV 24). Dagegen beauftragt der bisch. General-
vikar im Jahre 1461 ordnungsgemi den Domdekan mit der Einfiihrung
des Pfarrers zu U. L. Fr. (BEA I 24 n. 326 Bl 12’). Von einer Auffiihrung
der Domdekane wird an dieser Stelle abgesehen.

Archidiakonat Sedis Kronach.

Bero (Wachter n. 718). Domkan. 1125 (21. Ber. Bbg. 19 aus Cop.,
L. IT 58), 1135 Diakon (M 30, L. II 70), 1136 (M 2030a, L. II 315), 1137 Z.

1) Der Poppo decanus zu Aug. 24 im Nekr. St. Steph., auf den Wachter verweist,
ist ein Stiftsdekan und kaum mit dem Diakon P. identisch.
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der Synode (M 725b, L. IT 153), 1142 (M 2033b, L. 11 382, betr. Giiter bei
Kronach), jeweils als 1. Zeuge nach den Dignitéiren, vor den iibrigen Dom-
kanonikern. [1145/46] archidiaconus, Z. e. Giiterschenkung B. Egilberts
(bei Kronach) an K1. Michelsberg (M 2039, L. 11383), [1146/1149] archediac.
Z. des B. Eberhard {. Kl. VeBra (Dobenecker Reg. Thur. I n. 1563). 1157
archid., unterzeichnet die Griindungsurk. des Kl. St. Theodor nach dem
Archidiakon Uodalrich (M 872, L. I1424). — Jahrtag eines Bero diac. {r. nr.
mit Zinsen de arets sub monte s. Marie parochie zu XV. kal. apr. im Domnekr. 5
bzw. 6 ff. (Schweitzer 136).

Oudalrich von Hergoldesbach (Heroldsbach; Wachter n. 206).
Domkan. 1165 (M 50, L. II 461), 1178 Apr. 24 archid., mit B. Otto II. in
Gleink (UB. Enns II 353), 1180 can. mit vollem Namen (M 1545, L. II 525),
1180 can., Z. einer Giiterschenkung bei Kronach an Kl. Langheim, nach
ihm der Pf. von Kronach (M 1547, L. II 526), 1182 can., Z. betr. Zehnt der
Pfarrei Isling (M 1549, L. IT 529), 1183 Z. mit vollem Namen bei Schenkung
der Pf. (Kirch-) Buchau an KI. Michelsberg (M 2056, L. II 552), 1183 Aug. 13
archid., mit B. Otto II. in Gleink (UB. Enns IT 382, 385). — MuB etwa
1184 den AD. Kronach abgegeben und dafiir den AD. Niirnberg erhalten
haben (s. d.).

Heinrich (von Berg) (Wachter n.684). Dompropst etwa 1180
—1191. Wird den AD. etwa 1184 erhalten haben, da sein Vorgénger in
diesem Jahre schon im AD. Niirnberg nachweisbar. 1189 Henricus prepositus,
qut erdem ecclesie (sc. Wiger, Marienweiher) archidiaconatus officio prefuit
(M 1553, L. 11 530). — Wird 1191 Bisch. von Wiirzburg (Uber ihn P. Schoffel,
Ztschr. f. bayer. KG. 10. Jhrg. [1935] 3. H.).

Marquard von Wiesenthau (Wachter n.296). Vater: Volnand
(DN 6 zu II. id. sept., Schweitzer 251). — Domkan. seit etwa 1174, 1196/1201
M. de Wisendouve, can. s. Petri, Salmann {. B. Timo (M 1142b, L. IT 513),”
1197 Klage des Pf. von Kronach iiber den Zehnt zu Posseck auf der Synode,
u. d. Z.: M. archid. (Schweitzer, 22. Ber. Bb. 31 aus Cop., L. I 577), 1200
Apr. 3 M.2) archid. in der Kanonisationsbulle der h. Kunigunde als einer
der bisch. Gesandten an den papstl. Stuhl erwahnt (M 85, L. I 325), 1201
B. Thimo sichert die Stadtvogtei Bb. vor weiterer Verlehnung, u. d. Z.
archid. Marqu., vor dem AD Siboto (M87, L. I1588), 1215 custos et archidiac.
(M 1559, L. I1607). — Domkustos bis 1225. — 1 [etwa 1226] Mai 6. Seelgerate
aus V{seze und Swarza (DN 6, zu II non. maii, Schweitzer 169).

Liupold Rindesmul (Wachter n. 8097) Domkan. 1223 und 1231
(M 108, L.II 648), 1237 archid. Z. der Schenkungen des Dompropsts

1) Looshorn erginzt M(arcus) statt M(arquardus) und Wachter n. 6416 macht
hieraus eine eigene Personlichkeit zu 1146 (?).
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( Diwiz, Sende Kunegundegeroule bei Bayreuth) an das Domkap. (M 112,
L.II 667). — 1239—1253 Domkustos, 1243—1253 Propst zu St. Jakob.

Arnold von Sonneberg (Wachter n. 9640) Domkan. 1240,
12565 Jan. 28 archid., Z. der Schenkung des Zehnten zu Mistelfeld an K.
Langheim (22. Ber. Bbg. 58 aus Cop., L. IT 727), 1258 Sept. 21 archid.,
bezeugt Echtheit der Domreliquien (Or. StA. Magdeburg, begl. Abschr.
M 150a, L. IT 739 Anm. 2), 1256/58 Domkustos u. archid. urk. iiber die
Pi. K. Hof (M 2614 mit S., v. Schaumberg, Reg. v. Schaumberg n. 59),
1260 Jan. 7 custos, anwesend bei Griindung des KIl. Sonnefeld (M 2530,
Reg. v. Schaumberg n. 65), 1264 archid. et thesaurarius, den Juden ver-
schuldet (M 1602, Reg. v. Schaumberg n. 71), 1268 Mai 7 custos et archid.
Z. des Verkaufs von Steinberg (bei Kronach) durch B. Berthold (3 Archi-
diakone als ZZ.!) (M 165, L. 11 756), 1271 Juni  custos et archid. (Vid. 1331
M 2459, Reg. v. Schaumberg n. 78a). — 1256—1271 Nov. 23 Domkustos. —
Siegelt 1251 mit dem Familiensiegel (Schere), [1256/568] mit seinem S. als
Kustos.

*Dietrich von Steinberg (Wachter n. 98251). Domkan. 1261,
1275 Febr. 1 can. (Z. zwischen dem Dompropst u. den Stiftspropsten) (M 175,
L. IT771), 1281 Okt. 10 archid. (M KI1. Weienohe F. 3, Reg. Boic. IV 160).

*Otto Graf von Orlamiinde (Wachter n. 7282). 1285 Juni 25,
can., iibertragt mit s. Briidern Hermann und Otto d. Patronatsrecht der Pf.
K. Kulmbach und Drossenfeld dem KI. Langheim (M 1641, L. 11 806), 1296
Sept. 19 Beisitzer im Dek. Gericht (M 2120, L. IT 876), 1299 scolasticus
(M211,L. 11872),1300 Marz12 Erzpriester, mit Dompropst und Domdekan
zum Visitator des Kl. St. Theodor erwihlt (M 923, L. II 873). — Domscho-
laster bis 1308, Oberpfarrer zu St. Maria in Bamberg 1305, zu St. Sebald
in Niirnberg 1307—1311. — Siegelt 1285 u. 1296 (s. 0.) mit seinem Kanoniker-
siegel (2 Typen).

Heinrich von Muchel (Wachter n. 6798). 1312 Dez. 22, archid.
nostre Bab. eccl., nach Heinrich von Tanne, Z. B. Wulvings bei Schenkung
der Neuzehnten an Kl. Michelsberg (M 2140, L. III 606). — MuB den AD
(vor 1317) abgegeben und dafiir AD Hollfeld von Heinrich v. Tanne iiber-
nommen haben (s. d.).

1) Wachters Angabe ,,1271 Archidiakon* beruht offenbar auf dem [irrigen] An-
satz ,circa 1271 22. Ber. Bbg. 81. — Wenn Wachters Archidiakonatsangaben alle richtig
wiren, wiirde es i. J. 1271 nicht weniger als 8 Archidiakone gegeben haben: aufler A. v,
Sonneberg, Heinrich v. Arnstein (s. Hollfeld), Eberbard v. Hirschberg (s. Niirnberg) und
D. v. Steinberg vgl. Cunrad v. Rotenstade (1271 wohl statt 1275 s. Niirnberg), Eberhard
v. Wiirzburg (n. 11280, Verwechslung mit E. v. Hirschberg), Tuto v. Schauenstein (n. 8591,
ebenso unrichtig schon Jick, Buchdruckerkunst 124, wird nie AD gen., vgl. Reg. von
Schaumberg), Heinrich v. Sternberg (n. 9883, wird in U. 1271 Nov. 23, M 170, und auch
sonst nie AD gen.).

Germantia sacra II, 1 Bamberg. 20



306 Archidiakone.

Conrad von Breitenstein (Wachter n. 1117). 1317 Sept. 7, can.
et archid. u. d. Schiedsrichtern iiber den Streit zw. AD Heinrich v. Muchel
und Propst Friedrich von Neunkirchen (3 AD gen., M 2372Y/,, L. III 36),
1319 Nov. 9, archid., beauftragt mit Einfithrung des Abtes Eberhard von
Michelsberg in die Pf. K. Utzingen (inducatis in possessionem ... cor-
poralem, M 2156, L. III 609), 1322 Aug. 27, archid. ecclie. Bab. et verus
rector paroch. ecclie. in Trunstat, Herbip. dioc. (Cat. abb. BI. 132', 16. Ber.
Bbg. 102), 132[7] Juli 9, archid. (23. Ber. Bb. 81f. zu 1324), 1329 Nov. 30,
archid., nach AD Gundloch Marschalk Z. B. Werntos bei Eignung des
Zehnts in Zedlitz (bei Redwitz) an KI. Langheim (M 1842, L. III 664 1.),
1333 Juni 14, archid., beauftragt mit der Einfithrung des vom B. investier-
ten Pf. der Pf. Kn. Altenkunstadt und ScheBlitz (M 2543a, L. III 146),
1335 Nov. 3 archid., stiftet Jahrtag fiir Hermann de Lapide (M 337). —
Propst zu St. Stephan 1329, zu St. Jakob 1330—1350. MuB als solcher
den AD abgegeben haben.

Conrad Knaut der Altere (Wachter n. 5304). — Domkan. seit 1339.
1345 Nov. 28 archid. (M 411), Dez. 29 archid. eccl. Bab., Beisitzer im
Dekanatsgericht (DCop. 3 Bl 310). 1346 Mirz 38 archid., entscheidet
den Streit zwischen der Scholasterie des Stifts St. Jakob u. dem Vikar der ihr
inkorporierten Pf. K. Markt Schorgast (M 774, L. III 555). — Siegel (1346);
spitzoval (5,7: 3,2 cm), unter baldachinartiger Verzierung nach r. gerichtete
Gestalt des hl. Petrus, in der r. Hand einen groB8en aufgerichteten Schliissel,
in der |. ein geschlossenes Buch. Umschr. zwischen Perlschniiren: S ChVR/DI -
KNVTON . . [A]RChIDI[A]COI - ECCIE - - - - ; braunes Wachs, angehingt.

Ulrich von Giech (Wachter n. 3097), Sohn Chunrads v. Jeich;
Domkan. seit 1339. —1352 April 28 archid., ernennt einen Domkan. (M 472,
L. IIT 238, hier auBerdem die AD Hermann v. Tanne u. Siboto v. Wichsen-
stein gen.). 1358 Juni 25 archid. Z. in U. des B. Leupold mit den AD Eber-
hard v. Plankenfels u. Siboto v. Wichsenstein (M Gerichts-UU. Reicheneck
3/15, Reg. Boic. VIII 397), 1360 Aug. 10 unter Domherrn (M 1947, L. III
688). Jahrtag im Dom: Sept. 28 (DN 7, 8, 9 jeweils Nachtr. mit Seelgerit
Schweitzer 261; DN 11 zu VI. — statt IV. — kal. oct., DN 12 zu Sept. 23).

Ulrich von Egloffstein. Domkan. — 1377 Juni 10 archid.
in eccl. Bamb., wird vom Gen. Vikar Johannes von Canel mit der Einfiih-
rung des Pf. von Veitlahm beauftragt (Schl. Arch. Wernstein bei Kulm-
bach, Or.).

Heinrich Marschalk (Wachter n. 6448 , Marschalk v. Ebnet®).
1382 Sept. 3 archid., hat den Pf. von Motschiedel einzufiithren (M 2674,
L. ITT 401). 1391 Juli 28 entscheidet unter den 5 dltesten Domkan. iiber
die Absenz eines Kan. (M 711/303, L. IIT 462). 1395 Aug. 14 Domkapit.,
von B. Lamprecht zum Verwalter des neuen Spitals in Scheflitz ernannt
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(StadtArch. Lichtenfels, Or., L. ITI 524). — Hat spitestens 1398 Nov. 27
den AD schon abgegeben, da in dem Wahlstatut neben ihm, als Propst
von St. Martin in Forchheim, drei AD genannt werden (M 708/280, L. III
507).

Friedrich von AufseB (Wachter n. 276 u. 277)!). 1396 Mai 3 can.
et archid. sedis Cranach, hat den Vikar zu Altenkunstat einzufiihren,
ordnet hierzu den Pf. von Burgkunstadt ab (M 2551, L. I11457). 1396 Dez. 20
can. et archid., beauftragt den Pf. von Rode (Mainroth) mit der Einfiihrung
des Pf. von Schwarzach (M 2706). 1398 Nov. 27 archid., unter den drei AD
des Wahlstatuts (M 708/280, L. III 507). — 1410 Dombherr, Beisitzer im
Grabengericht zu Vilseck (Hofler, Rechtsbuch 323). 1421 Juni 3 zum B.
von Bb. erwdhlt (s. 0. S.247). — Siegelt (1396) mit seinem Kan. Siegel.

Friedrich von Redwitz (Wachter n. 7829). 1425 Jan. 19 B. Fried-
rich regelt die Beziige der allzu oft wechselnden AD von Kronach im Ein-
verstindnis mit dem Domkan. und AD F. v. R. (BReg. III BI. 20, L. IV
196), 1430 archid. im Hussiten-Steuerregister; 1431 Febr. 17, can. et archid.
beauftragt den Vizepleban von Kulmbach mit Einfiihrung eines Bene-
fiziaten (B R25 622/679), 1468 tot, Domprabende neu vergeben (31. Ber.
Bb. 87). .

Der im Zusammenhang mit der Pf. Kulmbach 1434 April 5 genannte
»Archidiakon (L. IV 228, Wachter n. 5406) bedeutet nur einen Titel fiir
den Vorsteher der Pfarrgeistlichkeit von Kulmbach, vgl. Kanzler I 23 Anm.
114.

Georg von Aufsell (Wachter n. 280, v. AufseB, Fam. Gesch. v. A.
142) Domkan. 1444, Pf. von Wonsees 1466; 1485 April 6 can. et archid.,
bestellt, mit der Einfiilhrung des Pf. von Selbitz (bei Hof) beauftragt, den
Pf. von Schauenstein mit seiner Vertretung (B R25 626/1073, L. IV 998).
T 1492 April 19, Jahrtag am Dom: Mai 1 (DN 12); Grabmal im Dom. —
Siegel (1485): rund (Durchm. 3,2 ecm), Brustbild eines Konigs mit Biigel-
krone, in der r. Hand Szepter, in der 1. Reichsapfel, darunter Geschlechts-
wappenschild (Querbinde mit Rose), das die Umschr. in got. Minuskel
unterbricht: S Geori de aufses archi — diaconi sedis cronach; angehingt.

Friedrich von Schaumberg (Wachter n.8602). Domkan. seit
1472. — 1496 can. et archid. sedis Cranach, mit der Einfithrung des Pf. von
Bayreuth beauftragt (B R173 A.196). 1497 Mai 4 can. et archidiac.
(B R27 n. 53 BI. 340). 1 1503 Juli 21, can. et archid., Grabplatte in der
Domsepultur (vgl. auch 31. Ber. Bb. 89).

Weigand von Redwitz (Wachter n. 7844). Domkan. seit 1472. —

l)7Die beiden Friedriche v. Aufse bei Wachter waren nur eine Person s, 0. S. 247.
Wachter gibt dem spéteren Bischof schon das Jahr 1391 als AD. von Kronach, dann muf8

Heinrich Marschalk schon frither abgegangen sein.
20*
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1505 April 25, can. et archid., laBt den Pf. von Bayreuth durch Pf. des AD
des Stuhls Kronach einfithren (L. IV 873). — Ist 1510 AD des Stuhls
Ickelsheim, scheint den AD Kronach abgegeben zu haben.

Daniel von Redwitz (Wachter n. 7825) 1513 archid. f 1537
April 28, Grabplatte in der Sepultur des Doms (canon. et archid.).

Archidiakonat Sedis Hollfeld.

Heinrich, wahrscheinlich der 1150 von Othlohesdorf gen. Domkan.
(Wachter n. 54). Als Domkan. seit 1124 Juni 8 gen. 1137 Mai 25 Synode,
Z. bei Schenkung der Vogtei Hollfeld an St. Getreu (M 72bb, L. II 153).
1140 Marz 19 archipresb., Z. bei Uberlassung von Giitern zu Potten-
stein usw. an B. Egilbert (M 38¢, L. IT 277), jeweils nur Vorname. 1150
unter Domkan. Heinr. de Othlohestorf (M 44a, L. II 461).

*Uodalrich, wahrscheinlich der Domkan. mit dem Beinamen Sa-
pientia (Wachter n. 8475). Als Domkan. (Sapientia) 115[2] Febr. 14
und 1154 Juli Z. jeweils unmittelbar nach dem Archipresb. Gisilbert (M 729,
2048, L. II 408, 446). 1157 U. archipr. (M 872, L. IT 424). t 1159 Jan. 8
(DN 5, pbr. fr. nr., Seelgerate DN 6, 7, 8, 9, Schweitzer 93; Nekr. Michels-
berg zu Jan. 9 mit Jahr, Schweitzer 94).

Gotebold (Wachter n. 9903, der Geschlechtsname Stiebar im Elenchus
von 1748, 31. Ber. Bb. 62, ist willkiirlicher Zusatz). 1154 bisch. Kaplan
(M 2046, L. II 422). Wachters Bezeichnung als ,,Chorbischof* zu 1155
ist irrig. — 1163 Febr. 15 archipr. (M 49, L. 1T 452), 1165 capellanus (M 51,
L. IT 462), 1165 Aug. 18 (Tauber-) Bischofsheim, Z. in Dipl. Friedrichs I. {.
Kl. Kitzingen, archidiac. Bab. (M KS 512, L. IT 458), 1168 archipr., Z.
einer Schenkung an die Pf. K. Heiligenstadt (Haldenstat) an der Spitze der
Piarrer von Kirchehrenbach, Pretzfeld, Nankendorf, Hollfeld (M 2605,
L. II 468), 1168 archipr. Z. fiir K1. Ensdorf (Mon. Boic. XXIV 39, L. II 468),
1169 Priifening, archipresb. (UB. Enns II 335 aus Orig., dagegen chor-
epise. im Kl. Cop., Mon. Boic. 11T 429, L. 1T 416), Z. B. Eberhards f. Stift
Reichersberg (UB. Enns, L. IT 416), 1169 B. Eberhard iiberweist Marktzoll in
Staffelstein an Domkap.: Ego G. archipr. subscripsi (M 55, L. II 463).
1171/2 archipr. (M 59a), 1172 Osterhofen, archidiac. et capellanus,
Z. des B. Hermann fiir Stift O. (Mon. Boic. XII 343, L. II 479). 1172 ohne
Titel (M 875a, L. II 481), Anfang 117(4) Federaun, canon., Z. B. Hermanns
(Mon. Car. IIT n.1206), 1174 Dietrichstein, capellan., Z. B. Hermanns
(ebda. n. 1176), 1174 archipr., Z. B. Hermanns bei Bestitigung des KI.
St. Theodor (M 61, L. IT 482), [1174 Anf. Juli], archipr., beschwort den
Vertrag B. Hermanns mit K. Friedrich I. iiber die Sulzbacher Lehen mit (M
KS 527, St. 4166). — Von ihm zu unterscheiden ist der gleichnamige Kaplan
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(1177/81 L. IT 524), parrochianus (1180 L. II 533) und Kanoniker zu St.
Stephan (1201 L. II 580).

*Heinrich, welcher der seit 1174 auftretenden Domkanoniker dieses
Namens, ist nicht zu entscheiden. Wachter n. 8809 nennt ihn ohne Begriin-
dung ,,von Schletten'‘. 1178 archidiac. (BEA U. n. 754), 1184 archid.
(Ussermann C. pr. 126, L. IT 538), 1185 archipresb., u. d. Z. auch Dom-
propst Heinrich (M 77, L. II 542).

Conrad. Unter den drei gleichzeitigen Domkanonikern dieses Namens
kommt wahrscheinlicher C. von Isselde (Eisélden), seit 1176 Domkellner,
seit 1197 Domkustos zu Bb., seit 1195 Dompropst zu Eichstitt, als, wie
Wachter n. 10087 will, C. Suso in Betracht, vgl. die Reihenfolge der Conrade
in der Z. Reihe 1190/1 (L. II 5671. zu 1183) und etwa 1192 (L. II 564).
1187 archid. (Mon. Boic. XXV 107, L. II 561), bald nach 1188 archid.
Z. bei Schenkung der Vogtei iiber Giiter in Poppendorf an Kl. Michelfeld
(Mon. Boic. XXV 106, L. II 561), 1192 archid., Z. bei Errichtung des Dom-
kantorats (M. 82, L. II 565), etwa 1192 archid. (L.II 564). — Lebt
noch 1202 als Dompropst zu Eichstatt (M 83b, L. II 589), Nachfolger als
solcher erscheint vor 1204 (Heidingsfelder, Regg. von Eichstitt n. 532).

*Otto von Pfaffenhofen (Wachter n.7425), Domkan. [1200]
—1231, wird zwar niemals mit dem Titel AD. oder APr. belegt, steht aber
in den Z. Reihen regelmiBig an der auszeichnenden Stelle der AD. gleich
nach den Digunitiren. Es ist also moglich, dal er die Liicke dieses Zeitab-
schnitts schlieft.

*Ditmar von Griven (Wachter n. 3369; Griffen in Kérnten). 1242
Domkan. (M 120, L. IT 892), 1243 Okt. archid. (M 744/1; L. II 680 irrig
Ulrich v. Gr.).

*Heinrich von Arnstein (Wachter n. 2561). 1248 u. 12566 Domkan.
(L. II 689, 728), 1260 Jan. 25 archid. unter can. (M 1536, L. II 746), 1260
Okt. 6 de Arnstein archid. (Dresden U. n.597, v. Schaumberg, Regg.
v. Sch. n. 67), 1261 Mérz 19 H. archid. de Arnstein (M 155, L. 11 750), 1268
Mai 7 archid. H. de A. (M 165, L. II 756), 1271 Nov. 23 H. de A. ohne
Titel, unter Kan. (M 170, L. IT 758), 1273 archid. (M 171b), 1275 Dez. b
H. de A. archid., Z. des Immunitatenvertrags (M 2737%, L. II 773).

*Ulrich von Hohenberg (Wachter n. 4550). 1279 Juni 2 Ver-
pflichtung der Karmeliter zu Bb. iiber ihre Befugnisse gegeniiber B. Berthold,
u. d. Z. aus dem Domkap. archid. U. de H. (M 709, L. 11 793). Da8 U. v. H.
die Karmeliter in Bb. ,.einfithrte* (so Wachter), besagt die Urk. nicht.

*Ditrich von Wildenberg (Wachter n. 11076). 1283 Vizedekan,
1294 Okt. 1 Ertzpriester und Thumherr (10. Ber. Bb. 84), 1296 ohne
Titel (M 2120 S. fehlt, L. II 876), 1299 Theod. archid. dictus de W. (M 211,
L. IT 872).
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Heinrich von Tanne (Wachter n. 10098, jedoch nicht ,,von der
Tann* s. 0.S. 294). Seit 1299 als Domkan. bekannt; 1312 Dez. 22 H. de Tanne
archid. (M 2140, L. III 606), 1313 April 28 archid. (M 259, L. III 63),
1313 Juni 29 U. B. Wulfings betr. Moggast u. Pf. K. Pretzfeld, Z. u. Kanoni-
kern von St. Stephan: H. de T. ohne Titel (19. Ber. Bb. 17f{., L. III 56),
1313 Aug. 10 Ertzbriester, Z. der Stiftungs-U. der Friihmesse zu Neun-
kirchen a. Br. (M 2371, L. III 35). — Seit 1314 Domdekan, seit 1322 Dom-
propst, 1319—1322 Generalvikar des DKapitels wahrend der Sedisvakanz
(s. 0. S.201,294). 1 (1322) Juli 31. — Hat den Archidiakonat offenbar mit
Antritt des Domdekanats abgegeben.

Heinrich von Muchel (Wachter n. 6798). Mul vorher AD. von
Kronach gewesen sein (s. 0.). — 1317 Sept. 7, sein Streit mit dem Stift
Neunkirchen a. Br. iiber die AD.Gerichtsbarkeit wird schiedsgerichtlich beige-
legt (M 2372Y/,, L. I11 36). 1320 Juni 30 archid. H. d. M. (L. III 51 aus Cop.
St. Gangolf IIT 316), 1326 Jan. 16 archid., sein Streit iiber die Oblei Dit-
reichsbrunn wird vor dem Dekan geschlichtet (DCop. 3 Bl. 440). 1331 Dom-
kan. u. Pf. zu Amlingstadt (M 2574, L. IIT 145), 1334 Febr. 28, Mirz 1
archid. (M 1863, 330, L. 111124 {.), 1336 Juni 15 archid., unter den Schieds-
richtern iiber eine Domprabende (M 339, L. III 150), Juli 8 mit Domkan.
Ludwig von Rotenhan zum Verwalter der vakanten Dompropstei bestellt
(M 340, L. I11 152), 1339 Aug. 23 ernennt einen Domkan. (M 365, L. 1I1159).

*Werner von Breiteneck (Wachter n.1116). Als Domkan. seit
1332 gen. — 1342 Okt. 7 Archidiakon (21. Ber. Bb. XVII). 1 1343 Okt. 6
(Wachter; Tag: II non. oct., Mon. Seligenthal., Mon. Boic. XV 540; nach
Nekr. St. Jakob: Okt. 5, Schweitzer 265).

*Hermann von Tanne (Wachter n. 10101, jedoch nicht ,,von der
Tann“, vgl. o. S.294). Domkan. seit 1326, — 1352 Apr. 28, Domkan.,
archid. (M 472, L. III 238, hier auBerdem die AD. Ulrich v. Giech u. Siboto
v. Wichsenstein gen.). MuB den AD. vor 1358 Juni 25 abgegeben haben,
da hier neben diesen beiden schon Eberhard v. Plankenfels als AD. erscheint
(M Gerichts-UU. Reicheneck 3/15). — Ist 1364 Vizedekan (M 558, L. III
307).

Eberhard von Plankenfels (Wachter n. 908). Domkan. seit
1339. — 1358 Juni 25, archid., Z. in U. des B. Leupold mit den AD. Ulrich
v. Giech u. Siboto v. Wichsenstein (M Gerichts-UU. Reicheneck 3/15, Reg.
Boic. VIII 397). 1361 Febr. 25 can., archid., B. Leupold inkorporiert
auf seine Bitte dem AD. Hollfeld die Pf. K. GoBweinstein (M 2603 a, L. I1I
302). — 1369 noch Domkan. (Wachter). — Jahrtag im Dom: Febr. 19
(DN 7, 9, 10 jeweils Nachtr., 11, 12 jeweils mit Seelgerat; Schweitzer 120
aus 8).

*Johannes von Seckendorff, Horauf gen. (Wachter n. 9421).
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1369 Pf. zu Langenzenn, Sohn des Ritters Burkhart v. S., beide stiften
Frithmesse zu LZ. (M 2659, L. III 705), 1379 Jan. 21 Domherr zu Bb. u.
Pf. zu LZ. stiftet Kaplanspfriinde zu Rossendorf (D. Wiirzburg; M 2693,
L. III 707), haufig gen., aber nur 1398 Nov. 27 archid., im bischofl. Wahl-
statut (3 AD. gen.; M 708/280, L. III 507). War auch Domkan. zu Wiirz-
burg. 1 1414 Jan. 4 (Nekr. St. Stephan in Bb. ohne Jahr, Schweitzer 91;
Nekr. Franziskaner in Bb. zu Jan. 2, 36. Ber. Bb. 11) oder Jan. 9 (Amrhein,
ATU. 32, 258 n. 765). _

Wilhelm von Redwitz (Wachter n. 7845). Domkan. seit 1414, be-
sal auf Grund papstl. Dispenses archid. sedis Holvelt zusammen mit
der Pi. K. Posching (D. Regensburg), gab beide auf (erwahnt 1431 Okt. 29
Rep. Germ. 310 n. 1912). t 1454 Juli 28 (Amrhein AU. 32, 280).

Johann Marschalk von Ebnet (Wachter n. 6450). Domkan., 1430
Sept., archid., im Immunititenstreit auf Seite der Mehrheit des Dom-
kap. (Chr. d. IStr. 12). 1431 Dez. 6 hat archidiac. sedis H. inne (Rep.
Germ. 346 n. 2141). 1466 tot, Dompribende neu vergeben (31. Ber. Bb. 86),
hat also den AD. abgegeben.

Heinrich von Rabenstein (Wachter n.7707), Domkan. seit
1431. — 1461 Okt. 9 archid., B. Georg regelt mit seiner Zustimmung die
Beziige des Ewigvikars der Pf. K. GoBweinstein (B R24 288/683, L. IV 311).
1 1473 Aug. 21. Grabplatte in der Domsepultur (vgl. auch 31. Ber. Bb. 761.).

Georg von Egloffstein (Wachter n. 1988). Domkan. seit 1509,
1520 archid., CreuBen betr. (BEA 124 n. 341 Bl. 194"). 1522 Marz 26 Prie-
ster von Creullen wird dem Gen. Vikar angezeigt, da er nicht die Induktion
vom AD. G. v. E. genommen (L. IV 533 aus DKap. RezeBb. III). 1 1531
(L. IV 1062).

Archidiakonat Sedis Niirnberg,

spater nach Ickelsheim (1421), Egelszheim (1431), d. i. Eggolsheim,
benannt 1).

Herold (Wachter n.4224). 1121 Nov. 6, bisch. Kaplan, Domkanoniker,
Erbauer der St. Leonhardskap. (bei Michelfeld; M Kl. Michelfeld F.1, formal
unecht; Mon. Boic. 25, 548). 1124 Marz 1Z. in U. des B. Otto unter den bisch.
Kaplanen, archipresbiter (M 22a, L. II 68). Wahrscheinlich der eine
der beiden Begleiter B. Ottos auf seiner 1. Pommernreise bis Gnesen, 1124

1y {Jber die vielumstrittene Erklirung dieses Namenswechsels vgl. zuletzt Kanzler
a.a. 0. 36 ff., wonach es sich nur um die dem AD. inkorporierte, wenn auch auBerhalb
des Sprengels gelegene Pfarrei Eggolsheim handeln kann, die den neuen Namen hergab,
ohne selbst Sitz des AD. zu sein. Zur Schreibweise Egelszheim (1431) vgl. auch Rep.
Germ. I n.9.
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Mai ff. (Ebo II, 4). 1131 vermittelt als Vikar und Kaplan des B. von Bb.
und zugleich als Kan. zuPrag und Archipresbyter von Pilsen in der Angelegen-
heit des EB. Meginhard von Prag (Can. Wissegr. Contin. Cosmae, S§ IX
137). Der Berichterstatter schilt ihn wegen dieser Pfriindenhiufung ydiola.
Da er in der U. von 1124 an der Spitze von Bb. Presbytern steht, darf er
auch als Bb. APr. gelten. — 1144/45 wird eine altere Schenkung von 60 Tal.
des Kapl. und Kan. H. an KI. Michelfeld erwihnt (Ussermann 95, L. LI 387).
— Ein H. pbr. fr. nr. 1 Dez. 3 (DN b, Seelgerat DN 6, 7, 8, Schweitzer 303).

*Gisilbert (Wachter n. 3112). 1145 archidiac., Z. zw. Domdigni-
tiren u. -kanonikern (M 40, L. II 390), 1149 unter Domkan., archid., Z. im
Giechburgvertrag (M 39d, L. II 378), 1151 archid. (M 1538, L. II 400),
1152 Febr. Bb., archid., Z. in U. Kg. Konrads III f. KI. Ebrach u. Lang-
heim (M KS 483, St. 35699), 115(2) Febr. 14 archipresb. (M 729, L. II
407 £.), 1153 Febr. 2 dsgln. (Mon. Boic. XI 166), ebenso 1154 Jan. (M 2046,
L. IT 4211.) u. Juli (M 2048). Folgt auf Oudalrich (¥ 1164 Juni 8) als Dom-
propst, behilt den AD. offenbar bei. 1 1173/4 Juni 8 (DN 5, Seelgerit am
Dom DN 6, 7, 8, Schweitzer 191).

*Hermann, Domkan.; welcher H., ist nicht sicher zu entscheiden,
wahrscheinlich von Aurach, beurk. seit 1163. (Wachter n. 11093 denkt
an H. von Willehalmsdorf, aber dieser ist noch 1189 nur Diakon.) 1174
archidiac. (M 61, L.II 481f., mit archipr. Gotebold), 1178 archid.,
mit Heinrich (s. 0.), begleitet 1180 als AD. den B. Otto II. nach Karnten
(Mon. Car. III n. 1271) u. Z. fiir St. Osterhofen (Mon. Boic. XIII 186, L. IT
521).

Udalriech von Herigoltespach (Heroldesbach; Wachter n. 206),
Dombkan., zuerst AD. sedis Kronach (s. 0. S.304). 1184 mit Heinrich (s.
0. S.304), archid. ZZ. bei Bestatigung der Pf. K. Auerbach durch Otto IL
fiir K1. Michelfeld (Germ. Nat. Mus. Niirnberg n. 8, Ussermann C. pr. 126,
L. II 538), 1186 Domkan., mit vollem Namen (M 727, L.II 553), 1188
Osterhofen, archid., mit vollem Namen (Mon. Boic. XII 352, L. II 547),
1190 Vlrich archid. (BCop. 1 Bl 51). — Seit spétestens 1192 Domdekan.
T 1192/94 Febr. 9.

*Eberhard, wohl von Kenschindorf (vgl. M 58, L. II 488f.;
Wachter n. 5164). 1192 B. Otto II. errichtet das Domkantorat und ernennt
den Domkan. E. zum Kantor und zum Archidiakon unter Unierung beider
Wiirden; u. d. Z. E. presb. et cantor (M 82, L. I1 565). 1192/94 E. cantor et
archipresb., Z. eines Ministerialenvertrags B. Ottos (M KJ. Diessen n. 3,
Mon. Boic. VIII 166, L. II 564). — Als Kantor bis 1196 beurk.

*Siboto von Ranis (Wachter n. 7730). Seit 1188 als Domdiakon
gen. — 1197 auf der bisch. Synode Z. unter Domkan. nach dem AD. Marquard,
ohne Titel (Schweitzer, 22. Ber. Bb. 31 aus Cop., L. II 576 f.). 1201 S.
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archid., nach dem AD. Marquart (M 87, L. II 587f.), 1201 dsgin. am Ende
der Domkan. (11. Ber. Bb. 9, L. II 580), 1202 archid. (M 89, L. II 578),
1203 Sept. 27 Osterhofen, archipresb., Begleiter des Erw. Ekbert auf der
Reise nach Rom (Mon. Boic. XII 370, L. IT 592), Dez. 22 Anagni, archid.,
in der Bulle Innocenz’ III. iiber die Ernennung B. Ekberts als einer der Bb.
Abgesandten fiir die Anzeige der Wahl (M 92, L. IT 592 {.), 1206 archid.
(M 880, L. I1 598 und M 94 a, L. I1598). 1213 ohne Titel (M 2069, L. I1 615),
1215 archid. (M 1559, L. II 606 {.), 1215/21 archid., Testamentarier des
Domdekans Gundeloh (M 99, L. II 621), 1223/25 ohne Titel, Z. in U. des
Abtes von Michelsberg (M 2079).

Wer den AD. bis ¢. 1248 innehatte, ist nicht festzustellen.

*Eberhard von Hirschberg (Wachter n.4368). 1248 Dom-
kanoniker (M 131 a, L. II 689 f.), 1250 dsgln. (M 2097, L. IT 721f.). 1255
Dez. b archid. (M 1596, L. I1 7271.). 1256 archid., erhilt die von B. Hein-
rich erneuerte Domkantorei (M 148, L. II 737). 1257 Mérz 5 archid., Treu-
hénder des verschuldeten Kl. Michelsberg (Andreas, Cat. abb. 109, 22. Ber.
Bb. 76, L. 1I 723; E. de Huzberg ist Schreibfehler des Cop.). 125(7) Dez. 5
archid., Serutator bei der Wahl des DK. Wudezlaus zum B. (M F. 734,
L. I1 741, vgl. 0. S. 180). 1258 Sept. 21 archid., bestatigt mit anderen DK.
und AD. die Echtheit von Domreliquien (M 150a Abschr. aus Or. Magdeburg,
L. I1728). 1260 Jan. 25 E. archid. u. DK. (M 1536, L. I1 746). 1268 archid.
et can. (M 2110, L. II 760), 1268 Mai 7 Bb. E. cantor et archid. dictus de
Hirzperch, mit den AD. H. v. Arnstein (s. 0. S. 309) und A. v. Sonneberg
(s. 0. S. 305; M. 165, L. II 756), — 1271—1273 Dompropst.

*Cunrad von Rotenstade (Wachter n.8294). Als Domkan.
seit 1261 gen. — 1275 Dez. 5 archid. (M 2737 1/2, L. 1I7 73)1). — 1288
Vizedekan (L. II 889).

*Kunemund von Giech (Wachter n. 3095). 1296 Okt. 16, Chor-
herr zu dem tuome, Vatersbruder des Domherrn Cuonrat v. G. (M 919,
L. 11 867). 1299 Okt. 6 DKan. (M 2123, L. 11 877), Dez. 21 DKan., Sohn
des T Kunemund Ritters v. G. (M 1703, L. 11 825). 1304 Febr. 9 mit Heinrich
v. Tann wvices gerentes epr. Bab. (s. 0. S. 294). 1307 Febr. 21 Ch. archid.
(L. II 49 aus Cop. St. Gangolf ITI 284).

Hartung von Paris (Wachter n. 7365). 1307 Okt. 13 archid.
maioris eccl. fithrt den Pf. der dem KI. Michelfeld inkorporierten Pf. K.
Zirkendorf ein und iibertragt ihm die Seelsorge (Ussermann C. pr. 186, L. 111
10). 1308 April 5 archid. (M 2742, Haas, St. Martin 672), 1315 April 29
Domkan. (L. ITI 64). 1317 Febr. 21 archid., Schiedsrichter iiber Kirchen-
gut in Lauf (DCop. 3 Bl. 246"). 1317 Sept. 7 DKan. u. archid., unter den

1) Zur Angabe Wachters ,,1271 Archidiakon‘ findet sich kein Beleg, vgl. 0. S. 305
Anm, 1, Dagegen fehlt bei Wachter der Nachweis zu 1275,
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Schiedsrichtern iiber die Gerichtsbarkeit des AD. Heinrich v. Muchel iiber
Stift Neunkirchen (s. 0. S. 310). 1322 Juni 1 archid., mit 3 anderen DKan.
vom Kapitel mit der Emancipation von Domschiilern beauftragt (M 291, L. 111
81). 1323 Febr. 23 archid. (M 294, L. IIT 143 ohne AD.). 1323 Juli 19,
archid., von B. Johannes mit der Einfithrung des Pf. von Grafenberg be-
auftragt (Mon.Zoll, 11 374, L. 111 85). 1324 Jan. 29 Ertzpriester, Dom-
kellner, oberster Pf. zu Neunkirchen (a. S.) beurk. Gedachtnisstiftung fiir
die Kirche in N. (M 2677a). 1325 Okt. 4 tot, Pribende neu vergeben (M 302,
L. III 103).

*Gundeloh Marschalk von Kunstat (Wachter n. 5841),
Sohn des Gundeloh M. v. Kunstat und der Adelheid (L. IIT 645, 650). Als
Domkan. seit 1307 gen. — 1329 Nov. 30 G.M. archid. (M 1842, L. III
664 f.). '

Heinrich von Griesheim (Wachter n. 3362). Domkan. seit 1326.
— 1331 Archid. iiber die Pf. Velden (Wachter). 1337 Juli 11 archid. (DCop. 1
Bl.17"), 1348 Dez. 11 curia habitationis H. de Grizheim archid. (DCop. 3
Bl 311). 1350 Mai 2 archid., vom Kardinallegaten Guido u. a. mit der
Verwaltung der D. Wiirzburg betraut (M Wzb. UU. n. 954, Mon. Boic. 41, 443),
woriiber er Juni 3 Bericht abstattet (M W. UU. n. 959 mit S., Mon. Boic. 41,
457, vgl. auch 451, 455, 461; L. IIT 239). 1352 April 5 DKan., unter den
5 Schiedsrichtern iiber die Ordination neuer Kan. (M 470, L. III 237 ohne
die Namen). t [1352] April 14 (DN 6, Seelgerit DN 8, Schweitzer 155).
Das Jahr ergibt sich, da er 1352 April 28 beim Vollzug der erw. Ordination
nicht mehr genannt wird, dagegen neben dem Domdekan 3 andere AD. er-
scheinen (M 472, L. III 2371.). — Siegel (1350 Juni 3): spitzoval (etwa
5:3,4 em), nach 1. gewendeter knieender Geistlicher mit abhing. Manipel,
itber dem Geschlechtswappenschild (Querbinde, im oberen Feld 2 Rosen).
Umschr. zw. Randlinien: [S] h- D€ - GRIZHEYR[Z verkehrt stehend].
«RCHIDI[A]JCONI - €CCIE - BABENB.. . .; rotes Wachs, angehingt.

Siboto von Wichsenstein (Wachter n. 11026). 1352 April 28,
DKan., archid. (M 472, L. IIT 237f.). 1358 Juni 25 S. de Vihsenstain
archid., Z. in U. des B. Leupold mit den AD. Ulrich v. Giech u. Eberhard v.
Plankenfels (M Gerichts-UU. Reicheneck 3/15, Reg. Boic. VIII 397). 1361
Febr. 19 B. Leupold inkorporiert dem AD. Niirnberg zugunsten des derz.
AD.S.v. W. die Pi. K. Eggolsheim (DCop. 38 Bl. 120, Weber, 56. Ber. Bb. 67).
1372 Jan. 26, can. et archid. in eccl. Bamb., testament. Stiftung an Domkap.
(M 614, L. IIT 321). 1373 April 26 archid., beauftragt Pf. von Biichenbach
mit der Einfiihrung des Ewigvikars von Auerbach (Michelfelder Urbar 714,
Pf. Registr. Michelf., L. IIT 640). 1376 hat Oblei in Tiefenstiirmig (Wachter).

*Friedrich Zolner von Halberg (Wachter n. 11473). Als Domkan.
seit 1388 gen. — 1391 Juli 28 archidiac. u. Domkan. (M 711/303). — 1411
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tot, Domprabende neu vergeben (31. Ber. Bb. 71), hat also den AD. abge-
geben.

Friedrich Stieber (von Buttenheim) (Wachter n.9901). Als
Domkan. seit 1391 gen. — Hat vor 1398 Juli 12 das Erzpriesteramt
von Niirnberg, wahrscheinlich als er Propst zu Tewrstat (St. Gangolf) wurde,
abgetreten (aus M 2553, L. I1I 458). — 1409—1412 Domdekan.

Andreas von Hornsberg (Wachter n. 4655). 1398 Juli 12 be-
firchtet, das ihm von B. Lamprecht verliechene Erzpriesteramt von Niirn-
berg wieder an Friedr. Stieber abtreten zu miissen, falls dieser die Propstei
zu Theuerstat verlore (s. 0.). 1398 Nov. 27 archid., unter den Kapitular-
kanonikern im bisch. Wahlstatut (3 AD. gen., M 708/280, L. III 507). 1405
Dombherr u. Ertzpr. (B R24 304/1769). 1409 tot, Domprabende neu vergeben
(31. Ber. Bb. 71).

Theoderich Zolner (Wachter n. 11474). Als Domkan. seit 1407
gen.— 1418 archid., beauftragt den Pf. von Hersbruck den Mittelmesser das.
einzufiithren (Ulmer, Chron. von H. X aus Stadtarch. Hersbruck). 1419 Marz
13 Domkan. (L. IV 114). 1420 tot, Domprabende neu vergeben (31. Ber.
Bb. 74).

Peter von Schaumberg (Wachter n. 8619). 1423, Domkan., mit
der Einfithrung des Mittelmessers von Hersbruck beauftragt (Ulmer X). —
Wird 1424 Febr. 27 Bischof von Augsburg (Hauck V 1139).

Heinrich Marschalk (Wachter n. 6448). Vorginger des Folgenden
im AD Egelszheim (Rep. Germ., Eugen IV., n. 9). — 1427 H. M. von Ebnet tot,
Dompribende neu vergeben (31. Ber. Bb. 76).

Thomas Graf von Wertheim (Wachter n.10993). Domkan.
seit 1409. — 1429 wird AD. von Egelszheim, 1431 Marz 11 von P. Eugen IV.
bestitigt (Rep. Germ. n.9). 1432 Jan.3 im Besitz des AD. Eckelsheim
(ebda. n. 2328). 1442 Febr. 9, Domkan. u. AD. laBt einen Pr. in die Kustodie
der Spitalkirche in Niirnberg einfithren (Mummenhoff, Niirnbergs Ur-
sprung 129 Anm. 142). 1444 tot, Domprabende neu vergeben (31. Ber.
Bb. 79).

Heinrich von Streitberg (Wachter n. 10003). Domkan. seit
1407, Sohn des Holwold (B R186 n. 101 Bl. 34"). — 1450 Archid. von
Eggolsheim (Wachter). 1454 tot, Domprabende neu vergeben (31. Ber.
Bb. 82). -

Werner von AufseB (Wachter n. 303). Domkan. seit 1473. — 1484
Sept. 28 Domkan., von P. Innocenz VIII. mit der Einfiihrung des Pf. zu
St. Sebald in Niirnberg beauftragt (N Rep. 1b n. 370). — Seit 1510 Jan. 28
Domkantor. t 1510 Dez. 3 (31. Ber. Bb. 89, vgl. auch O. v. AufseB, Fam.
Gesch. 176). Hat AD. offenbar schon frither abgegeben.

Mathias von Schaumberg (Wachter n. 8616). 1508 Archid.
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von Eggolsheim (Wachter). 1 1510 Juni 21, auf der Grabplatte in der Dom-
sepultur als canon. et archidiac. huius eccl. bezeichnet (vgl. 31. Ber. Bb. 86f.).

Weigand von Redwitz (Wachter n. 7844). Domkan. seit 1492, —
1505 AD. des Stuhls Kronach (s. 0. S. 307f.). 1510 Okt. 2 Domherr und
Archid. des Stuhls Yckoltzheym (BReg. X BI. 162, L. IV 481). — 1515
Dez. 7 erw. als archid. u. turnarius (B R27 n. 53 Bl. 228), — Wird 1522
Juni 18 Bischof von Bb. (L. IV 544).

8. Kanzleibeamte.

Schoffel, Paul, Das Urkundenwesen der Bischofe von Bamberg im 13. Jh. (Erlanger
Abhandlungen zur mittl. und neuer. Gesch. Bd. I, Erlangen 1929).

a) Notare, Schreiber?!), Sekretare.

Unter Bischof Ekbert (1203—1237).

Sifrit(-dus), Scholaster zu St. Stephan ([1208/17] Schmid, Regg. d.
Alten Kap. n. 7, Wachter n. 9585), als Notar 1207—1216 gen., begleitet
B. Ekbert wiederholt nach Kirnten: 1207 Juni b dat. apud Grivenam per
manum S.n. (Mon. Car. IV, 1 n. 1605), 1216 Z. in Wolfsberg (ebda. n. 1727),
vor 1220 Z. fiir Spital am Pyhrn (Linz OOLArch. Sp. a. P. E4 n. 12, UB Enns
II 689). — Vgl. Schoffel 41, 43 Anm. 35, 94 n. 1.

Berwicus (Wachter n. 752). 1212 U. B. Ekberts f. KI. Reinsdorf,
dat. per manum B.n. (Dresden HStArch. n. 178, Dobenecker, Reg. Thur. II
n. 1524), wohl identisch mit: 1223 Z. am Ende der (Dom-)Kanoniker (An-
dreas, Cat. abb. Bl. 101", 16. Ber. Bb. 63), 1230 Febr. 8 Kanon. zu St. Stephan
(M 1567, 22. Ber. Bb. 40). — Vgl. Schoffel 43, 94 n. 2.

Heinrich, Scholaster zu St. Jakob ([1208/17]s. 0.), gemeinsam mit
S. als Notar Z. 1216 (s. 0.). — Vgl. Schéffel w. v. 94 n. 3.

Volrat, -dus, Wolradus (Wachter n. 10563). 1221 sereptor (M 2075,
L. IT 622), 1223 April 24 Gleink, notar. (UB. Enns II 642), 1235 Juni 22
seriba (BCop. 2 Bl. 14), 1236 April 5 W. et Crafto notaric (Mon. Car. IV, 1
n. 2123), undat., in Kéarnten, nofar. (ebda. n. 1972), jeweils Z. in UU. B,
Eckberts. — Vgl. Schoffel 44, 94 n. 4.

Crafto (Wachter n.5601), 1236 April 5, zusammen mit Wolradus,
notarts (s. o.), 1237 Marz 2 Wien, nof. noster (UB. Enns III 55), jeweils
Z. in UU. B. Eckberts. — Vgl. Schoffel 44, 95 n. 5.

Unter Bischof Heinrich I. (1242—1257).
Conrad (L), 1252 Sept. 5 Enns, Mag., Notar, Kanon. zu St. Gangolf
(Turstatensis) (M KIl. Tegernsee 7/41, Krenzer, Regg. 124).

1) Uber die Titigkeit der Notare des 13. Jh.s als Schreiber und Diktatoren vgl.
Schoffel. Seine Feststellungen wurden hier nicht wiederholt.
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Conrad (II.): 1255 Jan. 28 Conr. (1.) can. s. Marie in Turstal (= St.
Gangolf) et Conr. (I1.) notariv nostri (M 1595, Krenzer, Regg. n. 146).

Welcher von beiden unter dem Conr. noster notar. (Wachter n. 5489),
jeweils Z. in UU. Heinrichs, 1251 April 8,1252, 1252 WeiBmain (M 1592—94,
Krenzer, Reg. 117, 123, 122) zu verstehen ist, ist nicht zu bestimmen. Einer
von beiden war schon 1247 Jan. 23 Pf. in Biisingen, D. Wiirzburg, und
Notar B. Heinrichs, als ihm P. Innocenz IV. durch das Kl. Hirsau eine
Pfarrpfriinde anweisen liel (Berger, Registr. [ n. 2412, vgl. auch Jan. 21,
Verwendung B. Heinrichs fiir s. Kleriker C., n. 2367), Febr. 12 beauftragt P.
Inn. den B. von Bb. den Pi. und Notar C. unter Bestitigung seiner Pfriinden,
als Sohn eines Diakons vom Mangel der Geburt zu dispensieren (n. 2435).
— Vgl. Schoffel 53, 56, 95 . n. 6 u. 7.

Unter Bischof Berthold (1257—1285).

Otto erscheint als Notar nur als Z. einer U. des Dompropsts von Bb.
1265 Febr. 18 (M 160, L. II 752), da aber die Schreibstube des B. und des
Domkap. noch gemeinsam war, darf er wohl auch hierher gerechnet werden.

Friedrich (Wachter n. 2739 mit 1268), Kan. zu St. Jakob, 1271 Juni b
(Z. nach dem Notar Chunr., Kan. zu St. Stephan, Reg. Boic. III 371),
1276 Okt. 1 Niederaltaich, Kustos zu St. Jakob, bisch. Hofkaplan (Mon.
Boic. XII 419). — Als Hofnotar (nof. curie nostre) Z. B. Bertholds 1269
Juni 19 Neustadt a. H. (Qu. u. Erort. V 231 und Reg. Boic. 1II 326), als
bisch. Notar (mit Wernhard) 1277 Juni 15 Z. in U. Herdegens v. Grindelach
f. B. Berthold (M 180, Mon. Zoll. IT 97). — Vgl. Schoffel 61, 63, 96 n. 8.

Chunrad (1IL.), Notar, Kanon. zu St. Stephan, 1271 Juni 5 mit
Friedrich (s. 0.). — Vgl. Schoffel 97 n. 9.

Wernhard (Wachter n. 10979), bisch. Hofkaplan 1276 Okt. 1 mit
Friedrich (s. 0.). Als Notar Z. B. Bertholds 1276 Marz 27 Bb. (M 1619, 1620,
Reg. Boic. IV 7), 1277 Juni 15 mit Friedrich (s. o0.), 1278 Juni 22 Spital
am Pyhrn, mit Chunrad, Hofkapline (Linz E8 n. 36, UB, Enns III 486),
Juni 24 Attersee, mit Chunrad, Hofkapline (M KI. Asbach n. 3, UB. Enns III
486), Juli 7 Priifening (M KI. Priifening F. 13, Mon. Boic. XIII 227), 1280
Marz 15 Villach, mit Diterich u. Chunrad (Eichhorn, Beitrage I 234). —
Vgl. Schoffel 67, 97 n. 10. — Noch unter B. Arnold im Amt (s. u.).

Berthold, 1280 April 17 seriba, Z. in U. B. Bertholds (M 1631, 22. Ber.
Bb. 79), vielleicht ein Schreiber des Kl. Langheim.

Diterich, Hofkaplan 1284 Mai 10 (s. u.). — Als Notar (noster),
Z. in UU. B. Bertholds: 1280 Mirz 15, mit Wernhard und Chunrad (Eich-
horn, Beitr. I 234), 1283 Aug. 26 Bb. (M 1635, 22. Ber. Bb. 80), Sept. b
Lichtenfels (Coburg LA. EV1 n. 108, Schottgen-Kreysig III 643), 1284
Apr. 8 Griffen (B R43 n. 44 Abschr.), Mai 1 Attersee (UB. Enns IV 19),
Mai 10 Osterhofen, mit Chunrad, Hofkapline u. Notare (M Kl. Asbach n. 5,
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UB. Enns IV 20). — Von ihm zu unterscheiden der bisch. Kaplan D. (1283
Aug. 26 s. 0.) und D. Scholaster von St. Maria (u. St. Gapgolf) in Theuer-
stadt (1283 Sept. 5 s. 0. und sonst). — Noch unter B. Arnold im Amt s. u.
— Vgl. Schaffel 69, 73, 97 n. 11.

Chunrad (IV.). Als Hofkaplan und Notar, Z. B. Bertholds 1278
Juni 22, Juni 24, Juli 7, jeweils mit Wernhard (s. o.), 1280 Mérz 15, mit Dite-
rich u. Wernhard (s. 0.). Wohl der gleiche: 4283 Mai 30 Chunrad von Reut,
bisch. Kaplan (M 189, L. II 893) und 1284 Mai 10 Hofkaplan u. Notar,
mit Diterich (s. 0.) und noch unter B. Arnold, wahrscheinlich der Kanon.
zu St. Jakob von 1296 (s. u.). — Vgl. Schoffel 70, 98 n. 12.

Unter Bischof Arnold (1286—1296):

Wernhard (s. 0. unter B. Berthold). 1286 Sept. 29 Attersee, Her W.
der schretber, Z. in U. Dietrichs v. Hagwald fiir B. Amold (BCop. 2 Bl. 33).
Als Notar Z. in UU. des B. A.: 1286 Okt. 1 Attersee (Linz Sp. a. P. El1
n. 48, UB. Enns IV 49), 1293 Juni 7 Bb., mit Dietrich u. Chunrad (s. u.,
M 200, L. IT 894), Juni 20 Tiichersfeld, Mag. W., mit Johannes und Chun-
rad (Michelfeld Pf. Registr., K1. Urbar 127, L. II 861 {.).

Diterich (s. o. unter B. Berthold). 1292 Febr. 10, als Notar (mit
Chunrad) Z. in U. der Fligarii fir B. Armold (M 186, L. II 856), Z. in UU.
B. Amolds: 1298 Juni 7 Bb., mit Wernhard u. Chunrad (s. 0. Wernh.),
1296 Febr. 22 Bb., can. s. Stephani in Bab. nosire curie capellan. et notar.,
mit Johannes u. Chunrad (Coburg EV1 n. 146, Schottgen-Kreysig 111 662),
Juni 8 (BCop. 1 Bl 134’, Reg. Boic. IV 622). — Wohl derselbe wie 1295
Dez. 17, D. der schriber zu unserre vrowen, Z. in U. der Abtissin von St. Theodor
(M 918, Reg. Boic. IV 607), ebenso 1296 Okt. 16, Z. in U. Conrads v. Giech
fir St. Theodor (M 919, L. II 867), eine Bezeichnung, die sich aus U. des
Conrad Cratz f. K1 Schliisselau, 1297 Marz 25 (M 2425, L. 11 853), erklart, wo
er als D. der schriber, Kirchener zu unser frowen (Pf. K.!) zu Bab. erscheint.
Als ,Domschreiber* (Schoffel 73) kann man ihn daraufhin nicht ansprechen,
zumal die bisch. und die domstiftische Kanzlei noch kaum getrennt war.
Nach B. Arnolds Tode (1296 Juli 19) ist er jedenfalls nur noch auBerhalb
der Kanzlei fiir verschiedene Aussteller titig. Er ist wohl der D. de Eckols-
hevm (Wachter n. 1974) nolartus can. s. Stephant, dem B. Leupold 1299
Juni 9 die Immunitit fiir seinen angekauften Kanonikatshof bestatigt
(19. Ber. Bb. aus Cop. s. Steph., L. IT 874). — Vgl. Schoffel 73, 98.

Chunrad (IV, s. o. unter B. Berthold). 1290 Febr. 11 als Notar Z.
in U. des Herdegen von Grindela f. K1. Ebrach (M 1224, L. 11 837), Mai 17
Attersee als der schrevber unsers Herren von Bb. in U. des Heinrich von Schaum-
berg fiir B. Arnold (BCop. 2 Bl 45" f.), 1292 Febr. 10 wie Diterich (s. o.).
Als Notar Z. in UU. des B. Arnold: 1292 Lichtenfels (M 1059, L. IT 830),
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1293 Juni 7 wie Wernhard (s. 0.), Juni 20 Tiichersfeld, hier Magister Ch.
not., wie Wernhard (s. o.), 1296 Febr. 22 Bb., hier Kan. von St. Jakob,
Hofkaplan und Notar, mit Johannes (s. u.) und Diterich (s.0.). Noch
unter B. Leupold I. im Amt (s. u.). — Vgl. Schoffel 71, 98 n. 12,

Johannes, Z. in UU. B. Arnolds: 1293 Juni 20 als Kaplan und Notar,
wie Wernhard (s. 0.), 1296 Febr. 22 als Kanon. zu St. Jakob Hofkaplan
und Notar, wie Diterich (s. 0.). — Noch unter B. Leupold I. im Amt (s. u.).
— Vgl. Schoffel 73, 98 n.13. — Im BCop.1 Bl 14’ findet sich von einer
Nachtragshand in rot der Vers: Sancti canonicus Jacobs seriptor quod pudicus—
Quem non subsannes, hec fecit metra Johannes. Sollte er demnach, — unter
der Annahme, daB diese Eintragung, die nicht von der Haupthand des
Cop. stammt, von einem anderen nachgetragen wurde, — der gesuchte
Schreiber dieses dltesten bisch. Copiars sein?!) In zwei UU. von 1298
Nov. 30 (s. u.), die von der charakteristischen Hand des Cop. geschrieben
sind (vgl. Schoffel 71 ff.), erscheint er als Z. Von dem gleichen Schreiber
stammt auch das Domnekrolog 6, das der Domvikar Tanhuser in Auftrag
gab (s. 0. S.17).

Heinrich. 1296 Mai 31 Reuth (bei Forchheim), als Notar Z. einer
Verpféndung B. Arnolds (nach dem Tode des B. eingetragene Notiz BCop. 1
Bl 134’). — Er ist noch 1301 Okt. 21 Thurnau (bei Kulmbach) als scriptor
Z. einer U. des Albert Vortscho f. KI. Langheim (M 1711, 23. Ber. Bb. 18{.).
Ob er jedoch noch im Dienste B. Leupolds stand, ist nicht sicher. — Der
Prokurator des Spitals am Pyrhn, Notar des B. von Bb., H., den 1298 Nov. 26
Kg. Albrecht zu seinem Notar ernennt (UB. Enns IV 291), ist wohl ein
anderer. (Vgl. Schoffel 99 n. 15, der hier ,Notar des B. von Bb." als Ehren-
titel auffalt).

Unter Bischof Leupoldl. (1296—1303):

Chunrat (IV.,, s. o. unter B. Arnold). 1296 Nov. 5 Attersee, Chun-
radus (IV.) et Chunradus (V.) notarii, ZZ. in U. des Erw. L. (M KI. Asbach
n. 13, UB. Enns 1V 246). 1298 Febr. 1 (Kérnten; mit Johannes), Kaplan
Ch. (IV.) u. Chunrad (V.), bisch. Schreiber, ZZ. in U. Rudolfs von Ras (Vid.
des Abts von Arnoldstein, BCop. 2 Bl 20" f., L. ITI 3; vgl. Liinig RA. 17,
35 1.).

Johannes (s. 0. unter B. Arnold; vgl. Wachter n. 4870). Zweifellos
derselbe wie 1298 Febr. 1 (Kérnten) Maister Johan von Wienzpurch (Liinig:
Wiirzburg), meines herren schreiber von Bb., wie Chunrat (IV., s. 0.}, Nov. 30
Meister J. der juriste von Wirzberc, mit Albrecht und Cunrat (V.) Z. in U. des
B. L. (M 208a, L. IT 871) und U. des Kunemunt von Giech in gleicher Sache

1) Die Annahme Schoffels 73, daB es sich um ein domkapitelsches Kopialbuch
bandle, ist irrig, s. 0.
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(M 208). 1300 Sept. 29 Grifenthal, als Kaplan u. Notar, mit Chunrad (V.)
und Hermann, Z. in U. des Stifts Gr. in Gegenwart des B. L. (Schroll, Grifen-
thal 271. aus Cop., L. IT 880). — Vgl. Schoffel 98 n. 13.

Albrecht, Albert (Wachter n.104), 1296 Sept. 15 Otto von Shan-
pach und Notar Albert, beide Domvikare, diirfen auf 2 Jahre die Pfriinde
des Domkustos kaufen (M 205, L. I1 869 ohne ,,Notar). 1297 Aug. 17, Notar
u. Domkivar, Z. in U. des Friedr. Schenk fiir St. Theodor (M 921, L. II 873).
1298 Nov. 30 Her A. der schriber, vic. z. d. tume, Z. wie Johannes (s. 0.). —
1302 Febr. 17. B. Leupold beurk. Ankauf eines Zehnts durch den Notar u.
Domvikar A. zu einer Seelgeritstiftung (19. Ber. Bb. 11 aus Cop. St. Stephan).
Da sich diese U. im Besitz des Stifts St. Stephan findet, wird der ehem.
Domvikar mit dem1310 Juni 11 gen. A. Kanonikervon St. Stephan (ebda.16)
personengleich sein. Er wird noch 1315 Aprl 29, seriptor und Kan. v. St.
Stephan, als Beisitzer im Gericht des Domdekans erwahnt (M 269, L. III 64),
ohne daB sich eine T4tigkeit als Notar fiir B. Wulfing feststellen 130t

Chunrat (V.) 1296 Nov. b Attersee, mit Chunrat (IV.) als Notar Z.
in U. des Erw. L. (s. 0.). 1298 Febr. 1 mit Kaplan Ch. (IV.), bischofliche
Schreiber (s. 0.). Ist wiederholt als Hofnotar oder Notar und seit 1300 auch
als Kanon. von St. Stephan, — niemals dagegen als bisch. Kaplan, — Z. in
ff. UU. des B. L.: 1298 Juni 26 Hofn. (M 922, L. II 867 f.), Nov. 30, hier:
metster C. der schriber, mit Johannes (s. 0.), 1299 Febr. 27 Bb., Hofn. (Coburg
EV1 n. 153, Schittgen-Kreysig I1I 656), Febr. 27, Not. (Coburg EV1 n. 154,
Sch.-Kr. ebda.), beide fiir K1. Sonnefeld, auch Febr. 27 in U. des Abts v.
Michelsberg f. K. S. (Coburg EV1 n. 152), Marz 15 Steinach, Hofn. (M 1699,
22. Ber. Bb. 120), Mai 11 Bb., Not. (Coburg EV1 n. 151, Sch.-Kr. III 666),
Juli 31 Bb. (Sch.-Kr. ITI 667 1.), Sept. 2 Niesten, Hofnotar (M 1064, Oster-
reicher, Gesch. d. Herrsch. Banz n. 86). 1300 Sept. 29 Grifenthal, magister
Ch., nol. mit Johannes (5. 0.) und Hermann (s. u.), Okt. 24 Kremsmiinster,
Not., Kan. v. St. Stephan (UB. Enns V 594, L. III1 4), 1302 Jan. 20, Bb.
Hofn. mit Friedrich (Mon. Boic. 25, 119), Marz 21 Bb., Not., Kan. zu St.
Stephan (M 1712, 23. Ber. Bb. 19), Mai 12, Not. (Mon. Boiec. 25, 120), Juli 30
bisch. Not., Xan. v. St. Stephan (M Wiirzb. UU. n. 6971), 1303 Febr. 1,
Hofn., Kan. zu St. Stephan (M 218a, L. 11 895), Febr. 23 Bb., Not., Kan. zu
St. Stephan (M 1716, L. ITI 897), Aug. 7 Bb., Not., Kan. zu St. Stephan
(M 226, L. II 895), Aug. 13 Marlofstein ebenso, Z. in U. der von Grindelach,
Not., Kan. (M 227, L. II 883). — Noch unter B. Wulfing im Amt. — Uber
seine reiche Tatigkeit im Dienste B. Leupolds vgl. Schoffel 80, 99 n. 14.

Hermann, 1300 Sept. 29 Grifenthal, mit Kaplan Johannes und Mag.
Chunrad (V.) unter den bisch. Notaren Z. in U. des Stifts Grifenthal (s. o.
Johannes). — Vgl. Schéffel 99, 110 n. 16. — Noch unter B. Wulfing im Amt,

Friderich, 1302 Jan. 20 Bb., wie Chunrad (V.), als Kan. zu St.
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Maria in Theurstat (= St. Gangolf), ebenfalls Hofnotar (s. 0.). Er ist wohl
der Kan. zu St. Maria Fr. Rot, der 1303 Jan. 19 in Villach fiir die Schulden
B. L.s. bei einer Florentiner Gesellschaft ZinsnachlaB erwirkt (M 221, L. IT
882). — Noch unter B. Wulfing im Amit. — Vgl. Schéffel 100 n. 17.

Unter Bischof Wulfing (1304—1318):

Chunrat (V., s. o. unter B. Leupold). Als Notar und Kan. zu St.
Stephan Z. in UU. des B. W.: 1305 Juli 6 mit Friderich (M 237, L. III 62),
1307 Okt. 1, Not. mit Johannes (IL.) (L. III 50 aus Cop. III St. Gangolf 94).
1307 Nov. 5 Bb., des B. schreiber, Z. in U. der Fortsche fiir B. W. (M 239a,
L. IIT 13 mit 1306). 1309 Mai 2, Not., Kan. {zu St. Stephan], Z. in U. des
B. W.: Hermannus Nycolaus et Chenradus noslri nolarii, s. Stephant, s. Mare
wm Tewerslat et s. Jacob ecel. canonict; die Reihenfolge der Kanonikatsangaben
verstellt (M 3890, L. III 57), wie der folg. Nachweis ergibt: 130[8] Dez. 27 U.
des Abtes von Langheim, u. d. Z.: nolarii epi. Hermannus de Lapide et Jo-
hanmes de Sarburch, canoniet ecclesie s. Jacobi, Chinradus de Glwicz can. eccl.
s. Stephany (M 1758, 23. Ber. Bb. 43 f. zu 1309). 1312 April 6 unser schreiber,
Z.in U. des B. W. (M 1772, 23. Ber. Bb. b1), Juni 20 mit Otto, Not. (M 2438,
L. 111 66), 1313 April 28 mit Nikolaus, Not. (M 259, L. III 63). — Erscheint
mit dem Namen de Olsniz noch 1325 Juni 16 als Mag. und Kan. zu St.
Stephan (19. Ber. Bb. 20, Olsing ist Schreibfehler des Cop.), 1329—1338 als
Dekan zu St. Stephan (19. Ber. Bb. 22 ff.), aber nicht mehr als Notar. —
Siegel: 1339 Marz 15, rund (Durchm. 2,4 em), als Riicksiegel, rote Wachsplatte,
in das S. des B. Leupold II. eingedriickt: gekrontes Haupt mit Locken;
Umschrift zw. Perlschniiren: { CR'DE ELSRITY S STEPRI- (M 359).
War wohl, wie aus dieser Art der Mitbesiegelung zu folgern, voriibergehend
nochmals als Notar verwendet.

Hermann (s. o. unter B. Leupold). 130[8] Dez. 27, bisch. Notar, H.
v. Stein (Lapide) Kan. zu St. Jakob (s. 0. Chunrat V.). 1309 Mai 2, Not.,
Kan. (zu St. Jakob; s. o. Chunrat V.).

Friderich (s. 0. unter B. Leupold). 1305 Juli 6, Not., Dekan zu St.
Maria in Theurstat (= St. Gangolf), mit Chonrad V. (s. 0.).

Johannes (II.). 1307 Okt. 1, Notar, mit Cunrad (V., s. 0.), 130[8]
Dez. 27, Johannes de Sarburch (s. o. Cunrat V.); auch sonst stets als Not.
und Kan. zu St. Jakob Z. in UU. des B. W.: 1312 Dez. 22 (M 2140, L. III 606,
16. Ber. Bb. 93), 1314 Febr. 11 (M 2630, L. III 653 {.), Febr. 15 (M 932,
L. III 68), Marz 5 (M 2143, L. III 607), jeweils mit Nikolaus (s. u.). — Noch
in der Sedisvakanz im Amt (s. u.).

Nikolaus (Wachter n. 7136), wahrscheinlich der Domvikar von 1303
Mirz 21, Z. (nicht als Notar) in U. des Vizedekans Albert (L. III 49 aus
Cop. III St. Gangolf 303). Z. in bisch. UU.: 1308 Marz 9 Hofnotar, Kan.

Germania sacra 11, 1 Bamberg. 21
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zu St. Maria in Tewerstat (= St. Gangolf; M 1747, L. III 647f.), sonst stets
als Notar und Kan.: 1308 Dez. 9 (M 244, L.III 161f.), Dez. 14 (M 3889,
L. IIT 59), 1309 Mai 2, mit Hermann u. Chunrad (V., s. 0.), wahrscheinlich
der Pf. zu Attersee 1311 Marz 22 ( Liinig RA 17, 36, L. II1 30), 1312 Febr. 28,
Not. u. Kan. (M 929, L. III 68), 1313 April 28 mit Chunrat (V., s. 0.), Aug. 10
Schreiber Nyclas, Korherre ze Tewerstat (M 2371, L. III 35), 1314 Febr. 11,
Febr. 15, Marz 5, jeweils Not., Kan. zu S. Maria (s. 0. Johannes), 1315 Juni 11
(M 271, L. III 25). — Noch in der Sedisvakanz im Amt (s. u.).

Landolf. 1307 Sept. 8 Kan. zu St. Stephan begleicht im Auftrag
des B. W. dessen Schuld an eine Florentiner Gesellschaft (M 238, L. III 11).
1309 Marz 21 begleicht, hier als bisch. Notar, Prokurator und Kan. zu St.
Stephan, eine Schuld des B. an die apost. Kammer (M 245, L. III 11).

Otto. 1312 Juni 20, Not., mit Chunrat (V., s.o0.).

Heinrich. 1313 Juli 8 Herr H. der Schreiber, Domvikar, schenkt
eine Giilt an die Stublbriider (M 262). Erscheint noch in der Sedisvakanz
und spéater (s. u.).

In der Sedisvakanz (1318—1322):

Johannes (IL, s. o. unter B. Wulfing). 1318 Dez. 13 Her J. der
schreber, Chorherre ze sand Jacob, Z. in U. der Gin. von Truhendingen bei
Riickkauf ibrer Herrschaft vom Domkapitel (M 282, L. III 75).

Nikolaus (s. o. unter B. Wulfing). 1318 Dez. 13 Her Nyclaws der
schresber, Chorherre ze Tewerslat (w.v.).

Heinrich (s. o. unter B. Wulfing; Wachter n. 4008). 1321 Febr. 22
Domvikar H. scriplor kanft einen Zins als Testamentarier (M 284), ebenso
1322 Jan. 13 schresber (M 289, L. III 76). — Erscheint in der nichsten Sedis-
vakanz von 1324 (April 3) als Her H. der schreiber, Chorherr zu St. Stephan
(M 838), und noch unter B. Heinrich II.

Unter Bischof Heinrich IT. (1324—1328):

Heinrich (s. o. Sedisvakanz). 1325 April 27, H. scriplor, can. s.
Stephani, Z. eines Legats durch e. Kan. zu St. Stephan (19. Ber. Bb. 20),
Dez. 21 H. notarius dyaconus, vic. kathedr. eccl., Z. eines Legats durch einen
Domvikar an St. Jakob (11. Ber. Bb. 17f.). — Wenn auch niemals aus-
driicklich als bisch. Notar bezeichnet, so spricht hierfiir doch seine Stellung
als Domvikar und Stiftskanoniker, die der seiner Vorginger entspricht.

Unter Bischof Wernth (1328—1335)1):
Ulrich. 1332 Jan.9 U. der Schreiber, Chorherr zu St. Jakob, u.

1) Die Erwihnung bisch. Notare wird nun spirlicher, da sie kaum mehr in den Z.
Reihen aufgenommen werden und andererseits die Titigkeit der offentlichen Notare in
den Vordergrund tritt. Diese sind nur aufgenommen, wenn sie fiir den B. von Bb. urkunden.
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Burchart Raspe, Kirchenherr zu Wunsezze, Schreiber u. Diener des Bggfn.
Friedrich, verleihen 2/; ihres Gostenhofs (bei Niirnberg) (M NR F. 87a neu 399
K 1, jetzt Stadtarch. Niirnberg). Die Wiederholung des Titels Schreiber
spricht dafiir, dal unter Ulrich ein bisch. Schreiber gemeint sein wird.
Wohl derselbe wie unter B. Leupold II.

Unter Bischof Leupold II. (1335—1343):

Ulrich (s. o. unter B. Wernth). 1341 Juli 29 Her U. der schreiber,
Chorherr ze s. Jacob kauft ein Gut (11. Ber. Bb. 27, L. III 555).

Bernger (Wachter n. 705). 1341 Jan. 4 unser schrewber, Pf. zu Frens-
dorf, Z. in U. des B. L. (M 2467, L. I11 183 ).

Unter Bischof Friedrich I. (1342—1352):

Maister Chunrad (VI.) (1349 kais. Protonotar; Pf. zu St. Lorenz
in Niirnberg, schon 1341 M 2467; Wachter n. 5506), der obriste schreiber und
Gotfrid (der Kellner bei St. Stephan?, Wachter n. 3256) und

Gunther, meines Herrn von Bb. schreiber, 1347 Aug. 18, ZZ. einer
Verkaufsurk. fiir B. Fr. (M 246, L. Il 204f.). Wohl G. Tokler (s. u.).
? Friderich. 1346 Prothonotar der Stadt Bb. (Wachter n. 2749).
1348 April 18 (bisch.?) Notar, Z.in e. U. des 6ffentl. Notars Heinrich, Geistl.
der D. Regensburg, fiir Kl. Langheim (22. Ber. Bb. aus Cop., L. 111 619).

Unter Bischof Leupold III. (1353—1363):

Johannes Onelspach (Wachter n. 7270), 1357 Juli 22 Altenburg,
bisch. Schreiber, anwesend bei Bestitigung einer U. fiir Katharinenspital
in Bb. durch B. L. (10. Ber. Bb. 144, L. II1 595 {.). Jahrtag des J. Anelspach
prothonotarii d. epi. Herbipol.(!) Juli 23 bei den Karmeliten in Bb. (Schweit-
zer 7. Ber. Bb.221). — Der Notar Joh. Kessler, Kleriker d. Dibzese Konstanz,
1363 Sept. 18, 1376 Marz 18 (L. 111 580, 402), offenbar 6ffentl. Notar, ist von
ihm zu unterscheiden.

Gunther Tokler 1353 Juli 25 wohl Notar (vgl. Riicksiegel S. 222).

Unter Bischof Lamprecht (1374—1399):

Johannes Nassach von Wertheim (Wachter n. 6998), Geistl. der
D. Wiirzburg, offentl. kaiserl. Notar, 1381 Aug. 9 zugleich Schreiber (scriba)
des B. L. (M NR 405/L33). 1393 Marz 3 B. L. bestat. die Verméchtnisse
des J. N., mag. camere et secretar. nost., Kan. u. Kellner zu St. Stephan
(DCop. 3 Bl. 299', L. 111 548). Als bisch. Kammermeister noch 1397 Aug. 10,
als Kellner zu St. Stephan und bischofl. Pfleger noch 1399/1400 wéhrend
der Kérntner Reise B. Albrechts genannt (L. IT1 551, IV 22). t 1419 Dez. 29
(Wachter).

Nikolaus von GieBen, Geistl. der D. Trier, offentl. kais. Notar,
1385 Aug. 30 zugleich Schreiber (scriba) des B. L., fertigt ein bisch. Mandat
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an das Domkap. aus (M 635, L. III 410). 1 1396 zw. April 19, hier noch
bisch. Schreiber, und Juli 2 (M 2550, 2552, L. IIT 457).

Walther von Guespach (Wachter n. 3506), 1385 Aug. 30 bisch.
Notar, Z. des von Nikolaus v. GieBen ausgefertigten Mandats (s.0.). Ist
1402 Nov. 19 tot, Chorherr zu St. Jakob, bisch. Vitzdom in Kérnten (BReg.
I BL 58, L. IV 26).

Johannes Rost von Woldespach (Wachter n. 8235), Geistl. der DD.
Mainz u. Bb., 1385 Aug. 30 (ohne nihere Bezeichnung) Z. wie Walther
(s. 0.). Mit Todestag Jan.?2 im Nekr. der Franziskaner zu Bb. als scriplor
dni. ept. Bb. und Wohltiter des Kl. (36. Ber. Bb. 1, unrichtig: dectus Bost).

Albert von Eckoltzheim, 1390 Aug.5, Mag., bisch. Notar, Z. der
von Nycolaus von Gyzzen, offentl. Notar, ausgefertigten U. iiber die Er-
werbung der Truhendinger Giiter durch B. L. (M 689/4, B R10 474/1154,
L. IIT 478). — Ist schon 1373 Jan. 1 als Pf. von Eckolsheimb (Eggolsheim),
jedoch nicht als Notar gen. (L. III 541).

Marquard Sculteti, Geistl. der D. Wiirzburg, wird 1396 Juli 2
als Notar an Stelle des { Nikolaus von Gyzzen von B. L. mit Ausfertigung
einer U. beauftragt (M 2552, L. III 457).

Lutinus von Gengenbach (Wachter n.2988), Geistl. der D. Stral3-
burg, apost. und kaiser]l. Notar, wird 1398 Juli 3 und Okt. 31 von B. L. mit
Ausfertigung von UU. beauftragt (M 2700, M 714/331, L. III 446f., 743).
S. auch unter B. Albrecht.

Unter Bischof Albrecht (1398—1421):

Lutinus von Gengenbach (s. 0.) nimmt 1400 Irebr.9 als offentl.
Notar den Wahleid B. A.s. auf (DCop. 2 Bl 85, L. IV 10). 1402 Nov.14
Altenburg, u.d.Z.des B.A.: L.de G., secrelar. nost. (BReg. I Bl 49).
Nov.19 B. A. quittiert Lewtein, Pf.zu Nankendorf, s. Schreiber, eine
Zahlung (BReg. I Bl. 58, L. IV 27). — Ist 1409 Aug. 1 bisch. Pfleger zu Giech
(L. IV 40), 1422 Mérz 10 Chorherr zu St. Stephan (L. 1V 177), 1424 April 11
Pf. zu St. Martin in Bb. (L. IV 193), 1427 Nov. 26 noch Chorherr zu St.
Stephan (L. IV 202),

Johannes Renk(er) von Hollfeld (Wachter n. 7972), Mag., Notar,
1401 Mérz 21 Z.in U. des B. A. (BReg. I Bl 38, L. IV 122).

Cunrad Merklin alias Molitor aus Bamberg (Wachter n. 6659),
1401 Mirz 28 fertigt die U. des B. A. iiber die Belehnung der Abtissin von
Kitzingen aus (BReg. I Bl. 37, L. IV 21), 1402 Aug. 11 als offentl. Notar
die U. des B. A. iiber die Ausstattung der Pf. des Spitals am Pyhrn (BReg. I
Bl 23, L. IV 30).

Unter Bischof I'riedrich II. (1421—1432):
Jakob Gerlin, Kan. zu St. Stephan, seit 1437 Pf. Verw. zu U. L. Fr.
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in Bb. (Wachter n. 3028), 1421 Okt. ff., Notar, begleitet den Erw. Fr. auf
der Huldigungsreise in Karnten (L. IV 175 aus B R66 1). 1422 April 27
bisch. Sekretar (L. 1V 184 1.).

Johannes Schenk, Vikar zu St. Stephan, b. Schreiber, 1427 Mai 27
(BReg. III BIl. 39, L. IV 205).

Unter Bischof Anton (1432—1459):

Johannes Heydecker leistet 1432 Okt. 23 dem B. A.den Eid
von der canzley wegen (BReg. IV Bl. 617); ist wohl der im Immunititenstreit
1433 Juni 28 gen. Priester u. oberste Schretber in der canzler, der beschuldigt
wird, papstl. Briefe an den Biirgermeister von Bb. abgefangen zu haben
(Chroust, Chron. d. Imm. Str. 98), da er stets vor seinem Kanzleikollegen
(s. u.) genannt wird. 1439 Jan. 13 bisch. Notar, vor Conr. Eberspeck, Z.
des B. A. (BReg. IV Bl 71, L. IV 244f)). 1440 Jan. 27, Notar, Z. der Be-
lehnung des Propstes von Vessra durch B. A. (ebda. 71°, L. IV 245).

Conrad Ebersbeck (Wachter n.1889) leistet mit Joh. Heydecker
1432 Okt. 23 den gleichen Eid (s.0.). 1439 Jan. 13 biseli. Notar, Z. nach
J. H. (s. 0.).

Wolfram Hollfelder, Bamb. Biirger, Kanzleischreiber unter B. A.,
belehrt nach dessen Tod die neuen Kanzleibeamten iiber das Stiftsschenken-
amt des Kgs. von Bohmen (Griinbeck, 78. Ber. Bh. 140 aus B R90 n. 72).

Unter Bischof Georg 1. (14569—1475):

Otto Burgheimer, 1460 Sept. 3, Prothonotar, Z. der Belehnung des
Abts von Stein durch B. G. (BReg.V Bl 9, L. IV 308), 1463 Juli 1 Otto
Pryckemeyer (wohl verderbt), bisch. Sekretér, gen. in der Geistl. Gerichts-
ordnung (Ludewig SS rer. Bb. 1189).

Albert Phister, Bamb. Geistl. (Wachter n. 7454), 1460 Sept. 3,
Sekretir, Z. wie der vorige.

Nikolaus Christian (Wachter n. 1364 ,,Christan‘‘), Geistl. der D.
Bb., offentl. kaiserl. Notar, 1463 Juli 1 zugleich G. ept. alque consistoriy
vicariatus sui seriba, in der Geistl. Gerichtsordnung gen. (Ludewig a. a. O.).

Johannes Sacerianus (Sacerianer 1467 Bb. Geistl. u. kais. Notar
[M Wiirzbh. UU. n. 6971], dann Chorherr zu St. Gangolf, 1472 Hofkaplan
u. Sekretar, t 1494 Sept. 27, Wachter n. 8439) und

Georg Knot, 1473 Jan. 18, Sekretare u. geistl. Rite, ZZ. bei Be-
lehnung der Abtissin von Kitzingen durch B. G. (BReg. V Bl 71, L. IV 333).

Unter Bischof Philipp (1475—1487):

Konrad Kluglein, Bamb. Geistl. (Wachter n. 5288), 1486 Marz 14,
Notar, beurk. die Verlesung eines gerichtl. Schreibens aus Rom vor dem
Kapitel (BReg. VI Bl 77, L. IV 351).
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Unter Bischof Heinrich III (1487—1501):

Jobst Trebesmulner von Staffelstein, Dr. decr., 1487 offentl.
Notar u. Sekretir des Vikar. Gerichts (Wachter n. 10261), 1498 April 16,
offentl. Notar und (bisch.) Vikariatsschreiber, beurk. die Bevollméchtigung
bisch. Prokuratoren (B R13 345/1537, L. IV 417). Domvikar, seit 1495
Kan. zu St. Stephan.

Pangratz Wurm von Nordlingen, 1500 Nov. 6, Notar (wohl bischofl. ),
nimmt die Verhandlungen auf Burg Streitberg auf (B R13 345/1539, L. IV
419).

Michael Lorber, 1500 gibt bei neuerlicher Untersuchung iiber
das Bb. Erzschenkenamt an, daB er sich szt. bei Wolfram Hollfelder (s. 0.)
unterrichtet habe, muB_also schon spatestens unter B. G. L in der Kanzlei
verwendet gewesen sein (B R90 n. 72, Griinbeck 146). — Noch unter B. Veit
und B. Georg III.im Amt.

Unter Bischof Veit (1501—1503):

Steffan Sneidenwint, Geistl. der D. Wiirzburg, 1501 Juli 6, Notar,
beurk. einen Giitertausch des Erw. Veit (BReg. VIIL Bl 54, L. IV 441). —
Ist 1508 bisch. Fiskal und Dechant zu St. Stephan (L. IV 461).

Michel Lorber (s.o.B. Heinrich IIL.; Wachter n. 6301); 1502
Febr. 7, Notar, beurk. die Regalienbelehnung B. V.s (BReg. VIIL BI. 16,
L. IV 4391.).

Unter Bischof Georg III. (1505—1522):

Michel Lorber (s.0.), 1507 Mai 22, Sekretar, mit B. Georg III auf
dem Reichstag zu Konstanz (L. IV 467), Mai 28 Sekretar, Z. bei Belehnung
des Abts von Stein (BReg. VIII Bl. 49, L. IV 468).

Jeronimus Cammermeister, 1520 Mai 15 als Sekretar im Gefolge
B. G.sbei Abschlul des Vertrags mit Mkgf. Casimir iiber den Schwab.
Bund (L. IV 540 aus B Acta des Schw. B.). — Ist 1522 Sept. 2 Kanzler
B. Weigands (L. IV 692).

b) Kanzler.

Unter Bischof Anton (1432—1459):

wird 1443 Juli 18 erstmals der Kanzler (ohne Nennung des Namens)
im Vertrag iiber die Ordnung der Pflegschaft erwahnt (s. 0. S. 2539, L. IV
255 1.).

Unter Bischof Georg I. (1459—1475):

Steffan Ermtreicher Tetzel gen. (1460 Sept. 3 noch bisch. Kam-
mermeister, L. IV 308). 1460 Nov.14 St.T., Kanzler u. d. bisch. Riten
Z. der Belehnung der Abtissin von Kitzingen durch B. Georg (BReg. V
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Bl. 28’, L. IV 318), 1468 Jan. 7, St. T., cancellarius el secrelarius des B. G.
(BEA Pf. U. 377), 1472 Jan. 4 mit vollem Namen Canizler (Cat. abb. 285,
17. Ber. Bb. 130).

Unter Bischof Philipp (1475—1487):

Heinrich Glantz, beendet 1480 April 27 (ohne Titel) das Register
zum BCop. 2 (Eintrag Bl 8). 1482 Febr. 2, Mag. Heinr. Glancz, Kanzler
u. d. bisch. Bevollmichtigten fiir die Unterhandlungen mit Kurf. Albrecht
v. Brandenburg iiber die Pfaffensteuer (Priebatsch, Publ. a. d. Pr. Staats-
arch. Bd. 71 n. 838, L. IV 3711.), wohl der Kan., seit 1486 Dekan zu St.
Gangolf, seit 1491 Domvikar. t 1500 (Wachter n. 3114).

Unter Bischof Heinrich III. (1487—1501):

Karl Kosslinger, 1487 Okt. 2, anwesend, als Ludwig von Eyb
dem B. das Verzeichnis der Brauneckischen Lehen iiberreicht (Griinbeck,
78. Ber. Bb. 135), 1492 Aug. 6, Z. bei Belehnung der Abtissin von Kitzingen
(BReg. VII Bl 95, L. IV 422), 1493 Sept. 14 (B R103 316/468).

Unter Bischof Veit (1501—1503):
Karl Kosslinger, 1502 Dez. 31, Z. bei Belehnung des Abts von
Niederaltaich durch B. V. (BReg. VIII Bl. 67, L. IV 441).

Unter Bischof Georg IIL. (1506—1522):

Karl Kosslinger, 1505 Dez. 16, Z. bei Belehnung des Abts von
Ensdorf (BReg. X Bl. 30, L. IV 462), 1506 Marz 19 bei Belehnung des Abts
von Banz (ebda. Bl. 34). 1513 Jan. 25 Spitalstiftung zu Hoehstadt a. Aisch
durch Michel Kosslinger, Chorherrn zu St. Martin in Forchheim, zugleich
auch fiir seinen t Bruder Karl K., Bb. Hofkanzler (BReg. XI BI. 41, L. IV
486 £.).

Wolfgang Knot von Weida, 1509 Juli 18, Vizekanzler, Z. bei Be-
lebnung des Abts von Theres durch B. G. (BReg. X Bl. 126, L. IV 477 {.),
1511 Okt. 15 Kanzleiverweser, Z. bei Belehnung des Abts von Weillenohe
(BReg. IT Bl XI, L. IV 483).



328

o 2 U2 Unow»n

Erginzungen.

.223 Z. 16 v. o. ist zu ,,GroBmiitter falsch* als Fufinote anzufiigen:

Der Grabstein zeigt oben die Wappen Truhendingen und Bamberg.
Oftenbar besall er vormals unten die Wappen Henneberg (Mutter)
und als Zeichen der Gerichtshoheit (wie bei Georg von Schaumberg
S. 267) Meranien. Diese Wappen wurden spéter irrig als Agnaten-
wappen gedeutet, wobei man Bamberg durch Henneberg ersetzte,
vgl. Schweitzer 61.

.286 Z.17 v. u., naech Reininger 24 ist einzufiigen: G. Bossert, Zur

Gesch. der Wiirzburger Weihbischofe, AU. 34 [1891] 18

.286 Z.4 v.u., nach 1275: , 1276 Bossert 18
.286 Z.1 v.u., nach Eubel 12 552: , Bossert 18 f., H. Weigel, Zur Gesch-

der WB., GV., AD., Offiziale und Domherrn des B. Wiirzburg, AU.
70.1 (1935) 156

287 Z. 14 v. u. nach (1319/28),: und Augsburg (1331, vgl. A. Schréder,
Die Augsb. WB., Arch. f. Gesch. d. Hochstifts Augsburg V 420).
Z. 3 v. u. nach bezeichnet,: jedoch auch WB. zu Augsburg (1324)
u. Eichstatt (1324, Schrider 420)

. 288 Z.8 v.u., nach 49: , Bossert 21

.288 Z.7 v.u., nach 10703: , nach Bossert Jan. 31

. 289 Z.12 v. 0., nach Bendel 13: , Weigel 156

.291 Z. 16 v.u., nach Bendel 13: , 1449 Weigel 157

.295 Z.1 v.u., nach Domdekan: — Siegel (1377 Juni 10 s.0.): rund

(Durchm. 4,1 em), in unregelmaBigem Zweipal8 Brustbild eines Kgs.
mit Szepter in der r., Reichsapfel in der 1. Hand, Kopf ausgebrochen
(jedenfalls Heinrich II.). Umschrift in gotischer Minuskel zwischen
Perlschnur und Rand des Zweipasses, oben durch diesen, unten
durch kieinen Schild mit Stiftswappen geteilt: s Rosette vicariates
(ar verbunden) — ecce bam ....... ; rote Wachsplatte in brauner
W.Schiissel, angehingt.

. 327 Z. 3 v. 0. nach 130),: 1474 Febr. 9 ebenso (BLehb. IV 220).

Berichtigung.

.169 Z.5 v.u. ist statt Georgen- zu setzen: Peterschor.



	Titel

	Vorwort
	I. Das Hochstift Bamberg

	Abkürzungen
	1. Quellen und Schrifttum
	Urkunden- und Briefsammlungen, Regesten

	Allgemeine Darstellungen

	a) Franken
	b) Bistum

	Verfassungsgeschichte
	Wirtschaftsgeschichte
	Kirchengeschichte

	Reformationsgeschichte
	Diplomatik
	Münzgeschichte
	Chronologie
	a) Nekrologien und Anniversare des Domstifts
	Residenz und Stadt Bamberg
	b) Bischofskataloge und Bischofschroniken

	Historische Geographie

	2. Archiv
	Übersicht
	I. Urkunden

	II. Copialbücher

	a) bischöfliche
	b) des Domkapitels

	III. Registerbücher
	a) bischöfliche
	b) des Domkapitels

	IV. Gerichtsbücher
	V. Urbare

	a) bischöfliche
	b) domstiftische


	VI. Lehenbücher

	3. Historische Übersicht
	4. Bischofsreihe

	5. Weihbischöfe
	6. Generalvikare und Offiziale

	7. Archidiakone
	8. Kanzleibeamte
	Ergänzungen




